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fpruchlofen Gewand mitgetheilten, die Laͤn⸗ 
ders und Voͤlkerkunde Norddeutſchlands 
und eines Theils von Rußland erweitern: 
den Bemerkungen und Thatfachen, dürften 
daher wohl den meiſten Leſern ſehr zus 
ſagen. W | 

Da die darauf’ folgenben Bändchen die 
in den neuern- Zeiten gemachten Reiſen des 
Derfaffers darftellen; fo werden dieſe auch 
"die in dem betäubenden Gewühle einer nur 
. nach dem Neuen greifenden Gegenwart be: 
ftiebigen, wo bei‘ "dem raftlofen Treiben 
der Literatur alles ſchneller, als gewoͤhnlich 
altet und veraltet, das Trefflichſte gleiche 
gültig und vergeffen wird, fobald es den 
Reiz der Neuheit‘ algelögt hat. 
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Sotha. 


Du. haſt dich ſeit meinem Wegſeyn wohl 
ſo manchmal gefragt, wie mir's gehe, wie 
ich die fremden Gegenden durchwalle und 
welches das Schickſal ſey, das mich jetzt 


umſchlingt? — Gewiß, ich verlor viel, daß 
ich mich deinen Umarmungen entriß; aber 


die Zerſtreuungen der Reiſe, das bunte 
Mancherlei der Kuren find meinem Herzen 


‘ein wohithaͤtiger Balſam. Wie wahr iſt's, 


daß Fruͤhling des Lebens gluͤcklich mache! 
Laß mich durch meine Lebhaftigkeit auch 
gegen ein paar Klippen anſtoßen und meine 
Reizbarkeit durch einige Begegniſſe auf die 
Folter geſpannt werden; wie wird das al⸗ 
les durch Wonne aus der naͤmlichen 
Quelle wieber erfegt! 


Wenn ich einige Momente ganz in mid) 
1 


® gekehrt hir, meine Eltern, Geſchwiſter, 
deine Liebe denke — wie ich euch wohl alle 
in unferm * * nie wieberfehe — mit: wels 
her Wehmuth ich die Fenſter unſers Haus 


fe6 anfah, da ich ihm zum legtenmal vors 


fiberrolfte, „Seh ich auch dereinſt dich fo 
wieder? Vater und Mutter in ruhiger Stille 
in ihm? Keins meiner Gefchwifter ent= 
ruͤckt? — Uber vielleicht ift beim Wieder⸗ 


kommen alles dahin geftorben, oder Doch we= _ 
nigſtens zum ſchrecklichſten Harm herabge⸗ 


welkt, der fuͤr ein fuͤhlendes Herz mehr 


als der Tod iſt.“ — Dieſe Gefuͤhle koͤn⸗ 


nen ohnmoͤglich uns gluͤcklich machen, da ſie 
in dem Augenblick, wo ſie in uns herum⸗ 
wuͤthen, die Räuber unſrer Zufriedenheit 
find. Wären nicht Bäyme, bie voller Bluͤ⸗ 
then hängen, duftende Blumen mit ihrem 
fügen Aushauch um mich, ich vergienge! — 


Bor einigen Tagen kam ich hier an. — 


Der hiefige Umgang iſt aͤußerſt angenehm. 
Ich muß geflehen, daß es mir recht fehr 
gefänt, 
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Die herzogliche Familie wird von Stadt 
und Land fait angebetet. Und fie verdient 
ed. Das blühende Land, der allgemeine 
Wohlſtand, rechtfertigen dieſen zarten kind⸗ 
lichen Ausdruck der Empfindung alle des 
Buten, welches ihnen buch fie zu Theil 
wir, | | 


Ich war fo slüdfih, dem Herzog mit 
feiner Semalin in dem Park ganz nahe zu 
ſeyn. Güte und Menfchenfreundlichkeit ru⸗ 
ben auf diefen ſchoͤnen Geſichtern, die — 
fie fagen e6 laut — nichts anders als das 
Gluͤck ihre: Unterthanen wollen, 





Sch war im Theater und fah Engels 
„dankdaren Sohn." — Wer möchte es 
nicht werden, um in den Schoos einer Fa⸗ 
milie, die Unterſtuͤtzung bedarf, fo viel bes 
feligende Empfindungen ‚auszugießen, als 
Diefer Sohn verurfaht, Die Mittel und 
Wege, edle Grundſaͤtze dem menſchlichen 


Herzen einzupraͤgen, ſind mannichfaltig. 
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Borwort 


:. des Herandgeberd, 


Mir gegenwärtigem Bändchen beginnt die 
Schilderung einer Reihe. von — zu ver: 
ſchiedenen Zeiten in mehrere ruſſiſche Gou⸗ 
vernements gemachten — Reiſen. 

Obgleich ihr Anfang. einen ſchon laͤngſt 
werfloffenen Zeitraum umfaßt: fo Eomnte 
derfelbe nicht ausgefchloffen werden, ohne 
viel Denktwürdiged untergehen zu laſſen. 
Die durch ihn in einem einfachen und an- 
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ſpruchloſen Gewand mitgetheilten, die Laͤn⸗ 
ders und Voͤlkerkunde Norddeutſchlands 
und eines Theil von Rußland erweitern: 
den Bemerkungen und Thatfachen, dürften 
daher wohl den meiſten Leſern ſehr zu⸗ 
ſagen. W | 

Da’die darauf’ folgenden Baͤndchen die 
in den neuern Zeiten gemachten Reifen des 
Derfaflers darftellen;s fo werben dieſe auch 
die in dem betäubenden Gewuͤhle einer nur 
. nach dem Meuen gieifenden Gegemwart be: 
friedigen, wo bei‘ "dem raftlofen Treiben 
der Literatur alles ſchneller, als’ gemähntich; 
altet und -veraltet, das Trefflichſte .yieiht 
gültig und vergeffen wird, fobald es den 
Reiz der Neuheit‘ akgelägt "hat. 


———— 0 nn... 


+ 





) 


Sotha. 
Du. haſt dich ſeit meinem Wegſeyn wohl 
ſo manchmal gefragt, wie mir's gehe, wie 
ich die fremden Gegenden durchwalle und 
welches das Schickſal ſey, das mich jetzt 


umſchlingt? — Gewiß, ich verlor viel, daß 


ich mich deinen Umarmungen entriß; aber 
die Zerſtreuungen der Reiſe, das bunte 
Mancherlei der Fluren ſind meinem Herzen 


ein wohlthaͤtiger Balſam. Wie wahr iſt's, 


daß Fruͤhling des Lebens gluͤcklich mache! 
Laß mich durch meine Lebhaftigkeit auch 
gegen ein paar Klippen anſtoßen und meine 
Reizbarkeit durch einige Begegniſſe auf die 
Folter geſpannt werden; wie wird das al⸗ 
les durch Wonne aus der naͤmlichen 
Quelle wieber erſetzt! 


Wenn ich einige Momente ganz in mich 
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Vorwort 


des Herausgebere. 


Mit gegenwaͤrtigem Baͤndchen beginnt die 
Schilderung einer Reihe von — zu ver: 
ſchiedenen Zeiten in mehrere ruſſiſche Gou⸗ 
vernements gemachten — Reifen, 

Obgleich ihre Anfang.einen ſchon laͤngſt 
verfloſſenen Zeitraum umfaßt; ſo konnte 
derſelbe nicht ausgefchloffen werden, ohne 
viel Denkwuͤrdiges untergehen zu laſſen. 
Die durch ihn in einem einfachen und an- 
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ſpruchloſen Gewand mitgetheilten, die Laͤn⸗ 
ders und Voͤlkerkunde Norddeutfchlande 
und eines Theils von Rußland erweitern: 
ben Bemerkungen und Thatfachen, dürften 
daher wohl den meiſten Lefern ſehr zu⸗ 
ſagen. 

Dadie darauf’ folgenden Bändchen die 
in den neuen Zeiten gemachten Reifen des 
Verfaſſers darftellen; fo werden diefe audy 
die in dem betäubenden Gewuͤhle einer nur 
. auch dem Neuen greifenden Gegenwart be: 
ftiebigen, mo bei‘ dem raftlofen Treiben 
der Literatur alles fehneller, als gemähntic; 
altet und veraltet, das Trefflichſte gleiche 
gültig und vergeffen wird, fobalb es den 
Reiz der Neuheit ahgelegt hat. 


GSotha. 
De. daft dich ſeit meinem Wegſeyn wohl 
fo manchmal gefragt, wie mir's gehe, wie 
ich die fremden Gegenden ducchwalle und 
welches das Schickſal fen, das mich jegt 
umfchlingt? — Gewiß, ic verlor viel, daß 
ich mid) deinen Umarmungen entriß; aber 
die Zerflreuungen der Reiſe, das bunte 
Mancherlei der Fluren find meinem Herzen 
ein wohlthätiger Balſam. Wie wahr ift’e, 
dag Frühling des Lebens gluͤcklich made! 
Laß mid durd meine Lebhaftigkeit auch 
gegen ein paar Klippen anfloßen und meine 
Meizbarkeit duch einige Begegniffe auf die 
Solter gefpannt werben; wie wirb das al: 
led durch Wonne aus der naͤmlichen 
Quelle wieder erfegt! 


Wenn ich einige Momente ganz in mid) 
1 


gefä dt, 


[ 2 um 


t gekehrt bir, eine Eltern, Geſchwiſter, 


deine Liebe denke — wie ich euch wohl alle 
in unferm * * nie wiederſehe — mit: wel⸗ 
her Wehmuth ich die Fenſter unſers Haus 
ſes anfah, da ich ihm zum letztenmal vors 
uͤberrollte. „Seh ich auch tereinft dich fo 
wieder? Water und Mutter in ruhiger Stille 
in ihm? Seins meiner Gefchwifler ent- 
ruͤckt? — Aber vielleicht ift beim Wieber- 
kommen alles dahin geftorben, oder doch we⸗ 


| nigſtens zum ſchrecklichſten Harm herabge⸗ 


welkt, der fuͤr ein fuͤhlendes Herz mehr 


| als der Zod if.’ — Diefe Gefühle koͤn⸗ 


nen ohnmoͤglich und gluͤcklich machen, da fie 
in dem Augenblid, wo fie in uns herum⸗ 
wuͤthen, die Räuber -unfeer Zufriedenheit 
find. Wären nicht Bäyme, die voller Bluͤ⸗ 
then hängen, duftende Blumen mit ihrem . 
füßen Aushauch um mich, ich vergienge! — 


Bor einigen Tagen kam ich hier an. — 
Der hiefige Umgang iſt Außerfl angenehm. 
Ich muß geflehen, daS es mir vecht fehr 





Die herzogliche Familie wird von Stadt 
und Land faft angebetet. And fie verdiene 
ed. Dans blühende Land, der allgemeine 
Wohlftand, rechtfertigen diefen zarten kind⸗ 
lichen Ausdruck der Empfindung alle des 
Guten, welches ihnen buch fie zu Theil 
wird, | | 


Ich war fo gluͤcklich, dem Herzog mit 
feiner Gemalin in dem Park ganz nahe zu 
feyn. Güte und Menfchenfreundlichkeit rus 
den auf diefen ſchoͤnen Gefichtern, die — 
fie fügen es laut — nichts anders als das 
Gluͤck ihrer Unterthanen wollen, 


U on j 


Ih war im Theater und fah EngePs 
„dankbaren Sohn." — Wer möchte es 
nicht werden, um in den Schoos einer Fa⸗ 
milie, die Unterftügung bedarf, fo viel bes 
feligeende Empfindungen auszugießen, als 
dieſer Sohn verurfadht. Die Mittel und 
Wege, edle Grundfäge dem menſchlichen 
Herzen einzupraͤgen, ſind mannichfaltig. 
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Bald iſt's ein foͤrmlicher Unterricht, der 
eine gewiſſe Zugend ale Pflicht darftellts 
bald ift es in eben demſelben die Erwaͤh⸗ 
nung der begluͤckenden Gefuͤhle, die ihre 
Ausuͤbung zur Folge hat; — bald — und 
was vielleicht noch mehr wirkt — iſt es die 
bramatifche Darfielung einer edlen Hand⸗ 
Yung derſelben Art, die durch ihre Lebhaf⸗ 
tigkeit zue Nachahmung hinreißt. Möchte 
ich doch durch eine Entfernung von einigen 
Sahren aus meinem Baterlande, das Gluͤck 
der Meinigen auf eine ähnlihe Weiſe zu 
‚ befördern wermögend feyn! Diefe Empfins 
bung ward durch diefes Schaufpiel nicht 
etwa erſt in mir hervorgebracht; ;aber ich 
ward duch daffelbe in ihre beſtaͤrkt; es 
ward in mir eiferner Entſchluß, meinem 
Borfag nicht ungetreu zu werben, 





Erfurt 
tar ‚ehedem eine freie Stadt. Sie war 
reich, hatte eine große Volksmenge; em- 
pörte fih gegen den Kaifer, ward in ben 
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Bann gethan und verlor ihre Freiheit. Sie 
iſt jetzt nicht ber 20ſte Theil von dem, was 
Tie fonft war. Kaiferlihes und Mainzer 
Militaie liegt in ihres denn fie gehört jest 
dem Churfürft von Mainz, der an ber Voll- 
ziehung des Befehls des Oberhaupts des 
deutſchen Reichs, fie zum Gehorfam zu 
bringen, Antheil hatte*). Der Petersberg 
und die Cyriacksburg find zwei befefligte 
Berge außerhalb berfelben, von beiberfeitis 
gen Truppen befest, um — wenn ihre Bür: 
ger das ihnen auferlegte Joch einmal abs 
ſchuͤtteln wollten, ihnen Saum und Gebig 
anzulegen. Doch jest gleicht fie einem al: 
ten Löwen, ber feine Zähne verloren hat, 


Ohngefaͤhr zwei Drittheile der Einwoh⸗ 
ner ſind lutheriſch: das Uebrige iſt ka⸗ 
tholiſch. 


2) Die eigentliche Execution des kaiſerli⸗ 
chen Befehls hatte der Churfuͤrſt von 
Sachſen uͤber ſich. Ihm haͤtte Erfurt 
Zufallen ſollen; aber durch mainzifche 
Fark erhielt fie der andere Chur⸗ 
uͤrſt. 
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Hier ſah' ich zum erſtenmal in meinem 
Leben Moͤnche und Nonnen, die mehrere 
Kloͤſter inne haben; wovon die erſteren meiſt 
dick und fett, die anderen hager und blaß 
durch die Straßen ſchleichen. Was ſind 
wir Proteſtanten nicht gluͤcklich, daß wir 
dieſe Kruͤcke des Chriſtenthums los ſind! 
Sie halten die Helligkeit des menſchlichen 
Seiftes auf, fegen den Beutel und vers 
ſchlimmern duch ihre DBeifpiel die Sitten. 
‚Am Srohleihnamsfeft wird nod immer (bes 
fonders in einer Kirche) tapfer gegen die 
Keger gepredigt, Kleine Bücher werden bei 
der Prozeffion zum Kauf ausgeboten, wor⸗ 
inne bemerkt iſt, was die Zappalien, melde 
herumgetragen werden, und die lebendigen 
Gruppen vorftellen. Aber oft find es Buͤ— 
cher von 1. 2 Jahren her, die von ganz 
anderen Dingen, als jest zum Vorſchein 
kommen, fprechen. Daß fid Katholiken 
nicht fhämen, frembe Religionsverwandten 
bei folhen Gelegenheiten zw betruͤ⸗ 
gen! Kann da Achtung gegen fie und ih⸗ 
sen Glauben in ihrem Herzen entfichen? 
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Manches dabei iſt aͤußerſt laͤcherlich. Das 
Vegtemal wurde der'Berg Sinai herum ges 
tragen, und die geiftliche Prozeffion führte 
ein "Zunge mit der Parforcepeitfche an, dem 
man Geſicht und Hände, da er einen Mob: 
ren vorftellen follte, ſchwarz gemacht hatte. 
Er knallte tüchtig drauf los and peitfchte - 
die Zufchauer auf die Seite, 


Sollte man fih’8 wohl vorftellen, daß 
die Impertinenz des. hiefigen Tatholifchen 
Clerus einmal an einem Frohleichnamsfeſte 
fo weit gieng, Doctor Luthern von dem 
Zeufel an einer Kette herumführen zu laf: 
fen? Die Lutheraner, welche bier der ſtaͤrkſte 
Zheil find, und ‚deren Anzahl duch frembe” 
Glaubensbruͤder, die das Feſt herbeigezogen 
hatte, noch vermehrt war, fielen die Pro» 
zeffion an, Elopften die Pfaffen tüchtig aus, . 
und das fie begleitende Militair war dem 
Lärm Einhalt zu thun, nicht vermögen. 


Fuͤr eine Stadt von der Verfaffung wie 
Erfurt, ift e8 ein Gluͤck, einen Statthalter 
wie den Freiherrn von Dahlberg zu haben, 


x 


— 8 — 


/ 
der duch. feine Weisheit den innern Frie— 
der unter ihren Einwohnern zu erhalten 


weiß. Duch feine Veranftaltung kommen 
folhe Auftritte nicht wieder, indem durch 
deſſen Einflug feine Neligionsverwandte au 
Aufklärung von Tag zu Tag zunehmen. 


Die Stadt durchſtroͤmt ein Fluß, deffen 
Waſſer (wenn ich nicht irre) noch in einige 


Nanaͤle vertheilt if. Sie hat lange breite 


\) 


Strafen mit fhönen Häufern zur Seite, 
und eine Menge Kirchen; felten ift eine 
ohne ein paar Thuͤrme mit langen langen 
Spitzen, die einem alle Minuten in den 
Meg treten. 


Ihre Lage ift überaus reizend. Sie liegt. 

in einer Ebene und ift von den uͤppigſten 

Fruchtfeldern umringt; auch fehlt es nicht, 
nah Gotha zu an Hügeln, die mit Wein⸗ 
teben bepflanzt find, die theils Privatpers 

fonen , theils Kloͤſtern zugehoͤren; daher 

man in den letztern faſt durchgaͤngig einen 

guten, manchmal einen recht koſtbgren 

Wein antrift. 


[nn 
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Weimar 
ſchließt Männer in fih, die man die Er⸗ 
fen feiner Nation nennen Tann, und es in 
Abſicht auf [höne Literatur zur Ton an: 
gebenden Stadt in Deutfchland erhaben 
haben. 


Es dünkt dem Auge, wenn man von 
ber Seite von Erfurt koͤmmt, wenig ange: 
nehm, unb bie Geftalt, die es dem Koms 
menden entgegen wirft, iſt wirklich nicht 
die einladendſte. Allein der Ton in ber 
Stadt felbft, die ſchoͤnen Promenaden, bie 
Tih in ihrer Mitte befinden, - die reigenden 
Gegenden auf der andern Seite gleich ne: 
ben ihr, verwifchen bald dieſen uͤbeln Ein- 
druck. | 


Wieland, 

Ich habe ihn gefehen den Mann, ber 
von dem Augenblid an, als ich mit feinen 
Schriften bekannt ward, meine ganze Vers 
ehrung hatte; der Deutfchland zuerft mit 
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dem, was feiner liebkoſender Witz und 
ſchoͤne Diction in einem Gedicht iſt, be⸗ 
kannt machte; ich habe ihn geſehen und ge⸗ 
ſprochen, und ewig wird ihm meine Be⸗ 
wunderung entgegen wallen. 


Das erſtemal erblickt' ich ihn auf der 
Straße, als er in einer Saͤnfte nach Hofe 
getragen ward. Sogar hier war der ar⸗ 
beitſame Mann geſchaͤftig und las durch 
eine Luͤnette in einem Buch, woran ihn als 
les Wanfen nicht hindert. Sch fah auf 
fein Gefiht wie ein vom Katholicismus ent« 
flammter auf das Geſicht eines Heiligen. — 
Ernft ſchwebte auf feiner Stirn, die aber 
bald ein Incianifches Lächeln erheiterte, 


Wielands Wohnung. 

In dem Vorſaale fanden Buͤſten von 
Römern und Griechen, an den Wänden 
hiengen fihöne Gemaͤlde, ein Clavecin ſtand 
zur Linken; und nun oͤffnete ſich die Thuͤr, 
die die ſchoͤnſte Blume meines Vaterlands 
verſchloß, auf die es mehr als Frankreich 





auf feinen Weifen von Zernen ſtolz ſeyn 
kann. — Er fügte mir, wenn auch alles 
von ihm dereinft untergienge, fo wünfche 
er doch, daß Mufarion für die Nachwelt 
übrig bleibe, 


Goͤthe. 

Sein Werther, Clavigo, Goͤtz von Ber⸗ 
lichingen, Erwin und Elmira, ſeine Stella, 
haben ihm mit Recht einen der erſten Plaͤtze 
auf dem deutfhen Parnaf erworben, Wer 
hat fie nicht gelefen und bewundert? Wer 
ift nicht von ihren Schönheiten durchdrun⸗ 
gen worden? Das erflere Buch ift in alle 
europäifhe Sprachen überfegt — mo es ges 
Vefen ward, ift man davon entzuͤckt gewe⸗ 
fen, urd wird es in jedem Zeitalter ſeyn, 
fo fange man die natürliche Sprade der 
Reidenfchaften ſchoͤn findet, | 
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Hinter der Wohnung des Herzogs 
it ein Garten für jedermann offen. 
Dichte hohe Heden fangen die brennenden 


Sonnenftrahlen auf, fo bag man auch ür 
ber heißeflen Zeit hier auf die angenehmfte 
Weife luſtwandelt. Dann koͤmmt ein Ab⸗ 
bang, wo man einige Schritte unter ber 
Erde weggeht, und auf einmal nehmen dich 
wieber die dunkeln Schatten des tiefer lie- 
genden Parks auf, den ein Strom um: 
ſchlingt, und ſo ganz von allem umliegen⸗ 
den abſondert. Wie ſuͤß iſt's, ſeine Gaͤnge 
zu durchwallen, und dann auf einer Bank 
ſich auszuruhen! Ein artiges Maͤdchen 
ſchluͤpft zuweilen einfam oder im Arm ei⸗ 
ner andern vorüber, weckt den Dafigenden 
aus feinem Nachdenken oder halbem Schlum: 
mer und ruft ihm angenehme Situationen 
verfloffener Tage zuruͤck. _ 
EEE zu u 
Das hiefige junge Frauenzimmer 
beſitzt viel Anmuth. ine fehöne natuͤrli⸗ 
che Roͤthe zieht ſich meiltens über feine 
Wangen hin. Es if lebhaft, ohne ausge⸗ 
lafien zu ſeyn; frei, ohne zu vergefjen, zu 
welchem Geſchlecht es gehört; wigig, ohne 


⸗ u - 


4 


bis in das innere Mark zu verwunden; 
und bei mehr als einer jungen Dame habe 
ich neben ber ausgefuchteften Lektuͤre nicht 
geringes Talent für Zeichenkunſt, Muſik 
und Malerei angetroffen, 


rra 


Ich war heute im Concert, wo ich die 
ganze herzogliche Familie auf einen Punkt 
vereinigt ſah. Die Guͤte des Herzogs laͤßt 
einen jeglichen, wer er auch fey, daran _ 
Theil nehmen, Es ſchwebt eine Gallerie 
oben an den Eeiten des Saals hin, die 
bequem einige hundert. Perfonen faßt, und 
worauf man geht, ohne erft um eine be= 
fondere Erlaubniß dazu bitten zu bfirfen; 
von niemanden wird man angehalten. Es 
ift in Weimar ein von oben herab auf je: 
des Individuum ſich verbreitendes Wohl⸗ 
wollen, wovon man anderswo nicht viele 
Beiſpiele antrifft. Da noch ein Theater 
hier war, hatte ebenfalls auch jedermann 
die Erlaubniß, ohne alle Bezahlung daran 
Theil zu nehmen. Aber mit dem ungluͤck⸗ 
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lihen Brande, wodurch das herzogliche 
Schloß in Aſche gelegt ward, hoͤrte das 
auf, indem man alle überſtüſſigen Ausga⸗ 
ben einſchraͤnkte. 


Die junge Herzogin, eine darmſtaͤdti⸗ 
[he Prinzeß, vereiniget mit vieler. Schön- 
heit und Grazie den Verſtand ihres Haus 
fes: She Gemal verbindet mit einem füh- 
Ienden Herzen den offenften Sinn für Wahr⸗ 
heit und viele Biederkeit; liebt feine Unter: 
thanen wie ein Vater feine Kinder, ift 
feibft bei Seuersbrünften, die wo im Lande 
ausbrechen, fo ſchnell ald möglich, gegens 
wöärtig, treibt zur Rettung und rettet ſelbſt. 
— Die Herzoyins Mutter ift noch immer 
ber Segenftand allgemeiner Verehrung, in: 
hem fie dag Land, während ber. langen 
Bormundfchaft, welche 16 ober 17 Sahre 
dauerte, auf einen feltenen Gipfel des Wohl⸗ 
ſtandes hinaufhob. In der großen Huns 
gersnoth in den Jahren 1770 und 7I ents 
riß fie mit Aufopferung eines Theils ih⸗ 
06 Privatvermoͤgens viele Tauſende 
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dem Hungertode, und feste ſich dadurch ein 
ewiges Denkmal des Dankes in ben Hers 
zen ihrer Unterthanen, | 


Die Kapelle iſt aus fehr gefchidten 
Subjekten zufammengefest. Alles erhebt 
ſich über das Mittelmäßige; mehrere Indis 
viduen find in ihrer Art felbft yortrefa 
lc. — Goͤpfert wuͤthete ein Violin⸗ 
concert ab, das mit einem herrlichen Adagio 
durchſchnitten war, ' top feine dinger wieder 
die ſuͤßeſte Wehmuth in das Herz zauber⸗ 
ten. — Ein fremder Virtuoſe auf dem 
Violoncell war ſo eben hier. Ich uͤber⸗ 
treibe es nicht, wenn ich ſage, es fehlte 
nicht viel, daß man die Toͤne ſeines Inſtru⸗ 
ments fuͤr Toͤne des Menſchen hielt, ſo 
weich, fo nachgiebig, fo ſchmelzend floß alles 
in einander. Ich glaubte erſt, man ſpiele 
ein Trio — Baß, Bratſche und Violine 
ſeyen hier geſchaͤftig. Allein da ich das Hin⸗ 
haften aller Augen gewahr ward, ich mich 
mehr vordraͤngte, und nur einen ſpielen 
ſah, ward ich volles Staunen über die 
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Kunſt des jungen Mannes, ber ohne Zwei⸗ 
fel nur einen über ſich hat, um den noch 
zu erreichen, vielleicht zu uͤbertreffen. 


Zuletzt ſpielte er noch ein Lied mit Va⸗ 
riationen, mworinng er von-ber Größe feiner 
Fertigkeit und der Feinheit ‚feines Gefuͤhls, 
wenn er's in dem vorigen Stuͤcke noch nicht 
gethan hatte, den unmwiderleglichften Beweiß 
“ ablegte, 


‚Ein vortreffliches Finale vom Kapellmeis 
ſter Wolf endigte das Ganze; 


Ich befchließe meinen Aufenthalt in Wei: 
mar. Aber ic) müßte mir die größten Vors 
würfe machen, wenn ich nicht noch eines 
Mannes erwähnte, auf den ganz Deutſch⸗ 
Yand feine Augen gerichtet hat, - 


Herder, 
Sch ah diefen großen Mann, der mehs 
rere Branchen der ernfihafteren Literatur 
Deutſchlands bearbeitete, Vorurtheile ohne 
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Zahl niedertrat, mit neuen Anſichten eines 
Gegenſtandes ſich eine neue Sprache ſchuf, 
und deſſen Name gewiß mit der groͤßten 
Achtung auch in der ſpaͤteſten Zukunft ge⸗ 
nannt merden wird, auf der Kanzel, 
Gleich einem Jünger bed Herrn ftand er 
da, roll des heiligen Geiftes, ben er Uber 
die Menge, die um ihn her verfammelt 
war, ausgoß, gelaffen, ernſt, wichtig, 
wie es die Materie war, Über die er fpräch. 
Meder Klopffehtereien mit ben 
Händen, noch halszerreiffende 
Stimme Ein chriffliher Redner fol 
nicht, gleich einem Demofthenes ober Gicero 
Reidenfhaften erregen, das Volk überres 
ben; er foll kalt, ruhig unterrichten, 
wie ein Vater feine Rinder unterrichtet, — 
Mehrere gute Prediger würden wir. haben, 
wenn man ſich in feine Vortragsweiſe ein⸗ 
ſtudierte, ihm, ohne ſein eigenthuͤmliches 
aufzuopfern, mehr nachahmte, und Yoricks 
Predigten an Eſel oͤfters laͤs, damit nicht 
das Gewiſſen ſo. Manchem, wenn er von 
der, Kanzel herabfleigt, zurufen müßte: 
2 
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Sollte ich nicht fuͤr dieſe Perrigt gehangen 
werden *)? 





Ueber Weimar hinaus, 

Ein angenehmer Wald nur einige tau⸗ 
ſend Schritt vor- einer Stadt, und nicht 
von hungrigen Bauern oder Bürgern ges 
plündert, fondern noch in aller Fühe daſte⸗ 
hend — iſt Beine alltägliche Erſcheinung. 


Man findet hier eine lange Allee mit 
Ruhebaͤnken; zur Rechten laͤuft die Land⸗ 
ſtraße dahin, zur Linken iſt dichtes Geſtraͤuch. 
Welcher fanfte Wind wehet mich an, indem 
ich dieſes ſchreibe! Wie lach’ ich al der 
Sonnenſtrahlen, die außer mir die Flur 
verſengen! 

... 

Ich gieng feitwärts hinein, 'und habe 
liebliche ins Didigt gehauene Gänge ange⸗ 


*) Yorids (Sterne) ber rf Bei 
mar, eigene Worte, 


Wenin 19 "male 


troffen; baͤld kahle Pläke mit langen ſchma⸗ 


len jungen Baͤumen in gerader Linie weit⸗ 
Iäuftig bepflanzt; bald andere Ieere Stellen, 
kaum 20 bis 30 Sthritte im Umfang, und - 
von dem Geſtraͤuch der benachbarten Baͤu⸗ 
me fo überdedt, daß man nur buch eis 
nige Ritze ben darüber ſchwebenden blauen 

Himmel zu erblicken vermochte. 


| * .* 

Der Wald iſt zu: Ende, und ich fehe 
eine lange breite Fläche von beatbeitetene 
Ackerfeld vor mir, Über welche bie Landſtra⸗ 
Se, mit Zwetſchenbaͤumen zur Seite, dahin 
lauft. : Die Früchte, wenn ſie reif ſind, ſte⸗ 
hen dem Reiſenden, der von Hitze abge⸗ 
mattet ſeinen Durſt loͤſchen, oder wenn er 
hungert, ſeinen Hunger nattiedien Bi in 
ee, a . — 


. 
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Thal vor Irma 
—Das Thal vor Jena iſt angenehm⸗ ab⸗ 
wechſunb. Man Feige‘ ohageſdhridreivier⸗ 
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tel. Stunden vor ber Stadt einen Berg 
hinab, wallt. immer zwiſchen Anhoͤhen fort, 
deren Abſtand in der Tiefe manchmal nicht 
breiter als 20 bis 30 Schritt iſt. . Es 
zieht fi) langfam » einförmig in feiner 
Kruͤmmung fort, bis man. an einen Dre 
koͤmms, wo Waffer gefaßt iſt; ein Theil 
fliege kriſtallhell aus dem Felſen amd iſt mit 
ſchattigen Baͤumen umringt; ein anderer 
wird durch Roͤhren unter der Erde nach 
der.Stadt geleitet. Dies Plaͤtzchen iſt fo 
eng, fo vertraulich, fo ſchauerlich; man ſitzt 
gleichfam zwischen zwei hohen Mauern drinn, 
‘und wird durch das dorthin raufchende Waſ⸗ 
fer und ben Schatten, der Bäume zum 
Schlummer eingeladen, . - 

Das Thal wird‘ num breiter, unb man 
ktift an dem aus dem Berge gequellenen 
Waſſer Papier: Graupen⸗ Del: und Mähls 
Mühlen an; zur Seite find Acder, Gärs 
ten, und an-ben chief. hingedehnten Bergen 
Weinreben, Walnuss und Obſtbaͤume. — 
Un dem dahinſtroͤmenden Waſſer ſtehen 


Weiden und Erlen; alte ehrwuͤrdige Väter 


mit ihren jungen Söhnen =: und fo wird 


man bis zur Stadt begleitet, Zu 


J end | 
Bat ein. heiteres, munter, fröhliches Uns 
fehen. Die Häufer find durchaus huͤbſch, 
mehrere ſelbſt ſchon. — und man ſieht es 
dieſer Stadt an, daß ſie einen langen Zeit» 
raum hindurch von Menfhen bewohnt 
ward, die zmar nit immer reich, aber 
doch größtentheild in einem gewiſſen Wohl⸗ 
ſtande ſich ‚befanden, 


Um die Stabt her iſt eine un aus⸗ 
ſprechliche Schönheit der Natur, 
Sie. liegt in_ einem Thal, das ſich mehrere 
Meilen in die Länge Hinzieht. Die Werge 
zur Seite find theils mit Weinreben bez . 
pflanzt, theils mit etwas Gebuͤſch befchattet, 
fo wie auch einige ganz nadt mit ihren 
grauen . Gipfeln daſtehen. An dem langen 
Thale Hin bilden fich ſeitwaͤrts wieder viele 
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Beine Nebenthaͤler, fo daß, wenn man 10 
bis 20 Schritt weiter gegangen, ſich eine 
| ganz neue Scene eroͤffnet. In der Tiefe 
fließt die Saale; ich fah auf fie von ber 
Höhe herab; ein Tiebliher Anblid! Ein 
Theil ward durch Gebüfche verſteckt; auf 
den andern glaͤnzte die Sonne pie auf eis 
nem großen Spiegel, den man ins offene 
Feld Hingelehne hat, Einige Berggipfel 
tragen alte Schlöffer, mit ihren Ruinen an 
die unficheren Zeiten bes Fauſtrechts erins 
nernd; fie umringt, etwas herab, kleines 
Gebuͤſch, tiefer hinunter ‚find Weinberge 
und Obſtgaͤrten, woran ſich ganz unten ein 
Doͤrfchen oder wohl gar ein Städtchen an- 
fchließe: Der: bildende Genius der ſchoͤ⸗— 
nen Natur fcheint im diefen bezaubernden 
Gefilden Teine Wohnung aufgefälagen. zu 
haben. 

Was man uͤber den Ton der hier Stu⸗ 
dierenden geſagt hat, verhaͤlt ſich ganz an⸗ 
ders. Sie gehen gut gekleidet, ſind geſittet, 
gefaͤllig, wandern ohne Laͤrm auf den Stra⸗ 
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fen, und rechnen fich“s zur Ehre Fein ruͤdes 
Weſen, wie ihre Vorganger, zur dan 
auszulegen. 


Jena hat, wie bekannt, eine Menge vor⸗ 
trefflicher und äußert fleißiger Profeſſoren, 
die wieder fleißige und geſchickte Sduͤler 
bilden. Es herrſcht hier eine Thaͤtigkeit 
und Emſigkeit unter den Studierenden, die 
man vielleicht nirgend in einem ſo hohen 
Grade antrifft. 


Wie viel hat dieſer Det ſeit feiner Exi⸗ | 
ſtenz als Akademie) Deutfchland geleiftet ? 
Es war eine Zeit, wo 6000 Studierende 
fi zugleich bier, befanden. Aber ſeitdem 
einige neue Univerfitäten angelegt worden, 
die mit verfchiedenen andern Älteren in Fior 
gekommen find, fo iſt's natürlich, daß ihre 
Anzahl Hat’geringer werben müffen, obgleich 


.*) fie ward 1549 vom Churfürften Jo⸗ 
hann Friedrich geftifte. Sie hatte 
ein vortreffliches Gymnaſium, das Ges 

Nlegenheit zu ihrer Entflehang gab. 
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bie Talente ber Lehrer auf ihr ſich nicht‘ 
verringert haben. Denn. «8 iſt eine Fa⸗ 
kultaͤt, die nicht noch jegt mehrere wirk⸗ 
lich große Männer aufzuweiſen haͤtte. 
Manche haben die Ideen, bie fie ihren Zus 
hörern vortragen wollen, fo durchdacht, fo‘ 
in ſich verarbeitet, daß’ fie‘ aͤußerſt precig, 
in dem firengften Zufammenhange, und zus 
gleih fo fhön eine ganze Stunde hinters . 
einander fprechen, daß, wenn man es woͤrt⸗ 
lich nachſchriebe, es ſogleich dem Drucke 
übergeben werden koͤnnte. Kurz, es leben 
hier Maͤnner, die in aller Ruͤckſicht die 
größte Hochachtung verdienen. — Es 
find Sterne, deren Licht mohlthätig auf 
Tauſende gewirkt und ducsh fie feinen bes 
Sglüdenden Einfluß auf mehrere Länder, viel« 

leicht feibft auf große Staaten geäußert hat. 
Alles lebt hier fuͤr ſein Fach; ſcheint ſeine 
ganze Exiſtenz blos dazu zu haben. Ge⸗ 
ſellt ſich Genie — dieſer Funke aus dem 
Schooße der Gottheit, dazu, ſo iſt's natuͤr⸗ 
lich, daß Meteore am literariſchen Himmel 
zum Vorſchein kommen, denen von ihrem 
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Zeitalter bie hoͤchſte Verehruns zu Theil 
wird, - 


Naturalieusfabinet 
Das Naturalien »Kabinet, welches der 
Herzog hat von Weimar hieher. bringen lafs 
fen, ift mit dem des fel. Profeffor Wald, 
vereinigt im Schloffe aufgeftellt. Es wer: 
ben darinne Vorleſungen fiber die Natur 
geſchichte gehalten, 


univerſitaͤts⸗Bibliothek. 


Sie beſteht aus einer Menge alter und 
ſeltener Werke. 


Ich ſah hier des großen fruchtbaren Ge⸗ 
nies, Hans Sachſens, wenn ich nicht irre, 
ſaͤmmtliche poetifhe Werke, fo wie bie 
des erzwitzigen a Sancta Clara mit Kupfern, 
von welchem ber große Philofoph Wolf 
einft fagte: Wenn ich durch meine Schrif⸗ 
ten ſo viel Nutzen ſtiften koͤnnte, als a San- 
eta Clara durch die feinigen für fein Zeitals 
ter geftiftet hat, fo wuͤrde ich mich glüdlich 


bie Talente der Lehrer auf ihr. ſich nie 
verringert haben. Denn. ed :ift eine Fa⸗ 
ultät, die nicht noch jegt mehrere wirk⸗ 
lich große Männer aufzutveifen- hätte, ' 
Manche haben die Ideen, die fie ihren Zus 
hören vortragen wollen, fo durchdacht, fo‘ 
in fi) verarbeitet, daß’ fie aͤußerſt precig, 
in dem firengften Zufammenhange, und zus 
gleich fo fhön eine ganze Stunde hinters . 
einander fprechen, daß, wenn man es woͤrt⸗ 
lich nachſchriebe, es fogleich dem Drude 
übergeben werden koͤnnte. Kurz, es leben 
hier Männer, die in aller Ruͤckſicht die 
größte Hochachtung verdienen. — Cs 
find Sterne, deren Licht mwohlthätig auf 
Tauſende gewirkt und ducsh fie feinen be⸗ 
Iglüdenden Einfluß auf mehrere Länder, viels 
leicht ſelbſt auf große Staaten geaͤußert hat. 
Ares lebt hier für fein Fach; feheint feine 
ganze Eriffenz blos dazu zu baden. Ges 
felt fih Genie — diefer Funke aus dem 
Schooße der Gottheit, dazu, ſo iſt's natuͤr⸗ 
lich, daß Meteore am literariſchen Himmel 
zum Vorſchein kommen, denen von ihrem 
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Zeitalter bie hoͤchſte Verehrung zu Theil 
wird, - 


NaturaliensKabinet. 
Das Naturalien-Kabinet, welches ber 
Herzog hat von Weimar hieher bringen laſ⸗ 
ſen, iſt mit dem des ſel. Profeſſor Walch, 
vereinigt im Schloſſe aufgeſtellt. Es wer⸗ 
den darinne Vorleſungen uͤber die Natur⸗ 
geſchichte gehalten. 


Univerſitaͤts⸗Bibliothek.“ 


Sie beſteht aus einer Menge alter und 
ſeltener Werke. 


Ich ſah hier des großen fruchtbaren Ge⸗ 
nies, Hans Sachſens, wenn ich nicht irre, 
ſaͤmmtliche poetiſche Werke, ſo wie die 
des erzwitzigen a Sancta Clara mit Kupfern, 
von welchem der große Philofoph Wolf 
einst fagte: Wenn ich durch meine Schrif⸗ 
ten ſo viel Nutzen ſtiften koͤnnte, als a San- 
cta Clara durch die feinigen für fein Zeitals 
tee gefliftet hat, fo würde ich mich glucuch 
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ſchaͤzen! — Eine. gedruckte beistfde' Bibel 
von Luthern, die er felbft gebraucht, „und 
wo er am Rande fo manches dazu geſchrie⸗ 
ben hat, iſt merkwuͤrdig 


m 
. 


"Schade, daß es ſo ſehr an neuern Deo 
dukten der Gelehrſamkeit fehlt! Sollten aus 


de Weimariſchen Bibliothek nicht viele der 


neuen Werke in die Jenaiſche verfegt mer 
den (mie man's mit dem Naturalien» Kabi- 
net gethan hat), wo fie gemeinnügiger 
würden? Denn mahrlih dort befümmert 
man fi wenig um fie Sie fliehen, dem 
groͤßern Theile nah, blos. zum Prunke 
da, — 


Doctor Luthers Bilduil, Dos 
ctor Luthers Brunyen, 

In der Stadtliche hängt hinter: dem 
Altare Luthers Bildniß von Meifing in Res 
bensgröße. Man fagt, es iſt einer der ihm 
aͤhnlichſten Köpfe, Metche Feſtigkeit, wel⸗ 
de Staͤtigkeit in ſeiner Miene! Waso er 
als wahr erkannt hatte, ſagte er und blieb 


fire immer dabei; aber dieſer Charakter 
war ihm auch als Reformator nöthig. 
Schade nur — daß er, indem er zuletzt in 
eine gewiſſe Haleflarrigkeit außartete, zu⸗ 
gleich mit Urfache ward, daß Calviniſten 
ſich fuͤr immer von Lutheranern trennten. 


In Jena verlebte er eine kurze Zeit ſei⸗ 
nes Lebens. Man zeigt noch jetzt die Stel 
le, auf der ehedem das Haus fland, mel: 
ches er bei feinem Hierfeyn bewohnte. Im 
der Folge ift darauf das jetzige Heidenreich⸗ 
{he große fhöne Haus — das lebte in 
der Neugaffe rechter Hand, das unmittelbar 
an das Meuthor anftößt — erbaut worden, 
Es iſt ein großer Garten auf einer Tex 
raſſe daneben. Vielleicht wählte er's we⸗ 
gen feiner ſchoͤnen Umgebungen; linker Hand 
das Paradies (wenn auch damals nicht in 
ſeiner jetzigen Form), eine angenehme Pro⸗ 
menade; baneben "die Saale — über fie 
hinüber Wieſen, über welchen eine ſchoͤne 
Hügelreihe binfchwebt. Gerade vor eine 
Anhöhe von theils wilder Natur, theils 


+, 
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Gaͤrten und. einigen Weinbergen. — rechter 
Hand Yinauf,; "über den Bach hinuͤber, 


koͤmmt eine "zomantifch= ſchoͤne "Stelle, wo 


ein gemauerter Brunnen fich befindet, ber 
bie auf den heutigen Tag der Doctor Lus 
ther Brunnen heißt. Wielleiht, daß er 


hier oft meditirte, ſchrieb, und bei ſchwuͤ⸗ 


len Sommertagen ſich ſeinen Durſt loͤſchte. 
Gemeine Leute ſagen, daß er hier ges 
predigt habe. Es iſt moͤglich, daß das 
Ganze eine Fabel iſt, die aus einem gewiſ⸗ 
ſen Mißverſtande entſprungen, indem der 
Bach, der daneben fließt, die Leutra heißt, 
und der Brunnen, zum Unterſchiede von 
anderen, ber Leutrabrunnen genannt. ward, 
woraus denn ber gemeine Mann, der ints 
mer Luthern im Sinne hatte und nod 


bat, Doctor Luther Brunnen machte, und . 


da er predigte, daß er hier gepredigt habe, 
hinzufuͤgte. Vielleicht fpricht aber auch dee 
gemeine Mann Wahrheit, und wiederholt 
blos das, mas ihm ald eine wahre. alte 
Tradition von feinn Vorfahren überliefert 
warb, Aber daß er auf jener &tebe, wo 
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Der jetzigen Wittwe. Heibenreich ihr Haus 


ſteht, gewohnt habe, iſt gewiß; ich habe es 
von ihr ſelbſt gehoͤrt; auch befindet ſich zum 
Andenken daran ſein Bild an der inwendi⸗ 
gen ſchoͤnen Treppenwand aufgehangen. 


Luther iſt durch feine Reformation ein 


zu wichtiger Mann fuͤr den menſchlichen 


Geiſt in mehrern Gegenden Europens und 


ſelbſt anderer Welttheile geworden, als daß 


man mir nicht verzeihen ſollte, uͤber ihn 
und feine hieſige Wohnſtaͤtte etwas weits 
laͤuftig geweſen zu ſeyn. Man befugt die 
Wartburg bei Eiſenach, um das Zimmer 
zu ſehen, worinne er die Bibel uͤberſetzte. 
Warum ſollte man nicht auch eine andere. 
Stelle an einem Orte beſuchen wollen, mo; 
er einige Zeit fich aufhielt,, und welche er. 
juft wegen ihrer fchönen Umgebungen auf 
einige Zeit zu feinem Wohnfig erloht, 


Das Weigelſche Haus. 
Wer hat nicht von dem großen Mathe⸗ 
wathiker Weigel gehoͤrt? Das Haus, wela. 
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ches er hier aufgebaut hat, war zu ſonder⸗ | 
barer Art, als daß ich's mit Stiuſchweigen 
etgehen Bf 


Wenn män imten in den Seller gieng,: 
konnte man durch eine Deffnung, die roͤhr⸗ 
artig bis hinauf zum Dad und duch dafs 
felbe hindurch gieng, bei hellem Tage 
die Sterne fehen. — Auf dem Dach war 
ein Teich. — In jedem Zimmer Eonnte 
Man, wenn man ein Hähnchen drehte, das 
in der Wand angebracht war, zu allen Zei⸗ 
ten frifches Waſſer bekommen. Weldye Bes 
quemlichkeit für diejenigen / welche darinne: 
wohnten! Wenn Fremde Tamen, die Sel— 
tenheiten feines Haufes zu befehn, und er 
ihnen unten im Keller die Sterne gezeigt 
hatte, bat er fie bie Treppe hinauf zu ſtei⸗ 
gen — und wenn fie auf das Dach ka⸗ 
men, ſtand er ſchon vor ihtten da, indem 
er fih in ber Zwiſchenzeit in einem Kaſten, 
ihnen uiſichtbar, hinauf gezogen’ hatte. — 
Wegen dee Unvorfichtigkeit vines Studen⸗ 

ten, der einmal das Haͤhnchen aufzelaſſen 
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unb fortgefangen war, ſo daß das ganze 
Zimmer unter Waſſer fand, warb dieſe 
ganze Einrichtung vernichtet. Man fagt, 
daß man noch jest aus der Tiefe an hei 
lea Zagen die Sterne fehen Eönne, 
| | * * * 

Vebrigens iſt dieſer Ort ganz fuͤr eine 
Akademie gemacht. Die Stadt iſt nicht 
groß, fo daß der Lernende ſchneil zu der 
Wolmung feines Lehrers gelangen Eann ;- fie 
liegt in einer romantiſchen Gegend, die bie 
laßgewordenen Nerven beim erſten Anfchaun 
ihrer Reize wieder ſpannt. Alles iſt wohl 
feil. Da ift Erin anderer Stand, kein 
Kaufmann ober. Militaise, der durch fein 
Uebergeroicht, mit feinen. geringſchaͤtzenden 
on das Ehrgefuͤhl des. jungen Mufenfohns 
Leicht kraͤnken koͤnnte. Der enge Maumi 
verbindet die Studierenden mit Leichtigkeit 
Inter einander‘, und verſchafft ihnen öftere _ 
Gelegenheit, ſich über gelehrte Gegenftände 
zu befprechen. — Der große vieredige 
Markt mit fchönen Häuferreihen eingefaßt, 


\ 
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too 'man bei einer muͤſſigen Viertelſtunde 
im Arme eines Freundes aufs und nieder⸗ 
geht, und ſich nuͤtzlich unterhält; bie ſchoͤne 
Promenade unter ehrwuͤrdigen alten Linden» 
und Kaſtanienbaͤumen um die Bauern der 
Stadt, die in einer Eleinen halben Stunde 
umgangen ift, mit dem Sürftengarten banes 
ben, ber zwar nicht prächtig, aber doch’ eis 
nige angenehme Gänge hats ber leichte Blick 
von vielen Wohnungen in die reizenden 
umliegenden Gegenden, die bie ermatteten 
Nerven fogleich erquicken; die fchönen, dies 
fen Ort in Menge umgebenden Spaziergäns 
ge; die nahe liegenden Mühlen und vieler 
Dörfer, die meiftentheild für den Genuß 
des Mufenfohns eingerichtet find: — — 
Mer. hat je Jena verlaffen, ohne fich, ſelbſt 
noch im Greifenalter, an feine Beige mit 
Wonnegefuͤhl zu erinnern —3 


Soviel von dieſem in aller N: 
hoͤchſt merkwürdigen und berühmten Orte! 


ummufittseuunß ... 
LU ui 


te ’td 
r s 
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V ermuthung über den üefsrung 
des Namens dieſer Stadt, 
Jena iſt ein zu berühmter Ort, als daß 
man mir nicht diefe paar Zeiten über den 
Urfprung des Namens beffelben erlauben 
ſollte. | 


Neben der neuen Johanniskirche ſteht 
noch die. Außerft alte gleiches Namens wor _ 
grobbehauenen Steinen, welche juft die Fis 
gur und inngre, Einrichtung hat, als dieje= 
nige hatte, welche. noch vor Kurzem in dem 
weimariſchen Dorfe Nermsdorf (nicht weit 


von Buttelſtaͤdt) fich befand, aber wegen 


hohen Alters pipbergsriffen und eine neue, 
an ihre Stelle gebaut _ ward. Jene gleicht: 
ganz dieſer und iſt mit ihr gewiß noch aus 
der Zeit, als das Chriſtenthum in Thuͤrin⸗ 
gen eingefuͤhrt ward. :Denn, fie find zu 
einfad, vetrathen zu ſehr den’ Anfang im 
der Baukunſt, als daß man ihnen einen 
fpäteren Urfpruhg anweiſen koͤnnte. (Es iſt 
moͤglich, daß in Thuͤringen noch mehrere 
3 


— 34 — — 


dergleichen ſich befinden, nur daß ich fie 
nicht kenne) Vielleicht daß von dieſer Kira 
che, die dem heiligen Johannes, dem Favo⸗ 
ritheiligen der Thuͤringer, geweiht iſt, die 
Stadt felbſt ihren Namen erhielt. Denn 
man findet in alten Documenten Jehenna 
(Johanna) *) ſtatt Jena — und der Bauer, 
der Jahn ſtatt Johann ſagt, nennt auch 
Hdie Stadt nicht anders als Zähne, nur daß 
. dem a ſehr wenig von dem Laute des e 
Zugefügt if. So haben noch andere Ders 
ter, die freilich nur Dörfer find, und in der 
Nähe von Jena liegen, vieleicht aus eben 
der Urfache eben bdenfelben Namen, indem 
ihre Kirchen ehemals ebenfans dem heilie 
gen Johannes geweihet warn. 8. B. 
Gros⸗Jena, Klein Jena, Jena⸗ «Prieenit, 
Jena⸗Loͤbnitz, Wenigen⸗ Jena. 


* 


9 Zohanna, seificet ecolesie:: altes Moͤncht⸗ 
latein; auch fagte man, sanctz lohan- 
na, ſo mie Sancta Clara u. ſ. w., wo 
ebenfaus ecclesia zu foppfien, 


—— 





Dornsurg 
Come 'ou, Sir, — here’s the place — 
stand still — ‚how fearfüll 
And diazy tis to cast oue’s eyes so lowi 
The crews and eboughs , that wiog the 


midway air 7) 
Shew scarce so grofs. as bene, Half 
...way down. 
Hange one sbar gatlers amplir; - — 
;greadful trade! _ we 
Mechinkg. ha scoms ne Mine chen hi 
head. — 
The Fisherman „ that walk upon the 
"beach, 
"Appsar like mice; and yon. tall 1 auche- 
ring bark,. 
Diminished_ «0 her cock; her. cock gi 
buey, 
Almost too small for sighe The mute 
mufing surge: DEE SR 7 une 
-That ou th’ unnumberd idle pebbie cha- 
Rn. nt 


3 * 


& 
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Cannot be heard so high, — VJIl look 


ne more . _ 

Lest my‘ brain tur, and the deficient 
zer | 1: 

Topple down headlong. 
jagte einſt Shakefpeare von Dover. — 


‚Eine englifhe Dame nad) ihm fehreibt in 
ihrer Sentimental Journey *): 


J had heard much of this, lofry eminence 
= the prospect from it Vverifitd every re- 
“port ‘J heard‘, and the horrors and pleasures 
T received as J stobd shiveriog 'ou this emi- 
‚menue, revived the ideas J had send i in bha⸗ 
kespeare s Lear. J 


Du 


Auf ahnliche Weife kann ich v von Doms 
barg fagen. . Ich bewunderte es ſchon nor: 
her in dem Kupferſtich des Herrn Krauſe 
in, Weiman und. ſtaunte uber feine Höhe 
und ſchroffen Felſen, die Schrecken und 
Monre verbreiten, : Die Natur: beftätigte 
nicht allein dae ales, ſondemn wuͤrtee mit 
ug 


) ſ. —8 — * Vol, Pr 


ır . 
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ihrer erhabenen Wirklichkeit noch meht 
Staunen, Schreden und Entzüden, 


Welche herrliche Lage biefer Ort hat! — 
Du koͤmmſt durch einige enge Kruͤmmun⸗ 
gen des Thals. Die Saale. fließt zur rech⸗ 
ten am Fuße von waldigen Huͤgeln, mit 
Gebuͤſchen von beiden Seiten beinahe uͤber⸗ 
deckt, im tiefer Stille dahin. Das Buſch⸗— 
werk, buch dad du gehſt, vermindert ſich 
— auf einmal liegt eine offene Plaͤne vor 
dir — und du ſiehſt linker Hand auf ei⸗ 
nem hohen Berge eine Stadt. — Noch 
nicht iſt alles ſo fuͤrchterlich⸗ majeſtaͤtiſch, 
als es in der That iſt. — Biſt du gerade 
vor dem Ort auf eine breite Wieſe gekom⸗ 
men und hebſt von da aus dein Auge zu 
ihm auf, welch eine, Menge Herabſturz dro⸗ 
hender Felſenſtuͤcke hängt vor die, vom denen 


einige eines niedriges Gefträuch, andere: 


Weinrehen oder wohl gar ein Fruchtbaͤum⸗ 
hen auf fih haben. Ganz oben brauf- 
ftehen zwei herzogliche Schlöffer, ein altes 
und ein neueres, mit eimigen Häufern der 


= 


Stabt daneben. Dem Gefühl des. Schau: 
ders und, zugleich der Wonne koͤmmt nichts 
beit — Die lange breite Wiefe davor war 
jegt recht fehr belebt, Bauern und Bäues 
rinnen machten Heu, oder bildeten «8 in 
Haufen, oder fuhren es nach Haufe. Hier 
weideten Kühe, dort Schaafe und Ziegen; 
auf einem andern Flede fprangen Pferde 
und junge Füllen herum; rüffige Knaben‘ 
fangen daneben. — inter dem Berge liegt 
ein geoßes Dorf, von bem eine lange höls 
gerne bedeckte Bruͤcke uͤber die Saale 
führt. — 

Alles zufammen recht maleriſch, zum 
Entzüden ſchoͤn! 


Kamburng. 

Schoͤnheit uͤber Schoͤnheit in der Natur 

ringsum. Mit jeglichem Tritt vorwaͤrts, 

veraͤndert ſich die Scene! Es iſt ein Zau⸗ 

ber, den auszuſprechen man, nicht Worte 
gnug ‚finden, 
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‚Säulpfsrt«e „ 

Ich gieng von der größen Straße ab, 
um biefes-. ehemalige Kloſter, aus bem fo 
viele geſchickte junge Leute gekommen find, 
in Augenfhein zu nehmen Im Jahr 
1543 warb es in' eine Fuͤrſtenſchule ver⸗ 
wandelt. | 


Wenn Luther und der große Churfürkt 
nicht gewefen waͤre, der ihn unterſtuͤtzte, 
jegt fchlichen noch In langen Capuzen Moͤn⸗ 
che auf und nieder, und erfuͤllten die Kreuz⸗ 
gaͤnge mit Seufzern. Legenden wuͤrden ge⸗ 
leſen, Ave Maria's gelispelt, ſtatt deſſen 
nun Tauſende zu vernuͤnftigen Menſchen 
gebildet werden, die, was wahrhaft ehrwuͤr⸗ 
dig iſt, ſchaͤten, ben Aberglauben verlachen, 
die Rechte der Vernunft einfehen und ver⸗ 
ehren lernen, und fich Talente erwerben, 
womit fie ſich und ihrem Vaterlande ihr 
ganzes Leben hindurch nüglich feyn koͤnnen. 


Die Lehrer fheinen mir durchgängig vors 
treffliche Männer zu ſeyn. Geſchicdlichkeit, 


va 


Liebe zu ihrem Fach, Redlichkeit, Gewiffens 
haftigkeit, Wie des Herzens, alles, was 
bei ‘einem guten Lehrer fern muß, glaube 
ih in vollem Maaße bei Ihnen angetroffen 
zu haben, 8 


Hundert und funfzig Schüler werben auf 
Öffentliche Koften erhalten; .in ber hiefigen 
Sprache heißen fie Knaben, wenn fie auch 
fhon lange aus biefem Alter heraus find, 
Außerdem werden Penſionairs angenom⸗ 
men, die bei den Lehrern wohnen und in 
Koſt gehen; den Unterricht aber mit den 
andern gemeinſchaftlich haben. 


Die Freiſchuͤler wohnen in Zellen, wo 
jederzeit 2 zuſammen ſind; der aͤltere hat 
uͤber den juͤngeren die Aufſicht und haͤlt 
ihn zum Fleiß außer der Zeit der Lectionen 
an. — Sie tragen uͤber ihren gewoͤhnli⸗ 
chen Kleidern kleine ſchwarze Maͤntel und 
ein Huͤtchen von Leder, das fich leicht zu= 
farmen faltet. — Beides ſcheint mir ein 
Ueberbleibſel der alten ſpaniſchen Tracht zu 
ſeyn, die in Dentſhiande Mode war, als 
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dioſe Schule errichtet wurde. Mantel und 
Hut blieben, nachdem die andern Theile ber 
Kleidung bei Seite gelegt morden waren, — 
Sch ſah fie fpeifen; es war juft ein Tag, 
wo fie Wein Eriegten, das die Woche 2 
mal gefchieht (um die Pforte find Wein- 
berge, die ihr gehören). Mehrere kamen 
mit ihren zinnernen Bechern auf mich zu, 
und baten mich, daraus zu trinken, das ich 
denn, wie leicht zu denken, nicht immer ab⸗ 
ſchlagen konnte. 


Alle 2 Jahre hat jeder Schuͤler in den 
Hundstagen die Erlaubniß, die Seinigen 
auf 4 Wochen zu befuhden — 5 bis6 
Sabre ift die Zeit, die er hier bleiben muß, 
— Beinahe jede Hurfächfiihe Stade hat 
eine Stelle zu vergeben, manche zweis je 
nachdem fie groß if Sie ſchickt ein Stadt⸗ 
kind hieher. Iſt Bei ſich eröffnender Das 
canz juſt keins da, oder will keins dahin, 
fo kann auch ein Fremder, wenn deffen Va⸗ 
tee durch Erlegung einer gewiffen Summe 
das Vuͤrgerrecht daſelbſt erlangt hat (das 


oft nicht über 30 bis 40 Thaler beträgt). 
eine Stelle erhalten, und auf diefe Weife 
6 Jahre bier zubringen, ohne etwas für 
Wohnung, Eſſen, Trinken und Unterricht 
gu bezahlen. Die Lehrer befommen blos 
einigemal des, Jahrs Kleine Geſchenke. — 
Es wird ihnen auch ein Tanzmeiſter gehal⸗ 
ten, Alle Sabre ift’ ein oͤffentlicher Ball, 
wo die Schönen aus Naumburg herbeifttds 
men, um ihre Gefchidlichkeit in diefer Kunft 
zu bemtindeen. Mitzutanzen wird ihnen 
nicht verſtattet. Schade, daß diejenigen, 
welche ſchon einiges Talent in der Mufik, 
ehe fie hieber kamen, ſich erworben hatten, 
es gewoͤhnlich wieder vergeffen, ba kein Lehe 
ver für Muſik angeſtellt ift, unter beffen 
Anfuͤhrung fie fi) üben oder ſelbſt vervoll⸗ 
kommnen koͤnnten. 


Man glaube nicht, da dieſe jungen Leute 
in einem Kloſter wohnen, daß ihnen alle 
Gelegenheit abgeſchnitten fey, ſich die für 
ihre Geſundheit noͤthige Bewegung zu ma⸗ 
chen. Iſt das Wetter ſchlecht, ſo geſchieht 
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es im den geräumigen, hoben und ſchoͤnen 
Kreuzgaͤngen; ift es gut, ſo koͤnnen ſie in 
einem großen Garten, der daran ſtoͤßt, zu 
jeder Zeit promeniren. In ſchoͤnen Tagen 
Des Fruͤhlings, Sommers und Herbſts wer⸗ 
den fie die Woche 2 mal auf benachbarte 
Hügel geführt, wo fie unter der Aufſicht 
eines Lehrers mit Ballſpiel, Spazierenges 
ben oder auf eine andere ihnen beliebige 
unfchuldige Weife ſich beiuftigen, Hier und 
da fest fi einer mit einem Buche unter 
einen Baum, oder wirft fi auf das Gras 
bin, und hängt, mit einem Dichter in ber 
Hand, feinen Betrachtungen und Gefühlen 
nad, — Gegen Abend geht's freilich nach 
Daufe, wo dann fo mander etwas traurig 
füch wieder in feine Zelle verkriecht. 


Klopſtock erhielt hier in fel hern Jah⸗ 
ren feine Bildung Die außerordentlich 
ſchoͤne Natur, die das Kloſter umringt, 
hatte ‚gewiß auch auf feine Eindildungekaft | 
mannichfaltigen Einfluß, 
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Naumburg. 

Ich beſah blos die Domkirche. Es 
iſt ein altes vortreffliches Gebäude in go⸗ 
thifhem Gefchmadı aus dem erfleh Viertel. 
des ııten SSahrhunderts. Ehe man in die 
Kirche felbft koͤmmt, durchgeht man eine 
Vorhalle, in der noch jetzt, wie zu Zeiten 
des Pabſtthums, zur Meßzeit Bilder 
verkauft werden; freilich waren es da⸗ 
mals blos Heiligenbilder. 


In dem Innern der Kirche ſtehen noch 

aus Fatholifhen Zeiten her, hie und da an 

den Seiten, Männer und Frauen in ihrer 
‚damaligen Tracht in Stein gebauen, bie 

mon als Monumente des Alterthums ges 

laffen, und Eein überfpannter Meligionss 
eifer, ob's gleich jest eine lutheriſche Kicche 
| tft, vernichtet hat, > 


— — 





Ich kam an den Platz, wo Guſtav 
Adolph, König von Schweden, fein Le⸗ 


an > ur -_ tr 





benr verlor, Das machte mid denken an 
feine großen Eigenfhaften, feinen Enthu: 
fiasmus für Religionsfreiheit; an Herzog 
Bernhard und andere Helden. jenes Zeit⸗ 
alters. 





Die ſchoͤnen abwechſelnden bergigten Ge⸗ 
genden, die wir bei Jena, Kamburg, Naum⸗ 
burg antrafen, ſind nun voruͤber. Alles iſt 
Flaͤche. Eine Menge Doͤrfer liegt vor uns. 
Wir glaubten ſchon die Vorſtaͤdte von Leip⸗ 
zig zu ſehen. Je naͤher wir ihnen aber 
Lommen; defto mehr werden wir unfere 
Zäufgung gewahrt, — — 


* # 


‚Schon find: wir mieber eine geraume 
Strecke gefahren, und noch die nämliche 
Taͤuſchung. Jedes vorliegende Dorf ſcheint 
uns wegen ſeiner Schoͤnheit ein Theil der 
Stadt ſelbſt zu ſeyn. Wir gleichen Kin⸗ 
bern, die einem Schmetterlinge nachjagen, 
ohne ſeiner hab haft zu werden, 





“ 


. 


te eipy;ig 
Es iſt der reizendſte Ort, den ich noch 
geſehen habe! Wer wuͤnſcht ſich nicht einige 
Zeit in ſeiner Mitte zu verweilen! 


Ich logiere im Bruͤhl. Welche ſchoͤne, 
ſelbſt praͤchtige Straße! —. 


Wie man ſich doch ſo bald veraͤndern 
kann! — Ich traf hier einige Freunde, 
die ih in * * als ruͤſtige patzige Burſche 
gekannt hatte. Wie waren fie in Kurzem 
Artig und gefhmeidig worden. 


* . * 


Kiel’ hatte ich in ber Ferne von ben 

hieſigen fhönen Gärten gehört! — Ih 
muß geflehen, daß fie kaum eine Erwähs 
nung verdienen. Cinige Allen mit hohen 
Heden, an denen ein paar Statuen aufges 
ftent find, — in dem einen ein Häuschen 
mit Porcellantafeln überlegt — dort einige 
andere Spielereien, — Der Roͤhriſche 


. 
» 
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Hat mir unter allen noch am beſten gefal⸗ 
ten. Das Haus, das davor ſteht, und deſe 
fen Dad (das fo oft das Ganze verunſtal⸗ 
tet) in ben Hof hineingeht und von außen 
nicht zu ſehen ift, ift ſchoͤn und des Meichs 
thums feines VBefigers wuͤrdig. — — Ss 
derzeit wird dem Fiemden von einem arti⸗ 
gen, oft fehr liebenswärdigen Gaͤrtnermaͤd⸗ 
hen, das niedlich feine Sprache fpriht und 
ſich ſchoͤn barinne ausdruͤckt, ein 
Blumenftraus überreicht, für welches Ver⸗ 
gnügen, das beides verurfacht, man gern 
ihr ein kleines Geſchenk in die Hand druͤckt. 


Das Rofenthal ft in meinen Augen 
ſehr menig. Ich bebaure immer diejenigen, 
die ſich barinne fo herzinniglich freuon koͤn⸗ 
nen. Dod vielleicht geſchieht es weniger 
uͤber die oft weit gnug von einander abſte⸗ 
henden Baͤume und die dazwiſchen ſich hin⸗ 
ſchlaͤngelnden Wege, als uͤber die ſchoͤnen 
Gegenſtaͤnde, die man da zu ſehen be⸗ 
koͤmmt. 


Man muß es heſtehen, "das zweite Ge⸗ 
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ſchlecht hat hier viel natuͤrliche Schoͤnheit, — 
die noch durch die Mittel, welche die Kunſt 
an bie Hand giebt und durch die Feinheit 
und Artigkeit, die ihm eigen find, erhöht | 
wird. Es giebt bezaubernde Bormen, de⸗ 
nen man auf der Promenade begegnet 
aber Jebhaftes Incarnat ift mir wer 
nig zu Geſicht gekommen, 
x * » | ; 
Taubſtummeninſtitut. 

Ein wohlgebildetes junges Frauenzimmer 
von zwoͤlf bis dreizehn Jahren ſaß allein 
in dem erſten Zimmer; ich vergaß, daß ich 
“in dem Haufe der Stummen war, und 
fragte — ein thräuenvoller Blick war’ 
iäre Antwort. . Eine Zähre, die mir 6 
Auge trat, gab ihe die meinige. — Es 
war das einzige Kind eines ſehr weichen: 
ſuchſiſchen Edelmanns. | R 


Here Heineke, Direktor des Inſtituts, 
wieß mir Beichnungen-von einem jungen 
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Ebdelmann aus. Ehſtland, die ſehr gut 
gearbeitet waren. Der Taubſtumme wird 
in feiner Aufmerkſamkeit weniger gehin⸗ 
dert; alles ‚goncentrirt ſich mehr in feiner 
Seele; was Wunber, daß -diefes Kind von 
xo bis 11 Jahren fo vortreffliche Zeichnuns 
gen lieferte? — Er ſprach mit ihm in 
unſerer Gegenwart, prefte dabei die Lippen 
Fark zufammen, zog oft den Mund etwas. 
hart hin und her — und die Antmort, die 
fein Eleve gab, war, obfhon hart und ges 
drochen, doch verſtaͤndlich. 
. ** at 

Leipzig hat. fih, fo lange es Akademie 
ift, durch vorzügliche Gelehrte in allen Faͤ⸗ 
hern ausgezeichnet. Wie viel geſchickte 
junge Männer find von ihnen gebildet wor⸗ 
den! Wie viel Segen entfprang daraus für 
die Gegenden, wohin diefe ihre Fuͤße tru⸗ 
gen! Das churfürftliche Sachſen hat durch 
feine drei Fuͤrſtenſchulen, Pforta,. Meißen, 
Grimme, und duch Leipzig feine Kul⸗ 

4 


tur *) — und durch das legte zum Theil 
feinen vorzüglichen Wohlſtand erhalten, 


Durch Künfte, Induſtrie und Wiffenfhaften - 


kam es in Flor, und Leipzig war es, das 
am meiften dazu beitrug, 


34 möchte beinahe dehaupten, daß die 
feinere ſittliche Bildung der ganzen 
deutſchen Nation, einem großen Theile nach, 
aus dieſer Stadt ihren Urſprung genommen 
Habe, Sind es nicht die Fabeln und Er⸗ 


zählungen von Geliert mit ihrer anges _ 


nehmen Hülle; find es nicht ſeine morali⸗ 
ſchen Vortraͤge, die er erſt muͤndlich hielt, 


hernach dem Druck uͤbergab, die vorzuͤglich 


dieſes Wunder gewirkt haben? — Ich bin 
mehr 'als einmal Zeuge davon geweſen, 
wie durch die erſteren, Menſchen niede⸗ 
rer Gattung in Staͤdten und auf dem 


Lande die Tugend liebenswuͤrdig wurdel — 


Die letzteren waren mehr fuͤr gebildete Staͤn⸗ 


*) freilich Wittenberg in frühern Zeiten 
mitgerechnet. 
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de, und wie viel Gutes haben fie da 
gewirkt! Seine moralifhen Vorlefungen vor - 
mehrern taufend jungen Studirenden brady= 
ten in ihnen Geſchmack an Sittenlehre herz 
vor, und fie fhägten ſich gluͤcklich, einen fo 
liebenswürbigen Wegweifer gefunden zu has 
ben, der ihnen den Pfad des wahren Gluͤcks 
zeigte und mit ofen beflreute, den man 
vordem zu troden, abgefhmadt und ekel⸗ 
baft fand, 
* * 3 

Ich habe hier einen Reiſegeſellſchafter 
nach Ehſtland erhalten. I 

Ein Daͤne, der oft die Reiſe aus jener 
Gegend hieher und zuruͤck macht, begleitet 
uns als Bedienter. Ein ſchlauer abgehaͤr⸗ 
teter Kerl! 


| U} 


Der ar % 
Stollberg 
Der ſchlechteſte Ort, den ich noch auf 
meiner Reiſe geſehen habe. Kleine niedrige 
4 * 
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| Kaum fich mehr aufrecht haltende Haͤuſer. 


Schmutz, Bloͤße an den Einwohnern. Ar⸗ 
muth und Elend, wo ich hinblicke. Kinder 


laufen in Lumpen herum. Die Mütter‘ 


gleichen ausgezehrten Kühen, die Feine Weide 
haben und nut von Stroh fih nähren. Was 


ift die Urfache, daß überall fo viel Elend. 


zum Vorſchein kommt? — 


Ich kundſchaftete die Wohnung eines mei⸗ 
ner ehemaligen Bekannten aus. Seine 
Schweſter mit ein paar Kindern, die der 


Mann verlaſſen hatte, war blos zu Hauſe. 


Endlich kam er ſelbſt. Halb vernichtet ſtand 
er vor mir, daß ic) ihn in einer ſolchen wirk⸗ 
lich erbärmlichen Wohnung fah. Er.erzählte 
mir, wie fein Bruder nah Weglar gegattz 
gen, um fih da fein. Brod zu verdienen; 
daß der und jener, die ich ehedem gekannt, 
„noch keine Stelle hätte, — woran ich Feis 
zen Zweifel hege. 


J 
. 


Der H at 3. 

Ich habe einige Stunden gefchlummert, 
öffne das Auge und fehe den werdenden Mors 
gen vor mir. Eine lange breite Allee ift in 
den dichten Wald gehauen. Düftecheit dedit 
noch ihre Mitte, Aber mit jedem Schritte 
zieht fich das Licht mehr in fie herab, 


Die Vögel ſchlagen zu unferm dahinſchlei⸗ " 
enden Wagen. Wir fleigen aus, um ben 
fügen Aushauch des Morgens beffer in und 
zu ſhuͤcfen. 


Blankenburg. 
Hier war es, wo ich zum erſtenmale von 
gebildeten jungen Frauenzimmern die 
niederſaͤchſiſche halbpblatte Sprache ſprechen 
hoͤrte. Sch muß geftehen, daß die ſe Aus- 
ſprache des Deutfihen für mich viel Ange: 
nehmes hat, 


Auf einem hoben Berge ſteht das Schloß, 
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das ehedem deſſen Grafen bewohnten. Der 
Weg hinauf iſt ſchoͤn und man hat Baͤume, 
‚in eine Allee gepflanzt, zur Seite. — Sch 
fand außer der Ausſicht eben nicht viel Merk⸗ 
wuͤrdiges, die aber, da ſich der Horizont 
durch die Hoͤhe erweiterte, zum Entzuͤcken 
ſchoͤn iſt. 


Niederſaͤchſiſches Dorf. 
Dag ſteh ich vor dem Wirthshaus mit drei 
niederfächfifchen Bauern. Sie reden fchon 
eine Viertelftunde, und noch Babe ich nicht 
drei Worte verflanden! Bin ich nicht ein 
Deutfcher, ebenfalls aus Sachen, nur daß 
das „Ober“ den Unterfchied macht? — 


Man, halte beide Voͤlkerſchaften ‚ ohnge- 
achtet ihres gemeinfchaftlichen Namens, nicht 
- für einerlei. Lebensart, Speifen und ihre 
Zurihtung, Bauart, Sprache, Zaͤune um 
Hütten und Gärten,’ alles ift von Oberſach⸗ 
fen verfhieden, Der Harz liegt als eine 


po 


Scheidewand mit feinem breiten Rüden ba; 


zwifchen, und war ohne Zweifel Urfach, dag 


beide Voͤlkerſchaften in Sitten, Sprache unb 
Gewohnheiten nicht zufammenfloffen. 


Niederſachſen flammen ohne Wider: 
rede aus Norwegen und vielleicht zum Theil 
aus Dänemark her. Oberſachſen find 
vielleicht mehr indigenae, Eingeborne,' Pro» 
dukte ihres Landes, Aber beide haben 
nicht8 als den Namen mit einander ge- 
mein. Sin allem, allem, find fievon ein- 
ander gefonbert. Keins verfteht das andere, 
wenn e8 auch nur die nothwendigften Bedürf: 
niffe, die gemeinften Sachen fordert, die bei 
beiden wohl einerlei Benennung und Zon be⸗ 
halten haben müßten, wenn fie einerlei Urs 
ſprungs wären. 


Ich fragte einen Beinen Jungen, wie viel 
Meilen es noch nach Braunſchweig fey? — 
„it is four-on five miles -—— Mär mir nicht 
das englifche eingefallen, wie hätte ich aus 
diefen Worten errathen Fönnen, daß er vier, 
oder fünf Meilen damit meine? 


> 
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Bauerphyſiognomie -- immer die ur⸗ 
ſpruͤngliche Nationalphnfiognomie,. die ſich 
am wenigſten veraͤndert, am wenigſten ver— 
wiſcht — welche andere Zuͤge hat der nieder⸗ 
ſaͤchſiſche Landmann nicht! Erhabenere Na⸗ 
fe, anders bia Kiefern, laͤnglichter das Ge⸗ 
fiht. — Der oberfächfifhe Bauer hat es 
runder und platter. Es iſt eine andere 
Menfchenrace, die wir vielleicht nur deswe⸗ 
‚gen Sachfen nennen, weil Karl der Große fie 
fo zu nennen beliebte, nachdem ev fie, gleich 
den daran ftoßenden Oberfachfen, überwuns 
ben hatte, und bie ſich vielleicht einander bei— 
geftanden,- da. gleiches Intereffe, gleiches 
Sreiheitögefühl fie befeelte,. und gleiches Zita 
tern ‚für Freiheitsuntergang mit, einander 
. verband, , | j 


! 


Braunſchweig. 
Ehe man nach Braunſchweig koͤmmt, laͤuft 
Ger Meg durch mehrere Eleine Tannenwaͤl⸗ 
der, Dann empfahgen dich Gärten in lan⸗ 


ger Reihe mit ihren Gartenhäufern und bes 
gleiten dich bis an bie Ehore der Stadt, 


Die Stadt felbft ift ein Gemifche von alta 
und neumodifchen Gebäuden, Das Schloß 
Des Herzogs hat eine geringe Höhe. Beine 
2age gefällt mir nicht. Es iſt von vielen 
bürgerlihen Gebäuden nah umgeben, ſteckt 
in einem Winkel, flatf daß ed auf einem 
freien offenen Plage liegen follte, 


Der Schlöfgarten mit feinem eifernen 
Gitter, deffen Spigen im goldene Flammen 
auslaufen, war für mid ein ergögender 
Anblick. 


Abends war Komoͤdie. Man gab ein 
Stuͤck von Goldoni; nur ein paar Akteurs 
nahmen ſich etwas aus. Eine Actrice kraͤchzte 
elend eine Arie her. Mein Ohr war an et⸗ 
was Beſſeres gewoͤhnt. Ich weiß nicht, wie 
man ſo was auszuhalten vermochte. 


e. 

Ein gefälliger junger Mann zeigte mir ben 
Veberfeger Shakefpear’s, der gleich 
hinter dem Orcheſter ſaß, und mar fo gütig, 
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mir ſelbſt ſeine Lorgnette zu reichen, um ihn 
genauer zu beobachten. So manchmal zog 
ſich ein bittres Laͤcheln uͤber ſein Geſicht hin. 


Nachdem ich lange gnug geſtanden, feste 
ich mich auf die naͤchſtſtehende Bank. Ein 
junges Frauenzimmer, das vom Lande oder 
einer kleinen benachbarten Landſtadt herein⸗ 
gekommen ſeyn mochte, wie ich an all ihrem 
Bewundern der ihr neuen Dinge merkte, in⸗ 
tereſſirte mich durch ihre ſuͤße halbplattdeut⸗ 
ſche Sprache, die ich unſrer oberfächfifchen, 
manchmal recht garſtig Elingenden 
Ausſprache des Deutfchen, vorziehe. 

Beim Herausgehen fahe ic) die herzogliche 
Familie, aus der fo viele Helden, fo viele 
geifteiche und liebensmwürdige Prinzeffinnen 
entfproffen find. 


H aud e.“ 
Oft, wenn ſchon Mitternacht um mid 
herlag, nahm ich noch meinen engliſchen ⸗Oſ⸗ 
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fion zur Hand, und ließ meine Seele dem 
Heiligen: Barden nachdämmern. Aber das 
Wort „Heide“ faßte ich nie recht, 


Wie wahrer werden mir jest feine Bilder 
mit dem, was fich fo oft darauf ereignet, 
nachdem ich eine gefehen habe, Wie ſchreck⸗ 
lich find die Gewitter auf folhen flachen . 
moorigten Höhen, und wie ſcharf die Töne 
des Donner, der darüber rolle, 


Erinnere did einen Augenbli® mit mie 
jenes fchönen Gefangs, den wir fo manch⸗ 
mal zufammen lafen. 


„Unfere Jugend ift gleich dem Traum des 
Jaͤgers auf dem Hügel der Haide, Er’ 
entfhläft im milden Sonnenftral, aber 
erwacht mitten im Sturm. Die rothen 
Blitze flattern umher und bie Bäume bes 
wegen ihre Gipfel im Winde. Er blidt 
freudig zuruͤck auf die fonnigten Tage und 
die füßen Tage feiner Ruhe“ 


Ueber, Braunfchweig hinaus find lange . 
Eihenmwälder, Der Grund ift fandigt, 
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locker. Iſt man ſie durch, ſo fiegt eine große 
Släche ohne Bäume, Bäche, Gebüfche vor 
dir. Der Boden ift Moor. Ein verfengtes 
kurzes Gras ſchwebt auf der Oberfläche, die 
bei jedem Zritte niederfinft. Erſt nach Meis 
len kommen einige Gebüfche, die fi aber 
auch bald wieder enden, 


Mir fuhren mehrere Stunden bei heiterm 
Himmel über die Haide hin. Es ward 
Abend. Auf einmal ſchoben fid die paar 
Wolken, die wir über ung gefehen hatten, im 
ein Gewitter Zufammen. Der- Sturm 


braufte; bie Blige flogen; der Regen ftrömte 


‚in ſtarken Güffen herab, 


Wir waren noch fo glüdlih, etwa eine 


Viertelmeile davon ein Wirthshaus zu fine 


den, das einzige auf unferm Wege Äber diefe 
Wuͤſte. Unter fchredlichen Bligen und Dons 
nerſchlaͤgen, die beim Abfteigen uns noch zu 
morden drohten, traten wir in daffelbe- ein, 
Einige Zuhrleute und Fußgänger hatten ſich 


kurz zuvor hinein gerettet. Wir verlangten: 
Trinkwaſſer; das hatte man nihe Wir. 
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wollten Bier; das hatte man eben ſo wenig. 
Man gab uns Milch. Wir fühlten ung 
gluͤcklich, daß wir diefe noch erhielten. 


Das Wirthshaus ſtand auf diefer 
weiten Fläche gleich) einer Waiſe da, der Ba- 
ter, Mutter und Geſchwiſter weggeftorben 
find. Da waren feine anderen Gebäude, 
feine Nachbarn, die bei unangenehmer Wit⸗ 
terung oder zur Zeit des Winters, wo ber 
Sandmann von feiner Arbeit ruht, durch 
Furzweilige Gefpräche die Stunden hätte vers 
kuͤrzen Eönnen. "Die . ganze Gegend ſchien 
nur diefe paar Leute im Wirth: 
Haufe mit ihren paar Kühen ernähren zu 
Tonnen. Vielleicht iſt gar nur die weife Vor— 
ficht der Landesregierung, dem armen Mans 
derer im diefer Wüfte einen Ruhepunkt und 
ein Obdach zu verfchaffen, Urfache, daß hier 
Menſchen wohnen; fo daß fie — ohne fie — 

ein bloger Wohnplatz für Geiſter und abges 
ſchiedene Seelen wäre, 


Nach einiger Zeit fagte und der Poſtillon, 
dag wir nicht länger bleiben Fönnten, indem . 


er zur beflimmten Zeit in Lüneburg fern 
muͤſſe. Ex widelte fih ein; und obgleich 
Sturm und Wetter ſich noch nicht gelegt hate 
ten, fo mußten wir doch aufſteigen. Du 
kannſt leicht denken, daß wir auf dem offe- 
nen Wagen übel zugerichtet wurden, 


Mit einbrechendem Morgen kamen wir in 
einen lieblichen Wald, der in der Tiefe lag. 
Was dem durfiigen Manderer im Orient 
nah fandiger Wuͤſte ein kuͤhlender Waſſer— 
quell ift, das war uns nach der Haide diefer 
mit feinem angenehmen Grün. Hie und da 
ftand, vielleicht eine toojährige Eiche, auf 
hen Weg vor. Das erinnerte mich an unfere 


dentfchen Voreltern mit ihren Druiden, bie. 


da Weisheit Iehrten. — Das Geflüfter der 


Eiche macht auf die menſchliche Seele eine. 


fhaurige Wirkung. Der Menſch wird gleich- 
fam aus allen feinen Leidenfhaften, aller 
Empörung des Gemüths herausgezogen, ra⸗ 
ftet — und widmet die kommenden Augen⸗ 
blicke ernfthaftem Nachdenken, das gemeinig: 


a 


lich von der Majeſtat der Natur feinen Ans» 
fang nimmt und mit Gott 16 endiget, 





tüneburg 


Die Häufer find meiftens aus unuͤber⸗ 
tuͤnchten Backſteinen aufgeführt. Die man- 
nichfaltige Anreihung berfelben macht (die 
verfchiebene Höhe und Breite abgerechnet) die 
einzige äußere Berfchiedenheit aus, Diefe 
Erfindung iſt übrigens artig gnug und eine 
Menge Kalk, den man anderer Orten drüber. 
wirft, und welcher nad) einigen Sahren wies 
der abfällt, wird dabei erfpart, Wenn aber 
auch die Einförmigkeit nicht zu groß wäre! 
Ein Haus neben dem andern anf diefe 
Weiſe. — Es ekelt einem zulebt an, das 
Auge aufzuheben, oder iſt's ſchon aufgeho⸗ 
ben, die Straße auslaufen zu laſſen 


— v 
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Duͤneſpuͤttel. 
Hier war die Ueberfahrt über die 
Eibe, die an dieſer Stelle ſchon ſeht 
breit iſt. 


Wir kamen im tiefſten Dunkel der Nacht 
an. Unſer Wagen wurd auf eine Faͤhre ges 
fest, und auf wogenden Wellen mit uns 
fortgerudert, 


Die Morgenröthe brah an. Wir fubs 


zen an ein paar Infeln mit allerhand Häus 
ferchen auf fich, vorbei, Nachdem wir wohl 
eine halbe Stunde auf wogendem Waſſer 
zugebracht hatten, wurden wir ans Land 
gefest. 


Mir kamen an dan Vierlanden vor 
Über; Dörfer mit dem uͤppigſten Erdreich, 
wo die Induſtrie der Einwohner [don Pros 
dußte gezogen hatte, an die in der Mitte 
von Deutſchland noch nicht zu denken war, 
Die Schönften Kirjhen befamın mir zu 
Geſicht. 


Hamburg lag. in feiner Pracht weit aus⸗ 
gedebnt vor uns da, und wir priefen uns 
gluͤcklich, biefen Punkt unſrer Reife erreicht 
zu haben! 


Hamburg 
Hamburg ift, wie bekannt, eine der reich: 
fien, bewohnteften und angefehenften Städte 
Deutfchlande. Wer fie nicht fah, fah 
Deutfchland noch nicht in feinem Schmud, 


Da wir hinein Famen, waren bie Stra⸗ 
gen mit Pad: und Fuhrwagen beinahe bes 
dedt, Ein Karren fland neben dem. ante 
dern. Hier wurden Meine, welche die 
Schiffe mitgebracht hatten, geladen; dort 
kamen große Schleifen mit Flachs; Faͤſſer 
von erflaunendem Umfange mit Buder las 
gen auf: großen Laftwageri, um ihren Weg 
lanbeinwärts zu nehmen, 


Wir mußten auf eine Viertelftunde war⸗ 
sen, ehe unſern Wagen, um durchzulome 
| | 5 
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men, Nas gemacht ward. — Als wie im 


Poſthauſe abgeftiegen waren, kamen einige 
Kerls *), die uns fragten, wo wir unfer 
Logis. nehmen würden? Da wir fagten: 
auf Kaiferehof — faßten fie unfere Koffer 
an und [hleppten fie an Dit und Stelle. 


Kaifershof iſt ein großes hohes Gebäude 
von vielen Etagen. Daneben bie Boͤr⸗ 
fenhalle, die von 12 bis 2 Uhr Nach; 
mittags mit‘ Menfchen wie befäer iſt; wo 
Fremde und Einheimifche, fi) über Dinge, 
die den Handel angehen, befprechen, Ur: 
fahhe gnug, daß außer ber guten Bewirs 


thung Stemde, die wegen bed Handels hier . 


find, dieſem Gafthof den Vorzug vor ans 
deren geben, j 


Darterre ift ein großer Saal. Man ſaß 
fhon zu Tiſche. Wir fanden eine Geſell⸗ 
shaft von mehr als 50 Perfonen vor uns. 


Oben faß bie Frau vom Haufe, die durch 


*) die Luͤtzenbruͤder, bie eine Art 
von Gilde ausmachen, 


ihre Gegeriwart und Artigkeit die Manns⸗ 
perſonen, welche aus allen Weltgegenden 
ſich hier zuſammen gefunden hatten, und 
wovon mancher, da er fuͤr ſein Geld zehrt, 
haͤtte glauben koͤnnen, ſich manches erlau⸗ 
ben zu duͤrfen, in Schranken hielt. Ihr 
Mann, mir gegen uͤber, unterhielt ſich mit 
einem Franzoſen franzoͤſiſch, und mit Eng⸗ 
laͤndern engliſch. Ich kam neben einen 
jungen Polen zu ſitzen, der auf Reiſen und 
deſſen Hofmeiſter erſterwaͤhnter Franzos 
war; mein Reiſegeſellſchafter ſchob ſich mei: 
ter nach der huͤbſchen Frau hinauf. Der 
junge Pole neben -mir unterhielt ſich eben 
fo vortrefflih auf deutſch als auf fran⸗ 
zoͤſiſch. 


Es hat "ie jederzeit auf großen Auber: 
gen gefallen, daß man fo leicht mit eis 
nem andern Bekanntfhoft macht. Man 
hat eine Menge vor fich, hebt ſich ben, der“ 
einem am vorzüglichften gefällt, heraus; 
Gefpräch. Eettet ſich an Geſpraͤch; Feine Ver: _ 
-hältniffe zwingen zur Zuruͤckhaltung, und 
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man wird in kurzer Zeit ſo Freund, als | 


man’s in einer Eleinen Stadt vielleicht in 
sinem Jahre nicht geworben wäre, 
* « * 


Hamburg ift umringt von ſchoͤnen Land⸗ 
bäufern und Gärten, die ſich fogar ins 
Daͤniſche hinein erſtrecken, unb reichen 
Kaufleuten oder fonft angeſehenen Perfonen 
zugehören, Der Kaufmann bringt den 
. Sommer mit feiner Familie bier zu und 
fährt blos des Morgens in feinen Comp⸗ 
toirgeſchaͤften und der Boͤrſe wegen, nach 
der Stadt; find fie geendiget, fo begiebt er 
fi) wieder auf das Land in den Schoos 
feiner Familie. Er geht da ganz ungeniert 
im Schlafrock mit einem Steohhut auf 
- dem Kopfe herum, genießt der fchönen Luft, 
zieht den Duft der Blumen ober einer 


Drangerie in fi, nimmt da- feine Gatte 
auf, und begiebt ſich erſt wieder im Herbſte 
nach der Stadt. Iſt man in einem ſol⸗ 


chen Hauſe bekannt, ſo faͤhrt man des 
Sonntags dahin; bleibt, wenn man ſehr 
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bekannt iſt, auch wohl eine Nacht da, und 
Beluſtiget ſich in dem Kreiſe dieſer Familie. 
Es iſt eine Gutherzigkeit in dieſen Leuten, 
von der ein Fremder kaum eine Vorſtellung 
hat. Koͤmmt man in feinem Geſpraͤch voll⸗ 
ende auf den Punkt Hamburg, beffen 
Wohlſtand und Annehmlichkeiten, fo er: 
wacht fein Nepublitanigmus, und er wiirde 
mit Eeinem Fuͤrſten taufchen, 


Wie mwohlthätig wirkt diefe Stadt auf 


die fie umgebenden Länder! Was wär das 


ganze Holjtein und das Herzogthum Mek— 
lenburg ohne Diefelbe! Hamburg, das ein 
ſehr Eleines Gebiet hat, verlangt zu feiner 


Erhaltung von ihnen Lebensmittel; fein . 
Geld ſtroͤmt daflır dahin. Aber je meht 


fie produzieren, deſto größer ift ihr Gewinn. 
Kein Hamburg, ober ein wenig bevoͤlkertes 
und armes Hamburg würde fie ebenfalls 
arm machen, 


Man trifft daher in feinen Umgebungen 


fehr große und zugleich fehr gebildete Lands 
witthe an. Mehrere Bauern laffen ihre 


+ 


Söhne ſtudiren — und wenn fie ihre alas 


demifche Laufbahn geendigt haben, ftehen 
fie dem Vater in der Landwirthſchaft bei 
und übernehmen fie ganz nad feinem To⸗ 


de. — Ich war bei einem meiner chemas 
ligen akademiſchen Freunde, den ich hier 


von ohngefähr traf und ber unter dieſe 
Rubrik gehört. Welcher Wohlftand! Staͤd⸗ 
tifche feine Sitten, mit der Ehrlichkeit des 


Landmannes gepaart. Eine Eleine Biblio 


thek zur Seite, die im Winter die leeren 
Stunden ausfuͤllt. Ein zu beneidendes 
Loos! 0 


Vielleicht hat Fein großer Ort in Europa 
fo vielfältige Genüffe ald Hamburg aufzu⸗ 
weiſen. Alte Fiſche der Oſt- und. Nordſee 
ſtehen ihm zu Gebote. Ja ſogar Fiſche 
aus dem mittellaͤndiſchen Meere werden 
hieher gebracht. London hat an großem 


- Wildpret einen gänzliden Man: 


gel; von kleinem Wild wenige Sorten und 


diefes felten. Das nördlihe "Deutfchland 
liefert Hamburg Wehe und Hirſche; Däne 
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mark wilde Schweine Wie delicioͤs ift 
Diefer Genuß, den der Engländer gänzlich 
entbehren muß. — Died mit dem größen 
Reichthum ber Stadt verbunden, madıt, daß 
ber Hamburger meiftentheild ein großer 
Sourmand if, Mirgend wird wohl fo 
viel fchönes und gutes gegeffen; felten wers 
den fo vielerlei Sorten von Wein und. zus 


gleich To wohlfeit getrunfen als hier. Auf 


Kaifershof zahlt man an der Table d’ Höre 
blos 1. Mark. Das Effen iſt ſchoͤn; man 
hat mehrere Gerichte und " außerdem hat 
noch jeder eine Bouteille Wein vor fi, 
die ſchon in die Bezahlung für das Effen 
mit eingerechnet iſt Nur die, weldhe man 
noch außerdem trinkt, werden befonders ges 
rechnet. | 


Wie groß ift die Anzahl ber öffentlichen 


Vergnuͤgungsoͤrter ringsum! Man fehlägt 
fie auf mehr als 300 an. ' Alles iſt wohl: 
habend. Selbſt Mägde und männliche 


Dienfiboten fahren Sonntag Nachmittag 


J 


auf großen Rollwagen außer ber Stadt,- 


um fi zu vergnügen. 


Der Jungfernfieg 

ift der befuchtefte Spaziergang der Ham⸗ 
‚burger. Alles promenirt hier bunt unter 
einander, Rathsherr und Handwerker, Da: 
me und Stubenmädcen, Prediger und Pe: 
titmaitte, Greis und Knabe, Schon früh 
um 6 oder 7 Uhr trifft man bier Spazier⸗ 
sänger an — und je nachdem ber Tag ab: 
nimmt, defto größer wird ihre Anzahl. 


Die Lage dieſer Promenade iſt hoͤchſt an⸗ 


genehm. An der einen Seite die nie von 
Menſchen leere Straße mit den ſchoͤnſten 


Privatgebaͤuden, die von außen faſt eben ſo 
rein als inwendig gehalten werden, indem 
ale Sonnabend eine Magd das Rez de 
chaussee bis in's erfle Stockwerk mit eis 
nem Kehrwiſch abfegts am ber andern bie 
Arne, die manchmal gleich einem Spiegel 
‚glänzt, manchmal von Wellen in die Höh’ 
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getrieben wird — auf welher Gondeln da⸗ 
bin fhwimmen, ' die des Abends erleuchtet 
And und oft Muſik auf fih haben, in wels 
che man fir wenig Geld ſich fegt unb feine 
müffige Zeit verbringt. — — Nichts iſt 
mir angenehmer geweſen, als wenn ich ſo 
manchmal einen armen Handwerkspurſchen 
und einen dickbaͤuchigen vornehmen Mann 
auf ein» und eben derſelben Bank ſitzen 
ſah! Der Arme gieng nicht weg, ſondern 
blieb, wenn auch der Reiche mit feinem 
Kleiderprunf fi noch fo patzig darauf auds 
dreitete. 


Am Ende deffelben ift das Theater, 
fo daß hier alles recht in einander greift. 
Iſt's noch nicht Zeit zum Schaufpiel, fo 
promenirt man. Gefaͤllt es nicht, fo geht 
man heraus und thut eben daffelbe. Sucht 
man GSefelifhaft, bier findet man fie faft 
jedesmal; findet man fie nicht, fo fegt man 
fich in eine Gondel, ſchwazt mit feinem 
Faͤhrmann oder fieht in’s ftille Waſſer und 
bewundert im Miderfchein ben Glanz ber 
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Sterne, oder, bewegt es ſich, ahndet das 
ſerne brauſende Meer. 


Die vorderſte Gardine im Schaufpiels 
baufe jtellt einen Tempel dar. Da find 
die neun Schweſtern und Apoll. Curipi- 
des ficht beim Kingange und empfängt 
Shakeſpear. Diefe Gardine foll 18,000 
Mark gekoftet haben. Sie, ift wirklich 
fhön; der Entwurf vortrefflih; und dem 
- Hamburger Yublitum macht's Ehre, das 
Geld dazu nicht geſchont zu haben, 
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: Sch habe ihm gefehen und gehört den 
großen Bad, und: meine Ohren find 
noch von feinem Spiel entzücdt! 


Möchte man doch vorher nie fagen,” daß 
man das Klavier fpielen gehört habe! Als 
les fleht unter ihm und muß fi vor ihm 
beugen. Giebt's ja einige, die ihm nahe 
fommen, ſo iſt's ein Paltſchow in Petert: 


burg, "Reinhard in Berlin und Hisler in 


._-1n- 
Erfurt, Aber ihm uͤbertreffen fie gewiß 
ride, 


Daß feine Sonaten nicht immer dem 
Publikum gefallen, koͤmmt daher, daß es 
fie nicht gehörig vorzuteagen verfteht. Bus 
Dom gehört dazu ein filbermannifches Kla— 
nier, wie das bachiſche ift — fein Geift, 
fein Feuer — Blitzesſchnelle und weites 
Umfaſſen ganzer Touren und Linien — 
fonft ift alles, verdorben, 


Es ift gewiß, die ſuͤß⸗ taͤndelnde Melo— 
die eines Sterkeld und. feines verflorbenen 
Bruders in London haben fie niht. Es 
find Produkte der Kunft, die, wenn fie ber 
Zahn der Zeit nicht frißt, der Nachwelt far 
gen, wie weit man’s im Klavier überhaupt 
am Ende des ı8ten Sahrhunderts gebracht 
hat -—— und im Igten — tier weiß, ob ihn 
jemand uͤbertrift. 


Er ſpielte mir eine ſeiner ſchwerſten So⸗ 
naten. Was iſt al’ das Geklimpere, wo: 
mit wir ſie beehrten? Es iſt ein bloßer 
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paar Taſſen genommen, giengen wie. bie 

Treppe hinauf, und warfen uns, wie wir 

waren, auf das Bett, das für uns aufge 


macht da ſtand. 


Kaum hatte der Tag gegraut, fo 
pohte uns unfer Düne aus dem Schlaf 
und riß uns, die Augen a halb gefchlofs 
fen, mit ſich fort, . 


Meine Empfindung" Dr I ie das Schiff 
mit den arbeitende} Leuten por mie ſah, 
das mich über dab Meer einige hundert 
Meilen tragen follte, dir darzuftellen — 
vermag ich nicht. Denk' mid dir, ber id) 
zum erftenmal fo eine Mafchiene ſah, bie 
ih mir ganz anders vorgeflellt hatte — 
einen niedrigen Bord, über den man bei 
etwas. ſtarkem Winde geiworfen oder von 
einer Welle gefehlenbert werden konnte —— 
ein dumpfes Behältnig unter dem Verdeck 
für arme Reifende, und füs die angeſe⸗ 
henften bie Cajuͤte, wo der Theergeruch/ 
vom überfleihenen Schiff dich beinahe ers 
fidt, und dann die paar erbärmlichen 
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Coien zur Seite, wo ein Theil ber vorneh⸗ 
men Geſellſchaft unter der Treppe ſchlaͤft, 
auf der man von oben in die Cajuͤte hinab⸗ 
ſteigt. — Wie ſah ich da den Stolz des 
Menſchen gedemuͤthigt! Mir und einem an⸗ 
geſehenen Kaufmannoſohne aus Luͤbeck wurde 
eine Coie — 1 Eile breit -— angetviefen. 
Sergeltüicher mit ihren dicken Striden, die 
Schwielen druͤckten, zum Pfühl — und zur 
Dede — nichts, oder allenfalls wieder ein 
Seegeltuch. — Am Kopf das heimliche Ge- 


mad), dad nur den angefehenern zu gebraus 


chen vergönnt war; denn die andern mußten 
am Vorbertheit. des Schiffe überfleigen, fi 
an den Steiden feſtklammern, und fo — 
bebend vor Angſt — fid ums Ueberfluſſes 
entladen. 


Die Handwerker, deren einige zwanzig 
waren, halfen: die Seegel mit aufziehen, 
„Hoho — hohs — und wieder hoho — 
und abermals hoho! jdas dee Stirmann 
(Steuermann) jederzeit anflinımte und wo⸗ 
mit er das Zeichen zur jebesmaligen Ans 
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ficengung ihrer Kräfte gab — war alles, 


was ich Härte. — Hier faß ein Weib, das . 


bie Augen gen Himmel drehte, als wenn's 
fagen wollte: „diefer Tag ift vieleicht für 
mich ber legte.” — Dort aß eins feine 
Erbfenfuppe mit der völligen Weberzeugung, 
daß fie ihm wohl fobald nicht wieder fo 
gut fhmeden würde. — Wieder dort 
309 ein anderes feinen Heering durch die 
Zähne und nahm einen guten Schlud 
Branntwein dazu. — Go frohlodend auch 
mancher nad) vollbrachter Arbeit ſchrie, fo 
gudte doc bei allen die Todesfurcht Durch, 
nur daß fie der eine mehr mit einem 
Scherzworte, das ihm fein Gedaͤchtniß hers 
beifuͤhrte (denn Scherz aus gegenmwärtiger 
Empfindung war's nicht), als ber andre 
überkleiftern Eonnte, | 


Der Anker war endlich in die Höh’ ges 
- wunden,. und wir fuhren unter einem 
—„BGott geb’ uns eine game (giädliche) 
Reiſe“ davon. Der Morgen mar fhön. 
- Die Sonne hob fih ſchaukelnd herauf. 
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Der Himmel glaͤnzte in ſeinem Azur. Wie 
in ein Amphitheater eingeſchloſſen, ſeegelten 
wir zwiſchen den Kuͤſten hin. Zur Rechten 
dehnte ſich noch lange das Herzogthum 
Mecklenburg hinaus, da ſchon die holſteini⸗ 
ſche zur Linken verſchwunden war. Wieſen 
mit ſchoͤnem hohen Gras, Doͤrfer, Staͤdte, 
| einzelne Bauerhütten und Gartenhäufer am 
> Ufer bingeftreut — alles lag in flolzer Ruhe 
da. — Gluͤckliche Gefilde! "Das Salz ber 
See, die Luft von ihm gefihwängert, treibt. 
jegliches machtvoll in die Breite und Höhe, 
| Kühe und Pferde find beinahe nod) einmale 
fo groß als anderswo, und die Menfchen 
ftcogen von Kraft. — Der Wind wehte, 
wie ber Athem eines Kindes, uns liebkofend 
diefe Fluren vorüber. Nach und nach warb 
ein Seegel mehr aufgezogen; der Stoß 
ward dadurch werftärkt; je mehr mir auf 
die Höhe, kamen, deflo mehr nahm der 
Wind zu — und fo ganz ergeben in 
die gütige Vaterhand unfres Got: 
tes, der doh fo manchem vor und an das 
jenfeitige Ufer geholfen, hatte, fuhren wir 
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immer weiter in die See. Bald fahen 
wie Bein Ufer mehr. Das unendlide 
Meer — wie Homer es nennt — lag 
vor, neben und hinter und. Alle böfe Ges 
danfen find jegt von bie verbannt. Du 
ftehft wie vor Gottes Richterfluhl bald er: 
feinen müffend da, und id) glaube, Fein 
Menfc inne in Eürzerer Zeit gebeffert 
werden, als bei flürmichten Fahrten, ‚mo 
ein Leben nicht fein Wert, fondern 
einzig, und allein das feines gütigen Got: 
tes ift; und er ſollte, nach aller Ueberwin- 
ung der Gefahren nicht dankbar gegen 
venfelben, nit an feine Vorſehung, an 
das unaufhebbare Verhältniß, das zwiſchen 
ihm und uns obwaltet, glauben gemacht 
werden koͤnnen? — Gewiß der Gottesläug- 
ner, und der, welcher ihm in feinen Hand» 
lungen gleich ift, ift bier religiss — Mor: 
gen = und Abendgebet ffrömt hier aus dem 
Herzen, weil er nicht weiß, wenn-er den 
Abend fein Auge fehließt, ob er's ben Dior: 
gen wieder Öffnet. 
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Die See riecht aͤußerſt widrig. Von den 
darinne verweſten Geſchoͤpfen, darein durch 
Schiffbruch geſtuͤrzten Waaren, den Pflan⸗ 
zen und Graͤſern, die ſie aufloͤſt, und der 
Himmel weiß, aus welchen uns verborgenen 
Urſachen noch, ſtreut ſie einen hoͤchſt unan⸗ 
genehmen Geruch um ſich. Schon einige 
Meilen davon athmet man ſchwerer; dicke 
neblichte Luft füllt die Bruſt, und man 
glaubt fih in einem andern MWelttheile, 
| Aber felbft drauf, arbeitet fi das ſtaͤtker 
in das Eörperliche Syſtem; das Schwanken 
| 
| 
) 





des Schiffs, der widerliche Theergeruch . 
Fommen dazu; iſt's noch Wunder, daß man 
ſich erbriht, und Freude und Eßluſt auf 
einige Zeit erflerben? — Nach einigen 
Stunden trug ich ſchon diefen meinen Zoll 
| der See ab, und wär — da man nid - 
| das Verde verunseinigen darf — beinahe 
| über Bord geftürzt, hätte mich nicht mein 
braver Düne noch gehalten. Sch feste mich | 
darauf zwifchen beide Mafte, - wo bas 
Schwanken geringer iſt; aber da meine 
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Schattentiß, ein Kleid, dem unfer Geift 
und unfere Singer Flicken auffesten, um e6 
zu verunftalten, 


x x 
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Ich war heute bei einem Arzt zu Tiſche, 


der mit einer gebornen Leipzigerin verheira⸗ 
thet iſt, deren himmliſches Geſicht und 
ausgebildeter Verſtand während feiner aka⸗ 
bemifhen Laufbahn ihn an fie feffelten. 
Seit ihrem Hierfeyn ift ihre leipziger Aus⸗ 


ſprache mit der hamburgiſchen verfhmolzen. 


Welches liebliche Gemiſche! — Würde als 
les Deutfche fo ausgefprochen, jeder Aus: 
länder müßte ed liebgewinnen. Es über: 
trifft an Zon allee, was. ich noch je in uns 
free Sprache gehört habe. — Sie hat eis 
nen allerliebften Eleinen Sohn von 9 — 10 
Sahren, der das Deutfhe eben fo ange: 
nehm als die Mutter ſpricht. Ich nahm 
ihn mit auf Kaifershof, behielt ihn einige 
Beit bei mir, gab ihm Bonbons in Menge, 
um nur recht lange das Vergnügen 
su haben, ihn ſprechen zuhören! — 


it 


Ich deutete fhon in Blankenburg und 


Braunfhweig auf mas Ahnliches hin; aber 
Diefes übertrifft weit jenes, 
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SH bedaure, daß ich Hamburg fobald 
verlaffen muß, wo Höflichkeit mit Freimuͤ⸗ 
thigkeit auf eine fo angenehme Weife ger ' 
paart if, | 


Unſer Däne, den wir als Erpreffen nad) 
Travemünde gefhidt hatten, um die ge> 
wiffefte Nachricht wegen eines Lübedfchen 
Shiffes nad) Reval zu erhalten, das fhon 
aus dem Baum gelegt haben füllte, koͤmmt 
fo eben mit der Antwort zuruͤck. Binnen 
24 Stunden müffen mir daſelbſt ein- 
treffen, 
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Abreiſe von Hamburg. See— 
reiſe. Ankunft in Reval. Kurs 
zer Aufenthalt daſelbſt. 
Um Mitternacht kamen wir in Trave⸗ 
muͤnde an. Die Thore waren geſchloſ⸗ 
fen. Nachdem der Kommandant die Schlüf: 
fel gegeben und wir unfere Beutel für die 
Wache geöffnet hatten; wurden wie ein⸗ 

gelaffen. 


Der Weg von Lübel (mo wir uns blos 
fo fange aufhielten, bis wir frifhe Pferde 
erhalten hatten) nach Travemuͤnde ift vier 
mal vom Waffer *) durchſchnitten. Daher 
. man von einem Stud Land zum andern 
auf einer Fähre ſich überfegen laffen muß, 
worauf fo manches Dörfchen oder Maier- 
hof liege. Liebe Gegenden ber Unſchuld, 
‘ dem erften goldenen BDeitalter gleichend, to 
große menſchliche Befeufchaften noch nicht 
die Menfhen vergiftet hatten! — Man 


d 


*) die Trave. 
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iſt hier von der Welt abgefondert, fühlt 
von iheen Leiden nichts, und Freuden — 
ſchafft der mannichfaltige Anblick der ſtolz 
da liegenden See. Die Meugierde wird 
durch vorüberreifende befriedigt! man ifl 
von feinen‘ Kindern und wenigen Nachbarn 
umgeben und führt — ein ruhiges, obgleich 
nicht ſchimmerndes Leben. Erinnere dich, 
was Königin Elifabeth - zum van Twent) 
bei feiner Ubfchisdsahhten; fagte: „Er ‚geht 
zuräd zum Gluͤck ohne Schimmer, und läßt 
mih im Schimmer ohne Städ. Das 
möchte ich jeglichem zurufen, der Ueberwins 
dung. gnug hat, fi dem Getuͤmmel der 
Melt zu entreigen, und hier — fich haͤus⸗ 
lich niederzulaffen. 


Mir wurden in ein Wirthshaus gebracht, 
Ein dänifcher Kaufmann mit feiner Frau, 
bie nicht lange von Koppenbagen gefommen 
waren, waren noch auf, und luden uns zu 
ihrem Eitronenthee ein, Nachdem wir ein 


*) fe Meigners Skizzen. 


.. 
paar Zaffen genommen, giengen wie bie 
Treppe hinauf, und warfen. uns, -wie wir 
waren, auf das Bett, das für uns aufge 


macht da fiand. 
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Kaum hatte der Tag gegraut, fo 
pohte uns unfer Daͤne aus dem Schlaf 
und riß uns, die Augen nöch hakb gefchlofs 
fen, mit ſich fort, . vo. 

Meine Empfindurfge in “ da’ ih das Schiff 
mit den arbeitende Leuten vor mir ſah, 
das mich über daB Meer. einige hundert 
Meilen tragen follte, dir darzuftellen — 
vermag ich nit, Denk' mid, dir, ber id 
zum erftenmal fo eine Mafchiene fah, die 
ih mir ganz anders vorgeftellt hatte — 
einen niedrigen Bord, über ben 'man bei 
etwas ſtarkem Winde geworfen oder von 


einer Welle gefchleudert werden Tonnte — 


“ein dumpfes Behaͤliniß unter dem Verdeck 
fuͤr arme Reifende, und für bie angefe- 
benften bie Cajuͤte, wo der Theergetuch 
vom uͤberſtrichenen Schiff dich beinahe ets 
fit, und dann die paar erbärmlichen 
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CToien zur Seite, wo ein Theil der vorneh⸗ 
men Geſellſchaft unter der Treppe ſchlaͤft, 
auf der man von oben in die Cajuͤte hinab⸗ 
ſteigt. — Wie ſah ich da den Stolz des 
Menſchen gedemuͤthigt! Mir und einem an⸗ 
geſehenen Kaufmannsſohne aus Luͤbeck wurde 
eine Coie — ı Elle breit -- angewieſen. 
Seegeltuͤcher mit ihren dicken Stricken, die 
Schwielen druͤckten, zum Pfuͤhl — und zur 
Decke — nichts, oder allenfalls wieder ein 
Seegeltuch. — Am Kopf das heimliche Ge⸗ 
mach, das nur den angeſehenern zu gebrau⸗ 
chen vergoͤnnt war; denn die andern mußten 
am Vordertheil des Schiffe uͤberſteigen, ſich 
an den Sttricken feſtklammern, und fo — 
bebend vor Angft — fid) ion Uederſuuſſet 
entladen. 


Die Handwerker, deren "einige zwanzig 
goaren, halfen : die Seegel mit. aufziehen, 
„Hoho — boho — und wieder hoho — 
und abermals, hoho! das dee Stirmann 
(Steuermana) jederzeit anſtimmte und wo⸗ 
mit er das Zeichen zur jedesmaligen Ans 
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ſtrengung ihrer Kraͤfte gab — war alles, 
was ich hoͤrte. — Hier ſaß ein Weib, das 


die Augen gen Himmel drehte, als wenn's 
fagen wollte: „dieſer Tag iſt vielleicht für 
mich der legte." — Dort aß eins feine 
Erbfenfuppe mit der völligen Weberzeugung, 
daß fie ihm wohl fobald nicht wieder fo 
gut fhmeden würde — Wieder dort 
309 ein anderes feinen Herring duch die 


Zähne und nahm einen guten Schluck 


Branntwein dazu. — So frohlodend auch 
mancher nach vollbrachter Arbeit fchrie, fo 
guckte doch bei allen die Todesfurcht durch, 
nur daß fie der eine mehr mit einem 


Scherzworte, das ihm fein Gedaͤchtniß her⸗ 


beiführte (denn Scherz aus gegenwärtiger 
Empfindung war's nit), als ber andre 
überkleiftern Eonnte, . 


Der Anker war endlich in die Höh’ ges 
wunden, und wir fuhren ‚unter einem 
—„Gott geb’ uns eine gawe (gluͤckliche) 
Neife” davon. "Der Morgen war fhön. 
- Die Sonne hob ſich ſchaukelnd herauf, 


n 
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Der Himmel glaͤnzte in ſeinem Azur. Wie 
in ein Amphitheater eingeſchloſſen, ſeegelten 
wir zwiſchen den Kuͤſten hin. Zur Rechten 
dehnte ſich noch lange das Herzogthum 
Mecklenburg hinaus, da ſchon die holſteini⸗ 
ſche zur Linken verſchwunden war. Wieſen 
mit ſchoͤnem hohen Gras, Doͤrfer, Staͤdte, 
einzelne Bauerhuͤtten und Gartenhaͤuſer am 
Ufer hingeſtreut — alles lag in ſtolzer Ruhe 
da. — Gluͤckliche Gefilde! "Das Salz der 
See, die Luft von ihm gefihwängert, treibt. 
jegliches machtvol in die Breite und Höhe. 
Kühe und Pferde find beinahe noch einmale 
fo groß als anderswo, und die Menfchen 
frogen von Kraft. — Der Wind. wehte, 
wie ber Athem eines Kindes, und liebkofend 
Diefe Fluren vorüber. Nach und nad) warb 
ein Seegel mehr aufgezogen; der. Stoß 
ward dadurch verftärkt; je mehr wir auf 
die Höhe. kamen, deſto mehr nahm der 
Wind zu — und fo ganz ergeben in 
die gütige Vaterhand unfres Got- 
tes, der doch ſo manchem vor uns an das 
jenſeitige Ufer geholfen hatte, fuhren wir 
| 6* 
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immer weiter in die Ser Bald ſahen 
nie Bein Ufer mehr. Das unendlide 


Meer — wie Homer es nennt — Tag | 


vor, neben und hinter und. Ale böfe Ges 
danken find jest von bir verbannt. Du 
ftehft wie vor Gottes Richterfluhl bald er⸗ 
feinen müffend da, und ich glaube, kein 
Menſch koͤnne in Eürzerer Zeit gebeffert 
werden, als bei flürmichten Fahrten, ‚wo 
ein Leben nicht fein Werf, fondern 
einzig, und allein das feines gütigen Got⸗ 
tes iſt; und er follte, nach aller UWeberwin- 
Yung dee Gefahren nicht dankbar gegen 
benfelben, nicht an feine Vorſehung, an 
das unaufhebbare Verhaͤltniß, das zmwifchen 
ihm und uns obwaltet, glauben gemacht 
werden können? — Gewiß ber Gotteslaͤug⸗ 
ner, und der, welcher ihm in feinen Hand» 
lungen gleich ift, ift bier religiss — Mor: 
gen: und Abendgebet ſtroͤmt hier aus dem 
Herzen, weil er nicht weiß, wenn-er den 
Abend fein Auge fchließt, ob er's den Dior: 
gen wieder öffnet. 
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Die See riecht aͤußerſt widrig. Von den 
darinne verweſten Geſchoͤpfen, darein durch 
Schiffbruch geſtuͤrzten Waaren, den Pflan⸗ 
zen und Graͤſern, die ſie aufloͤſt, und der 
Himmel weiß, aus welchen uns verborgenen 
Urſachen noch, ſtreut ſi ſie einen hoͤchſt unan⸗ 
genehmen Geruch um ſich. Schon einige 
Meilen davon athmet man ſchwerer; dicke 
neblichte Luft fuͤllt die Bruſt, und man 
glaubt ſich in einem andern Welttheile. 
Aber ſelbſt drauf, arbeitet ſich das ſtaͤrker 
in das koͤrperliche Syſtem; das Schwanken 
des Schiffs, der widerliche Theergeruch 
kommen dazu; iſt's noch Wunder, daß man 
ſich erbricht, und Freude und Eßluſt auf 
einige Zeit erſterben? — Nach einigen 
Stunden: trug ich ſchon dieſen meinen Zoll 
der See ab, und wär’ — da man nicht - 
das Verde? verunseinigen darf — beinahe 
ber Bord geſtuͤrzt, hätte mich nicht mein 
braver Daͤne noch gehalten. Ich feste mich 
darauf zwiſchen beide Mafte, - wo das 
Schwanken geringer iſt; aber da meine 
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Mattigkeit zunahm, legte ich mic, ſelbſt 
ſchlafen. — — - | 


Wie feſt ich geſchlafen haben muß! 
Abends 8 Uhr verſammelte ſich die ganze 
Schaar in und vor der Kajuͤte und ſang 
ein Abendlied. Darauf ward gebetet — 


und dann wieder geſungen. Ich wachte 


nicht eher als gegen das Ende des letzten 
Liedes auf. 35 Menſchen fangen aus vols 


lem Haiſe neben meinem Bette — und ich 


ſchlummerte fort. 


rn‘ 


’ 
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Inſel Bornholm 

Den Tag darauf (ed war juft Sonntag), 
Morgens gegen Io Uhr, kamen mir an 
diefe Inſel. Ich hätte für Freude, daß ich 
wieder Land fah, mic) ausfegen laſſen moͤ⸗ 
gen! — Ein paar Kähne mit frifchen Vik⸗ 
kualien, Butter, Eyern, Hühnern, kamen 
an unfer Schiff, in Eleinee Junge hatte 


Erdbeere, die ich kaufte und mir recht wohl: 
Tchmeden ließ. 


Bornholm *) ift ein ungeheurer Fels, der 
den Wellen und ihrem. Wüthen zum Trotz 


*) Bornholm ift eine dänifche Inſel 

- von ziemlichem Umfange (ohngefaͤhr 3 

Meilen breit, 5 Meilen lang), auf 
der nicht allein mehrere Dörfer, ſon⸗ 
dern felbft ein Städtchen (Nonne) iſt. 
Sie heißt lateinifch zwar Bornholmia, 
aber auh Boringia. Sollte man 
niht aus bdiefer legten Benennung® 
fließen, daß fie der Aufenthalt der 
alten Wäringer (MWordzer, von dem 
euffifchen Wort wor, Räuber,) davon 
das abgeleitete Wort. worrak (fo wie 
polac, Pole, sussac, Rufje), woraus 
die Ausländer Waräger machten, ab» 
flammen? Wie fhidte ih Bornholm, . 
mitten in der Oftfee, ein faft 
unzugänglicher Felfen zu einem Auf⸗ 
enthalte von Räubern ? Dahin konn⸗ 
ten ſich zugleich alle Mißvergnügte aus 
den, das "Saltifhe Meer umgebenden 
Ländern fammeln, von da ihren Raub 
treiben und dem Geraubten zugleich 
Sicherheit ‚geben, Aber diefe Inſel 
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(als rund um ihn her ſchon alles verheert 
und weggeſchwemmt war), noch da ſteht — 
denn ſollten das gegenuͤber liegende Seeland 
und die daran ſtoßenden Inſeln mit dem, 


was dazwiſchen und jest Waſſer iſt, nice 


war auch nicht gänzlih unfrucht⸗ 
bar und theilte fo manche Lebensge⸗ 
nüffe mit. 

Kurz vor jener Zeit, ald Rurick nah 
Nomgorod mit feinen Helden abgieng, 
waren in Mortdegen große Bewegun⸗ 
gen; mer weiß, ob nicht die unter: 
druͤckte Partei fi) nach Bornholm zog 
und da feftfeste? — Vielleicht alfo 
nad) Bornholm fegelten die nowgo⸗ 
rodſchen Abgeordneten übers Meere 
(vie ſich Neſtor ausdruͤckt) und riefen 
fie von da zu fih. Von dort aus 


hatten fie ſich bald auf diefe, bald auf _ 


jene Gegend geworfen, um ſich ihre 
Eriftenz zu verlängern (da Bornholm 
felbft wenig darreichen Eonnte) und fich 
befannt gemadıt. 

Figentlih ſollte wohl die Inſel 
Worholm, Räuberinfel, heißen, wor⸗ 
aus man Bornholm gemacht hat. Ein 
flandinavifcher "Gelehrter, der, Gott 
weiß, aus welchen alten Archivalnache 


ehebem zufammenhängenbes Land 'ausges 
macht haben, fo wie es daß weiter binauf 
Iiegende Juͤtland noch jetzt iſt? -— Man 
bat eine Zabel in ber Edda, daß durch die 
Berwünfhung eine Here Seeland 
von dem feiten Lande abgeriffen worden 
fey. Das Urtheil über die Urfache mweg- 
gerechnet, das der damalige dumpfe Men⸗ 
ſchenſinn ausbruͤtete, muß deswegen das 
Faktum ſelbſt unwahr ſeyn? — Als eine 
Seltenheit, daß die Erde hier von einander 
riß, und' die Fluthen dazwiſchen ſtroͤmten, 
ward's in die Edda, oder in eine noch dia 
tere heilige Schrift, von ber es in bdiefelbe 
Lam, eingetragen; vielleicht daß die erfahrne 


eihten ober aus fonftigen alten Shrif: 
ten oder Sagen die alten Bewohner 
diefer Inſel kannte, mußte feine guten 
Urfachen haben. ihr den Namen Bo- 
ringia beizulegen. 

Sie hat Steinkohlen und Porzel⸗ 
lanerde. Auch entdeckte der Schotte 
laͤnder Muir daſelbſt Eiſenerzſtein (nach 
oͤffentlichen Nachtichten vom Jun. 1818), 
der 50 Prozent Eiſen giebt. 
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alte Prieſterin aus vorhergehenden Erdbe⸗ 


ben — deren Wirkungen fie entweder aus 


eigenen Erfahrungen, bie fie in diefen oder 
andern Gegenden gemacht hatte, oder aus 
mindlichen oder fehriftlichen Weberlieferuns 
gen kannte — dieſes Phänomen wirklich 
prophezeiet Hatte — und weil ihre Prophes 
zeihung in Erfüllung gegangen war, einem 
heiligen, Buche einverleibt ward. 


Eine andere Inſel nicht weit von jener:. 


Ertholm (Erdinſel). 


Eine hohe kahle Steinmaffe *) mit taufend 
. Meinen zerriffenen . Obelisten auf fi, bie 
vertvegen. aus der See emporſteht. Auf 
ihrem Gipfel und Rüden Eönnen wohl wes 
nig Gefchöpfe ihre Nahrung finden. 





Da dieſe Paſſage wegen einer Menge 
Klippen in der Naͤhe mit vieler Gefahr 


+) eigentlich 6 Meine eng am einan⸗ 


der liegende Inſeln. 


oo 


verbunden ift (denn Bornholm if durch 
Strandungen merkwürdig; 1645 
geriethen hier 6 fhmedifhe Orlogsſchiffe 
auf den Strand; 1678 eine fehmwebifche 
Zlotte von 25 Schiffen, wobei 1200 Mens 
ſchen umkamen; 1679 erlitten die Schwes 
den abermals dafelbft einen großen Schiff: 
bruch, wo 3000 Perfonen theild im Meere, 
theild an Folgen der Erkältung beim 
Stranden das Leben verloren. Es vergeht 
Fein Fahr, wo nicht mehrere Schiffe hier ' 
das nämlihe Schickſal hätten *)5 fo freuen 
fh die Schiffer nicht wenig, menn fie fie 
überftanden haben; ein großer Stein iſt 
ihnen dann von Herzen, und froher Muth 
glänzt ihnen roieder aus dem Auge Nun 
fürchten fie noch die kuriſchen Kuͤſten, und, 
wenn fie bis nad) Petersburg wollen, bie 
finniſchen Scheeren (eine Saat von Eleinen - 
Inſeln). — Man maht ihnen alfo wes 


*) 180r ſtrandeten hier 21 Schiffe. 
1804, 5. 1806,‘ 3. 1807, 8. 
ı808, 6, BZ .. 


— 


— ‚92 — 


= sen der Sorgfalt, die fie haben anwenden 
muͤſſen und der dabei vielleicht ſchlaflos ver⸗ 
brachten Nächte gern ein Geſchenk. — Sie 
haben die Gewohnheit, die Schiffsjungen, | 
die zum erflenmal diefe Gegend befahren, 
an einem Seil in's Waffer zu laſſen, um 
ihrem Gedaͤchtniſſe dieſe Gegend recht ein⸗ 
zupraͤgen, und auch zugleich denjenigen Paſ⸗ 

ſagiers, die ihnen nichts für. ihre gehabte 
Sorgfalt entrichten wollen, anzudeuien, daß 
ſie's ihnen, wenn fie ihnen nichts 
gäben, . eben To machen würden. Wir 
‚hatten auf unferm Schiffe einen Schneider, 

von dem ich hernach noch einiges erzählen 
werbe, der durchaus nichts geben wollte, 


Er ward grob, warf mit Schurken um ſich. 


Er war's, den man beinahe diesmal (mie 
man’s nennt) getauft hätte. Einige Mas 
troſen nahmen ihn,’ banden ihm einen 
Strick um den Leib, und bald wär er über 
Bord geweſen — hätte er ſich nicht. noch 
entſchloſſen, feinen Ladenſchluͤſſel aus der 
Taſche zu ziehen und fie verfichert, daß er 
fogleih in den Raum hinabfleigen, ſei⸗ 
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nen Kaſten oͤffnen und ihnen feinen Tribut 
abtragen wolle. Ic gab ihnen’ meine übrig. 
gebliebenen luͤbſchen Schillinge, die mir fo 
nichts mehr nutzten; dafür. erhielt ich auch 
ein freundliches Gefiht und im Fall ber 
Noth ihren Beiftand, 


ns 


Windſtille. 


Der Hauch des Weſtwindes, der bisher 
ſich ziemlich gleich geblieben war, ward alls 
mählig ſchwaͤcher —- bis er zulegt ganz aufs 
hörte. Das Schiff ftand auf dem Waffer 
wie angenagelt; da war fein Wanken, kein | 
Zuden. Wir ſaßen wie auf feſtem Boden, 
und fo fehr wir auch pochen und fchieben 
mochten, fo giengs doch nicht ein Haar. 
breit vorwärts, 


So ſtanden mir. einige Tage. Mehrere 
Seeungeheuer kamen dem Schiffe ziemlich 
nahe, aber keins —— bis ganz zu und, Sie 


-d- 


.: müffen den Menfhen kennen, daß er der 
Here der Natur durch Gewalt und Liſt iſt. 


Gott! Du waͤrſt nicht? — Du biſt in 
den weiten Fluren des Meeres eben ſo les⸗ 
bar als auf den Trifften, wo der Stier 
weidet! — Ueberall haft du Geſchoͤpfe her⸗ 
vorgerufen, die leben, ſich begatten und Ge⸗ 
ſchoͤpfe ihres Gleichen wieder zum Vorſchein 
bringen, — Der Sonnenſchein und bie 
Stille der See machten auch auf diefe 
Thiere Eindrud. Sie ſcherzten und ſpra⸗ 
chen mit einander die Sprache der Freund⸗ 
lichkeit und Liebe, on 

Stu rvr m | 

Die See wurde grauer. Ein dumpfes 
Geräufh flieg aus der Tiefe. Es wurde 
. immer lauter, Die Fluth Eochte. Blaſen 


fliegen auf: Aus Blaſen wurden Weden, 
und fo begann der Stumm 
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Unſer Schiff raſſelte, die Seegelſtangen. 
zitterten, die Stränge pfiffen. Wir ver« 
hülften uns, Der Raum im Baud des 
ShHhiffes, wo bie Handwerker waren, ward 
in feiner Oeffnung mit einem tüchtigen 
Dede verſchloſſen; ich hätte ihte Empfin- 
Dungen bei den dauernden Nacht, die fie 
von nun an verhüllte, mit ihnen nicht theis 
den mögen... Uns in der Cajüte ſchim⸗ 
merte doch noch durd die Senfler einiges 
Tagesliht! -—- Die Matrofen blieben auf 
bem Verdeck. Dem Herrn des Schiffs. 
ward's ſchwer auf der Bruſt. — Jedes 
ſchien ſagen zu wollen: vielleicht iſt dieſe 
Nacht die letzte! — 


Bei all dem Laͤrm des Meeres und 
Windes ward der Tiſch gedeckt. Einige 
umarmten ſitzend, andere ſtehend, ihre Tel⸗ 
ler. Unſer Daͤne fraß diesmal dreimal 
mehr als gewoͤhnlich. Ich nahm blos ei⸗ 
nige Stuͤckchen Heering und ein paar Loͤf⸗ 
fel Erbſenſuppe. 


Ueber das Schiff ſchlugen die Wellen. 
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Da das Berded am Bor oͤcher hat, ſo | 
lief das Waſſer fogleich wieder ab, Aber 
kaum war's abgelaufen, ſo erſchien ſchon 
wieder eine neue Welle. — 


Se tanzten wir Armen 3 Tage in der 
Naͤhe der Inſel Gothland herum. Ein’ 
Gluͤck, daß uns die Geſchicklichkeit des Schif⸗ 
fers immer auf der Hoͤhe zu erhalten wußte, 
Tonft haͤtten ihre Kuͤſten unſer Schiff. zer⸗ 
ſchmettert. — Wir hatten Mitgenoſſen un: 


u fers Mißgeſchicks. Eine daͤniſche Fregatte 


und 11 ober 12 'Kauffartheifchiffe tanzten 
mit ung den won der Wellen, 


\ 
\ 





Du mußt dich nicht wundern, daß ich bir 
von diefer Seereife, die fhon gegen TOO 
Meilen ausmaht, noch fo wenig erzählt 
habe. Aber was foll man fagen, wenn man 
nichts als Waffer und Himmel um ſich fieht? 
Berlangſt bu, daß ich dir die Wolken auf: 
‚zähle, oder die Veränderungen des Windes 
vorrechne? Oper wie oft die Sonne geſchie⸗ 
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nen und uns wieder verhuͤllt geweſen? — 
Waͤr das Land, was die See in ihrer Einer⸗ 
leiheit iſt, mehr Menſchen wuͤrden ſich das 
Leben nehmen. Was wuͤrde ſie lange hal— 
ten? — Aber ſo verliert niemand gern die 
entzuͤckende Flur, die Bäume mit ihren Bluͤ⸗ 
tben, die Zannenmwälder und Tannenzapfen 
mit ihrem balfamtfchen Geruch, die Hyacin- 
tde und Rofe, und was über alles geht, feine 
füße Sreundin ober Gattin, in deren Armen 
er ſich wiegt! — 


* * 
* 


Doch um nicht zu viel leeren Raum zu 
Iaffen, will ich dir einige von unfern Reife: 
gefellichaftern befchreiben, und außerdem noch 
einige Dinge und Vorfälle erwähnen, die, 
obſchon Kleinigkeiten, dir denmoch nicht um: 
angenehm fern duͤrften. 


Unter den Paffagieren war ein Schnei⸗ 
der eben der, welcher bei Bornholm unter: 
getaucht werden ſollte), dev viel von Rouſ⸗ 

7 


feau und Voltaire gelefen, und wahrlich — 
verdaut hatte. Ein Driginal in feiner Art! 
— Bei gutem Wetter fammelte er die ans 
dern Handwerker um fi, feste ihnen buͤn⸗ 
dig aus einander, wie dies und jenes in der 


Religion, was man ſie in fruͤhern Jahren 


gelehrt, nicht ſtatt haben koͤnne, ſprach uͤber 


Erziehung faſt wie ein zweiter Campe und 
Reſewitz, und miſchte in ſeinen Vortrag ſo 
viel Witz, daß ihm jeder gern zuhoͤrte. 
Meiſtentheils ſaß er an der Oeffnung des 
Raums ,hatte einen Theil von Rouſſeau in 
der Hand, und ſprach uͤber ihn wie ein 
Commentator uͤber die ihm vorliegende hei⸗ 
lige Schrift, Er war ein geborner Ehſt⸗ 
laͤnder. Schon einmal hatte er aus Deutſch⸗ 
land ben Ruͤckweg nad Ehſtland zur See 
gemacht und ſich in feinem Vaterlande eis 
nige Jahre aufgehalten. Es fiel ihm aber 
ein, fein liebes Mädchen in Celle noch eins 
mal zu beſuchen — er feßte fid) abermals 
zu Schiffe, reiſte einige Hundert Meilen 
weit, blieb einige Zeit bei ihr, kam jest 
zuruͤck, fücht ſich zu etabliren, und hat er 
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Unterfommen gefunden, fo holt ee feine 
Geliebte. 


Ein andrer Ehſtlaͤnder, ſeiner Profeſſion 
ein Schloͤſſer — fiel mir gleich Anfangs 


mit ſeiner ſchelmiſchen Phyſiognomie auf. 
Er draͤngte ſich uͤbetall an mich, als wenn 
er jeden Biſſen Brod mit mir theilen woll⸗ 
te. Die Reife dauerte länger, als er ver« 
muthet hatte; fein Proviant war aufgezehrt 
und Tabaksrauch füllte den Magen nicht fo 


gut ald Speife. Er brach alfo einige Apfel⸗ 


finentaften im Schiffsraume auf, und ließ 


fich ein großes Quantum daven gut ſchmek⸗ 


fen. — Aufgefundene Schaalen bezeugten, 
daß ein Dieb dort fey. Jedermann rieth 
gleich auf den Schloͤſſer. Er ward vorge⸗ 
nommen; er läugnete. Man wollte ihn an 
den Maft binden und mit Striden zuͤchti⸗ 


gen — endlich geftand er's. Er verſprach | 


mit aller Submiffion eines ertappten Dies 

bes, ſich nicht wieder an den Apfelſinen zu 

vergreifen. Der Schiffer war ſo guͤtig, 

ihm jeglichen noch uͤbrigen Tag Speiſe um⸗ 
7*. 


wenigitens von 4 Werft machen, wozu ich 
bis jegt noch nicht Luft gehabt habe. Aber 
ebeftens foll es gefchehen. Es find 2 In⸗ 
feln im Meere, die zum Gute gehören und 

‚ nicht weit vom Strande abliegen, wovon 
ich ehſtens die nächfte befuchen will, 


Ich bin in eine andere Weit verſetzt. 
Alles ift mir neu, Die Sprache der Men⸗ 
fhen und ihre Sitten. Ihr Benehmen, ' 
wenn fie von jemanden was bitten, hat 
eine ganz andere Farbe; fie büden ſich tief 
herab, umfaffen die Knie, und es fehlt 
nicht. viel, daß fie den Flehenden gleichen, 
welhe in dem alten heibnifchen- römifchen 
Tempeln an eing Gottheit — ihre Gebete 
und MWünfche richteten. . Ihre Wohnungen 

‚ find ganz anders, als id) ſie noch irgendiwd 
gefehen habe; fie beftehen aus über einan- 
der gelegten Balken, beren Zmwifchenräume 
mit Moos verftopft find; das Inwendige 
ift vom Rauche ganz ſchwarz und der Haus: 
rath fo winzig und aͤrmlich, daß fie Mens 
{chen gleichen, die kaum in den Stand der 


= 
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Gefellſchaft getreten ſind. Selbſt die 
Zaͤune um ihre Kohlgaͤrten und Felder ha⸗ 


ben etwas Beſonderes; fie beſtehen aus 


. ziemlich breiten hölzernen Stäben (Staken), 
die, nachdem fie. in die Erde geſteckt, kreutz⸗ 
weis in einander geflochten ſind. Es wird 
lange dauern, ehe ich dies alles gewohnt 
werde. 


Uebrigens -ift es eine vortreffliche Fami⸗ 
lie, in deren Schooße ich mich befinde. 
Der Herr des Guts iſt ein ziemlich gebil- 
deter Mann, ber eine artige, Lektüre und 
eine gewiſſe Art non Wis bat, die nicht 
immer mißfält. Sein Benehmen ift fein 
und ih bin mit ihm zufrieden. Meine 
Eleven find zwei Sräuleins, die einige Sahre 
eine Deutichfrangsfin zue Gouvernante hats 
ten, und franzoͤfiſch fihon ziemlich plaus 
dern, und ein jüngerer Bruder, ein liebens⸗ 
wuͤrdiges Kind von 9 — 10 Jahren, das 
auch ſchon franzoͤſiſch fpricht und außerdem 
vielen natürlichen Verſtand hat. Des Va⸗ 
ter iſt oft nicht zu Haufe, weil er no 


mo 
zwei andere Güter befist, die, da fie in 
ziemlicher Entfernung von diefem liegen, 
ihn manchmal, wie man fagt, von den Sei: 
nigen lange zurüdhalten. 


Meine Wohnzimmer. werden, ſo wie 
die andern Zimmer im Hauſe, alle Tage 
mit friſchem klein gehackten Tan—⸗ 
nenſtrauch beſtreut, das mit ſeinem 
balſamiſchen Geruch mich nicht wenig ent⸗ 
zuͤckkt. Es iſt dies hier allgemeine Sitte, 
die ich wegen der oft moraſtigen Luft, welche 
‚die. Wohnungen umgiebt, fuͤr die Geſund⸗ 
heit ſehr heilſam fi finde. 


Aber die Einſamkeit iſt ſehr groß. Ich 
weiß nicht, wie ich's mit meiner Lebhaftig⸗ 
keit, die ſich leicht an einem Gegenſtande 
ſaͤttiget und zu einem andern ſchnell uͤber⸗ 
ſchreitet, Lange aushalten werde. Zwar 
find im der Naͤhe ein paar andere Güter. 
Aber die fie bewohnen, find nicht immer 
zugegen, indem fie entweder auf eine kurze 
‚Zeit noch auf ein anderes reifen, wovon ſie 
Beſitzer find; oder Viſiten in der Nach⸗ 
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barſchaft' geben; das fie wenigſtens einen ‘ 
Tag zuruͤckhaͤlt. 


4 


Mir haben ein fchönes Klavier. Du 
weißt, daß ich Muſik enthufiaftifch liebe. 
Aber wenn ich meihe mitgebrachten Sachen 
durcchgefpielt habe, wo werde ich neue her⸗ 

nehmen, die hier zu Lande fehr rar find? 


Bücher? Ja Buͤcher! — Das Herz 
muß fehr wohl geftimmt feyn, wenn Lek⸗ 
türe einen lange feffeln fol. Und id) weiß 
nicht, ob das kuͤnftig oft der Ba bei mir 
ſeyn wird. 


Das Landleben, wieſtt du ſagen, hat auch 
ſeine angenehmen Seiten. — Ich gebe es 
zu. Man maß aber einen Zweck haben, 
warum man auf dem Lande lebt; das 
bei. mir ganz wegfaͤllt. Sch befinde mich 
blos auf ihm, weil ih mich nicht in der 
Stadt befinden Bann, und biefe Urfache ift 
für meine Zufriedenheit nicht hinreichend. 
11 faut se faire une raison, fagt men. Bft 
ein traurigee "Grund, der nicht überall 


“and in allen. Situationen des Lebens ans 
fchlägt, | 





. 


Mein erſter Wunſch iſt erreicht; ich war 
am Strande und auf einer Eleinen 
Snfel, die 2 Werft davon entfernt iſt. 

Da wir an das Ufer Famen, war nicht 
gleich jemand da, der und übergefahren haͤt⸗ 
te; wie mußten alfo einige Zeit warten. — 
Und wie angenehm verbrachte ich diefe! Es 
ſaßen einige Eleine Knaben von 5, 6, bi6 8 
Jahren, mit vorn aufgeſchlitzten Hemden 
und ſchoͤnen blonden, über die Schuliern 
hängenden Haaren, am ganzen Körper faft 
dem Schnee gleichend, baarfuß da, und 
fpielten mit Steinchen, die vor ihnen las . 
gen. Einen noch Eleineren hatten fie auf ein 
zufammengelegtes Netz gefegt, der vom 
Schlummer überwältigt,: ſich alle Minuten 
herabbeugte ; aber fich bald wieder in die Höhe 


richtete, um- ihn zu überwinden. Er war . . 


den andern zur Bewachung übergeben, wel- 
(hen Zweck fie auch forgfältig erfähkten, Sie 





legten ein anderes Met, doppelt und drei⸗ 
fach vor denfelben hin, damit er, wenn er 
etwa vorfallen follte, feinen Schaden näh: 
me Welche zaͤrtliche Vorſicht, die 
ich bei Sklavenkindern — in biefem harten 
Klima nicht gefucht Hätte, Defto lieber find, 
fie mir! 


Wir warteten ziemlich lange. Endlich 
kamen 3 Weiber, die zum Fifchen ausgefahs 
ten waren, und uns vielleicht von der Stel; 
Te, wo fie fi befanden, erkannt hatten, mit 
ziemlich angeffrengten Kräften auf’s Ufer zus ' 
gerudert und boten uns ihre Dienfle zum 
Ueberfesen auf die eine 'Infel an. Es waren 
die Frauen der Fifcher, die hier am Strande 
wohnten, und beren Kinder da zufammen 
fagen. Als fie ihnen in ihrer Sprache fage 
ten, daß wir und neben fie gefegt und dann 
und wann ſelbſt ihnen ein Steinchen zugewor⸗ 
fen, und gleichſam mit ihnen geſpielt haͤtten; 
waren ſie fuͤr Freude außer ſich. Wir hat⸗ 
ten unſern Bedienten eine Flaſche Brannt⸗ 
wein mitnehmen laſſen, um ſie ihnen fuͤr 


auszuſtellen, 
n dafuͤr jaͤhr⸗ 
trocknete und 
d verkaufte ſie 


se ſehr. We⸗ 
Neere, nicht 
r ich mich bes 
ht Empfunde⸗ 
Wir durch⸗ 
tenwaldes, ber 
:Tag. Er war 
da hätte wohs ' 
uf mit langem 
in großen Buͤ⸗ 
leife Wind ru⸗ 
. herum — daß 
celtifchen Barden 





ihre Bemühung zu geben. Als fie vollends 
diefe fahen, funfelten ihre Augen für Ents 
zuͤcken; fie preßten uns ordentlich, uns vecht 
ſchnell in's Boot zu fegen, um fo ſchleunig 
als moͤglich unfere Wünfche zu erfüllen. Das 
Geſchenk, das wir ihnen mitgebracht hatten, 
und das Ziel aller Wuͤnſche des biefigen 
Bauervolks iſt, wovon fie freilich jegt nichts 
genoffen, aber doch die nahe Hoffnung hats 
ten, es bald genießen zu Eönnen, und welches 
fie mit ins Boot nahmen, war ohne Zweifel 
Urſach — daß fie mit vervierfachten Kräften 
die Ruder bewegten — bei jedem Ruderfchlag 
‚ bogen fie fich weit zurüd, um das Boot recht 
weit mit fich fortzureiffen. Die Wellen was 
‚ren klein, ihr Widerftand alfo leicht zu übers 
winden — und in Kurzem! fahen wir und an 
der Infel, J 

Sie war ohngefaͤhr anderthalb Werft lang, 
mit Tannen bewachſen, deren Wipfel, vom 
Winde bewegt, ein angenehmes leifes Ge⸗ 
raͤuſch machten. Der Fiſcher, der am Stran⸗ 
de wohnte und von dem Herrn die Erlaubniß 
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hatte, in ber Nähe feine Nege auszuſtellen, 
um Fiſche zu fangen, mußte ihm dafuͤr jaͤhr⸗ 
lich 60 Rubel entrichten, Er teodnete und 
zäucherte fie, ſalzto fie ein, und verkaufte fie 
nach Reval, | 


Wir vergnügten uns hier recht che. We⸗ 
nigſtens war eine Inſel im Meere, nicht 
weit vom Strand, auf der ich mich bes 
Fand, etwas Neues, noch nicht Empfundes 
nes für mid und das Kind. Wir ducch- 
giengen einen Theil bed Zannenwaldes, ber 
ziemlich hoch über dem Waffer lag. Er war 


fo ſchoͤn, daß man für immer da hätte wohz ' 


nen mögen. Der Sand darauf mit langem 
Graſe vermifcht. Moos hieng in großen Buͤ⸗ 
| fcheln an den Bäumen. Der leife Wind ru: 
fchelte in den Zannenzapfen herum — daß 
ich mehr als einmal an den celtifhen Barden 
dachte, wie feine Seele vom Tannengefäußel 


zum füßeften Gefühl hingeriffen und ihm 


Empfindungen eingegoffen wurben, bie noch 
die Nachwelt entzüden, 


Nachdem wir mit den bisher und unbe⸗ 
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kannten Reigen dieſes wirklich. fieblichen 
Dertchens bekannt worden waren, : fchieben 

wir wieder von ihm. Mir wühlten am Ran- 

de noch etwas im Meergras, das lang und 

Hark wie Elgine zerfchnittene Riemen Leder 

aus dem Sande heraufgefchoffen war, dann 

fi) beugend, büfchelartig herabhieng, wo wir 

noch einige Schneden fanden, die wir zu ung 

fetten — und fchlichen mit einem gewiffen ” 
Fleinen Unmuth, dag wir das alles verlaffen 

mußten, nicht wiffend, ob wir die Hoffnung 

hätten, wieder hieher zu Eommen, an das 

Boot —in das wir und — endlich einfegten, 


Der Wind war während unfers Hierſeyns 
ſtaͤrker geworden — und die Wellen giengen - 
ziemlich hoch. Allein der Branntwein belebte 
die Arme der Weiber, fie uͤberwanden alle 
Dinderniffe — und es dauerte nicht lange, fo 
langten wir wieder an dem Ufer an. Sch 
2 "gab jeder Frau noch 5 Kopeken, und wir wolls 
ten fogleih den Weg nad Haufe nehmen; 
aber fie ließen uns nicht fort; fie baten ung, 
erſt bei ihnen zu eſſen. Wir flanden ganz 


— 
* 





nahe an ihrem Haufe, nnd milligten ein, 
Ein Feines artiges Mädchen mit langen 
weißblonden Haaren brachte uns Blaubeere, 
Damit wir — che alles zubereitet war — et⸗ 
was genießen moͤchten. Wir hatten ſie auf⸗ 
gegeſſen, als ſich das Speiſezimmer aufthat. 
Mir wurden durch eine kleine Thür, darch 
die man ſich ſehr buͤcken mußte, hinein ge⸗ 
fuͤhrt. Da ſtand ein langer ſchmaler Tiſch 
mit ein paar Netzen bedeckt; ein hoͤlzerner 
Napf mit Saurmilch in der Mitte — zur 
Linken gebadne Butten (ein Fifch, der hier 
ſehr Häufig ift), bie, wenn man fie eflen 
‚ wollte, erſt mit vieler Mühe von dem Stroh, 
auf dem fie im Ofen gebaden waren, los⸗ 
zeiffen mußte; zur Rechten gefalgne But: 
ten und frifche Butter. Auf einem Teller 
lag ein hoͤlzerner Löffel mit zweierlei Brod, 
ausgebörrtem und naflem, welches legtere fie 
Kuchen nannten. Ich nahm von dem ers 
ſtern zur Butter. Aber die sine Frau ergriff 
mich bei der Hand, und langte mir von dem 
Kuchen zu, worauf das Landvolk gewoͤhn⸗ 
lich Butter ſtreicht. Ich Ahat dies auch und 
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toollte davon effen. Aber, das war zu 
ſchlecht! Es wollte nicht die Kehle hinun⸗ 
ter! Es war nicht Brod; ed war nicht Brei ; 
den?’ dir ſchwarzbraunen mit Spelzen ver: 
mifchten Koth, etwas an der Sonne getrod: - 
net, fo haft bu eine der. Wahrheit. ziemlich 
angemeffene Vorftelung von dem Kuchen 
diefer armen Leute, 


Um allen Anſtoß zu vermeiden, drehte ich 
mid) um, 309 das Schnupftuch aus ber Ta⸗ 
fhe, und begrub es heimlich hinein. Sch 
fagte meinem Eleinen * *, die einigen Kope⸗ 
Een, die er noch bei fich hatte, den Weibern 
zu geben, und ich, der ich noch ein Eleines 
filbernes 5 Kopetenftüd hatte, gab es dem 
Mädchen, die mir Blaubeere gebracht hatte, 
Sie kamen alle 3 auf und zu, flredten die 
Hände um unfere Kniee herum (Welcher nies 
drige Gefte des Danks!). Ih zog mid 
plöglich zurüd, gab mit der Hand ein Zei⸗ 
chen, dag ich das nicht haben wolle — und 
fo fchieden wir — ich freilich nicht auf bie 
hieſige ſtlaviſche Weiſe von den Eingebornen 
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beim Abſchiednehmen begrüßt; aber im Her—⸗ 
zen zufrieden, daß ich einem Menſchen nicht 
erlaubt hatte, fich feiner natürlichen Würde 
auf eine fo entehrende Weife zu entEleiben, 





Ich muß dir geftehen, daß feit der Zeit, 
als ich am Strande und auf der Inſel 


war, ich oft an die unſchuldigen Freuden, 


die ich daſelbſt genefien, und an die Elei- 
nen Kinder gedacht habe, bie fo liebevoll 
das noch kleinere behandelten, Und dieſe 
lieben Kleinen find zu Opfern der Will⸗ 
führ eines vieleicht harten, erzharten Men⸗ 
schen beflimmt! — Das Herz bricht mir, 
wenn ich daran benfe, 


Aber die fhönen Naturfceenen — bie 
mie noch fo ganz neu find — an denen 
fi) meine Augen noch nicht mübe gefehen 
haben — an denen ic immer nod nicht 
bemerkte Reize entdede, verfheuchen in mie 
wieder jene bittere Ahndung, 


Wann der Mond uͤber dem neblichten, 
| . 9 
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zwei andere Güter befist, die, ba fie in 
ziemlicher Entfernung von dieſem liegen, 
ihn manchmal, wie man fagt, von den Geis 
nigen lange zurüdhalten. | 


Meine Wohnzimmer.mwerden, fo wie 
die andern Zimmer im Haufe, alle Tage _ 
mit frifhem Elein gehbadten Tan⸗ 
nenſtrauch beſtreut, das mit feinem 
balfamifchen Geruch mich nicht wenig ent= 
zudt. Es iſt dies hier allgemeine Sitte, 
die ich wegen der oft moraftigen Luft, welche 
‚bie. Wohnungen umgiebt, füs die Geſund⸗ 
beit fehr -heilfam finde. 


Aber bie Einſamkeit iſt ſehr groß. Ich 
weiß nicht, wie ich's mit meiner Lebhaftig⸗ 
keit, die ſich leicht an einem Gegenſtande 
ſaͤttiget und zu einem andern ſchnell uͤber⸗ 
ſchreitet, lange aushalten werde. Zwar 
find in ber Nähe ein paar andere Güter. 
Aber die fie bewohnen, find nicht immer 
zugegen, indem fie entweder auf eine kurze 
Zeit noch auf eim anderes veifen, wovon fie 
Befiger find; oder Viſiten in der Nach⸗ 





J 
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barſchaft' geben; das ſie wenigſtens einen 
Tag zuruͤckhaͤlt. 


Wir haben ein ſchoͤnes Klavier. Du 
weißt, daß ich Muſik enthuſiaſtiſch liebe. 
Aber wenn ich meine mitgebrachten Sachen 
durchgeſpielt habe, wo werde ich neue her⸗ 

nehmen, die hier zu Lande ſehr rar ſind? 


Buͤcher? Ja Buͤcher! — Das Herz 
muß ſehr wohl geſtimmt ſeyn, wenn Lek⸗ 
tuͤre einen lange feſſeln ſoll. Und ich weiß 
nicht, ob das kuͤnftig oft der da bei mie 
feyn wird, | 


Das Landleben, wirft du fagen, hat auch 
feine angenehmen Seiten. — Ich gebe es 
zu. Man maß aber einen Zweck haben, 
warum man auf dem Lande lebt; das 
bei. mie ganz wegfaͤllt. Sch befinde mich 
blos auf ihm, weil ich mich nicht in der 
Stadt befinden Tann, und diefe Urfache ift 
für meine Zufriedenheit nicht hinreichend. 
11 faut se faire une raison, fagt man. Oft 
ein trauriger * Grund, der nicht überall 
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zwei andere Güter befigt, die, da fie in 
ziemlicher Entfernung von diefem liegen, 
ihn mandmal, wie man fagt, von ben Geis 
nigen lange zurüdhalten. | 


Meine Wohnzimmer. werben, fo wie 


die andern Zimmer im Haufe, alle Rage 


mit frifhem Elein gehadten Tan⸗ 
nenſtrauch beftreut, das mit feinem 
balfamifchen Geruch mich nicht wenig ent= 
züdt. Es iſt dies hier allgemeine Sitte, 
die ich wegen der oft moraftigen Luft, welche 
‚die. Wohnungen umgiebt, füs die Geſund⸗ 
heit ſehr heilſam finde. 


Aber die Einſamkeit iſt ſehr groß. Ich 
weiß nicht, wie ich's mit meiner Lebhaftig⸗ 
keit, die fich leicht an einem Gegenſtande 
fättiget und zu einem andern ſchnell über: 
fhreitet, Lange aushalten werde. Zwar 
find in der Nähe ein paar andere Güter. 
Aber die fie bewohnen, find nicht immer 
zugegen, indem fie entweder auf eine kurze 
‚Zeit noch auf ein anderes reifen, wovon fie 
Befiger find; oder Vifiten in der Nach 





barfhaft' geben; daß. fie wenigſtene einen ‘ 
Tag zuruͤckhaͤlt. 


Mir Haben ein fehönes Klavier, Dir 
weißt, daß ich Muſik enthufiaftifch liebe. 
Aber wenn idy meine mitgebrachten Sachen 
Ducchgefpielt habe, wo werde ich neue her⸗ 

nehmen, die hier zu Lande fehr rar find? 


Bücher? Ja Buͤcher! — Das Herz 
muß Tehr wohl geftimmt feyn, wenn Lek⸗ 
türe einen lange feffeln fol, Und ich weiß 
nicht, ob das kuͤnftig oft der dal bei mir 
ſeyn wird. 


Das Landleben, wieſt du ſagen, hat auch 
feine angenehmen Seiten. — Sch gebe es 
zu. Man maß aber einen Zweck haben, 
warum man auf dem Lande lebt; das 
bei. mir ganz wegfaͤllt. Ich befinde mich 
blos auf ihm, weil ich mich nicht in ber 
Stadt befinden kann, und dieſe Urfache ift 
für meine Zufriedenheit nicht hinreichend, 
Il faut se faire une raison, fagt man. Oft 
ein traurige “Grund, der nicht überall 
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zwei andere Güter befigt, die, da fie in 
ziemlicher Entfernung von diefem liegen, 
ihm manchmal, wie man fagt, von den Sei⸗ 
nigen lange zurüdhalten. | 


Meine Wohnzimmer.mwerden, fo wie 
die andern Zimmer im Haufe, alle Tage 
mit friſchem Elein gehadten Tan⸗ 
nenſtrauch beſtreut, das mit ſeinem 
balſamiſchen Geruch mich nicht wenig ent⸗ 
zuͤckt. Es iſt dies hier allgemeine Sitte, 
die ich wegen der oft moraſtigen Luft, welche 
‚die. Wohnungen umgiebt, füs bie Geſund⸗ 
heit ſehr heilſam finde. 


Aber die Einſamkeit iſt ſehr groß. Ich 
weiß nicht, wie ich's mit meiner Lebhaftig⸗ 
keit, die ſich leicht an einem Gegenſtande 
ſaͤttiget und zu einem andern ſchnell uͤber⸗ 
ſchreitet, lange aushalten werde. Zwar 
ſind in der Naͤhe ein paar andere Guͤter. 
Aber die ſie bewohnen, ſind nicht immer 
zugegen, indem ſie entweder auf eine kurze 
Zeit noch auf ein anderes reiſen, wovon ſie 
Beſitzer ſind; oder Viſiten in der Nach⸗ 





barfchaft‘ geben; daß. fie wenigſtens einen 
Tag zuruͤckhaͤlt. 


Wir haben ein ſchoͤnes Klavier. Du 
weißt, daß ich Muſik enthuſiaſtiſch liebe. 
Aber wenn ich meine mitgebrachten Sachen 
durchgeſpielt habe, wo werde ich neue her⸗ 
nehmen, die hier zu Lande ſehr rar ſind? 


Buͤcher? Ja Buͤcher! — Das Herz 
muß ſehr wohi geſtimmt ſeyn, wenn Lek⸗ 
tuͤre einen lange feſſeln ſoll. Und ich weiß 
nicht, ob das kuͤnftig oft der Ba bei mir 
ſeyn wich, i 


Das Landleben, wieſtt du ſagen, hat auch 
ſeine angenehmen Seiten. — Ich gebe es 
zu. Man muß aber einen Zweck haben, 
warum man auf dem Lande lebt; das 
bei. mie ganz wegfält. Ich befinde mich 
blos auf ihm, weil ich mich nicht in der 
Stadt befinden kann, und diefe Urfache ift 
für meine Zufriedenheit nicht hinreichend, ' 
11 faut se faire une raison, fags men. Oft 
ein trauriger "Grund, der nicht überall 
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zwei andere Güter befigt, die, da fie in 
ziemlicher Entfernung von diefem liegen, 
ihn mandmal, wie man fagt, von den Geis 
nigen lange zurüdhalten. 


Meine Wohnzimmer. werden, fo wie 
die andern Zimmer im Haufe, alle Tage _ 
mit frifhem Elein gehadten Tan— 
nenſtrauch beftreut, das mit feinem 
balfamifchen Gerudy mich nicht wenig- ent= 
züdt. Es iſt dies hier allgemeine Sitte, 
die ic) wegen der oft moraftigen Luft, welche . 
bie. Wohnungen umgiebt, füs die Gefund- 
beit fehr heilſam finde. 


Aber die Einſamkeit ift feht groß. Ich 
weiß nicht, wie ich's mit meiner Lebhaftig- 
keit, die fich leicht an einem Gegenflande 
fättiget und zu einem andern fehnell über: 
fhreitet, Lange aushalten werde. Zwar 
find in der Naͤhe ein paar andere Güter. 
Uber die fie bewohnen, find nicht immer 
zugegen, indem fie entweder auf eine kurze 
Zeit noch auf ein anderes reifen, wovon fie 
Beſitzer find; oder Vifiten in 'der Nach⸗ 
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barſchaft' geben; das ſie wenigſtens einen 
Tag zuruͤckhaͤlt. 


Wir haben ein ſchoͤnes Klavier. Du 
weißt, daß ich Muſik enthuſiaſtiſch liebe. 
Aber wenn ich meine mitgebrachten Sachen 
durchgeſpielt habe, mo werde ich neue her⸗ 
nehmen, .die hier zu Lande fehr var find? 


Bücher? Ja Buͤcher! — Das Herz 
muß fehr wohl geftimmt fepn, wenn Lef- 
türe einen lange feffeln fol. Und ich weiß 
nicht, ob das kuͤnftig oft der Bat bei mir 
ſeyn wid, | 


Das Landleben, wirft i du fagen, hat auch 
feine angenehmen Seiten. — Ich gebe e6 
zu. Man muß aber einen Zweck haben, 
warum man auf dem Lande lebt; das 
bei.mir ganz wegfaͤllt. Ich befinde mi 
blos auf ihm, weil ih mich nicht in der 
Stadt befinden Bann, und diefe Urfache ift 
für meine Zufriedenheit nicht hinreichend. 
11 faut se faire une raison, fagt man. Oft 
ein traurigen Grund, ber nicht überall 


“und in allen. Situationen des Lebens ans 
ſchlaͤgt. 





Mein erſter Wunſch iſt erreicht; ich war 
am Strande und auf einer kleinen 
Inſel, die 2 Werſt davon entfernt iſt. 

Da wir an das Ufer kamen, war nicht 
gleich jemand da, der uns uͤbergefahren haͤt⸗ 
te; wir mußten alfo einige Zeit warten. — 
Und wie angenehm verbrachte ich diefe! Es 
faßen einige Eleine Knaben von 5, 6, biß 8 
Fahren, mit vorn aufgefhligten Hemden 
und fchönen blonden, über die Schuhern 
‚hängenden Haaren, am ganzen Körper faft 
dem Schnee gleichend, baarfuß da, und 
fpielten mit Steinen, die vor ihnen las 
gen. Einen nod) Eleineren hatten fie auf ein 
zufammengelegtes Netz gefeßt, der vom 
Schlummer überwältigt,: ſich ale Minuten 
herabbeugte ; aber ſich bald wieder in die Höhe 
richtete, um: ihn zu überwinden. Er war 
den andern zur Bewachung übergeben, wel- 
hen Zweck fie auch forgfältig erfuͤlten. Sie 
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legten ein anderes Net, doppelt und drei⸗ 
fach vor denſelben hin, damit er, wenn er 
etwa vorfallen ſollte, keinen Schaden naͤh⸗ 
me Weihe zaͤrthiche Vorſicht, die 
ich bei Sklavenkindern — in diefem harten 
Klima nicht gefucht hätte, Deſto lieber find, 
fie mir! 


Mir warteten ziemlich lange. Endlich 
kamen 3 Weiber, die zum Fiſchen ausgefah- 
ten waren, und uns vielleicht von der Stel: 
Ie, wo fie fi befanden, erkannt hatten, mit 
ziemlich angefirengten Kräften aufs Ufer zu⸗ 
gerudert und boten uns ihre Dienſte zum 
Ueberſetzen auf die eine'Inſel an, Es waren 
die Frauen der Fifcher, die hier am Strande 
wohnten, und deren Kinder da zufammen 
ſaßen. Als fie ihnen in ihrer Sprache fag« 
ten, daß wir und neben fie gefegt und dann 
und wann ſelbſt ihnen ein Steinchen zugewor⸗ 
fen, und gleichſam mit ihnen geſpielt haͤtten; 
waren fie für Freude außer ſich. Wir hat⸗ 
ten unſern Bedienten eine Flaſche Brannt⸗ 
wein mitnehmen laſſen, um ſie ihnen fuͤr 


ihre. Bemühung zu geben. Als fie vollend® 
diefe fahen, funkelten ihre Augen für Ents 
zuͤcken; fie preßten uns ordentlich, uns recht 
ſchnell in’s Boot zu fegen,: um fo fhleunig 
als möglich unfere Wünfche zu erfüllen. Das 
Geſchenk, das wie ihnen mitgebracht hatten, 
und das Ziel aller Wünfche des hieſigen 
Bauervolks iſt, wovon fie freilich jegt nichts 
genoſſen, aber doch die nahe Hoffnung ‚hats 
ten, es bald genießen zu Fönnen, und welches 
fie mit ins Boot nahmen, war ohne Zweifel 
Urſach — daß fie mit vervierfachten Kräften 
die Ruder bewegten — bei jedem Ruderfchlag 
‚ bogen fie fich weit zurüd, um das Boot recht 
weit mit fich fortzureiffen. Die Wellen was 
‚ren Elein, ihr Widerſtand alfo leicht zu über» 
winden — und in Kurzem’ fahen wir und an 
der Infel, " on 

un . | 
Sie war ohngefaͤhr anderthalb Werft lang, 
mit Tannen bewachſen, deren Wipfel, vom 
Minde bewegt, ein angenehmes leifes Ge⸗ 
räufch machten. Der Fiſcher, der am Stran⸗ 
de wohnte und von dem Herrn die Erlaubniß 
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hatte, in der Naͤhe ſeine Netze auszuſtellen, | 
um Fiſche zu fangen, mußte ihm baflr jaͤhr⸗ 
lich 60 Rubel entrichten. Er teodnete und 
zäucherte fie, ſalzto fie ein, und verkaufte fie 


nah Reval. ’ 


Mir vergnügten ung hier recht lehe. De: 
nigftens war eine Infel im Meere, nicht 
weit vom Strand, auf der ih mich be⸗ 
fand, etwas Neues, noch nicht Empfundes 
nes für mich und das Kind, Wir durch⸗ 
giengen einen Theil des Zannenwalbes, der 
ziemlich hoch über dem MWaffer lag. Er war 
fo ſchoͤn, daß man für immer da hätte woh- ' 
nen mögen. Der Sand darauf mit langem 


Graſe vermifcht. Moos hieng in großen Buͤ⸗ 


ſcheln an den Bäumen. Der leiſe Wind ru: 
fchelte in den Tannenzapfen herum — daß 


ich mehr ald einmal an den celtifchen Barden 
dachte, wie feine Seele vom Kannengefäußel 


zum ſuͤßeſten Gefuͤhl hingeriffen und ihm _ 
Empfindungen eingegoffen wurden, bie noch 
die Nachwelt entzüden. 


Nachdem wir mit ben bicher uns unbe⸗ 
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kannten Reigen dieſes wirklich ſieblichen 
Dertchens bekannt worden waren, - fchieben 

wir wieder von ihm. Mir wühlten am Ran- 

de noch etwas im Meergras, das lang und 

ſtark wie Elgine zerfchnittene Riemen Leder 

aus dem Sande heraufgefchoffen war, dann 

ſich beugend, büfchelartig herabhiong, wo wir 

noch einige Schneden fanden, die wir zu ung 

ſteckten — und fchlihen mit einem gewiffen “ 
Fleinen Unmuth, daß wir das alles verlaffen 

mußten, nicht wiffend, ob wir die Hoffnung 
hätten, wieder hieher zu fommen, an daß 

Boot —in das wir uns — endlich einfegten, 


| Der Wind war während unfers Hierfeyns 
ſtaͤrker geworden — und die Wellen giengen - 
ziemlich hoch. Allein der Branntwein belebte 
die Arme der Weiber, fie uͤberwanden alle 
Hinderniffe — und e8 dauerte nicht lange, fo 
langten wir wieder an dem Ufer an. Sch 
2 "gab jeder Frau noch 5 Kopelen, und wir wolls 
ten fogleih den Weg nah Haufe nehmen; 
aber fie ließen uns nicht fort; fie baten ung, 
erſt bei ihnen zu eſſen. Wir ftanden ganz 


* 





nahe an ihrem Haufe, nnd willigten eim, 
Ein Feines artiges Mädchen mit langen 
weißblonden Haaren brachte uns Blaubeere, 
damit wir — ehe alles zubereitet war — et⸗ 
was genießen möchten. Wir hatten fie aufs 
gegeffen, als fich das Speifezimmer aufthat. 
Wir wurden buch eine Elsine Thür, darch 
die man fich fehr büden mußte, hinein ges - 
führt. Da ftand ein langer ſchmaler Tiſch 
mit ein paar Netzen bedeckt; ein hoͤlzerner 
Napf mit Saurmilch in der Mitte — zur 
Linken gebackne Butten (ein Fiſch, der hier 
ſehr Häufig ift), die, wenn man fie eſſen 
. wollte, erſt mit vieler Mühe von dem Stroh, 
auf dem fie im Ofen gebaden waren, loss 
teiffen mußte; zur Rechten gefalgne But: 
sen und frifche Butter, Auf einem Zeller 
lag ein hoͤlzerner Löffel mit zweierlei Brod, 
ausgedörrtem und naffem, welches letztere fie 
Kuchen nannten. Ich nahm von dem er: 
fern zur Butter. Aber die sine Frau ergriff 
mich bei der Hand, und langte mir von dem 
Kuchen zu, worauf das Landvolk gewoͤhn⸗ 
lich Butter ſtreicht. Ich that dies auch und 


a2 
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wollte davon effen. Aber, das war zu 
ſchlecht! Es wollte nicht die Kehle hinun⸗ 
‚ter! Es war nicht Brod; es war nicht Brei ; 
den?’ dir ſchwarzbraunen mit Spelzen vers 
mifchten Koth, etwas an ber Sonne getrod: - 
net, fo haft du eine der. Wahrheit. ziemlich 
angemeffene Vorftelung von dem Kuchen 
dieſer armen Leute, 


Um allen Anſtoß zu vermeiden, drehte ich 
mid) um, 309 das Schnupftuch aus der Ta⸗ 
fhe, und begrub es heimlich hinein. Ich 
fagte meinem Eleinen * *, bie einigen Kope⸗ 
ten, die er noch bei fich hatte, ben Weibern 
zu geben, und idy, der ich noch ein Eleines 
filbernes 5 Kopekenftüd hatte, gab es dem 
Mädchen, die mir Blaubeere gebracht hatte, 
Sie kamen alle 3 auf uns zu, flrediten die 
Hände um unfere Kniee herum (Welcher nies 
drige Gefte des Danks!). Ich zog mic 
plöglic) zurüd, gab mit dee Hand ein Zei⸗ 
chen, dag ich das nicht haben wolle — und 
fo fhieden wir — ich freilid nicht auf die 
hieſige fHlavifche Weife von den Eingebornen 


beim Abfchiebnehmen begruͤßt; aber im Her⸗ 
zen zufrieden, daß ich einem Menſchen nicht 
erlaubt hatte, ſich feiner natürlihen Würde 
auf eine fo entehrende Weiſe zu entEleiben, 





Sch mug dir geftehen, daß feit der Zeit, 
als ih am Strande und auf ber Inſel 
war, ih oft an die unfhuldigen Freuden, 
Die ich daſelbſt geneffen, und an die klei⸗ 
nen Kinder gedacht habe, die fo Liebevoll 
das noch kleinere behandelten, Und viefe 
lieben Kleinen find, zu Opfern der Will: 
kuͤhr eines vielleicht harten, erzharten Mens 
schen beflimmt! -— Das Herz bricht mir, 
wenn ich daran denke. 


t 


Aber die ſchoͤnen Naturſcenen — die 
mir noch fo ganz neu find — an denen 
fih meine Augen‘ noch nicht mübe gefehen 
haben — an benen id) immer nod nicht 
bemerkte Reize entdede, verfcheuchen in mir 
wieder jene bittere Ahndung, 


Wann der Mond über dem neblichten, 
. 9 
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vor mir liegenden See außerordentlich groß 
und feuerroth da ſteht; wer follte da 
nicht in Entzüden gerathen! Zu einer fol: 
chen Zeit in Oſſian gelefen (was von mir 
gemeiniglich gefchieht), wer follte die. Bilder 
des Barden, die fid) darauf beziehen, nicht 
inniger empfinden und von ihrer Schönheit 
ftärker gerührt werden? Ober wenn er am 
Horizonte ruht, und fih von da eine 
ſchwankende feurige Kette bis an das diſſei⸗ 
tige Ufer heruͤberzieht: wer kann dieſes 
Schauſpiel anſehen, ohne die Gottheit in 
der Natur zu bewundern! 





Wir hatten einen aͤußerſt ſchwuͤlen Tag. 
Aus der See ſtieg ein Nebel auf. Der 
Nebel wurde ſchwarze Nacht. Sie uͤberzog 
Waſſer und Gefilde. Da war kein Baum, 
keine Welle, kein hervorragendes Felſenſtuͤck 
mehr ſichtbar. Das Schiff ſchwankte nicht 
mehr den Augen voruͤber, der arbeitende 
Fiſcher ward in ſie gehuͤllt. Und da kam 
Gott, in dem Mantel der tiefſten 


“ 
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Finſterniß und blitzte und donnerte. — 
Aber nicht Getoͤſe, zerruͤttendes Gepraſſel 
war ſein Donner. Es war die ſanfte 
Zuchtruthe, die ſich bald in Wohlthat ver⸗ 

wandelt. 


Die Wogen zogen bald die Gewitter⸗ 
duͤnſte an ſich; nach wenigen Minuten ſah 
man wieder Gras und Baͤume, Meer und 
Felſen, Schiffe und Boͤte, und der Arbeiter 
und das Vieh frohlockten! — 


—— 
Ich höre und fehe fo Manches, das mih 
empört! Menfchenfreundlichkeit ift auf den 


Lippen, aber nicht im Herzen — weni g⸗ 
ſtens gegen den Bauer nicht. 


Einige Bauern haben in einem Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude zu arbeiten. Es faͤllt ein 
großer Balken herunter. Einer bleibt auf 
der Stelle, Drei andere trägt man halb 
todt nad) Haufe: Dem einen von 'diefen 
ift der Rüden zerfchmettert. Man war 
noch fo gütig, einen Chirurgus aus der 


9* 


Nahbarfhaft holen zu laſſen. Doch der . 
Bewegungsgrund war wahrlich nicht, Kin⸗ 
dern ihren Vater, einer Frau ihren Mann 
wieder zu geben; ſondern — wenn man ſie 
verlor, hatte man 3 arbeitende Maͤnner im 
Dorfe weniger. Aber wenn die Leute 
Krüppel bleiben; wer wird fie ernähren? 
Sollte ed nicht von dem gefchehen, in _defs 
fen Gebäude, während fie fuͤr ihn arbeite 
ten, fie zu Krüppeln gemacht wurden? Ich 
dichte. — Aber man wird fie in diefem 
alle ihrem Schickſal überlaffen. — Sch 
gebe noch weiter; wenn es Weiber gewiſen 
waͤren, denen eben dieſes Ungluͤck widerfah— 
ren waͤre, man haͤtte nicht einmal nach ei— 
nem Wundarzte geſchickt; denn ihr Verluſt 
waͤre fuͤr den Hof von keiner Bedeutung. 


So was macht mich viel leiden! 





Geſtern hoͤrte ich jemanden unter mei- 
nem Fenſter meinen; ich fehe heraus und 
erblicke ein Weib auf der Treppe, bas bit: 
tere Thraͤnen vergießt, Und warum? — 
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> Sie ſollte, ich weiß nicht wie viel bezah⸗ 
len, daß fie, da fie von einem andern Gu⸗ 
te ift, ihre Kuh auf diefes Herten Gebiete 
hatte Iaufen- laffen — die jie nicht hatte 
abhalten Eönnen, da fie nicht bei ihr war. 
Sie follte fie nicht eher wieder erhaltenz . 
dis — fie das Geld erlegt hatte. 


Sie meinte immer fort. — Endlich era 
ſcholl von innen heraus eine harte, flärke 
Stimme, die fie forthies — und wenn fie . 
nicht gieng, ihr noch Prügel androhte. 


Solche Seenen halte ich nicht lange aus? 


€ 





Man merkt's, daß es mir nicht gefällt. 
Man ift freundlicher, gegen mich als fonſt. 
Aber das Ändert meinen Entfhluß nicht. 
Mein Herz ift zu weich, als daß es oft 
Zeuge folcher Auftritte feyn Eönnte, ' 


Der Bauer muß mit Gonnenanfgang 
auf dem Felde feyn und des Herrn Arbeit 
anfangen. Geſtern fah ich Manns» 
und Weibsperſonen, groß und 


Flein, ben Roggen auf den Hofs: 
feldern fohneiden, Der Kubijas (ein 
Bauer aus dem Dorfe, der die Leute zue 
Arbeit fchafft) und der Amtmann, ber 
die Aufſicht über die ganze Wirthfchaft hat, 
ftanden mit Stöden dahinter, und 
wer nicht jeden Augenblid mit der Sichel 
eine Hand voll herab hieb, deffen Rüden 
gab man's zu empfinden. — Immer lief 
ihnen bee Schweiß die Baden herunter, 
und doch ſchnitten fie biefen Menfchen 

nicht ämfig gnug, Sch wenigſtens habe fo 
u f chnell noch niemanden in meinem Leben | 

ſchneiden ſehen. 


Um 8 Uhr wird ihnen eine halbe Stuns 
de zum Fruͤhſtuͤck erlaubt, Dann wird wies. 
der gearbeitet bi6 12. — Nun wird zu 
Mittag gegeffen. Aber von nun an bie 
nah Sonnenuntergang (juft war es dies⸗ 
mal halb neun Uhr) hatten fie immer. die 
Sichel in der Hand. Um diefe Zeit warb 
ihnen aufzuhören vergönnt, 


⸗ 








. Wir reifen auf des Großvater Namens: . 
tag. Ich habe ihn fchon in Reval kennen 
lernen, Er hat eins der größten, und ſchoͤn⸗ 
fien Güter im Lande, und außerdem noch 
große Summen Geld auf Zinfen, 


Diefe Veränderung, wird mir wohl thun. 
Sie dreht mid) aus .einem Kreife heraus, 
der mir etwas ekelhaft zu werden anfängt, 
Vielleicht daß ich dort weniger Scenen, die 

“mein Gefühl aufbringen und die Würde 
des Menfchen entehren, zu fehen kriegen 
werde. Es” find gegen 12 Meilen; aber 
die find in diefem Lande, wo man viele 
Pferde vorfpannt, bald abgefahren, 
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Mir find an Ort und Stelle gekommen. 
Es ift, wie man fidy hier ausdruͤckt, ein 
alter würdiger Mann, d. i. ein Mann, ber, 
ob. er gleich reich iſt, nicht einem jeglichen, 
wenn er's auch koͤnnte, gleich die Zähne. 
zeigt, feine Gäfte gut bewirthet, fo man⸗ 
chem, wenn ihn die Noth druͤckt, Geld vor⸗ 


x 
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ſchießt, und den Schuldigen ſo manchmal 
(da er in einem Gerichte ſitzt) buchſtaͤblich 
genommen, unter ſeine Fluͤgel nimmt — 
oder vor dem Angeſichte anderer wenig⸗ 
ſtens entſchuldigt. 


Ich bin zwar in einer andern Gegend — 
ſelbſt in einem andern Kreiſe. Aber alles 
iſt einerlei. Wir find unterwegs bei eini- 

gen Familien geweſen. Aber alle haben, 
wie mir's ſcheint, gleich den, Krebfen einer⸗ 

lei Kleidung, von eben demſelben Schnitt 
und eben derſelben Farbe. Kurz Dinge, 
die mich manchmal nicht wenig frappirten 

— find allgemeine. Landesſitte. Wie's an, 
‚einem Orte iſt — beinahe eben fo, oder 

ganz fo — ober ſelbſt noch ſchlimmer iſt's 

an dem andern. 


Bei der Degradation, !die man Jahr⸗ 
humderte hindurch dem Bauer hat wider⸗ 
fahren laſſen, iſt er das geworden, was er 
jetzt iſt. — Will man die Intereſſen von 
‚feinem Gut heraus haben, auf dem viel: 

leicht manchmal felbft noch Schulden hafı 


\ 





⸗ 


— 137 — 


ten, ſo muß man ihn behandeln, wie man 
thut — ſonſt geht man zu Grunde; hier⸗ 
mit ſcheint mir das ganze Raͤthſel geloͤſt zu 
ſeyn. Hier etwas beſſer — dort etwas 
noch beſſer. Aber auf die Letzt koͤmmt's 
Auf eins hinaus. — Daß der Bauer fo 
iſt, daran ſind groͤßtentheils die Vorſteher 
ſchuld, die ihn nach und nach ſo weit zum 
Sinken brachten. Daher, wenn auch ein⸗ 
mal eine Herrſchaft eine außerordentlich 
gelinde Behandlung den Bewohnern ihres | 
Morfs angebeihen läßt, dies doch wicht viel 
in ihrer Denk⸗ und Hanblungsweife Ans 
dert. Sie wiffen, daß. fie uͤber kurz oder 
Yang unter einen andern Herrn kommen 
koͤnnen, der — nad) allgemeiner Landes⸗ 
fitte wieder mit ihnen umgeht, | 


Eben diefelben Scenen mit dem Kubijas 
und dem Amtmann auf dem Ackerfeld habe 
ich ‚unterwegs mehr als einmal angetroffen. 
Es muß ein Antrieb- von außen dazu 
Tommen (denn tie Fönnte ein innerer 
da ſeyn?) und das um fo. mehr, da der 
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Sommer nicht lange dauert, und man 
Beiſpiele hat, daß ſchon Ende Au guits 
ih wohl Schnee einfindet, wenigften® 
dies ein Monat ift,. wo fehon Regen firom: 
meife von dem Himmel herabfließt. Wenn 
nun des Herrn Getraide noch auf dem 
Felde ſtuͤnde? Und wenn bies nicht bald 
"gefcgnitten wird, wie würde dann noch dem 
Bauer gnug Zeit übrig bleiben, das feinige 
von dem Ader nad) Haufe zu bringen? — 
Uebel gnug, dag es fo ift, und in’ diefen 
Augenb'licken nicht anders feyn Tann, 





Wir Famen auf umferer Neife durch ein 
Biefiges Landftädtchen, das kaum 4 ober 
500 Einwohner hatte. Die Häufer waren, 
alle von Holz, eins oder zwei ausgenom⸗ 
men; beinahe ein zweites Stollberg; nur 
dag die Einwohner etwas wohlhabenber, 
einige deutſcho Handwerker durch ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit und Geſchicklichkeit ſelbſt reich ſind. 


Sohr eft haben ſich in ſo ein Städten: 
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einige adeliche Familien, die, indem ſie mit 
der Landwirthſchaft nichts mehr zu thun 
haben wollen, ihre Guͤter verkauft, oder 
durch Ungluͤck verloren haben, und mit dem, 
was ſie aus dem Umſturz ihrer Gluͤcksum⸗ 
ſtaͤnde retteten, zuruͤckgezogen, manchmal 
find es Wittwen, die ſich mit ihren Kin⸗ 
dern abtheilten, und von den Zinſen ihres 
Kapitals daſelbſt leben. — Es war juſt 
Sonntag. Da die Kirche nicht fuͤr die 
Stadt allein, ſondern wine ganze Dioͤces ihr 
zugetheilt iſt, ſo wird faſt jederzeit ehſtniſch 
gepredigt. Ich gieng deswegen nicht hin⸗ 
ein. Beim Eingang ſtanden einige Arme, 
denen vom Lande kommende Bauern ſo 
manchmal was ſchenkten. Der eine Daſte⸗ 
hende zog ein paar geſalzene oder geraͤu⸗ 
cherte Fiſche, die ihm einer in die Hand 
geſteckt hatie, haſtig durchs Maul. Der 
Hunger ließ ihm nicht lange warten, — 
Ein Vater fam mit einem Sarge ans 
gefahren, wo ein Kind von ohnaefähr 6-8 
Fahren barinne. lag, und blieb damit vor 
ihr flehen. Nie in meinem Leben habe ib 
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mit fo einer Gleichguͤltigkeit einen 
Vater bei dem Sarge ſeines Kindes ſtehen 


ſehen! wenn er nur eine Thraͤne vergoſ⸗ 
fen haͤtte! Er fhien froh zu feyn, daß er 


es früh der Erde übergeben mußte. Ich - 
muß geftehen, daß diefer Auftritt mie zw 


vielem Nachdenken Gelegenheit gab, deſſen 
Reſultat ich nicht herfegen mag! — 

Mir fpeiften bei einer adelichen Familie 
zu Mittag, Es war eine Wittwe mit ihs 
rer Tochter, deren Mann beim Regiment 
war. Gie hatte. ein Töchterchen von 7 bie 
8 Jahren, die man Aber Tiſche unendlich 
| wegen ihres ſtillen Wefens lobte; aber auch 
zu allem, was man fie fragte, blos. ja oder 
nein zur Antwort gab, fo daß, wenn, dies 
fo fort geht, ihr Geift einer tauben Nuß 
gleichen wird. Wie kann es anders fehn, 


t 


‚wenn .man ihm nicht: freies Maffinement 


verftattet, oder ihm nicht erlaubt, daffelbe 
laut werben zu laffen? Wenn Artigkeit 
von folher Art zu Dummheit: führt, 
welches nicht ausbleiben kann; fo iſt's befs 


fer, ein recht unartiges kleines Kind zw 
haben, dad: aber, indem man ihm mit ber 
Zeit feine Unarten. adgewoͤhnt, wenn es aͤl⸗ 
ter geworben, geiſtreich und dennoch, zugleich 
artig feyn wird, Ich habe Überhaupt bes 
merkt, dab fo ein flilles Mefen außeror⸗ 
Dentlic, viel Beifall hier zu Lande finder. 


Doch zuruͤck zu meinem Aufenthalt auf 
dem Gute ſelbſt. Ä 


| Es hatte ſich eine ziemliche Anzahl Gaͤſte 
aus der umliegenden Gegend eingefunden. 
— Das Haus, groß, ſchoͤn, von Stein, 
hatte zwei Etagen, war gut meublirt; die 
Bedienten waren gut gekleidet; das Eſſen 
vortrefflich; mehrere Sorten von Mein alle- 
zeit vorhanden, Kurz es mangelte nichts 
an dem, was zu einer wohlbeſetzten Tafel 
gehört, Der Aufſatz darauf war von Sil⸗ 

ber; aber die Seufzer vieler Elen⸗ 
den Elebten an diefem Reihthum, 
und viele Thränen, wenn jene zugegen, 
gewefen wären, hätten gewiß bie ſchoͤnen 
in Ueberfluß da ſtehenden Speiſen benest, 


l 
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Denn nicht allein bemerkte ich von dem 
Zimmer aus, in dem ich logirte, eine Wie⸗ 
derholung eben derſelben Scene mit dem 
Amtmann und Kubijas; ich vernahm auch 
mit eigenen Ohren des Großvaters derbe 
Grundfäge, bie in ihrer Härte no) ‚weit ' 
die feines Sohnes uͤbertrafen; wenn es ans 
ders noch Grundfäge bei biefem find 
und nicht vielleicht eine Nothwendigkeit ift, 
die aus der gegenwärtigen Lage der Dinge 
für ihn hervorgeht, Denn jener Mann ift 
in manchen Punkten gewiß unerbittlid, in 
welchen der Sohn ſich hoffentlich noch durch 
Borftellungen bewegen ließ, Er nannte 
über Zifche laut die Stellen, wo man dem 
Bauer mit Muthen tätig. beifommen 
koͤnne, ohne dag feine Gefundheit darunter 
leide. — Ich muß geflehen, daß ich lieber 
an einer ſchlecht befeuten Zafel meine 
Mahlzeit hätte halten niögen, als fo an 
Ueberfluß Theil nehmen, da ſicherlich ſo 


manche Familie, die es mit erwarb, in 
dem Augenblicke, wo ſich's jedermann wohl 


ſeyn ließ, darbte. u x 


\ 
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Mac ohngefaͤhr 8 Tagen reiften wir ab, 
fuhren unterwegs bei einigen Verwandten 
an und begaben uns auf das zweite Gut, 
welches mitten im Lande liegt, 





So wohl mir’s in dem Schooße der Tas 
milie geht, in ber id) mid befinde; fo ſehr 
ich Urſache habe, völlig zufrieden zu feyn, 
fo bin ich's doch nicht. Sch kann mich 
nicht an das, mas ich ringe um mid) fehe, 
gewöhnen; mein Herz leidet unendlich, 
wenn ich von einer Behandlung Zeuge bin, 
die freilich nach der Lage der Dinge nicht 
anders ſeyn kann, und die man, mandımal, 
ih glaube «8 fehe gern, gegen feinen Wil 
len, in Streit mit feinem Gefühl, ausübt ; 
aber, ausüben muß, wenn nicht alles zu 
Grunde gehen fol. Ich gehe nach Deutfchs 
land zuruͤck, ſage man auch, was man wols 
Ie, daß ich. fobald zuruͤckkomme. 





: Mein Vorfag, von dem ich bir ſchrieb, 
bleibt unausgeführt. Es ift ein Zufall bas 
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zwiſchen gekommen, welcher macht, daß 
ich bleibe. 


Ich habe eine Bekanntſchaft gemacht, die 
mich aͤußerſt intereſſirt — das iſt zu we: 
nig — die mich ganz zum Gefangenen in 
dieſer Gegend gemacht haͤt, die ich nun 
nicht verlaſſe. Ich habe ein junges Frauen: 
aimmer von 15 bis 16 jahren kennen ler⸗ 
nen, die ſchoͤn, engelſchoͤn iſt. „Das (wirſt 
du ausrufen) ſagt ein jeglicher von der Sei⸗ 
nigen.“ — Aber wenn unter einer Menge 
wirklich ſchoͤner junger Perſonen, deren es 
hier ſehr viele giebt, eine ſich finder, die fie 
noch alle übertrifft — fo muß fie im Su: 
perlativ ſchoͤn ſeyn. Und fie iſt es, nicht 
allein nach meinee Empfindung; fie iſt es 
nach dem Ausſpruch aller, die ſie kennen. 


Ich babe dir geſagt, daß wir auf ein 
zweites Gut ‚gegangen find. Es iſt Sitte, 
bag man die Bekanntſchaft des Prebigers 
des Kicchfpielg macht, das auch ich that. 


Ich ward an ibm einen biedern, ſehr 
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gebildeten Mann gewahr, gieng mit ihm 
in die Kirche, und da ich aus derſelben zu⸗ 
ruͤck kam, wurde ich ſeiner Familie vorge⸗ 
ſtellt. Ein junges Frauenzimmer in Trauer 
trat ebenfalls aus dem zweiten Zimmer; 
ich war anfaͤnglich etwas gleichguͤltig; denn 
hatte ich nicht mehrere artige Gefichter in 
meinem Leben geſehen? Aber als ich meine 
Blicke mehr auf ſie heftete, war es eine 
blendende Schoͤnheit. Ach welcher Zauber 
in ihrer Miene! Welche Roſen uͤberziehen 
ihre Wangen! Welche Weiße gießt ſich über 
Hals und Bufen! Sie iſt fhön gewachfen 
und für ihre Jahre felbft ziemlich groß und 
feſt gebaut, | 


Ich habe nun alle Härten vergeffens ich 
denke nicht mehr an fie. Homer läßt in 
- feiner Iliade dem Achill, der vom Schmerz 
Über den Tod feines Patroflus ganz Nies 
dergedrüdt war, den Rath geben, fich der 
Liebe zu überlaffen, um durch diefes maͤch⸗ 
tige Gefühl jenes andere zw verdrängen. 

Etwas Aehnliches hat das Schickſal am 
Ä 10 | 
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mir gethan. Und ich bin froh uͤber dieſen 
Wechſel! 


Man hat mir die Erlaubniß gegeben, die⸗ 
ſes Haus oft zu beſuchen. Ich bin blos 12 
Werſt davon entfernt. Dazwiſchen wohnt 
einer meiner Bekannten, ſo daß, wenn ich 
bei ihm bin, ich blos noch 4 Werſt dahin 
habe. Und unter dem Vorwande der Naͤhe 
werde ich oft dort ſeyn. 





Ich habe nothwendig ein paar Wochen 
verſtreichen laſſen muͤſſen, ehe ich mich wie⸗ 
der dahin aufmachte. 


Ich kam den Sonnabend Nachmittag hin, 
blieb die Nacht da, faſt den ganzen Sonn⸗ 
tag, und feegelte erſt gegen Abend wieder 
davon, 


Sie ift eine Waife, die dieſer edle Mann 
nad) dem Tode ihrer Eltern, die Perfonen 
von Anfehen waren und welche er gekannt, 
au ſich nahm. Ein Onkel in, Deutſchland 
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hatte ihr einen Aufenthalt bei ſich angebos 
ten; fie war fhon in Reval, um ſich ein- 
zufhiffen; der brave Mann wollte fie nicht 
der Gefahr einer Seereife ſich ausſetzen lafs 
fen, nahm fie zu fih, um in dem Schooße 
feiner Familie, fo lange es ihr beliebt, zw 
bleiben. 


Gegen Abend lenkte ich das Geſpraͤch auf 


Silhouetten, in denen, wie du weißt, ich 


Meiſter bin. Gluͤcklicher Weiſe ‚hatten ſio 
die ihrigen noch nicht. Ich erbot mich, ſie 
ihnen zu machen; ſie nahmen mein Aner⸗ 
bieten an, und bei dieſer Gelegenheit ers 
hielt ih auch die ihrige. Ach Himmel, 
was ic) in ihrer Nähe, bei dem Abnehmen 
ihres fo ſchoͤnen Gefihts, ihresi fchönen 
Halſes (ach, daß ich nichts mehr abzeichnen 
durfte!) empfunden habe! Ich mar faft 
finnlos; aber der heftige Wunfch, fie ganz 
ähnlich zu befigen, machte, daß ich einige 
Minuten völlig Here über mich ward, 


Wenn id) mich zu Bette lege, nehme ich 


ihren. Schatsenriß, der ben. Tag über in 
. 10 x j ‚ 
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dern Kaͤſtchen des Tiſchchens liegt, das vor 
ihm ſteht, heraus, ſeh' ihn noch mit einer 
gewiſſen Wehmuth an, und ſchlummere 
endlich, ſie tief denkend, ein. Und wenn 
ich erwache, mit der linken Hand mir den 
Schlaf aus den Augen wiſche, reiß' ich mit 
der rechten ihn haſtig zu mir und ſehe auch 
in ihrem Schatten — ihre Anmuth, ihre 
Schönheit, * 


- 


Heute wollte ich zu ihe Hin. Mein 
N ferd war ſchon gefattelt. Da Eam ein 
Beſuch, der mich zu bleiben noͤthigie. Ich 
mit ganzer Seele bei ihr und mit dem 
Pinſel der gluͤhendſten Cinbildungsfraft mie 
immer die Freuden vormalend, bie ich jegt 
haben Eönnte, und deren ich; beraubt war, 
Man, merkte mir einen gewiffen Unmuth 
an. Man fprad von Heimw eh! Das 
machte mich herzlich lachen. Sch liebe zwar 
Vater und Mutter und Gefchwifter, und 
wirklich mit einer feltenen Liebe — aber 
Heimweh, da fie bier ift, und mie mit 


N 


Bi 


einem halben Wort, einem Lächeln mit ihs 
rem fhönen Munde, alle Bitterkeit der Ges 
gend verfüßt) — Nach einiger Zeit verlief 
er mid. . 


Der Wind wehet ſtark; Negengüffe fird- 
men herab. So gern ih das alles um 
ihrentwillen ertehg, fo muß ich both meine 
Reiſe auffchieben. Man würde mich für 
toll halten, wenn id) den unfreundlichen . 
Abend noch weg ritt; man wuͤrde entdek⸗ 
Pen, daß ich fie heftig liebe, das ihe amd 
mir einige unannehmiichteiten verurſachen 
koͤnnte. 





Wenn meine Seele noch zwiſchen Schlaf 
und Erwachen iſt, gleich der erſte Gedanke 
an fie! — | - 


Heute war ich ſchon wieder bet ihr! — 
Sie war in ein niedliches Negligee geklei⸗ 
det, ſtand am Ofen und naͤhte an einem 
Bruſtſtreif. — Ich gieng mit dem Predi⸗ 
ger in der Stube auf und ab, und bau 





mit fo eine Gleichguͤltigkeit einen 
Dater bei dem Sarge feines Kindes ftehen 
fehen! wenn er nur eine Thraͤne vergoſ⸗ 
fen haͤtte! Er ſchien froh zu ſeyn, daß er 
ed früh der Erde übergeben mußte Ich 
muß geftehen, daß biefer Auftritt mir zw 
vielem Nachdenken Gelegenheit gab, deſſen 
Mefultat. ich nicht herfegen mag! — 

Mir fpeiften bei einer adelichen Kamilie 
zu Mittag, Es war eine Wittwe mit ih⸗ 
ver Zochter, deren Mann beim Regiment 
war. Sie hatte. ein Töchterchen von 7 bie 
8 Jahren, die man Hber Tiſche unendlich 
wegen ihres ſtillen Wefene lobte; aber auch 
au allem, was man fie fragte, blos ja oder 
nein zur Antwort gab, fo daß, wenn, dies 
ſo fort geht, ihr Geiſt einer tauben Nuß 
gleichen wird. Wie kann es anders ſeyn, 
wenn man ihm nit freies Raffinement 
verſtattet, oder ihm nicht erlaubt, daſſelbe 
laut werben zu laſſen? Wenn Arcrtigkeit 
von ſolcher Art zu Dummheit: führt, 
welches nicht auebleiben kann; fo iſt's befs 


fer, ein recht unartiged Eleines Kind zu 
haben, das: aber, indem man ihm mit ber 
Zeit feine Unarten. adgewoͤhnt, wenn es aͤl⸗ 
ter geworden, geiftreich und dennoch zugleich 
artig feyn wird, Ich habe Überhaupt bes 
merkt, daß fo ein flilles Weſen außeror⸗ 
dentlich viel Beifall hier zu Lande finder, 


Doch zuruͤck zu meinem Aufenthaft auf 
dem Gute ſelbſt. 


| € hatte ſich eine ziemliche Anzahl Gäfte 
aus der umliegenden Gegend eingefunden. 
— Das Haus, groß, ſchoͤn, von Stein, 
hatte zwei Etagen, war gut meublirtz die 
Bedienten waren gut gekleidet; das Eſſen 
vortrefflich; mehrere Sorten von Wein alle- 
zeit vorhanden, Kurz es mangelte nichts 
an dem, was zu einer twoohlbefesten Tafel _ 
gehört, Der Auffas darauf war von Sil⸗ 

ber; aber die Seufzer vieler Elen: 
den klebten an diefem Reihthum, 
und viele Thränen, wenn jene zugegen. 
gewefen wären, hätten gewiß bie fehönen 
in Ueberfluß da ftehenden Speifen benest, 


s 
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Denn nicht allein bemerkte ich von dem 
Zimmer aus, in dem ich logirte, eine Wie⸗ 
derholung eben derſelben Scene mit dem 
Amtmann und Kubijas; ich vernahm auch 
mit eigenen Ohren des Großvaters derbe‘ 
Grundfäge, die in ihrer Härte noch weit ' 
die feines Sohnes uͤbertrafen; wenn e8 ans 
ders noh Grundfäge bei dieſem find 
und nicht vielleicht eine Nothwendigkeit iſt, 
die aus der gegenwärtigen Lage der Dinge 
für ihn hervorgeht, Denn jener Dann ift 
in manchen Punkten gewiß unerbittlih, in 
welchen der Sohn fich hoffentlich noch durch 
Borftellungen bewegen lieg. Er nannte 
über Tiſche laut die Stellen, wo man dem 
Bauer mit Ruthen tüchttg. beiftommen 
tönne, ohne daß feine Gefundheit darunter 
leide. — Ich muß geftehen, daß ich lieber 
an einer ſchlecht beſetzten Zafel meine 
Mahlzeit hatte halten miögen, ale fo an 
Ueberfluß Theil nehmen, da ficherlich fo 
mande Samilie, die ed mit erwarb, in 
dem Augenblide, wo ſich's jedermann wohl 
ſeyn ließ, darbte, 


\ 
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Nach ohngefaͤhr 8 Tagen reiſten wir ab, 
fuhren unterwegs bei einigen Verwandten 
an und begaben uns auf das zweite Gut, 
welches mitten im Lande liegt. 





So wohl mir's in dem Schooße der Fa⸗ 
milie geht, im ber ich mich befinde; fo ſehr 
ich Urſache habe, völlig zufrieden zu feyn, 
fo bin ich's doch nicht. „ Sch kann mi 
nicht an das, was ich rings um mid) fehe, 
gewöhnen; mein Herz leidet unendlich, 
wenn ich von einer Behandlung Zeuge bim, 
die freilich nach der Lage ber Dinge nicht 
anders ſeyn kann, und die man, manchmal, 
ih glaube es fehe gern, gegen feinen Wil 
In, in Streit mit feinem Gefühl, ausübt ; 
aber ausüben muß, wenn nicht alles. zu 
Grunde gehen fol. Sch gehe nah Deutfchs 
land zuruͤck, ſage man: auch, was man wols. 
le, daß ich: fobald zuruͤckkomme. 





: Mein Vorfag, von dem ich bir ſchrieb, 
bleibt unausgefuͤhrt. Es ift ein Zufall Das 
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zwiſchen gekommen, welcher macht, daß 
ich bleibe. | 


Sch habe eine Bekanntfchaft gemacht, die 
mich aͤußerſt intereffirt — das ift zu we⸗ 
nig — die mich ganz zum Gefangenen in 
dieſer Gegend gemacht hät, die ich nun 
nicht verlaffe. Ich habe ein junges Frauen: 
zimmer von ı5 bis 16 Jahren kennen ler⸗ 
nen, die ſchoͤn, engelſchoͤn iſt. „Das (wirſt 
du ausrufen) ſagt ein jeglicher von der Sei- 
nigen.“ — Aber wenn unter einer Menge 
wirklich fchöner junger Perfonen, deren es 
hier fehr viele giebt, eine fich findet, die fie 
noch ale übertrifft — fo muß fie im Su: 
perlativ ſchoͤn ſeyn. Und fie iſt es, nicht 
allein nach meiner Empfindung; ſie iſt es 
nad dem Ausſpruch aller, die ſie kennen. 


Sch babe dir gefagt, daß wir auf ein 
zweites Gut ‚gegangen find. Es ift Sitte, 
daß man bie Bekanntſchaft des Predigers 
des Kicchfpield macht, das auch ich that. 


Ich ward am ibm einen biedern, ſehr 
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gebildeten Mann gewahr, gieng mit ihm - 
in bie Kite, und da ich aus derfelben zu⸗ 
ruͤck kam, wurde ich ſeiner Familie vorge⸗ 
ſtellt. Ein junges Frauenzimmer in Trauer 
trat ebenfalls aus dem zweiten Zimmer; 
ich war anfaͤnglich etwas gleichguͤltig; denn 
hatte ich nicht mehrere artige Gefichter in 
meinem Leben geſehen? Aber als ich meine 
Blicke mehr auf. fie heftete, mar es eine: 
blendende Schönheit. Ach welcher Zauber 
in ihrer Miene! Welche Roſen überziehen 
ihre Wangen! Welche Weiße gießt fich über 
Hals und Bufen! Sie ift [hin gewachfen 
und für ihre Jahre felbft ziemlich groß und 
feſt gebaut. 


Ich habe nun alle Haͤrten vergeſſen; ich 
denke nicht mehr an ſie. Homer laͤßt in 
- feiner Iliade dem Achill, der vom Schmerz 
über den Tod feines Patroklus ganz Nies 
dergedrüct war, den Rath geben, fich ber 
Liebe zu überlaffen, um durch dieſes maͤch⸗ 
tige Gefühl jenes andere zw verbrängen. 

Etwas Aehnliches hat das Schickſal an 
10 | 
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mir gethan. Und ich bin froh uͤber dieſen 
Wechſel! 


Man hat mir die Erlaubniß gegeben, die⸗ 
ſes Haus oft zu beſuchen. Ich bin blos 12 
Werſt davon entfernt. Dazwiſchen wohnt 
einer meiner Bekannten, ſo daß, wenn ich 
bei ihm bin, ich blos noch 4 Werſt dahin 
habe. Und unter dem Vorwande der Naͤhe 
werde ich oft dort ſeyn. 





⸗ 


Ich habe. nothwendig ein paar Wochen 
verſtreichen laſſen muͤſſen, ehe ich mich wie⸗ 
der dahin aufmachte. 


Ich kam den Sonnabend Nachmittag hin, 
blieb. die Nacht da, faſt den ganzen Sonn⸗ 
tag, und ſeegelte erſt gegen Abend wieder 
davon. 


Sie iſt eine Waiſe, die dieſer edle Mann 
nach dem Tode ihrer Eltern, die Perſonen 
von Anſehen waren und welche er gekannt, 
wu ſich nahm. Ein Ontel in Deutſchiand 


u. 


Hatte ihr einen. Aufenthalt bei ſich angebo⸗ 
ten; ſie war ſchon in Reval, um ſich ein⸗ 
zuſchiffen; der brave Mann wollte ſie nicht 


der Gefahr einer Seereiſe ſich ausſetzen laſ⸗ 


ſen, nahm ſie zu ſich, um in dem Schooße 


ſeiner Familie ſo lange es ihr beliebt, zu 


bleiben. 


Gegen Abend lenkte ich das Gehhrich auf 
Silhouetten, in denen, wie du weißt, ich 
Meifter bin. Gluͤcklicher Weife Hatten fie 
Die ihrigen noch nicht. Sch erbot mid, fie 
ihnen zu maden; fie nahmen mein Aner⸗ 
bieten an, und bei diefer Gelegenheit er⸗ 
hielt ih auch die ihrige. Ach Himmel, 
was ich in ihrer Naͤhe, bei dem Abnehmen 


ihres ſo ſchoͤnen Geſichts, ihres ſchoͤnen 


Halſes (ach, daß ich nichts mehr abzeichnen 
durfte!) empfunden habe! Ich war faſt 
ſinnlos; aber der heftige Wunſch, fie ganz 
ähnlich zu befigen, machte, daß ich einige 
Minuten völlig Herr uͤber mich ward. 


Wenn ich mich zu Bette lege, nehme ich 


ihren Schattenriß, der ben. Tag über in 
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dem Kaͤſtchen des Tiſchchens Liegt, dad nor  - 
ihm fteht, heraus, feh’ ihn noch mit einer‘ 
gewiſſen Wehmuth an, und fehlummere 
endlich, fie tief denfend,, ein. Und wenn 

ich erwache, mit der linken Hand mir den 
Schlaf aus den Augen wiſche, reiß' ich mit 

der rechten ihn haftig zu mir und fehe auch 

in ihrem Schatten — ihre Anmuth, ihre 
Schönheit, . 


XRXRX 


Heute wollte ich zu ihr hin. Mein 
Pferd war ſchon geſattelt. Da kam ein 
Beſuch, der mich zu bleiben nöthigte. Ich 
"mit sanzer Seele bei ihr und mit dem 
Pinſel der gluͤhendſten Einbildungskraft mie 
‚immer die Freuden vormalend, die ich jegt 
haben Könnte, und deren ich beraubt war, 
Man merkte mir einen gewiffen Unmüth 
an Man fprah von Heimmeh! Das 
machte mich herzlich lachen. Sch liebe zwar 
Vater und Mutter und Gefchwifter, und 
wirklich mit einer feltenen Liebe — aber 
Heimweh, da fie bier iſt, unb mir mit 
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einem halben Wort, einem Lächeln mit ihs 
. rem fhönen Munde, alle Bitterfeit der Ge⸗ 
gend verfüßt! — Nach einiger Zeit verkieß 
er mich. .. 


Der Wind wehet ſtark; Negengüffe ſtroͤ⸗ 
men herab. So gern ih das alles um 
ihrentwillen ertruͤg, ſo muß ich doch meine 
Reiſe aufſchieben. Man wuͤrde mich fuͤr 
toll halten, wenn ich den unfreundlichen 
Abend noch weg ritt; man würde entdek⸗ 
fen, daß ich fie heftig liebe, das ihe und 
mir einige Hnannehmiictriten verurfachen 
koͤnnte. 





Wenn meine Seele noch zwiſchen Schlaf 
und Erwachen iſt, gleich der wſie Gedanke 
an fie! — - 


Heute war ich ſchon wieder bei ihr! — 
Sie war in ein niedliches Negligee geklei⸗ 
det, ſtand am Ofen und naͤhte an einem 
Bruſtſtreif. — Ich gieng mit dem Predi⸗ 
ger in der Stube auf und ab, und ba 


was er fprach, machte, daß ih bei ihm 
Bleiben mußte. Endlich, kam ein Bauer, 
ber feinen Sohn in die Lehre haben wolls 
te, und da mußte er ihn eraminiren. Beim 
erften Gebot blieb ich noch bei ihm ſtehen. 
Beim zweiten war ich bei ihr, Sie ward‘ 
auf einmal blutroth über und über, und 
fenkte den Kopf, fo lang ich mit ihr ſprach, 
etwas abwärts, Manchmal warf fie einen 
Blick gerade auf mich, in dem Befcheidens 
heit das Bischen ſchwaͤrmeriſche, das dar⸗ 
inne lag, zum Theil verbarg. — Das 
Eramen war aus und der Prediger‘ feste 
feine Unterrebung da fort, wo er war un- 
terbrochen worden. Hätte doch bie Unters 
brechung von dem Bauer und feinem Soh⸗ 
ne den ganzen Tag gedauert! | 
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Ich blieb die Nacht da. Den Morgen 

beim Kaffeetiſch mar ‚fie in eben dieſem 

Megligee, nur daß ihr ein paar Loden in 

den Bufen herabfloffen! Sch bin ewig an 
fie gefeſſelt! 


n 


Welche fhönen Mannsperſonen hat dee 
Abel nicht! Obgleich ein Theil des jegigen 
fich in etwas — gegen feine Vorfahren ger 
‚rechnet — verzärtelt hat; To ift der Adelis 
che doch noch immer ein fdhöner, "anfehnli= 
her Mann; er reitet zur Befichtigung ber 
Arbeit ‚oft. auf feine Gelder, geht auf die 
Jagd, ißt viele und nahrhafte Speifen, die 
er durch viele Bewegung wieder verarbeitet, 
trinkt gutes, flärkendes Bier, das an mans 
den Orten dem: englifchen gleich koͤmnt; 
feine Wirthſchaft erhält ihn in beftändiger 
Bewegung; und mad maren vollends in 
Lörperlicher Kraft feine Vorfahren! Die 
Bilder der Ahnen, die man bie und da 
aufgeftelt findet, erweden Ehrfurcht. Wel⸗ 
Ge nervigte Arme; welches feite verarbeis 
tete Fleiſch! — — Du kannteſt in ** 
und * * einige Eingeborne dieſes Landes; 
erinnere dich an ihren fhönen Wuchs, ihre 
blühenden Wangen; ihren Eraftvollen Koͤr⸗ 
pers fo Haft du das Bild des größten 
Theils bes .hiefigen -jungen und’ etwas Als 
tern Adele, Es verſteht fih von ſelbſt, 


- 
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daß es Ausnahmen giebt, da Menſchen in 
dieſem Punkte von ſo vielen Sufällen ab⸗ 
haͤngen. 


Die Luft, die, wenn ſie nicht in der 


Naͤhe von Moraͤſten ſich befindet, geſund 
iſt; der ſcharfe Winter, der die Glieder 


ſtaͤrkt; die ländliche Ruhe, in der fie einen 
großen Theil ihres Tage verleben; der Sol⸗ 
Datendienft, dem ſich viele einige Zeit ges 


‚widmet hatten; alles das trägt außer ber 


guten und reihlihen Nahrung dazu 
bei, einen ſchoͤnen und ſtarken Mann zu 
bilden, 


Daher iſt's nichts Seltenes, in einem 
Haufe 8, 10 bis 12 und mehrere Kinder 
anzutreffen: . Eine Frau von 8 * * foll’ihe 
tem Manne, felbft 24 aus ihrem Schooße _ 
geboren haben. Blume des Ruhms; blübe 
auf ihrem Grabe! 


[U U} 
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Ssreadteen. 

Da Ehſtland in einer hohen nördlichen 
Breite. liegt, ſo kann man ſchon vermu= 
then, daB wenig Fruͤchte hier ' gebeihen. 
Man. hat hier eine Sorte Aepfel, .bie 
‚ man Klaraͤpfel nennt,. weil fe durchſichtig 
find; diefe und die fogenannten Steftiner 
haben noch das befte Fortkommen. Andere 
Arten, die man am benr jenfeitigen Ufer 
der Oſtſee findet, kommen bier entweder 
gar nicht, oder nur kuͤmmerlich fort, Maus 
ches Jahr giebt's einige Kirſchen; die meifle 
Beit gerathen fie nicht, und ed verlohnt ſich, 
wegen bes. geringen Ertrags aber des haͤu⸗ 
figen Erfriegens der Stämme, kaum dee 
Mühe, fie zu pflanzen. Man hat etwas 
Pflaumen, die aber kaum biefen Namen 
verdienen. Stache lbeere werben felten 
völlig reif, Sohannisbeere ift man 
aus Gierde, ehe fie die Sonne mürbe ges 
macht bat. Erdbeete find häufig; aber 
fie kommen fpät.. Ich reifte aus Deurſch⸗ 
and Anfangs Juni ab. — Dart waren ihrer 


yo: 
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ſchon die Menge; in Hamburg kaufte ich 
in der Mitte des Juni den Hut voll der 
ſchoͤnſten Kirſchen fuͤr 5 Schillinge. An 
dieſem Ufer der Oſtſee kam ih 1 Tag vor 
Johannis A. St, an. Noch lag die Na⸗ 
tur gleichſam im Schlummer; ſie dachte 


erſt daran, daß fie in ihrem Schooße Kei⸗ 


me zu Beeren in fid) habe, die fie der 
Sonne zur Bearbeitung ausftellen muͤſſe. 
— Hofelnüffe findet man viel; wels 
The Nüffe habe. ich nirgends angetroffen. 
Daher von Luͤbeck Aepfel mit Schiffen in 
Tonnen gebracht werden, wovon man viele 
auf das Land verfaufl, Man bringt von 
dort auch Borftdorfer Aepfel, bie ziemlich 
Schön, aber freilich nicht fo groß als die in 
der Mitte von. Deutfhland find; und man 
gebt hier zu Lande beinahe eben fo rar 
damit um, als bei uns mit Gitronen, | 





Thiere 
Hatten die Früchte eine ſchlechte Phyſio⸗ 
gnomie, ſo haben die Thiere eine noch 
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ſchlechtere. Das Schaaf. iſt nicht uͤber 


| eine Elle- lang, Elein und mager. Ein guter 


Magen. kann ein halbes zu fi) nehmen. u 
"Die Kühe find die diirren Kühe des Pha⸗ 
rao; 10 geben kaum fo viel Milh als. x 
holändifhe, Die Schweine find "von 
geringer Größe; die Pferde haben eben« 
falls. nur eine Eleine Höhe, Ein Holfteinis 

ſches dem ehfinifchen ‚gegenüber geſtellt, ifk 
beinahe, nody einmal ſo groß, Ich. rede 
nicht von den Pferden: fremder Race in 
ben.;abelichen Staͤllen; ich rede von dem 
gewöhnlichen Bauer: und Hofspferden. 
Man läßt fie, fo lange Gras iſt, des Tags 
und Nachts auf die Weide gehen; die 
Kühle der Naht und der harte MWinter 
machen fie feſt. Daher — wenn orbentli= 
ches Zutter zu Haufe dazu kommt und ber 
Daher nicht gefchont wird, die ehfinifchen 
Dferde, ob fie fchon. Elein find, mehr als 
die von fremder Race und immer auf dem 
Stalle gewefenen aushalten. Man fährt 
mit ihnen 12 bis 15 Meilen des Tags. 
Der arme Bauer, der wenig Haber für. 


fein. Pferd entührigen Tann, iſt übel barans 
es ift manchmal fo ſchwach, daß es kaum 
vermoͤgend ift, die Laſt, zu deren Fortbrin⸗ 
gen es verdammt iſt, fortzuziehen. Denn 
Fruͤhjahr, Sommer, Herbſt, Winter muß 
es fuͤr ihn und den Herrn arbeiten, und 
us eine kleine Zeit nach der Erndte wird 
es mit Haber erquickt. — Die paar Kuͤhe 
des Bauers haben im Fruͤhjahr ſelten noch 
“etwas Heu und Stroh. Man muß letzte⸗ 
res vom Dad) abnehmen, um die Wünfche 
ihres. Magens mit diefer halb verfauiten; 
Daft zu befriedigen, 
J * . * 0. 
Das Gras maͤhet man gewoͤhnlichet. 
Weiſe nur 1 Mal; Höchft felten koͤmmt es 
zum zweitenmal unter die Senſe; es wird 
nah dem erſten Maͤhen nicht groß gnug, 
daß ſich's der Muͤhe: des Abhauens ver⸗ 
lohnte. Alles in der Natur iſt hier. kaͤrg⸗ 
lich. Es iſt wahr, dag man aus Ehſtland 
ziemlich viel Korn verſendet; aber wenn 
ein paarmal hunderttauſend Magen 4 bis 





5 Monate hindurch) wenig davon zu genie 
Sen befommen, ſo iſt's natürlich, daß man 
ein anfehnliches Quantum zum Verſchicken 
übrig habt. 


Schon lern lacques, der alte Mann vom 
Berge, hat es aus einander geſetzt, wie es 
komme, daß in einem Lande, wo kleines 
Vieh iſt, dennoch der Menſch groß und 
ſtark ſeyn könne. Ich beziehe mich auf dag, 
was ich ein paar Blätter zuruͤck bei dem 
Adel gefagt habe; und fo loͤßt fich das 
Mäthfel, | 


a 


Schon iſt der Herbſt mit allen feinen 
Schreden hereingebrohen und die klimati⸗ 
ſche Traͤgheit zeigt ſich in ihrer ganzen 
Staͤrke. 


In Deutſchland ſchlafen nur alte ausge⸗ 
mergelte Perſonen etwas nach Tiſche. 
Hier ſchlaͤft jetzt alles auf dem Hofe 
nach Mittag; alt und jung; Herr und 
Frau; Domeſti und Stubenmaͤdchen; und 


* 


das gegen > Stunden. Zwiſchen x und 3 
Ahr würde in einem Haufe ein Dieb, wenn 
es dergleichen im Lande gäbe, die befte Ges 
Jegenheit haben, feine Raubgierde ungeahn- 
det zu befriedigem - 


EGs iſt wiberlich anzufehen, wie ber träge 
Herbſthimmel melancholifc = traurig berab- 
hängt! Um 3 Uhr muß fihon Kicht ange: 
zündet werden! — — Alles ſchnarcht um 
mich her. Schlaf ſteckt gleich der Influenze 


an. Menfchenleere Dede (denn wer wagt 
fih in den herbſtlichen Regenguͤſſen von ei⸗ 


nem Dorfe zu dem andern?) ladet zum 
Schlummer ein; da tft Eeine unterhaltende 
Geſellſchaft; kein Gefpräh, das zur Mun⸗ 


terkeit hinriß. Alles träumet in feiner träie 


gen Thätigkeit von Morgen bis Abend hin 
und fucht fih die ennuyanten Augenblide 
(und wie viele giebt es deren nicht?). voll 
ends mit Schlaf zu tödten. Du mußt did 
alſo nicht wundern, daß auch ich ſchon, 
foft alle Tage, 2 Stunden Mittagsruhe 
halte, | 


’ 





Du wirſt vieleicht fagen: warum führe 
man in folchen traurigen Tagen nicht zu 
feinem Nahbar? — Die Güter find fel- 
ten: fo. nahe beifammen, daß man ſich da⸗ 
Bin fo ſchnell als man es wünfchte, um ſich 
. aufzuheitern, begeben könnte (denn fehr .oft 
Viegen fie ı bis 2 Meilen von einander), 
und wenn auch das nicht wäre, fo.ift man 
wegen Grenzſtreitigkeiten oder fonftiger Ur⸗ 
ſache nicht immer Freund mit feinem nmaͤch⸗ 
ſten Nachbar, und der entferntere iſt in 
dieſer Zeit wegen der erſtaunlich ſchlechtem 
Wege nicht brauchbar. Auch will und kann 
man nicht eher Beſuche wieder abſtatten, 
als man die Gegenvifite erhalten. hat. SIE 
es noch Wunber, daß diefe Gruͤnde zur Un- 
gefelligkeit die Trägheit noch vermehren? 
Man nımmt daher zu einem Auf- und 
Niedergehen in der Stube feine Zuflucht 
ober ſchlaͤft; oder figt bei einem Buche; 
ſtrickt oder naͤht; oder beſchaͤfftiget ſich auf 
eine andere, den Koͤrper wenig angteiſende 
Weiſe. 
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Geſellſchaftliche Tänze koͤnnten bie trau: 
tigen Tage biefer Jahtszeit noch einigerma⸗ 
fen angenehm machen. Aber Tanz uftet: 
Vater und Mutter und Kindern mögen nur 
bei franzoͤſiſchen Familien auf Isle de 
France Mode feyn. Und wer verfteht alles 
zeit Lanz und Muſik? — Dazu Eimmt 
die alberne Sitte, daß man weder über 
Tiſch noch im Zirkel der Komverfation fich 
frer unterhaͤlt; und iſt ja Gefellfchaft da, 
fo fest ſich nach dem Effen jedes Geſchlecht 
appart. Die Miſchung beider wuͤrde zu 
manchem lebhaften Geſpraͤch Anlaß geben; 
ein witziger Gedanke aus einem ſchoͤnen 
Munde würde einen andern. bei einer 
Mannsperfon hervorlocken; es würde ein 
allgemeiner Wetteifer entſtehen. Aber fo 
bieibt man bei der, geaubärtigen Sitte, daß 
ein weiblicher Buſen fih blos an einen 
andern meiblichen Buſen . anfchließt. und’ 
. beim Gaſtmahl nur die Vornehmften ober: 
Wirth und Wirthin das: Wort führen; 
der größte Theil ſchweigt fill. umb 
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verlaͤßt oft bie Tafel, ohne ein Wort. über 
bie Lippen gebracht zu haben. Iſt's daher 
ein Wunder, daß Alt und Jung feine Tage 
getviffermaßen verträumt ? — 





Zrägpeit des ehfinifhen 
Bauers. 

Man macht dem ehſtniſchen Bauer den 
Vorwurf, daß er träge ſey; er muͤſſe alſo 
mit Gewalt zur Arbeit angehalten wers 
den. Sklaverei fey ihm daher MWohlthat; 
wenn er nicht fo aͤmſig dazu getrigben wuͤr⸗ 
be, Eönnte das Quantum von Menfhen 
nicht leben, das jetzt — im ‚Sande Athen 
ſchoͤpft. | Ä 


Aber Über alle Bewohner diefer Gegend 
zieht ſich eine dewiffe Traͤgheit. Wir wol: | 
len die Sache näher betrachten, 


Wo der heiße ‚elektrifche Strom weht da 
ſind auch die munterſten, kraftvollſten Men⸗ 
fhen, - In dem Lande ber veafhen Shi, 

11 
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wie tapfer iſt nicht jedes Geſchöpf? Der 


Menſch nidumt's mit dem Loͤwen auf; das 
ein Europqaͤer nicht zu thun vermoͤchte. 
Mie leidenſchaftlich, d. h, mit wie viel ins 
nerer Glut begabt, die haſtig zu allen 
Handlungen treibt, iſt der Neger nicht! Er 


laͤuft gleich dem Reh. — Alles iſt in ihm 


elaſtiſcher, hebt ſich mehr in die HN, ar⸗ 
beitet mit ſtaͤrkerm Druck in einander. — 
Aber man denke ſich die ſtarrende Kaͤlte, 
die beinahe die Haͤlfte des Jahrs auf die⸗ 
ſem Lande liegt, und die menſchlichen Kraͤfte 
außerordentlich bindet — wie wenig eleftris 
ſcher Strom da ſichtbar if, — Da find 


keine Berge, die die aͤtheriſche Flamme, 


wenn- noch eine da iſt, aus der Höhe her- 
abzöge. Da find Salze ringsum. Der 
größte Theil bes Landes ift mit Meer ums 
geben; im Innern beffelben find Seen und 
tauſende von Moräften. Der geſchmolzene 
viele Schnee macht es im Fruͤhjahr zu ei⸗ 
‚nem zweiten Aegypten; der lange regnichte 
Herbſt; das alles gebiert traͤge Dauͤnſte. 
Den Weſtwind, der über die Oſtſee her: 
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uͤberſtreicht, haͤlt kein Gebirge auf. Und 
der Bauer ſoll ſo lebhaft als ein ſpringen⸗ 
der Franzmann ſeyn? So wie es allen an⸗ 
dern Einwohnern dieſes Landes ohnmöglich 

ift, die Elimatifche Traͤgheit zu verläugnen, | 
eben fo unmoͤglich, ja noch unmöglicher if 
ed, dem durch viele Arbeit abgematteten und 
oft kaum ſich fättigen koͤnnenden Sklaven, 


- Man wende nicht ein, daß doch ber Büra 
ger und Edelmann munterer fey, Gute 
kraͤftige Speifen, feurige und Eraftvolle Ge⸗ 
traͤnke koͤnnen dieſe Verſchiedenheit hervor⸗ 
bringen. Aber was iſt die Koſt des armen 
Leibeigenen? — Wenn er das Getraide 
des Edelmanns mit Frau und Kindern ein⸗ 
geeendtet hat, und ihm noch Zeit zur Abe 
mähung bes feinigen übrig bleibt (denn 
manchmal ftrömen fchon im Auguft die Re⸗ 
gen herab, und er muß einen Xheil. des 
feinigen auf dem Felde laffen, oder das naß 
eingebrachte, wovon die Hälfte von den Re⸗ 
gengüffen in die Erde verfenkt war, fo gut 
ald möglich zu trocknen fuchen); fo ißt er, 
ir * 


nachdem er von dem Bischen noch Herrn, 
Pfarrer und Küfter die Gerechtigkeiten, wie 
man's nennt *) abgetragen, bis in den Ja⸗ 


nuae ober Februar Brod. Freili vers 


brennt er aud) etwas zu Branntiwein; aber 
er will ſich doch für feine den ganzen Som⸗ 
mer und Herbft gehabte Arbeit laben! 
Bon jenem Zeitpunfte an bis gue Erndte 
erhält ihn (wenn er wohlthätig und guͤtig 
aft) fein Herr; mander fchießt ihm unter 
ber billigen Bedingung Roggen vor, daß er 
ihm in der Erndte den zten Theil mehr 
wieder gebe — oder er ift gefchnitteneg 

Stroh mit etwas Mehl zu einer Figur, die 
man Beod nennt, zufammengebaden — et: 





was gefalzenen Fifch, den der am Seeufer 


oder Pripus mwohnende Bauer freilich um⸗ 
Sonft und häufig, aber der im Innern des 
Landes auch kaͤrglich und dazu erft durch 
Kauf oder Tauſch gegen Roggen an fi 
gebracht hat. — Hat er 1 ober ein paar 
Kühe, die aber wegen ber elenden Nahrung 


2) Abgaben, die das Necht vorfchreibt. 
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klein und mager ſind, ſo genießt er etwas 
Milch, und außerdem (doch das iſt meiſtens 
nur auf einem Schmaus oder Feſttags) et⸗ 
was elendes Bier, das er ſich in einem To⸗ 
»fe fo gut als es ihm -feine Einſicht an die 


Hand "gab, gebrauet hat. — Fleiſch hat 


er felten. Denn wenn er feine Kuh ſchlach⸗ 
tet, wer giebt ihm nob Mitch? Ein Scyaaf 


muß er alle Jahre an den Hof liefern; und 


da fie ſehr Elein und duͤrre find, wie weit 
zeihen ı oder 2 für die Seinigen? Zur 
Zuht muß er welche nachlaſſen. Es ift 
alfo ganz natürlid, daß der arme Land⸗ 
mann wenig Kräfte zur Arbeit mitbringen 
koͤnne. Den Herbſt muß er auf der Tenne 
des Edelmanns ben Tag über und au 3 


bis 4 Nächte in der Woche drefhen; den 


Minter Über für fih und den Hof, alfe die 
Mebengebäude, die Branntweinbrennerei und 
Miege, Holz anführen, und melde entſetzli⸗ 
che Menge ift dazu nöthig! Bei Schlitten: 
bahn das Getraide des Deren, das er sum 
Verkauf beftimmt hat, nad. der Stade 
bringen, welches oft zo bis 12 Meilen bes 
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trägt; man nehme noch alle die andern Xr- 
beiten das ganze Jahr über für den Hof 
und fih dazu. — Diefe ſtarke Anftrens 
. gung bei Eärglicher und fchlechter Nahrung 
ſoll ihn nicht erfchöpfen und bie Elimatifche 
Trägheit nicht nod) vermehren? Man macht 
auf feine Liebe, fein Wohlwollen, willigen 
Gehorſam, Zuvorkommen, auf ſelbſterweckte 
Thaͤtigkeit, die, wenn ſie nicht die verlangte 
Groͤße hat, mit der Peitſche verſtaͤrkt wird, 
Anſpruch? — Das Wort macht mich 
lachen! — Auf was alles in der Welt 
man nicht Anſpruch macht! Man gebe nur 
der Begierde des Menſchen keinen Zaum 
und Zuͤgel; man wird ſehen, was zuletzt 
heraus koͤmmt! — | 


Die Traͤgheit des Bauers hat aber. auch. 
noch eine moralifhe Ur ſache, die aus 
feiner jegigen Lage gegen ‚feinen Deren. ent- 
fpringt. Würde eine andere Einrichtung 
getroffen, welche. fein und feiner Familie 
Wohl mehr. beförderte;.. wärden dadurch 
Gefühle. in ihm entftehen, von denen bis: 
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ber fein Herz nichts mußte, und. welche’ bie 
Zriebfedern deffelben mehr. in Vewegung 
fegen ; fo wuͤrden diefe die Elimatifche Traͤg⸗ 
heit in ihm vermindern. Dan nehme eine 
folhe Veränderung feines Zuſtandes an: 
wie würde alles andars feyn! Meb- 
sere Menfhen würden aus dem: Schooße 
des Landes hervorgehen; die Aecker würden ' 
beffer bearbeitet; . die Moräfte durch gezo⸗ 
gene Gräben, in melde das faule Waſſer 
geleitet würde, in einen engern Raum ein- 
geſchloſſen und zulegt gar ausgetrocknet wer⸗ 
ben; blühende wohlduftende Wiefen würden 
darauf ruhen; die Luft, welche jegt die Ge⸗ 
fundheit zerſtoͤrt, wuͤrde heilbringender wer⸗ 
den; die Menge arbeitender wohlhabender 
Menſchen mürde ſich ſtaͤrker an einander 
ſchließen; das Gefühl des Wohlſtandesßs 
würde den Geiſt erweitern. Aber. wenn je⸗ 
nanden alle Ausſicht feine Lage. zu varbef⸗ 
"ern entweder gänzlich benommen,. ober aufs 
grorbentlih arſchwert iſt; wenn man kein 
kftes Eigenthum hat; man deſſen und ei⸗ 
ae: ungeflörten Vervollkommnung deſſelben 
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durch ſein Raffinement, nicht ſo gewiß 
als ſeines Daſeyns verſichert iſt; es kann 
das fette Land genommen und ein duͤrres 
oder wuͤſtes Stuͤck Erdreich, oder Moraſt 
dafuͤr angewieſen werden — die Mögliche 
keit davon, wenn auch nicht unter die ſem 
Herrn, doch unter einem andern (und 
wenn er auch ein ſehr eutfernter Nach⸗ 
folger deſſelben waͤre) iſt denkbar. Wer 
kann da große Thaͤtigkeit verlangen? — 
Traͤgheit wird da immer vorhanden ſeyn. 
— Da der Bauer zu wenig wohlhabend, 
die Huͤtte des einen von der des andern zu 
entfernt und der Weg durch das Dorf mei⸗ 
ſtentheils abſcheulich iſt; ſo iſt es natuͤr⸗ 
lich, daß auch ihre Geſellſchaftlichkeit unter 
einander gehindert werde, wodurch die Ideen 
unter ihnen ſich weniger mittheilen; folg⸗ 
lich Aufklaͤrung über wichtige Punkte, bir 
Wirthſchaft, Aderbau und überhaupt ihre 
Wohlfahrt dadurch leidet. Mir woller 
aber einen groͤßern Wohlſtand bei ihm anı 
nehmen; er wird Sfter mit dem anbern zu: 
fammen kommen und feine Ideen mit ihm 


4 
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austauſchen; Geiſt und Herz wird dabei 
gewinnen, und jede Familie ihres Le⸗ 
bens — auch in dem truͤbſten Herbſt — 


und den kaͤlteſten Wintertagen — froher 


ſeyn. Bei vermehrter Thaͤtigkeit von ins 
nen wird auch mehr gearbeitet, und 
ein größeres Quantum von Pro— 
dukten, als felbft jest duch Schärfe ers 
zielt wird, duch fie felbit, ohne Anftrens 
gungämittel von außen, zum Dafeyn 


gebracht werden! 


XXXXXCRR 


Da bis jetzt Trägheit ein charakteriſti⸗ 
ſcher Zug in dem ehſtniſchen Landvolk iſt, 
To hat das zugleich die ungluͤckliche Folge 
für den Edelmann, daß er auf feinem Hofe 
zur Beſtreitung der nothwendigſten Arbei⸗ 
ten das doppelte, dreifache von Menſchen 
halten muß, als er unter andern Umſtaͤn- 


"den zu halten würde nöthig haben, uͤnd 


man unter einem anders Himmelsftrich und 
bei einer andern Verfaffung braucht! Es ift 


etwas gewoͤhnliches, bafelbft 30 bie 48 


— 
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Menſchen anzutreffen. Ich habe Haͤuſoer 
gekannt, wo deren Bo waren! Man haͤlt 
eine Menge Pferde theils fuͤr ſich, theils 
fuͤr den Bauer, um ihm, wenn er das ſei⸗ 
nige durch Ungluͤcksfall verloren, oder aus 
Armuth gar keins beſitzt, zur Erndte⸗ und 
Saatzeit ſogleich eins in die Haͤnde geben 
zu koͤnnen. Aber wie viele Leute 
find zu deren Beſorgung nöshig! 
Murde man ;ı) beren fo viele beduͤrfen, 
wenn der Bauer wohlhabend wäre, und 
feine Unterftügung vom Hofe nöthig hätte; 
2) wenn die Menfhen thätiger wären 
follte man nicht mit ber Hälfte davon aus⸗ 
kommen können? — Alles ift auf dem 
Hofe träge, da es ſich der Beſchaͤfftigung, 
die es über fi hat, unterziehen muß. 
Wie viele Bediente trifft man da an! Wie 
viele Weider! Wie viele Mädchen! Die 
gnädige Freu hat das ihrige; beinahe jedes 
Sräulein das feinige; da ift.ein Kerl, ber 
weiter nichts thut, ale Holz hadt; ein ans 
derer, der blos die Defen heizt; ein dritter, _ 
ber des Nachts die Wache halt und dafür 
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dei Tage ſchlaͤft. Da iſt ein Weib blos 
die Caſſerollen, Schüffen und Zeller zu 
waſchen u.f. w. In einem brillanten Haufe 
ift vollends eine deufalionifche Fluth von 
Menfhen, wovon ein großer Theil feine 
Beit mit Faullenzen verbringt, weil fie, mes 
gen ihrer Menge, nicht. gehörig überfehen 
werden Einnen. Da hat der Here. feinen 
Kammerdiener und Friſeur — die Frau. 
ihren Friſeur — die Fraͤuleins den ihrigen 
— der Herr bat fenen Kutſcher — die. 
Frau den ihrigen u. f. w. Würde aber 
die Lage der Dinge anders feyn, fo koͤnnte 
man bie Hälfte davon ins Dorf zuruͤckſchik⸗ 
Zen, um Landbau zu treiben, ober man 
hätte fie davon nicht zu nehmen gebraucht, 
— Man nehme einmal die Menge ber 
Edelhoͤfe, die im Lande find — dem ich 
nur 30 bis 35 Meilen in die Länge und 
Breite geben will. Auf jeden Edelhof rech⸗ 
ne man im Durchſchnitt blos 20 bis 25 
Menſchen; welche erftaunlic große Summe 
da heraus koͤmmt! — Bei veränderter Eins 
richtung würbe blos die Hälfte. noͤthig ſeyn; 


‘ 
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die andre Hälfte koͤnnte dem Aderbau, dem 


Fiſchfang / oder gar ber Schiffahrt ſich wide 


men, Mie trogt ber hiefige Bauer den 
Wellen! Während des ſtuͤrmiſchſten Wet⸗ 
ters, der drohendſten Gefahren beim Eis⸗ 
gang wagt er ſich in die Sunde zwiſchen 
der Inſel Oeſel, Dagoe und dem feſten 
Lande! Graf * * ſchickt jährlich einigemal 
Schiffe mit Kalk und andern Dingen, von 
eigenen Bauern geführt, nach Holland ; und 
fie kommen glüdlih bin und zuruͤck; an» 
dere fenden welche mit Roggen, Brannt- 
wein an ben finnifchen Scheeren vorbei 
nad Petersburg -und Wiburg. Und ift’s 
nicht eine bekannte Sache, bag man in als 


ten Beiten von diefen Küften und den dans 


an floßenden Inſeln Seeraub trieb und in 
die fernften Gegenden hinſchiffte? Konnte 
alſo der alte Much und die Liebe zur Schifs 
fahrt durch Loderung des Bandes, das fie 
jest einfaßt, bei dieſer Nation nicht wieber 


— 


angefacht, zur hoͤchſten Flamme emporge⸗ 


trieben werden? Welcher Vortheil dann 


ſelbſt für den Handelt Man würde mit 
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Nationalſchiffen mit Eingebornen beſetzt, die 
Landesprodukte ſelbſt in die entlegenſten 
Gegenden Europens führen, ſtatt daß fie 
jest der Engländer, Holländer, Franzoſe mit 
feinen Schiffen abholt. Die Sciffah- 
tenden würden ihre Kenhtniffe erweitern, 
ihren Muth ſtaͤrken, den Kreis ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit ausdehnen, mit fremdem Feuer an⸗ 
gefuͤllt zuruͤckkehren — ſie wuͤrden in dem 
Auslande vieles neue ſehen, viele neue 
Kenntniſſe von da zuruͤckbringen, und das 
ſollte zuletzt auf das Ganze der Nation, 
ihre Kultur und die Verminderung ihrer 
Traͤgheit keinen Einfluß haben? — Die 
Natur der Dinge muͤßte ſich umaͤndern; 
wir muͤßten in der Energie unſers Herzens 
nicht zum Zheil von Gegenſtaͤnden außer 
und abhängen; unfere Kraft zu handeln 
. müßte nit von außen her gereizt ‚werben, 
wenn nicht in einem- halben Jahrhundert 
: das Reſultat von dem allen bei der ges 
fammten Nation dutchaus fichtbar feyn und 
in alle Glieder derſelben eingedrungen ſeyn 
ſollte! — | 


— 14 — 


Daß fih doch die Ehſten dereinft fagen 


koͤnnten: 


Unſere Soͤhne bluͤhen wie junge Baͤume 
Und wachſen im Schmuck der Jugend auf ! 
Unfere Töchter find wie goldene Säufen 
Statuen von Eifenbein im Pallaſt. 
unſere Vorrathskammern vol von Vor: 
tath, 
Unfere Heerben Hunderte gebährend, 
Zaufende gebährend auf unfern Auen — 


Unſere Stiere ſtark — und kein Weh⸗ 


klagen, 
Kein Schade, kein Verluſt auf unſern 
Gefilden, 


Dem Volke geht es wohl! — 
| Fragmente hebraͤiſcher Poeſie 
von Herder. 


Seliger Traum! wurde nie einer wirk— 
lich — werde du es! — | 


[U 7 
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Ich muß geſtehen, daß der melancholi⸗ 
ſche Herbſt — ſelbſt mich etwas melandhos 
liſch gemacht hat. 


Alle Mittel, welche man ſonſt haͤt, ſich 
bei ſchlechter Jahrszeit noch ſeine Zeit zu 
vertreiben, ſchlagen bei mir nicht an. Dieſe 
Jahrszeit iſt zu ſchlecht. — Die Nerven 
werden durch Die träge Näffe zu ſehr er: 
ſchlafft. Die Wege find abfheulih, Man 
Tann nicht 6 bis 8 Werſt weit machen, 
ohne (wenn es Landwege find) den Wagen 
odet die Droſchka zu zerbrechen; dag Reit: 

pferd ſinkt in einen tiefen Sumpf, wa 
‚man blos etwas Waſſer auf der Oberfläche 
der Erde vor fich zu haben glaubte, 


Ich fir nde die Hofsmaͤdchen in unferm 


Haufe unter allen Perfonen , die es bes 
wohnen, am gluͤcklichſten. Sie fegen ſich 
den Abend zufammen, fpinnen und fingen 
dazu. 


Süße Harmonie, Torhter des Himmels! 
Auch unter Sklavinnen theitſt du deine 
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Freuden aus! — Hier haſt du eins ihrer 
Liederchen. Ich finde die Melodie recht ar⸗ 
tig, und die Worte allerliebſt. Es liegt 
“etwas Originelles darinne, das bei dieſer 
Nation uͤberall durchblickt. Ich und meine 
Fraͤuleins mit ihrem Bruder gehen gegen 
Abend ſo manchmal in das Zimmer, wo ſie | 
verfammiet find und arbeiten, und hören | 
ihre Gefänge, z. B. ben hier beigefügten, 
den fie zum zweiten Male mit der daruns 
terfiehenden Veränderung fingen, 


Dann geht ed wieder wie das erftemal; 
und nachher wieder wie das zweite, und fo 
weiter. Manchmal machen fie aus einer 
längern Note zwei kuͤrzere; fo wie das bie 
Eilben des Textes verlangen, | 


Ilfus sneizid kenna nörsayd 
tachzid pari minna 

‘ Ihr ippas kails kargas 
Wanna karro lei trummi 

. talle kenne tansis 

‚Wanna lammas laulis 
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Freuden aus! — Hier haſt du eins ihrer 


Wanna karro lei trummi 
. talle kenne tansis 
‚Wanna lammas laulis _ 


t 
| 
! 
i 
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xirp ippas agnast weillja 
Wöerat wasta, votna 
tulge kokko pulma lesed. 
tulge naorti saxti pulma 
VDeberfegung. | 
Ein hübfches Mädchen und. ſchmucker 
| Juͤngling 
wollten ſich heirathen. 
Die Maus ſprang, die Katze huͤpfte, 
der alte Baͤr trommelte, 
"das Heine Lamm tanzte, 
das große Lamm ſang — 
der Floh ſprang aus dem Fenſter 
die Hochzeitsgaͤſte zu empfangen. . | 
„Kommt sufammen ihr Hochzeitsgaͤſte, 
kommt auf unſrer jungen Leute Hoch⸗ 
zeit!“ — 


a 
[U U} 


12 
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Winter— 
Der Winter hat ſich eingeſtellt. Du 
kannſt bir Leicht vorftellen, welchen Gebraug 
ich von der erfien Schlittenbahn machte, 


Man nahm mih gütig auf. Das ift 


mie für jest hinreichend, Ach fie iſt vers 


fhlungen mit meiner Seele. Da ift- felten 
ein Gedanke, der nicht zu ihr binführte, 


"Man hat mir die Erlaubniß gegeben, daß 


ich alle 14 Tage oder 3 Wochen Hin kom⸗ 


me, um mich zu zerflreuen, ba mich der 
Yange Herbft — mie fie felbft fagen — 
ganz unkenntlich gemacht hat. 


Du Eannft leicht denken, wie ich darüber 
froh bin. Es find treffliche Leute, die mie 
ehe. wohl wollen, nur feit ber kurzen Zeit, 
dag ich fie Senne. Und fie — ich glaube, 


es wird alles gut gehen! 


Ich Habe der Frau bes Prebigerd einige 


Gefänge des Oſſian aus dem englifchen 


uͤberſetzt. Sie kannte ihn blos aus dem 
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Geſange im. Werther, = Ich habe # 
ginige der fhönften- gewählt, 


In 14 Tagen bin-ich wieder da! Und 
dann wieder in einigen Wochen, und dann 
die ganzen, Weihnachtöfeiertage! Aber ich 
will die nichts mehr von meinen Befuhhen 
vererzählen; denn ich würde dir vielleicht 
damit unleidlich werden. 





"Hätte ich ber Warnung gefolgt, ſe wie | 
mir’6 Beffer geweſen. 


Ein gewiffer Baron von * * Lam mit 
feiner Zochter bei und zum Beſuch. Er in 
einen Wolfspelz und ſie in zwei Pelze gen - 
huͤllt und das Geficht verdeckt. Sie waren 
nur 8 Werft gefahren und ftanden erflarrt 
und triefäugig da, als fie in das Zimmer 
traten. Ich ließ mich das alles nicht abs. 
halten. Sie fuhren Nachmittag zuruͤck; 
ich huͤllte mi in meine Wildfehur, nahm 
meinen Bebdienten auf ben Schlitten, der 
mic) kutſchen mußte, und fuhr mit ihnen. 

i3 RM. 


Es flümte, d. h. ein heftiger Wind 
drehte den Schnee in einem-Wirbel durch 
einander, und führte die in fpigige Eisſtuͤk⸗ 
ken verwandelten Flocken deſſelben einem 
in's Geſicht. Kaum tar ich 50 Schritte 
gefahren, ſo mußte ich die Augen ſchließen, 
das Geſi cht zuhalten; 200 Schritte weiter 
war mir das Waſſer in den Augen gefro⸗ 
ren und hieng mir wie Spieße von dem 
Unteraugenlied herab. Umkehren konnt' ich 
nicht; mein Pferd lief den andern Pferden 
nach. — Ich konnte den Weg kaum 4 
Schritte weit vor mir erkennen; die vordern 
ſchwammen wie dunkle Wolken, die ſich 
fortbewegten, vor mir; ich hoͤrte nur bie 
Glocken an den Pferden noch klingeln. Wie 
waren alle Minuten in Gefahr, den Weg 
zu verfehfen und in einem Graben liegen 
zu bleiben, ' In diefer Todesgefahr legte ich 
. 8 Werft zuruͤck, an bie ich, fo lange ich 
iebe— denken werde. 


Unſere Pelze waren mit einer Kruſte 
von Eis uͤberdeckt; unter dem Mund an 
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dem haarigen Kragen hieng ein langer ehr⸗ 
wuͤrdiger Bart von Eiszacken herab — die 
Fuͤße und Schultern, obgleich gut bedeckt, 
zitterten für Kälte; aller Odem war ent⸗ 
flohen; wir keuchten ihn mit Muͤhe herauf 
— traten in ein warmes Zimmer ein — 
liefen in unſern Maskeradenkleidern mit 
bedecktem Kopfe, damit Ofenwaͤrme nicht 
gleich auf uns unmittelbar hindringen ſoll⸗ 
te, noch eine Viertelſtunde darinne herum 
— dann oͤffneten wir erſt unſere Bedeckun⸗ 
gen und begruͤßten die Frau vom Hauſe. 


: Eine Dame, die in heftiger Kälte aus⸗ 
führe, fieht drollig gnug ans Ein Tuch 
wird über die Stirn gebunden, wie man 
zu thun pflest,. wenn man Kopfſchmerzen 
bat; ein zweites über. Stim und Kopf 
noch drüber; zuletzt eine Pelzmüse drauf, 
oder der mit: Pelz gefütterte Capuchon 
wird. über den ganzen Kopf gezogen. — 
Ueber Nafe und Mund wird ebenfalls ein 
derbes Zud) gebunden; der Kragen des Pels 
sed um den Hals herumgefchlagen und wies 


4 
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der mit einem Tuch, das mat vorne fo 
breit zu machen fucht als möglich, feft ges 
macht. Zuletzt zieht man über das ganze 
@efiht eine Florkappe, damit die Augen, 
bie allein herausguden, gegen bie geeißten: 
Schneefloden, die der heftige Wind entge⸗ 
gen treibt, etwas gefiherk find, Bei allem 
Bebinden ift doch manchmal das Fleiſch auf 
ben Backenknochen ober die Nafe, wenn ſie 
ein wenig entblößt war, erfroren. “ 


Verwahren ſich fo Landeseingeborne, wie ' 
muß fich vollends der Franzofe verwahren, 
wenn er ausfährt! Er zieht zwei Pelze 
über “einander; 2 bis 3 baummollene Bots 
. telmügen fteden unter der Pelzmüge; er 
. flopft die Stiefeln mit Heu aus; legt über 
die Knie und Füße zwei Bärendeden — 
“und Elappert doch noch für Kite! Man 
‚glaube nicht daß, was ich Iose. eine Hy⸗ 
perbel ſey. 


Es iſt ein bekannter Vorfall, daß ein 
Englaͤnder, des abwechſelnden Regens und 
Schnees in den Wintertagen in London, 
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uͤberdruͤßig, einmal einen braͤven anhalten⸗ 
den Winter empfinden wollte, und deshalb 
nad) Petersburg reiſte. An einem Tag der 
heftigften ‚Kälte huͤllte er fih im einen 
' Wolfspelz, zog Pelzſtiefeln an die Fuͤße, 
dicke Handſchuhe an die Hände und gieng 
aus. Aber die Ohren hatte er vergeſſen, 
gehoͤrig zu bedecken. — Nach 10 Minus 
ten kam ee nah Hauſe; fie. waren erfron 
zen. Man ſagt, daß er fie verlr. Er kam 
nun mit einem angemeſſenen Begriff vor 
der Kälte am Ende des finnifhen Meerbuꝛ 
ſens, nach Hauſe. Man nahm ihn, Ihe. 
das periodifche Blatt, aus bem..ich .‚biefe 
Nachricht nehme, fort (vieleicht iſt's ein 
Spas), in die Gefellichaft der Driginale 
auf, das vielleicht einzig und allein ihm 
den Schmerz über den Berluft feiner u. 
von zu lindern veroreqhte. 


U 


Wintertracht des Bauer! 
Der Bauer trägt einen &chaaföpelf, 
manchmal auch einen Wolfspelz, und druͤ⸗ 
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ber hat er. nicht felten noch feinen braunen. 
Tuchrock; beides iſt an ber Hüfte mit ſei⸗ 
‚nem Gürtel feſt zufammengegürset. Die 
Füße find mit wollenen Lappen, worunter 
manchmal noch ein Pelzſtuͤck gelegt if, ums 
‚wunden und mit Bindfaden oder Riemen 
befefligt; der ganze Fuß ftedt in einem ſo⸗ 
genannten. Pafjel, in einem Stud Ochſen⸗ 
leder, das einige Achnlichkeit mit unferm 
Dantoffel hat. Auf dem Kopfe hat er eine 
Hide Pelzmuͤtze, die vom der Art if, daß 
man einen Theil davon. über die Baden 
. giehen ‚Tann. Die herabhimgenben Haare 
Heben Hals und Maden. An den Händen 
find dichte Pelzhandſchuhe, woran ein Fin⸗ 
gerich für den Daumen ſich befindet, Die 
übrigen 4 Singer liegen zuſammen und 
waͤrmen einander, Nichts. ift abgefhmnd- 
ter, als wenn ein Deutſcher mit galanten 
fünffingerichten wollenen Handſchuhen in 
großer Kälte ausfaͤhrt; er ift immer in Ge⸗ 
fahr feine Singer zu erfrieren. Die Rälte 
het dann mehrere Beruͤhrungspunkte; jeder 
Singer. liegt feparat, Aber find mehrere 








Singer in einem guten Pelzhandſchuh neben 
einander, fo ift man biefem Ungluͤck nicht 
leicht ausgeſetzt. " | 


Oft in ber heftigften Kälte muß ber 
Bauer Holz hauen, Roggen, MWaigen, Has 
ber, Branntwein u. f. f. nah der Stade 
bringen; ein Glüd für ihn, bag der Gelbe 
geiz der, Herrfchaften, um ihren Brannts 
wein höher abzufegen, an ber Landſtraße 
unb beinahe in jedem Dorfe landeinwaͤrts 
MWirthshdufer erbaut hat. Auf der Lamde 
ſtraße findet man manchmal alle Werfk, 
ober alle 2 Werft ein Wirthshaus. Das 
Bimmer, wo man 'eintritt, iſt geheizt, und 
man kann ſich wieder erwärmen. Iſt aud 
Bier zu haben, der Bauer trinkt es feltens 
er nimmt lieber, wenn er Geld hat, ein 
Glas Branntwein, das ihm mehr Wärme 
giebt, Für fih und fein Pferd muß er 
Koft und Fdurage mitnehmen, Wenn er 
ein Städ Brod und ein Glas Brannts 
wein hat, fo iſt er zufrieden, Sein Pferd 
- erhält Hen, und — wenn er ihn hat — 
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auch Hader. In dem Wirthshaus Iiegt er | 
auf der Bank, oder dem Tiſch oder auf der 
Diele. Kann er auf dem Ofen, oder einis 
gen Leitern, die oben über den Queerbals 
ten des Zimmers liegen, eine Stelle bekom⸗ 
men, welche die auffteigende Wärme mehr 
erwaͤrmt hat, fo duͤnkt er ſich gluͤcklich. 
Daß er kein Bett, keinen Sack oder Ma⸗ 
trage hat, worauf er liegen koͤnnte, verſteht 
Ti) von ſelbſt. Sein Rod und Pelz find 
ihm Kopftiffen und Dede. Iſt das Bims 
nRAr warm, fo windet er feine Lappen von 
den Füßen ab und trodnet fie — und 
Schläft mit bloßen Beinen. Ich habe ſchon 
oben gefagt, daß die Zimmer der Ebften 
wegen des da bleibenden Rauchs auch bei | 
der firengften Kätte warm find. Genioße, 
Amer, des Nachts dieſer Wohlthat beiner 
felbfterfandenen Einrichtung und laß ben 
deliEateren Deutſchen in feinem hübfchern 
Wohnzimmer mit dem elegänteıren . Ofen 
immerhin frieren; in dieſem Stuͤcke Hifi du 
gluͤcklicher als er. | 


on 
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Die Bauerhäufer find oft zur Häffte in . 
Schnee gehuͤllt; manchmal‘ hat ihn der ” 
Wind ſelbſt bie nahe an’d Dach aufge: 
haͤuft. I 


Ein großer Theil der Landſtraße und in⸗ 
nern Landwege hat wegen der daran lies 
genden Aecker und Wiefen, oder der daran 
ſtoßenden Bauerhoͤfe und Gärten eine Ber: 
3&unung von langen breiten Holzſtuͤcken, die 
manchmal 3 bis 4 Ellen hoch iſt. Das 
große Quantum des dahin gefallerfen 
Schnees wird mit dem burd den Wind 
von andern Stellen bergetriebenen vermehrt; 
es iſt was gemwöhnliches, daß man über die 
Zäune bhinfäht., Man müßte gar 
nicht, daß ein Zaun da wäre, 
wenn nicht bie und ba ein Feines - 
Holzftäd eine Hand lang hervors 
ragte. Oefters liege auch noch der Schnee 
eine Elle hoch drüber, und man fährt‘ wie 
auf gewoͤhnlichem Wege brüber weg. 


. ——— 


ao 
Das Stümen, wie man's hier nennt, 
muß man mit eigenen Augen gefehen und 
mit eigenen Gliedern die Folgen davon ges 
„, fühlt haben; fonft ftraft man einen Lügen, 
giebt einem Vergroͤßerung Schuld, wenn 
man in beffen Schilderung ber Wahrheit 
auch noch fo treu blieb. 


Dee Gott der Winde entfeffelt feine 
Diener; es entſteht eine Art von Sturm; 
ſie ſaußen mit bebendem Getoͤſe auf der 
platten, nicht gebirgigten Oberflaͤche des Lan⸗ 
des umher, ſtuͤrzen Baͤume nieder, reiſſen 
Zaͤune um. Der gefallene Schnee wird von 
ſeiner Staͤtte weggeſchleudert. Berge erhe⸗ 

ben ſich, wo vorher keine waren. Die Huͤ⸗ 
gel werden ihres weißen Schmucks entklei⸗ 
det; alles dreht ſich wie Wirbel herum, 
fuͤlt Tiefen, die es vorfindet, aus. Die 
Straße, die noch vor x Minute fihtbar 
und gangbar war, ift nun nidht mehr da; 
man muß fi einen Weg bahnen, Das 
Pferd bebt; der Menſch zittert; beider See⸗ 
len beginnen aus ihrer Wohnftätte fi zw 





entfernen; alle Sinne fhlummern ein; es 
bemächtiget fih eine Art von Todesſchlaf. 
Gluͤcklich iſt man, wenn man ein: cafches 
Dferb hat und in Geſellſchaft reiſt. Was 
einer nicht weiß, weiß doch der andere; 
man findet zuletzt den Weg wieder, wenn 
man von ihm abfam. Aber iſt man al⸗ 
kin — bie Todesſtunde iſt einem nahe. 


Man hat hievon ſchreckliche Beiſpiele. 


Einige junge Edelleute waren in Reval, 
vergnuͤgten ſich da, und im Taumel der 
Freude wetteten ſie mit einigen ihrer Freun⸗ 
de, daß ſie bei dem noch ſo großen Stuͤ⸗ 
men dennoch auf ein gewiſſes Gut einige 
Werſt dapon fahren — und wieder zuruͤck⸗ 
kommen wollten. Es war Abend. Man 
warnte ſie. Alles Warnen half nichts. 
Sie fuhren, aber fie kamen nicht wieder. 
Einen Werſt vor Reval iſt eine Anhöhe, 
Die man den Lachsberg nennt. Weber die 
wollten fie. Das war aber auch das Ziel 
ihrer Reiſe, das ihnen das Schickſal geſteckt 
"parte, Den Tag darauf ſchickte man viele 


oo — 
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Leute aus, um fie zu fuchen. Der eine 
Ing ohne Kennzeichen des Lebens unter ſei⸗ 
ner Schlittendede; er hatte den Meg ver 
fehlt; Schlummer hatte fi, feiner bemächs 
tiget; er hafte die. Dede über. ſich gezogen, 
um in diefer Lage den Morgen zu erwar⸗ 
ten. Der andere war in eine Tiefe ges 
fchleudert weit von jenem — er hatte eben- 
falls mit feinem Leben büßen muͤſen. 


Ein Bauer, der ein Glas Branntwein 
zu viel getrunten, ift öfters ein Opfer des 
wäthenden Schneeſturms. Entweder nickt 
er in den Todesſchlaf ein, eder, ehe ihn 
der Kommende antrifft und mit nimmt, 
hat er. ſchon Hände und Fuͤße erfroren. 

- Der nücterne hat nicht felten eben- dieſes 
Schickſal. 


Einer meiner Bekannten erzaͤhlte mir 
von ſich folgendes. Er hatte aͤußerſt noth⸗ 
wendig auf eins ſeiner Doͤrfer zu fahren, 
das nur 2 Werſt von feinem Wohnſttz abs 
liegt. Man bat ihn ‚wegen des ſchrecklichen 
Stuͤmens zu bleiben, Aber nichts w war ihn 
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abzuhalten vermögend. Er ließ anfpanıen, 
ſetzte fih in den Schlitten und fuhr fort, 
— Der Sturm wüthete immer aͤrger; er. 
fuhe 4 Stunde — endlich, flatt\ auf feis 
nem zweiten Dorfe anzulangen, kam er auf 
fein Gehöft zuruͤckk. Die ganze Zeit - über 
hatte ex weiter nichts gethan, als feine Bes 
haufung in einiger Entfernung mehreremale 
umfahren zu haben. — Go hatte ihn, 
ber doch den Weg nach jenem Dorfe viele 
hundert mal gefahren war, das Stümen 
getaͤuſcht. Ob er gleich. feiner Wohnung 
noch fo nahe war,_fo hatte er doch nichts _ 
weder von ihr noch ben Nebengebduden ges 
fehen. Seine Sinne kamen in Zerrättung, 
Auge, Urtheilskraft, Gedaͤchtniß verfagten 
ihm ihren Dienſt. Ein Gluͤck für ihn, 
daß er noch fo leicht abkam. Hätte nicht 
ber Genius feines Pferdes Aber ihn gewals 
set, und ihn nah feiner Weisheit ges 
‚führt, er waͤre nicht zuruͤck gekommen ‚und 
hätte mit dem Leben gebüßet, 


Es iſt nicht zuviel, wenn ich fage, daß 


- 
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bei einem Schneeſturm das ganze Nerven⸗ 
gebäude in Zuckungen geräths die zerreif: 
fendfte Kälte madıt alle Sinne flarten; bie . 
Gehöre Elingen, die Augen verfagen ihren 

Dienft, alles Gefühl ift verſchwunden. — 
Es iſt eine Sache uͤber alle Beſchreibung. 


[U or Jq 


‚Bintereguipyage 


Die Schlitten für 1 Perfon, auf wel: 
chen man gewöhnlich fährt, find fehr ein» 
foh. Auf den Kufen, die felten mit Eis 
fen befchlagen find, ruht ein hölgernes Ge- 
gitter, das inmendig mit Baumrinde belegt 
ift. Menn man ſich einſetzt, ſo reicht die 
Hintertehne nicht über den Rüden, und bie 
Seiten gehen nur etwas über bie in bie 
Länge geſtreckten Füße hinauf. Man be- 
det fi, wenn man den Pelz gut zuſam⸗ 
men geſchlagen hat, mit einer Tuchdecke, 
die mit Schaaf>, Wolfs- oder Bärenfell 
gefüttert und zu beiden Seiten, fo wie un⸗ 
ten an den Schlitten befefligt wird, Sel⸗ 


I — 

gen ift dieſer bemahlt. — Er trägt die 
natürliche Farbe feines Holzes. Der Vor⸗ 
nehmſte fährt damit auf dem Lande, wenn 
er jemanden befucht, auch nach der Stadt 
(Reval) ohne ſich feiner, ob er ſchon nicht - 
mehr ald 1 Rubel werth ift, zu ſchaͤmen. 
Das Pferd ift nicht mit mehreren hundert 
Schellen, wie in Deutfchland, behangen; es 
hängt an dem Krummholze über dem Kor 
pfe befjeiben sine Glode, damit fein Kames 
rad, der aus irgend einer Urſache zuruͤckge⸗ 
blieben, bie etwanige Entfernung errathen | 
koͤrne. Das Hören einer Glocke bat mans 
chen fhon von: dem falfchen Wege zurüds 
. gebradit. 


Ein größerer Schlitten für mehrere Pers 
fonen ift die Kibitke. Auch fo einfach 
ale der vorher erwähnte Eleinere, aber für 
den Reifenden viel bequemer, Man flelle 
fi ein 3 bis 4 Ellen langes Schlittenges 
ſtelle vor, auf dem ein hölzernes, inmendig 
. mit Borke belegtes Gegitter (von eben ber 
Art wie das Heinere, nur im. vergrößerten 

13 
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Maasſtabe) ruht, und daß hinten Stäbe in 
Bogen, die wieder mit, andern Stäben ſich 
durchkreuzen, aufwaͤrts gezogen find, welche 
eine Matte von Baſt bedeckt. Man laͤßt 
in dieſelbe ſeine Betten legen, deckt ſich mit 
einer guten Baͤrendecke zu, und kann dar⸗ 
inne ſchlafen, ſo lange man unterwegs iſt; 
denn vorn ſitzt ein Menſch, der kutſcht. — 
Es iſt das bequemſte Winterfuhrwerk, das 
ih kenne. Man ſpannt 2 bis 3, bei 
ſchlechtem Wege auch wohl mehrere Pferde 
vor: Unter ſich hat man feinen Koffer, 
gegen die Füße zu den Speifevorrath. Ue⸗ 
ber das alles bie Betten, auf. weichen man 
forglos da liegt, und fhlummert. — Mans 
che haben nah von oben herunter eine. 
Matte hängen, um fi gegen Wind und - 
Schneegeftöber von vorne zu befhiemn 
— denn von oben und hinten iſt man ges 
gen‘, alle Unbequemlihkeiten: der Witterung 
völlig geſchuͤzt. — Man. läft diefe Fuher 
. werke von- feinen Leuten felbft verfertigen, 
und wenn man eine in der Stabt Fauft, 
fo koͤmmt's nicht Höher als 5 oder 6 Rubel. 





Alte betagte Pirfonen, die wegen Ge- 
fhäfften Benno im Winter Reifen 
machen müffen, haben, um ber Kälte 
imd dem Schneegeftöber zu trogen, eine Art 
von zugemachtem Kutfchkaften mit Senftern 
und Thüren auf Schlittenfufen, welches als 
les, außer dem Fenſterchen, mit Matten 
und Vailacken überlegt ift, tworinne man 
wie in einem Zimmer figt. SE nur ı 
Perſon darinne, fo hat man wohl nod 
Betten um fih Herum, und ifl gegen alle 
Kälte gefichert. 


Noch ambere Taffen ihren Kutſchkaſten 
von bem MWagengerüfte abſchnallen und be: 
feftigen ihn auf den Schlittenkufen. Wenn 
man in der Stadt Viſiten zu geden hat 
oder fonft etwas galant fahren‘ will, fo be: 
dient man fich "diefes Fuhrwerks. Auch 
fährt man wohl in einem 2 oder 4 figigen ' 
breiten Schlitten, wie man. in Deutſch⸗ 

land bat, 
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| WintereLuſtreiſe nad Revai. 


Im Februar und Maͤrz iſt der groͤßte 
Theil des Adels in Reval ſowohl um ſich 
zu vergnügen, als Intereſſen einzunehmen 


oder zu. bezahlen, Kontrakte zu fchließen, . 


Güter zu verpachten, Kapitale auszuleihen, 
Produkte zu veräußern u. ſ. wöĩ — Unſere 
Familie machte mit der Gräfin * * und 
ihrer Tochter die Partie und man hatte bie 
Gütigkeit, mich dazu einzuladen. 


Morgens gegen 9 Uhr festen wir uns 


nach eingenommenem derben Zrühflüd in 
ganz gemeine kleine leichte Borkfchlitten. 


Jedes hatte ben feinigen. Es mar noch 
"ziemlich kalt. Unfere Pferde wurden das - 


durch angefpornt, und wir machten biß ges 
gen 5 Uhr Abends 8 Meilen. Wir woll: 
ten noch nach Reval; aber die Nacht war 
eingebrochen und wir. mußten in einer ges 
meinen Bauerfchenke einkehren. Viele Wirths⸗ 
häufer haben neben. dem großen Zimmer, 


wo die Bauern find,’ noch ein paar foges 


ı 


nannte beutfche Zimmer, db. h., ein paar 
Kammern mit deutfchen Defen, wo manch⸗ 
mal einige papierne Tapeten zugleich mit 
angenagelt find. Aber in diefem, wo wir 
abtraten, fehlte alle Bequemlichkeit *). Es 
war eine gewöhnliche Bauerſtube, nur weil's 
Schenke war, in vergroͤßertem Maasſtabe. 
Der Rauch dampfte um und; Wirth, Wir: 
thin, Kinder, Arbeiter und Mägde fchliefen 
= mit und in einem Zimmer, 


Die junge Gräfin war in bem erobern: 
ben’ Zeitpunkte von 17 Jahren und von 
vieler Schönheit Sie hatte langes 
dickes blondes Haar, das hinten am elfen- 
beinernen Naden hinabfloß und ein ſchoͤnes 
Viebefprechendes blaues Auge. Bluͤhende 
-Gefundheit fpradhen ihre Wangen. Ein 
großer oft fi hebenber Bufen bog ſich an 
ihrem großen anſehnlichen Koͤrper vor; ſie 
hatte viel maͤnnliches in ihrem Charakter, 
mit dem ſich aber eine ſchoͤne Weiblichkeit 


9 es war auf einer Rebenſtraße. 


1 
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vereinigte — Eigenfchaften, die in. diefer 
Berbindung felten jenranden ungereizt laſ⸗ 
fon, = Die Mutter war felbit noch ſchoͤn 
und hatte neben vielem natürlichen Scharf» 
finn einen’ ſehr ausgebildeten Verſtand. 


Man lachte lange daruͤber, wie man — 
ohne in die Netze der Liebe zu gerathen — 
neben einander die Nacht zubringen wollte. 
Man erinnerte ſich der Verlegenheit Yorid$ 
bei einer Ähnlichen Gelegenheit - auf dem 
Berge Tauria mit der piemontefifchen Da⸗ 
me und ihrer Kammerjungfer; ihrer Trak⸗ 
taten — und wie fie zulegt doch alle ges 
brochen wurden, an alle die Drehungen und 
Mendungen, die er und fie zu machen hats 
ten, ſich zu entBleiden und in das Bett zu ' 
kommen u. f. m, — Zulegt entdedten wie 
noch ein kleines Nebenkaͤmmerchen, das ganz 
dem verfallenen Verſchlag, wo die Kammer⸗ 
jungfer der pirmonteſiſchen Dame ſchlief, 
gleich war; ein dumpfes kaltes Winkeſchen. 
mit einem halben Laden vor dem Fenſter 
und zerbrochenen. Glasſcheiben, das jegliche 
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Minute Huſten erweckte. — Die Gräfin 
mit ihrer Tochter und unſere 2 Fraͤuleins 
waͤhlten ſich's zum Nachtlager; fie ließen 
das Fenſter zuſtopfen — der Eingang dazu 
blieb offen, damit der Rauch mit der Waͤr⸗ 
me es durchziehe und einigermaßen zu einer 
naͤchtlichen Schlafſtaͤtte geſchickt mache. Fuͤr 
ben Gutsherrn, mich und deſſen Sohn wur» 
den. ein naar Schütten Stroh. hingelegt; 
wir gaben unfere Betten den Damen und 
behielten . für uns blos ein paar Kopfliffen 
zuruͤck; — ließen unfern Speifeforb brins 
"gen, nahmen von da heraus, mas mir für 
nöthig hielten *) — und hieben, da uns hie 
Kälte großen Appetit gemacht hatte, tüchtig 
in das Aufgefegte ein, — — Nach genoſſe⸗ 
ner Mahlzeit legten wir Mannsperſonen 
uns in unſern Wolfspelzen auf das Stroh 
nieder. — Er, ſolcher Scenen gewohnt, 
ſchlief — ich war in einem Mittelzuſtand 
von Traum und Wachen. yo 


+) Man nimmt in Ehſtland, wenn man 
reift, immer feine Betten, Speifen u und 
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Gegen 3 Uhr Morgens "ward eingeheizt. 
‚Der erflidende Raud drang auf uns Das 
liegende herab, Ich zog meine Stiefeln an, 
gieng hinaus — und wartete da fo lange 
in dem warmen Stalle, wo unfere Pferde 
waren, bis ſich ber Rauch etwas höher hin 
auf gezogen hatte. — Da ich hinein kam, 
war alles ſchon aufgeflanden — wir trans 
Een Kaffee — nahmen etwas Speife dazu 
— festen uns in unfere Schlitten — und 
gegen 4 Uhr waren wie in Reval, 





Aufenthalt in Keval, 

Man hat bier 2 Klubs; einen abelihen _ 
‘und bürgerlichen. - Kein Adeliher darf m - 
den bürgerlihen, wein er nicht von einem 
bürgerlichen introducirt wird, und kein buͤr⸗ 
gerlicher in den adelichen, wenn ihn kein 
adelicher daſelbſt einführt, Anſehnliche 
Kaufleute und andere wohlhabende Perſo⸗ 
nen buͤrgerlichen Standes in dem buͤrgerli⸗ 


N 
N 
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chen Klub halten immer dem Adel auf eine 
gewiſſe Weiſe das Gegengewicht. — 


Die Winterluſtbarkeit der Ruſ⸗ 
fen iſt eine Glitſſche ſonderbarer Art *). 
Es iſt ein fehr hohes Geruͤſte von Balken 
"aufgebaut, zu dem man auf einer Treppe 
- hinauf gehts oben ift es platt. Won Hier 
aus laͤuft auf der gegenüber flehenden Seite 
eine von ſtarken Bretern oder Bohlen mit 
Eisſtuͤcken belegte fehiefliegende mit tüchtis 
gen Balken unterftügte Fläche herab. Die 
Eisftäde, aus der See gehauen, find vier⸗ 
‚eig, fehr gut an einander gefügt, und da— 
mit fein Ritz fichtbar ſey, iſt alles mit 
Waſſer begoffen, fo daß das Ganze einem 
- Hingelehnten großen Spiegel gleicht. Man 
nimmt fein Eeines Schlittchen. in die Hand, 
geht damit die Treppe hinauf; oben ſtehen 
Muffen, die ſich darauf fegen; man fest ſich 
auf ihren Schoos, und fährt, auch wohl 
ganz allein, herab, Man kann ine den⸗ 


2) ein ruſſiſcher Ciebers. u | ; 
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ken, daß bies pfeilſchnell geſchehe, und der 
Raum ſehr groß ſeyn muͤſſe, den man, 
wenn man herunter iſt, noch auf der gera⸗ 
den Flaͤche durchfährt. Manche Wagehaͤlſe 
fahren ſogar auf Schlittſchuhen herab! — 
Auf beiden Seiten der Treppe, der obern 
breiten Flaͤche, und der Glitſche ſind, ſo 


weit man, wenn man herunter iſt, noch 


fahren kann, kleine Tannenbaͤumchen ge⸗ 
ſteckt, wodurch das Ganze ein techt nis 
Ge Anſehen erhaͤlt. 


[U U} 


Außer den Klubs, Baͤllen und Rebouten 
vergnügt man fi) noh mit Schlittenfah- 
‘zen. Man hullt fi in einen guten Pelz, 
fest ſich in einen großen breiten Schlitten, 
wo 2bis 4 Perfonen figen: fönnen;- ein 
paar derbe ruſſiſche Pferde ind dayor, und 
fo fährt man benn in vollem Rennen um 
die Stadt herum. Frauenzimmer und 
‚Mannöperfonen finden. an, diefer. ſchnellen 
Fahrt, wenn's auch noch fo Ealt iſt, ein 
ausnehmendes Vergnuͤgeng. Abends fährt 
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dns Mädchen mit ihrem Kiebhaber; es find 
eine Schellen vor; und ſo wechſeln ſie 
dann im Stillen waͤhrend des Herumſah⸗ 
rens Kuͤſſe der Liebe. 


Diejenigen, welche vortreffliche Traber has 
ben, ſtellen auf dem Eife der See mit ih» 
zen Pferden, vor leichte Schlitten von 
-Baumrinde gefpannt, Wettrennen an. Man 
will Beifpiele haben, daß in ein paar Mi: 
nuten ein ‚folches Pferd 1 Werft durchlau⸗ 
fen bat, — Haft jeder Edelmann bat fein 
‚Lieblings » Winterpferd,. mit dem er bei gu⸗ 
ter Bahn in kurzer Zeit: einen meiten. Raum 
auf dem Lande zuruclegt. 


5 u 


® * * . 
D 0 « La Es ⸗ 
. — J 7 % “ln . 


Die Zeit der revalfchen Winterluftbarkeis 
‚ten ift zugleich. die Zeit der Liebe, wo ſich 
das Herz . junger Herten erweitert, das 
ſchmachtende Fräulein oft einen Bräutigam 
erhält und man der Damen, die Cour 
made. Das zweite Geſchlecht iſt daher nur 
mit der⸗ größten Muͤhe anf den Lanbgütern 


\ 


zuruͤckzuhalten. Was der May fuͤr die 
WVogel iſt, das iſt in Reval der Monat Fe⸗ 
bruar und Maͤrz fuͤr den ehſtniſchen Adel; 
die Zeit der Minne. Bluͤhende Juͤnglinge 
und bluͤhende Maͤdchen lernen ſich kennen 
und Augen und Mund ſprechen von Liebe. 
Sch, habe oben gefagt, wie es Mode iſt, daß 
der anfommende Chapeau, und wenn er 
bes Tags 2 bis 3 mal koͤmmt, nicht, (wie 
es in Deutichland ift) die Hand, ſondern 
bie ſich öffnende Roſe des Mundes kuͤßt 
Wer kann alſo die rechtmäßigen, geſetzmaͤ⸗ 
ßigen Kuͤſſe der Liebe zaͤhlen, die in dieſen 


Monaten von Mund auf Mund gebrädt I 


werden? — 


Doch man glaube nicht, daß deswegen 
die Tugend darunter leide! — | 


‚ Ein deutſcher Friſeut erklärte fich das 
"Ding anders, ‚Aber man fehe auch, wie 
es ihm. ergieng. 


Eine liebenswärbige junge Dante re 
‚mit wenig verhuͤutem vielfagendens" Bufer 








— 
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in ihrem Pubermantel da und ließ ſich fri⸗ 
ſiren. Ein Perüdenmacer, bes fich mit 
feiner geläufigen Zunge und Peruͤckenmacher⸗ 
artigkeit ſchon ſiegreich dachte, ſah von der 
Höhe feiner Arbeit auf die Knospen ber 
Liebe, die auf.einem Lilienbette ruhten, wie 
man leicht denken kann, nicht gleichgältig 
herab. Er friſirte — friſirte — lieg den 
Kamm (ein. ähnlicher Streich mußte ihm. 


einmal .bei einer alten Meffaline gelungen 


ſeyn) perpendikulaͤr in ihren fchönen Bufen 
fallen, griff haſtig darnach,“ holte ihn aus 
ber Tiefe heraus — und toͤnte Seufzer 


der Liebe, Die Dame ſchwieg und ließ ihn. - 


die Friſur endigen. Er war fertig, wollte 
sehen — fie hieß ihn warten; er wähnte 
Momente. des Entzüdens. Sie gieng in- 
Das Mebenzimmer, erzählte das Worgefalles: 
ne ihrem Brubder,der ihn ducch feine Leute 
binftreden und ihm auf ben 9 eine - 
gute Tracht Diebe geben lieh, . . 


‚Das ſchreibe iAch dir, deutſcher Juͤngling, 


zur Nachricht, damit du nicht waͤhneſt. daß 
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Rreuſchheit bei:ber ehſtlaͤnbiſchen Dame, ob: 
fie ſich gleich den Mund kuͤſſen laͤßt, fo 
leicht abzupfluͤcken ſey. Kuͤſſe die Roſe bes 
Mundes beim Kommen und Weggehen 


(wenn dein Stand und deine Ver— 
haͤltniſſe es dir erlauben) und laß 
dir das genuͤgen. Iſt das nicht ſchon 


Wonne gnug.von Mund zu Mund hinei⸗ 
Ien zu koͤnnen? — Wie es beim Adel iſt, 
fo iſt's auch. in bürgerlichen Häufen, . 





Wenn man zum Dom, dem hoͤhern Theil’ 
Mevals, binauf fährt, fo findet man zur 
rechten Hand einen ſich weit in die Hoͤhe 
ſtreckenden Felſen, ber mit Haͤuſern bebaut. 


iſt; zur linken eine große dicke Mauer, um 


ihn an dieſer Seite von der Stadt abzu⸗ 
ſondern; wenn die Stadt eröbert war, ſo 
war es deswegen noch nicht biefer Theil.’ 
Man Sonnte ber anusfameni'Proviant ſich 
noch lange halten, durch bie Thore einen 


Ausfall thum und vieleicht den: Feind wie⸗ 


>. ber. verfhencen, — 22a Sorte gegen: 
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das Meer zu haͤngen fuͤrchterliche Felſen⸗ 
ſtuͤcke herab. Auf ihnen, ober mwenigftens . 
ganz Enapp daran, fliehen große Pallaͤſte. 
Unter ihnen hinab iſt fhon fo manches 
Felsſtuͤck herausgebrochen. Ein fuͤrchterli⸗ 
her. Anblick! 


Reval iſt meines Wiſſens noch nicht ge⸗ 
zeichnet. Es muͤßte, um eine volle Idee 
davon zu geben, von zwei Seiten aufgenom⸗ 
men werden, von der Seite des Lachsbergs 
und der Seite des Meers. Im erſtern 
Falle muͤßte der Hafen mit ſeinen Schiffen 
und das Ufer bis nach Werms hin beige⸗ 
fuͤgt werden. Im Hintergrunde die wallen⸗ 
de See. — Ein fuͤrchterlich-ſchoͤner Ans 

blick. 


Mon, der Seite des Meet fällt es Mas, 
jefüätäfch » ebriolirhig ine: Ange. Mit dem; 
Felſen, der in die Luft fleigt,. fängt es an, 
‚und nun zieht ſich's allmählig nah dem 
Hafen zu, mit der Stadt herab. — Die 
Anfiht vom Lächöberg aus iſt zwar ande’ 
nehm; man uͤberſieht das Ganze beffer- 


. 
4— 


Aber mit dem Anblick von der andern 
. Seite ruht auf der Sesle zugleich der Geiſt 
der alten Ritterſchaft; der Gedanke der Hos 
heit verfchwiftert fi mit und, und wie fer 
ben diefe Stabt in ihren Eriegerifchen Ans 
faͤngen. Denn ohne Zweifel warb der Fels 
wegen ber Sicherheit eher als die Niebri- 
sung erbaut, ' 


. 


| Olau⸗Kirche. 

Seit Goͤthe's Aufſatz uͤber die Kirche auf 
dem Sanct⸗Gotthardsberg — wird man 
ſich vieleicht nicht mehr ‚gegen alles empoͤ⸗ 
zen, was gothiſch iſt; es iſt arabifch = fara- 
ceniſcher Geſchmack, in die meiſten Abend⸗ 
laͤnder uͤbergetragen — es ſind Produkte 
erhabener Ideen unferer Vorfahren, Funken 
ihrer Rieſenkraft, denen wir mit unſter 
Müdenftärke nicht nachzuwallen vermögen, 


Ich will nicht zmwifchen der Olai⸗Kirche, 
ber Hauptliche der. Stadt, und ber auf 
dem Sanct Gotthard. eine Parallele ziehen. 
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‚ Uber ein gewiſſer Schauder ergreift mich | 
Seberzeit- wenn ich in fie trete, und von - 
ben geweihten büftern Mauern nmgeben bin, 
Die Geiftee der Vorwelt ergreifen mich 
und maden mich dem Jahrhundert ihrer 
Erbauung huldigen. 


Erſt iſt eine Vorhale, dann die girche 
ſelbſt. Nieſengeſtalten edler deutſcher Rit⸗ 
ter liegen in Stein gehauen vor mir; man⸗ 
xche ehrwuͤrdige Frauen in einfacher Kloſter⸗ 
tracht daneben; oben haͤngen die Fahnen 
des Kriegs in ihren Ueberbleibſeln herab. 
Die treffliche Orgel toͤnt, der Geſam er⸗ 
ſchallt; heilige Daͤmmerung durchfließt das 
ganze Gebaͤude; das Herz zittert, der Geiſt 
hebt ſich zur Gottheit in die Hoͤh'. — 
Will man noch mehr Wirkung von dem 
Bau eined Tempels? — Außen herum te: 
ben hohe Kaftanien= und Lindenbäume, die 
im Sommer eine gewiffe Düftecheit in ihe 
verbreiten; ich war kurz nach meiner An- 
kunft darinne; ich Fann nicht gnug fagen, 
was das für Eindruck auf mid machte! — 

| 14 


\ 
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Man fage, was 'man wolle, ein etwas 
düfterer Tempel reizt außerordentlid zur 
Andacht; man fühlt ſich von hohem Gefühl 
ergriffen; fieht in der Dämmerung das 
halbe Grab fhon vor ſich; Zod und Ver: 
wefung, über die gepredigt wird, und das 
doch fo gute Texte für das gefammte Neich 
der Tugend find, werden eindringlicher; je= 
des. Geficht kann man nicht in feinen Mies 
nen: bemerfen; es ift die, Gerne wie ein 
Wellenmeer in einander gefloffen; die Zers 
ftreuung wird meniger genäht, die Auf: 
merkſamkeit weniger gehindert, der Prebis 
ger fpricht: Helle ift gnug da, das Lied 
zu erkennen — was will man weiter? — 


In diefer Kirche hängt eine große Men: 
fhenbeuftribbe, man fagt, von einem 


Frauenzimmer. Iſt's auch eine von einer 


Mannsperfon, fo dient's zum Elaren Bewei⸗ 
fe, daß das rohe Alterthum größere Men: - 
fhen aufzumeifen gehabt habe, als unfere 
verzärtelte entnerute Zeit. Was find in 
Stärke und Kraft: nicht ſchon Ruſſen 
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gegen unſere Landsleute? — Daß fies 
an Größe nicht mehr find, iſt ohne Zwei⸗ 
‚fel Sache des Klima's und des Liqueurs, 
den fie von früher Jugend an zu fich neh⸗ 
men. Allein in- das tiefere Alterthum hin 
in weniger erſtarrten Gegenden, wo noch 
Eicheln und Waffer die gewöhnliche Koſt 
der Menfchen waren, follten fie da fo 
ſchwach — und kleinknochicht gemwefen feyn ? 
— Waren's gleih nicht Erlenhohe Niefen, 
fo waren's doch gewiß höhere, ftärkere, fes 
fiere Menfchen. Einige alte bier nach dem 
Leben in Stein gehauene Ritter, deren Ur⸗ 
‚bilder da8 Grab verfchließt, einige. alte hie. 
und da noch in Häufern anzutreffende Pors 
teaitd von Ahnen — welche Ifefte Fleiſch⸗ 
maffe — welche Muskeln, Glieder! — 
Mir Deutfche find jegt eine mit Baums 
wolle ausgeftopfte Menfchenrace — Seifens 
| blafen, die der erſte Windshauch zerpufft, 
Auch die Nikolaikirche, ein altgos 
‚thifches Gebäude, hat große Kaftanien- und 
Eindenbäume um fi, 
14 * 


a 
— DI2 — 

Ein Herzog * ** iſt in feinem ausge⸗ 
fiopften Felle unter Glas in der Vorhalle 
dieſer Kicche oͤffentlich zu ſehen. Da er 
ſeine vielen Schulden nicht bezahlen konn⸗ 
te, ſo verſagte man ihm das Begraͤbniß 
und er ward zur Warnung aller boͤſen 
Schuldner, ſo lange er dauert, jedermaͤnnig⸗ 
lich zur Schau ausgeſtellt. Dieſe Strafe 
iſt zwar jetzt aus der Mode gekommen; 
aber. wenn fie wieder aufkaͤm, ſollte fie nicht 
viel feuchten? Mancher würde fich lieber an 
unehrlihe Orte begraben laſſen, da nad 
20 bis 30 Jahren der Name des daliegens 
den verfchollen ift, als zugeben, dag man 
ihn. in. feinem Felle der Nachwelt zur 
Parade binftellte, und dem Fremden fos 
wohl als Einheimifchen dabei fagte: fo hieß 
der Mannz er war ein Betrüger! 


Die Ritterfchafts- oder Domkirche fteht 
weit unter. der Olaikirche. Die inneren 
Wände find mit Samilientwappen beinahe 
bedeckt. 


| U) 
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/ Ruſſiſche Kirche. 

Den Winter uͤber wuͤrden wegen der 
grauſamen Kaͤlte wenig Leute zum Gottes⸗ 
dienſte kommen, wenn nicht die Ruſſen ne⸗ 
ben ihrer ſteinernen Kirche noch ein kleines 
Gebaͤude aufgefuͤhrt haͤtten, in welchem ein 
da befindlicher großer Saal geheizt wird, 
worinne man den Gottesdienſt verrichtet. 


Das ruſſiſche Gelaͤute geht von dem un⸗ 
ſrigen ſehr ab. Ich will's daher in Noten 
herſetzen ); gewiß es wird mehr als das 
unordentliche Gebaumle von ſo manchen 
unſerer Kirchthuͤrme gefallen. 


Die ganz kleine Glocke wird von aufs 
fen mit einem Hammer, der unten ges 
sogen wird, gefhlagen. Bei den groͤ⸗ 
Gern, bie mit jener genau akkordiren, wird 


dev Knoͤppel im innern ber Glocke, 


*) hat man den Gefang der lapplaͤndi⸗ 
fhen Nachtigall in Noten gefegt, ware 
um folte man biefes nicht erlauben ?- 


on 
. 


1 


e 
au quer mitn hme. 


peter ber Scope baute hier ein Palaig 
für feine Gemalin, yon de es den Namen 
abet, u 16te darum , einen Garten, 
Gänge und Allen an, 3 neuern Pi 
hat man am Ende deſſelben g;, Wirths⸗ 
haus aufgefuͤhrt, in welchem 


ein, Kaffee, 
Punſch und Bier zu haben ih Du 





Meg dahin ift fehr fandig, da es am 
Meere‘ Tiege, 


Sm Sommer gebt oder- fährt man zur 
Promenade hinaus. Am Wege dahin find 
mehrere Eleine fogenannte Höfchen, die Pri⸗ 
vatperfonen in Neval gehören, wovon mans 
che zu Aubergen eingerichtet find. — Sol⸗ 
cher Höfchen find mehrere um Reval. Sie- 
find im Sommer die Vergnuͤgungsoͤrter der 
biefigen Einwohner. — Aufmande macht 
man auch im Winter eine Spazierfahrt. 
Man findet da ein Billard oder ſpielt eine 
- Partie Whiſt oder Boſton. Liebhaber koͤn⸗ 
nen mit Punfh, Kaffee, Thee und Wein 
‚bedient werden. 


Weiter hin ſind die Ergoͤtzungsplaͤtze der 
Handwerkspurſche. | 


Noch weiter die bee Matrofen, 


Fe 
[U |} 


u Be 


an einem Stride beiogen und namitin 
angeſchlagen. | 


Die Eleine Glocke fängt an. - 


Das Geläute wird nach willkuͤhrlichen 
Zwiſchenraͤumen noch 2 mal wiederholt, und 
dann geht der Gottesdienſt an. | 


Katharinenthal. 


Ein vorzuͤglicher Vergnuͤgungsort ber hie⸗ 
ſigen Einwohner im Sommer. Er iſt blos 
ein paar Werſt von der Stadt entfernt. 
Ich war bei meinem erſten Aufenthalt in 
Reval daſelbſt. Man erlaube mir, daß ich 
ihn hier mitnehme. 


Peter ber Große baute hier ein Palais 
fuͤr ſeine Gemalin, von der es den Namen 
fuͤhrt, und legte darum einen Garten, 

Gaͤnge und Alleen ‚an. In neuern Zeiten 
hat man am Ende deſſelben ein Wirths⸗ 
haus aufgefuͤhrt, in welchem Wein, Kaffee, 
Punſch und Bier zu haben if, =" Der 





'bepsent- werden, 


Weiter hin find die Grsksungepiäge der 
Vandwerkspurſche. 


Noch weiter die der Matroſen. 


| en u... UVWWI)V oo... vu» ch 


ihn hier mitnehme. 


Peter der Große baute hier ein Palais 
für feine Gemalin, von der e& den Namen 
führt, und legte darum. einen Garten, 
Gänge und Allen ‘an. Sn neuern Zeiten 
hat man am Ende beffelden ein Wirths⸗ 
haus aufgeführt, in welchem Wein, Kaffee, 
PYunf und Bier zu haben if, — Der 
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Weg dahin iſt ſehr ſandig, da es am 
Meere liegt. 


Im Sommer geht oder faͤhrt man zur 
Promenade hinaus. Am Wege dahin ſind 
mehrere kleine ſogenannte Hoͤfchen, die Pri⸗ 
vatperſonen in Reval gehoͤren, wovon man⸗ 
che zu Aubergen eingerichtet ſind — Sol⸗ 
cher Hoͤfchen ſind mehrere um Reval. Sie 
find im Sommer die Vergnuͤgungsoͤrter ber 
biefigen Einwohner. — Auf mande macht 
man auch im Winter eine Spazierfahrt. 
Man findet da ein Billard oder ſpielt eine 
- Partie Whiſt oder Boſton. Liebhaber koͤn⸗ 

nen mit Punſch, Kaffee, Thee und Wein 
bedient werden. 


Weiter hin ſind die Ergoͤtzungsplaͤtze der 
Handwerkspurſche. 


Noch weiter die bee Matroſen. 


- 
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Bevoͤlkerung Revals nebft eis 
nigem andern, was fih anf. 
Diefe Stadt bezieht. 

Da es die Hauptfladt einer ganzen gro⸗ 
ßen Provinz und ein Hafen iſt, wo jedes 
"feine ausländifchen Beduͤrfniſſe herholt und 
überflüffige Produkte dafuͤr hinliefert — 
da faſt alles Getraide, das zum Abfag be⸗ 
ſtimmt ift, hieher gefchafft wird; mah vor 
ben Kaufmannshäufern aus» und Salz wies 
dee für den Edelmann, Bauer und Bürger 
ig ben Eleinen Landſtaͤdtchen einladet (alles 
Salz koͤmmt mit Schiffen vom Auslande); 
— da der Adel während feines hieſigen 
. Aufenthalte Heu und Haber, beffen feine 
Pferde bedürfen; alle die Viktualien, die er 
für fi und feine Familie, fo lang er hier 
ift, nöthig Hat, von feinem Gute bringen 
und nur von feinem Koch zubereiten läßt; 
da die mehrſten Beduͤrfniſſe der Stadtein⸗ 
wohner vom Lande auf Eleinen, eine halbe 
Mannshöhe habenden Wagen, und im Wins 
ter auf’ Heinen ſchmalen Schlitten, deren 
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alſo eine ungeheure Menge ſeyn muß, her⸗ 
beigefuͤhrt werden; ſo kann man leicht den⸗ 
ken, daß die Straßen faſt beſtaͤndig mit 
Fuhrwerken, Pferden und Menſchen ange⸗ 
fuͤllt ſind. Es iſt während des Winters 
ein erſtaunendes Gewuͤhl in der Stadt; die 
vielen Eauipagen des hineingekommenen 
Adels, die von Morgen bis Abend in ber 
Stadt Herumgetrieben werden, noch dazu 
gerechnet — es drängt eine Kutfche die ans 
dere, ‘ein Schlitten ben andern; man kann 
kaum buch. — Die Volksmenge giebt 
man mit Inbegriff der Sarnifon (raum 
amd Kinder mitgerechnet) und ber Matroſen 
anf I8-20,000 Menfchen an. .-- 


Bei 500 Rubel jaͤhrlicher Einkuͤnfte habe 
ic) Familien recht gut leben, öfters Geſell⸗ 
ſchaft zu ſich bitten und ſie zu Tiſch behal⸗ 
ten ſehen. Man hat manchmai 10 bis 12 
Perſonen bei ſich und ſie fallen einem nicht 
ſchwer. Das Pfund Rindfleiſch koſtet 15, 
hoͤchſtens 2 Kopeken *). x Kalb kauft man 


the Pfennige..2 
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an einem Stride gezogen und caimii 
angeſchlagen. 


Die kleine Glocke faͤngt an. 


Das Gelaͤute wird nach willkuͤhrlichen 
Zwiſchenraͤumen noch 2 mal wiederholt, und 
dann geht der Gottesdienft an, 


Katharinenthal, 

Ein vorzüglicher Vergnügungsort der hies 
figen Einwohner im Sommer, Er ift blos 
ein paar Werft von ber Stadt entfernt. 
Sch war bei meinem erſten Aufenthalt in, 
Reval dafelbfl. Man erlaube mir, dag ich 
ihn bier mitnehme. 

Deter der Große baute hier ein Palais 
für feine Gemalin, von der ed den Namen 
führt, und legte darum. einen Garten, 

Gaͤnge und Alleen an. In neuern Zeiten 
bat man am Ende beffelben ein Wirths⸗ 
haus aufgeführt, in welchem Wein, Kaffee, 
Punſch und Bier zu haben if, =" Der 











'beosent: werven. 


Weiter hin find die Ergögungepläge 
Handmwerköpuefche. 


Noch weiter die bee Matrofen, 


EIRERGPERFENFERN .) 





m bier mitnehme, 

Peter der Große baute hier ein Palais 
ie feine Gemalin, von der es den Namen 
. übet, und legte darum. einen Garten, 
Gänge und Aleen an. In neuern Zeiten 
hat man am Ende beffelben ein Wirths⸗ 
haus aufgeführt, in welchem Wein, Kaffee, 
Punſch und Bier zu haben if, — Der 


‘ 
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Weg dahin iſt ſehr ſandig, da es am 
Meere Tiegt. 


Im Sommer geht oder. fährt man zur 
Promenade hinaus. Am Wege dahin find 
mehrere Eleine fogenannte Höfchen, die Pri⸗ 
vatperfonen in Reval gehören, wovon mans 
he zu Aubergen eingerichtet find. — Sol⸗ 
cher Höfchen find mebrere um Reval. Sie 
find im Sommer die Vergnuͤgungsoͤrter der 
biefigen Einwohner. — Auf mande madjt 
man auch im Winter eine Spazierfahrt. 
Man findet da ein Billard oder fpielt eine 
- Partie Whiſt oder Bofton. Liebhaber koͤn⸗ 
nen mit Punſch, Kaffee, Thee und Wein 
bedient werden. 


| Weiter hin find die Ergsgungspläge der 
Handwerk spurſche. 


Noch weiter die bee Matroſen. 


- 
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Bevoͤlkerung Revals nebft eis 
nigem andern, was fih auf. 
dieſe Etadt beziehe 
Da ed die Hauptfladt einer ganzen gro⸗ 
Gen Provinz und ein Hafen iff, mo jedes 
"feine ausländifhen Bedärfniffe herholt und 
überflüffige Produkte dafür hinliefert — 
da faft alles Getraide, das zum Abfag bes 
ftimmt ift, hieher gefchafft wird; mah vor 
ben Kaufmannshäufern aus> und Salz; wies 
der für den Edelmann, Bauer und Bürger 
ig den Eleinen Lanbftädtchen einladet (alle® 
Salz koͤmmt mit Schiffen vom Auslande); 
— da ber Adel während feines biefigen 
‚ Aufenthalt® Heu und Haber, deſſen feine 
Dferde bedürfen; alle die Viktualien, die er 
für fi und feine Familie, fo lang er bier 
ift, nöthig hat, von feinem Gute bringen 
und nur von feinem Koch zubereiten läßt; 
da die mehrſten Bedürfniffe der Stabteinz 
wohner vom Lande auf Eleinen, eine halbe 
Mannshöhe habenden Wagen, und im Wins 
ter auf: Eleinen ſchmalen Schlitten, deren 
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alſo eine ungeheure Menge ſeyn muß, her⸗ 

beigefuͤhrt werden; fo kann man leicht den⸗ 
ken, daß die Straßen faſt beſtaͤndig mit 
Fuhrwerken, Pferden und Menſchen ange⸗ 
fuͤllt ſind. € iſt während des Winters 
ein erflaunendes Gewuͤhl in der Stadt; die 
vielen Eauipagen des hineingekommenen 
Adels, die von Morgen bis Abend in ber 
Stadt Herumgetrieben werden, noch dazu 
gerechnet — es drängt eine Kutſche die ans 
dere, ‘ein Schlitten den andern; man tanz 


kaum duch. — Die Volksmenge giebt 


man mit Inbegriff der Garnifon (Frauen | 
amd Kinder mitgerechnet) und ber Matroſen 
auf IB-20,000 Menfchen an. 


Bei 500 Rubel jährlicher Einkünfte habe 
ic) Samilien recht gut leben, öfters Geſell⸗ 
ſchaft zu ſich bitten und fie zu Tiſch behals 
sen ſehen. Man hat mandmal 10 bie 12 
Derfonen bei fih und fie fallen einem nicht 
ſchwer. Bas Pfund Nindfleifh Eajtet ı$, 
hoͤchſtens 2 Kopeken *), 1 Sal kauft man 


ſechs Pfeumge Be 
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für so bis 80 Kopeken. Das Pfund 
Schweinefleifh fuͤr 4, 6 bis 7 Kopeken. 
Das Pfund Butter koſtet 6 bis 8 Kopes 
Een.. Die Laft Roggen (24 Tonnen) 36- 
64 Rubel, je nachdem das Jahr fruchtbar 
und die Abnahme von außen her ſtark iſt. 
In der Hungersnoth in Deutfchland in dem, 
Jahren 1770 und 71, wo aus Ehftland 
viel Setraide ausgefhifft wurde, hat man 
bie Laft mit 80, 90 und 100 Rubel ber 
zahle. — Fiſche find fehr wohlfeil. Was 
vom Auslande zu Schiffe gebracht wird, hat 
man aus der erften Hand. Sch Eaufte im 
Sommer eine Apfelfine für anderthalb, auch 
2 Kopeken. Das Zugemüße wird von den 
fleißigen Ruffen in den Vorſtaͤdten häufig 
gebaut, umd, wenn’s nicht zu früh im Jahr 
it, zu einem wohlfeilen Preiße geliefert. 
Mer nicht in Kleidung fehr bepenfirt,. (aber 
das ift eben die Seuche der Stadt) und 
nicht viel Geſellſchaften haͤlt, kann mit eis 
ner. geringen Summe auskommen. 
. ' . 


Eo if Hier ein großer Umlauf don Gelb, 
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Alle klingende Muͤnze und Bankaſſignatio⸗ 
nen werden von dem Lande hereingebracht. 
Beduͤrfniſſe und Luxus holen ben verbors 
oenften Rubel aus dem Kaſten; alles Geld, 
“welches der Adel für Branntwein erhält, 
ben er der Krone liefert, ober der in dem. 
Wirthshaͤuſern auf dem Lande gefchenkt 
wird; alle die anfehnlichen Summen, die 
{ ihm der Kaufmann für Getraide, das nach 
"Holland, Schweden, und andern Ländern 
geht, auszahlt, fließen immer wieder nach 
dee Stadt. Der Edelmann ift. manchmal 
nicht wenig aufgebracht, wenn er die Menge 
Bold, Silber, Kupfer, Bankozettel dem 
Kaufmann und Bürger — wieder einhän« 
digen muß. Aber feinee Beduͤrfniſſe find 
viele und der Lurus ift nicht gering. Im 
Lande find keine Fabriken und Manufaktu⸗ 
ven; was haben die paar Glasfabriken zu 
Bedeuten? Beinahe alles Tuch für ben 
Edelmann, Gelehrten. und Bürger (der 
Bauer macht ſich feins ſelbſt) muß von 
dem Auslande gebracht werden. Weine, 
Franzbranntwein, Rum, engliſch Bier, 
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Fayance, gutes Scheibenglas, ſeidene, wol— 
lene Zeuche, Zitze, Galanterie-Waaren — 
und man- ift gern galant — Bänder, $lore, 
Neſſeltuch, Lünftlie Blumen, Federn, 
. Manns = und Stauenzimmerhäte, Uhren, 
Tabatieren, Schnallen, feidene und gewirkte 
wollene Strümpfe, feine Gattungen Feines 
ward, Kaffee, Zuder, Gewürze, Mandeln, 
Kofinen, Citronen, Heeringe, (deren das\ 
Land viele 1000 Tonnen braucht, melde 
ber Adel theils für fi und feine Domeſti⸗ 
Ten, theild der Bauer konfumirt) — das 
alles muß bezahlt merden;- und was 
Braucht ein Land von 30 Meiten in die 
Länge und die Queere nicht? — Erkuͤn⸗ 
flelte Bebürfniffe, Pracht — ach wärst ihe 
nicht — man koͤnnte fehr viel Geld in der 
Taſche behalten, 


Doch viele Familien fangen an, Düffel, 
Boy für fih zur Alltagstracht, und Tuch 
für Bedienten von ihren eigenen Leuten 
wirken zu laffen. Man hat auch jest eine 
Spiegelfabrit; auch will man eine große 








\ 
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Puderfabrik anlegen. Dadurch wird body 
einige® Geld mehr im Lande bleiben. Bor 
einiger Zeit mußte man noh Stühle, 
wenn fie einigermafien gut feyn follten, von 
dem Anslande kommen laffen. Man hat 
jegt verſchiedene gute eigene Arbeiter, 

Es wird bier eine Meine Sorte von Fi⸗ 
ſchen gefangen, die man Kuͤllo Ströms 
linge nennt, ı Singer lang find, und den 
Sardellen nahe kommen; «8 ift ein vor⸗ 
treffliches Effen. Arme Wittwen machen 
fie mit Lprbeerhlättern und engliichem Ges 
wuͤrz in Beine Fäffecchen ein. Man hat noch 
eine größere Sorte, die man häufig am 
Strande fängt, welche, eingefalzen, von benz 
Bauer häufig genoffen wird. 


Aus dem Pripus bringt man Rebfe; ein 


ſehr wohlſchmeckender Fiſch! Man bezahlt 


für 100 Stuͤck 30 bis 35 Kopeken. Man 
igt fie mit Effig, bratet fie auch in Butter, 
mit einer Kıufle von Mehl daruͤber *), 


“ 


* fie werden im Winter gefroren von 
da gebracht, 


„m 32232 wm 


Ein Aal koftet auf der Infel Defel a 
bis 3 Kopeken. Man bringt ihrer viele 
hieher. Ein Hecht ı Elle lang Eoftet dort 
eben fo wenig. — Man fängt eine Menge 


Land = und Seefifhe, Quabben, Lachſe, 


Barfe, Lachsforellen, Neunaugen, echte 
u.f. wm. Ale find zu einem fehr wohlfeis 
len Preiße, 


Nicht ift auf jenliches Pfund Fleiſch, 
jegliches Ey, jegliches Pfund Butter, wenn 
es in_die Stadt koͤmmt, wie in vielen an⸗ 
dern Ländern, Acciſe gelegt. Es Bann je⸗ 
bes fein Schwein, feinen Ochſen, fein 
Schaaf ſchlächten amd effen, ohne erſt was 
dafuͤr abzugeben. Alle Viktualien find da; 
ber Außerft wohlfeil. 

Es giebt Edelleute, die 10, 12 bis 1500 
Rubel jährliche Reventen haben, — Ein 
Mann mit einem Gute von 15 bis 18,000 
Rubeln am Werthe und ı2 bi 1500 Rus 
bein jährlichen Einkünften wird kaum at: 
gefehen. 
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W 
Ruͤckreiſe von Reval. 

Da die Faſten angiengen, in denen alle 
Vergnuͤgungen aufhören, und wir das Biel 
unftes Aufenthalts (nämlich uns zu vergnuͤ⸗ 
gen) erreicht hatten, reiften wir auf das 
Land zuruͤck. Wir führen nach dem Mits 
tagdefen gegen ‘3 Uhr weg, und übernad- 
teten abermals in einer Bauerfchenke; aber 
einer beffern als die vorge. Wir fanden 
neben ber Stube für die Bauern, no 2 
Bleinere Zimmer mit deutfchen ſchon geheiz« 
ten Oefen. Die Kälte hatte ſchon ziemlich 
nachgelaffen. Ein junges nafeweifes Fraͤu⸗ 
lein von 13 — 14 Jahren, das bei uns 
war, fah fehr flolz auf das arme Bauer: 
volk herab; wenn fie mit einem Manne 
oder Weibe ſprach, zog fie die ſchwarzen 
Augenbraunen, die ihr ohnedies fchon hoch) _ 
-gnug fanden, vollends fo weit, hinauf und 
vedte den Hals fo Argerlih in die Höhe, 
daß ich ihre Moralen hätte geben moͤgen. 
Der Bauer hat einen gewiffen National: 
ſtolz. Als wir hinein famen, nahmen die 
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mehrſten von ihnen die Muͤtzen gleich ab; 


aber ich ſah ein paar am Ofen, welche tha⸗ 


ten, als wenn fie fih im Kopfe Fragten 
und. ließen fie unvermerkt, als wenn's un- 
willkuͤhrlich wäre, hinten hinab fallen. Die: 
fes Maneuvre habe ich ſchon fo manchmal 
zu einer andern Zeit bemerkt, wenn ich bei 
Promenaden in eine Bauerſtube trat. Oder 
iſt's Ausdruck des Widerwillens gegen die 


Nachkommen ihrer deutfchen Weberwinder. 


ober gegen ben Deutfchen überhaupt, er 
mag feyn, wer er wolle? 








Reſfſultate 
eines 

längern Aufenthalts 
in 


Ebſtland. 


1 — U, 


15 


Etwas über Form, Geift, Cha⸗ 

rafter, Sprade, Muſik und 

Tanz der Ehfinifhen Nation 

Beiläufigetwasüber die Shin; 
heit der deutfhen Damen 
in Ehſtland. \ 


\ Am Kaspifhen Meere, in diefen milden 
Gegenden, wo man's fo wenig vermuthete, 
ſcheint die Natur die reizendften Menſchen⸗ 
formen gebildet zu haben. Milder Him: 
melsſtrich, regelmaͤßige in einander fließende 
Jahreszeiten, von der einen Seite gegen 
die nordiſchen Winde durch Gebirge ge⸗ 
fhügt, von der andern her vom Wind des 
Meeres gefaͤchelt — milde Neigungen, eitt 
Mefultat ‘jener allmähligen Abaͤnderungen 
der Witterung — Ruhe in einem gewiſſen 

15 * 
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Grade, die ſo ſehr Schoͤnheit ſchafft und 
unterhaͤlt, alles im goldnen Ebenmaaß, wie 
in Schranken, daß es ſich weder zur haͤß⸗ 
lichen Ferne hindehnt, noch in zuruͤckſtoßende 
Eingeſchrumpftheit eingezwaͤngt wird — 
bie Duͤnſte des Sees ſelbſt, die die hoͤck⸗ 
richte Haut ebenen und glaͤtten — andre 
Ausfluͤſſe des Landes, vielleicht oͤhlichter 
Gewaͤchſe, die alles erfuͤllen und uͤbertuͤn⸗ 
ſchen, daß es dann gleich einem lackirten 
Bild, wo die Raͤume vollgefuͤllt ſind, da⸗ 
ſteht — das alles brachte kaspiſche Schoͤn⸗ 
heit hervor. Aber uͤbel genug, wenn der 
Genius der Schoͤnheit gleich einem klimati⸗ 
ſchen Vogel nur hier geniſtet, nur hier 
ſeine Wohnung aufgeſchlagen haͤtte! Seine 
weichpflaumichten Schwingen ſchweben wei⸗ 
ter fort; auf der einen Seite nach Indien, 
auf der andern nach Griechenland hinuͤber. 
Aber auch die Gegenden des kalten Nords 
hat fein Zauber erreicht. Schottland, wel⸗ 
. he Schönheiten hat ed! wie fingt ſchon 
Oſſian von - der weißhändigen Tochter feie 
zer Liebe, von der Srühlingsbläche ihrer 
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Wange! Noch heutiges Tages, wie ſtaunt 
der Englaͤnder, der doch gewiß ſchoͤne Lands⸗ 
maͤnninnen hat, wenn er nach Schottland 
koͤmmt! — Aber auch noch noͤrdlicher hin⸗ 
auf, Schottland beinahe gegenuͤber, hat 

Ehſtland viele viele Schoͤnheiten aufzuwei⸗ 
ſen. Wetteifert in Zukunft auch mit eurem 
Geiſte unter einander — eure Schoͤnheit 
und Anbetung wird noch gewinnen! 


Sie erſtreckt ſi ſich auf das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht ſowohl ehſtniſcher als MDR, 
Abkunft. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, ba bei ihr 
viel’auf Abſtammung mit antomme Sind 
die Keime, die Formen, — perfifche Haͤß⸗ 
uchkeit, ſo braucht es viele Sahrhunderte, 
Die Flecken auszuwiſchen. Aber. die Ehſten 
mögen abſtammen, woher fie wollen, und 
unſere deutfche Landsmaͤnninnen mögen mit 
noch fo großer. Schönheit aus ihrem: Vaters 
Lande hierher gekommen ſeyn; ſo hat doch 
biefe- Gegehb nr. u, fie: uech ver⸗ 
ſchoͤnert. | 
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Auf ber Inſel Daghoe und Oeſel ſon 
es noch groͤßere Schoͤnheiten als auf dem 
feſten Lande geben; ohne Zweifel deswegen, 
weil ihre Wohnplaͤtze ganz von Seewaſſer 
umfloſſen, und alſo mehr von Seeduft um⸗ 
huͤllt ſind. Iſt das an dem, ſo mache ich 
hieraus den Schluß: daß die See ſelbſt mit 
der ſpezifiſchen Schwere ihres Gewaͤſſers 
und der daraus herſtammenden Duͤnſte mit 
die Haupturſache der Wohlgeſtalt in dieſen 
Gegenden ſey. Das beſtimmte Quantum 
von Salz in den Daͤmpfen zieht die Haut 
mehr zuſammen, glaͤttet ſie mehr, giebt dem 
Blute mehr Denſttaͤt und roͤthere lebendi⸗ 
gere Farbe. — Das ganze: Knochen⸗ und- 
Nervengebaͤude wird feſter und ſtraffer; al⸗ 
les arbeitet ſich beſſer in einander, befeſtigt 
ſich an einander, und das ſollte keinen Ein⸗ 
fluß auf Schönheit haben? — Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß ich nicht ſo verſtanden 
feyn wolle; je groͤßer ber Grad des Salzes 
and feiner Duͤnſte in uns fe, deſto mehr 
gewinnen auch dadurch Eörperiche Wohlge⸗ 
ſtalt; denn ſo muͤßte der, welcher dem 
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Ausfchlage nahe ift, und deſſen Blut fi 
durch Debauchen aͤußerſt gefchärft Hat, auch 
die groͤßte Schönheit aufzumweifen haben; 
ich behaupte, daß Kos von einem gemiffen 
Grade des falzigten Dufts, den wir ein=, 
fhlürfen, und der ſich über unſer ganzes 
Syſtem ‚von innen und auffen verbreitet, 
daß er — auf Haut und Farbe und ihre 
Veredlung großen Einfluß babe, 


Die zweite Urſach Liege in dem Fangen 
- Winter, ber auf diefem Lande ruht, Sechs 
bis fieben Monate kann man feine Dauer 
annehmen, wenn Froſt, Kälte. und Schnee⸗ 
floden deſſen Dafeyn andeuten. Während 
diefed Zeitraums verfeinert: fih die Haut; 
die Schärfe der Kälte dringt durch die feis 
nern Gefäßchen, reinigt fie von ‚Unrath, 
zieht fie näher zufamnin — die Haut 
bleicht.fich, dag dann um Weihnachten die 
ehſtniſche Dame gleich dem gefallenen Schnee 
weiß ik. Ein Portrait eines deutſchen 
Frauenzimmers, oder wenn es um. biefe 
Zeit fich felbft in Natura darftelte, ift gels 
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ber — wenn es auch das mweiffefte meines 
Vaterlands wäre. Schöne Landemännin: ⸗ 
nen, vergebt mir, daß ich euch vielleicht das 
durch in etwas herabfege. Ihr ſeyd fchön, 
liebreizend, wohlgeſtaltet, und an Geift, 
- Kultur, Lebhaftigkeit, Unterhaltung, Wig, 
übertrefft ihr meit eine biefige Dame; aber 
an Weiffe, an Pflaum (velour) — müßt 


Ahr ihe nachſtehen. 


Diefe Weiffe verbreitet fich über den gan⸗ 
sen Körper; das bringt mich zu der dritten 
Urfache, die, verbunden mit den zwei vori⸗ 
gen, dies entzüdende Blendende derſelben 
bildet, 


Am Gefiht, am Hals und den oben 
heilen des Bufens kann fie jeber fehen — 
und der Wolluͤſtling in feinem Pflaumen . 
‚ reihen Bette an feiner Gemalin oder dem 
Mädchen feiher Liebe. Aber auch ich, der 
weder das erſtere hat, noch von dem letzte⸗ 
ten je Gebrauch machte, bin davon Zeuge, 
Das Raͤthſel fol ſich fogleich loͤſen. 
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Ich war gegen Weihnachten eine Woche 
in * * um mic) zu zerflreuen, ba mich der 
Herbft und der Anfang des Winters ganz 
um- meine tebhaftigkeit gebracht hatte, Ich 
befuchte außer andern Häufern, in denen ich 
bekaunt war, eins am liebſten, weil ich ba 
weniger fibeniert, und bie Konverfation un« 
terhaltender war. Die obere Etage des 
Haufes hatte man einem jungen Frauen⸗ 
zimmer überlaffen., Sie hielt fi einfam, 
fittfam, ordentlih — aber dem ohngeachtet 
tat man mit ihre in Feine Verbindung, 
weil fie von geringer Abkunft, aus dem 
Schooße des Landes vom Manne gegangen, 
und — Komoͤdiantin war. Man hoͤrte 
Madam * * ſey immer tiefſinnig; ein rei⸗ 
cher Kaufmann habe ihr die Ehe verfpros 
hen, der nun fein Wort zurüdziehen wolle. 
Ich fah fie feibft einigemal; ihr Blick war 
melancholiſch, und ihre Bruft hob ſich, ſo⸗ 
bald einige Gedanken an. ihn rege wurben 
— die fie auch felbft nicht verheelte. Aber 
die Schwermuth erreichte den höchften Grad. 
Eines Tags Abends um g ober 10 he, 


- 
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da wir uns zu Tiſche fegen wollten, that 
die Köchin einen Schrei — flürzte zur Thür 
herein — und fagte uns, ein junger Menſch 
wolle Madam mit dem bloßen Degen in 
der Dand entführen. Wir flürzten hinaus 
— die Hausthuͤr war zugefchloffen und Ma⸗ 
dame — baarfuß, im Hemde, das ſie zum 
Theil in der Wuth zerriſſen hatte, und das 
jest auf der Stelle, die Eva mit einem 
Zeigenblatte bedeckte, noch unverlegt war, 
fland gegen uns über — mit dem ganzen 
vordern Körper uns zugekehrt da. Welche 
Schönheit! — Sch habe dba zum erftens 
‚ male der weiblihen Schönheit mit dem 
gluͤhendſten Enthuſiasmus gehulbigt, und 
pried den Schöpfer mit pochendem Herzen, 
daß..er das Weib ſchuf! das ſchwarze lange 
Knar flog den Buſen herab; die ganze 
weibliche Schwäche, hebte um den umtrew. 
gewordenen Geliebten — der hoch empor 
gefchwollene Buſen zitterte — eine bien« 
dende Weiſſe fhimmerte von ihm dem ſtro⸗ 
enden -Lnterleib und den erfüllten Schens 
keln entgegen! — Gie fand ſtill, ohne 
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Schrei, gleichſam ſtumm ihr Schidfal er⸗ 
wartend da. — Schoͤpfer, Schöpfer! Na⸗ 
tur, Natur! — ein ſchoͤnes Weib ii die 
Krone der Schöpfung. 

Um meine Unfchuld vor dir, mein Bes 
fter, zu retten, die du ohne Zweifel dur) 
mein Nacktſehen eines Weibes ſchon zerbro⸗ 
chen waͤhnteſt, die aber immer noch iſt wie 
“fie war, babe ic) den Vorfall in feinem 
ganzen Zufammenhange fo meitläuftig und 
umſtaͤndlich erzählt; und ich glaube, ſowohl 
| dadurch, daß ich uͤber die Reinheit meines 
Herzens vor dir ſprach, als durch die Be⸗ 
ſchreibung ber Attituͤde, in der die Actrice 
daftand, felbit, habe ich bir einen Gefallen 
erwieſen. 


Woher nun dieſe ſo blendende Waiſe am 
Geſicht, dem Buſen, den Schenkein, Fuͤßen, 


Armen, die ebenfalls entbloͤßt, duldend bei. 


ihr herabhiengen? Woher: diefer Schnee. de 
Körpers .bei den ehfinifchen Damen? Denn 


— 


von dem Hals nnd dem obern Theile ihres 


Buſens, dert jtdem zur Schau ausgeſtellt 
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Al, und vor welchem der jener Actrice nichts 
voraus hat, ıfchließe ich auf alle Theile des 
Körpers, Woher das Gammtne ihrer 
Haut? 

Sie entkleiden fi, alle 8 ober 14 Tas 
98, in einem heißen Bade, ganz, laſſen ſich 
den Körper und alle Theile deffelben teini- 
gen, ſchwitzen die veralteten oͤhlichten Theile 
bder Haut, die, wenn fie geblieben wären, 
fie gelb und ekelhaft gemacht hätten, aus. 
— Da das Bad aͤußerſt mollüftig auf das 
ganze Syſtem bes Menfhen wirkt, man 
gern lange daliegt, und alles alte ſchmutzige 
von ſich weghaben will; fo laſſen fie ſich 
mit den blättervollen Zweigen von Birken, 
Müden, Schooß und Schenkel langfam teie 
ben, Gefiht, Hals und Bufen mehr ale 
einmal mit dem Schwamme abmwafchen. — 
Dies, vereinigt mit dem vorigen, iſt dann 
die Schöpferin des blendenden Schnees ber 
ehſtniſchen Frauenzimmer. Sanfte Woͤthe 
uͤber die ſchneeweiße Wange hingegoſſen; 
bie Knospen ber Liebe auf hen emporge⸗ 





— 137 — 


ſchwollenen Bruͤſten ein wenig entfaltet — 
das alles ruht auf elfenbeinernen Saͤulen 
der Liebe, die Wohlſtand naͤhrte. — Herz 
eines Mannes, bleib hierbei unempfindlich! 
Eis fchmelzt in Glut; der keuſche Juͤngling 
fühlt fih in Gefahr; denn alles zieht ihn 
mit almaͤchtigen Ketten. 


Hierzu koͤmmt noch die laͤndliche Ruhe, 
in der ſich die adliche Dame die meiſte Zeit 
des Jahres auf ihrem Landgute wiegt — 
die wenige Gelegenheit, die ſie, wenn ſie 
auch wollte, zu Ausſchweifung hat — die 
Simpucitaͤt der patriarchaliſchen Lebensart, 
die noch in vielen Haͤuſern herrſcht, me 
man des Morgens und Nachmittags ſich 
an ein Gefaͤß mit Sauermilch ſetzt und es 
leert, — wo ſelten ruſiger Kaffee das Ge⸗ 
bluͤte und alle Säfte ſchwaͤrzt — wo man. 
unterm Schatten der Bäume im Fruͤhjahr 
und Sommer oft luſtwandelt, oder eine 
Beine Ausfahrt zu einen freundfchaftlichen 
Nachbar anordnet. Das fanfte Tempera⸗ 
ment, das ihr das Klima ſchuf, gebiert ſel⸗ 
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‚sen zerreiffende Leidenfhaften — iſt's ja 
eine, fo iſt's die der Liebe, die, da fie hier 
nicht fo heftig.ift, eher verfchönert als ver- 

haͤßlichet; oder bie eines Stolzes auf ihre 
Abkunft, dee aber doch dem in den meiften 
ablichen Haͤuſern in Deutfchland an! Größe 
und Abgeſchmacktheit nicht beikoͤmmt, und 
ihrer Geſtalt nur eine edlere Würde giebt 
— dies alles bildet die veizende Form des 
Hiefigen fchönen Geſchlechts. 


Debauſchen, Luxus, Geräufh und Wirr⸗ 
war, eingeſchloſſene Lüfte der Städte, kann 
wohl in etwas dieſe natuͤrliche Schoͤnheit 
verringern. Doch hierin mag nur Reval 
ein Vorwurf treffen. In Dorpat und den 
andern kleinen Landſtaͤdten, wo nicht ſo viel 
Geld roulirt, iſt das alles geringer, und der 
geringe Grad, in welchem an letztern-Or⸗ 
ten der Luxus herrſcht, traͤgt mehr zur 
Wuͤrde und Verſchoͤnerung des Weibes bei, 
als zu ſeiner Entweihung. 
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Die Ehſtniſche Bäuerin 
hat ebenfalls viel Schönheit von der Natur 
erhalten. Doc fie verdirbt etwas buch 
Schmutz, herausgepreßten Schweiß häufiget 
Arbeit, und dur) die Rauchſtuben, in bes 
nen fich die armen Leute aufhalten. Iſt 
fie aber auf dem Hofe der Herrſchaft ober 
in der Stadt, fo hat fie außerordentlich viel 
Liebreiz. Bei ihren Eitern hat fie kaum 
fi zu bekleiden; ihr ganzer Anzug ift im 
Sommer ein langes grobes leinenes Hemb, 
worin fie auf bie Arbeit geht, und wenn's 
älter ift, ein dicktuchener Rock darüber; wie 
Tann das fie in vortheilhaftem Lichte zei⸗ 
gen? auf dem Gute des Edelmanns aber 
iſt fie entweder nur zur Bedienung der 
Fräulein, oder der Dame vom Haufe, alfo 
weniger angeftrengt, ober bes Herren Ges 
liebte; in beiden Fällen alfo gefchont — 
fie hat -keffere Koft, beffere Waͤſche; zwar 
noch immer den dunkeln, grobtuchenen Rod, 
aber er iſt doc nicht zerlumpt; ein paar 
bunte Bänder fhmüden den Kopfs nicht 


⸗ 


felten traͤgt ſie Schuhe; ſie hat ein ſilber⸗ 
nes rundes Blech auf dem Buſen, ein weiß⸗ 
leinenes ausgenaͤhtes Tuch haͤngt uͤber den 
Bruͤſten; von dem koͤrperpreſſenden Leib: 
chen, ober einem Analogen einer Schnuͤr⸗ 
bruft weiß fie nicht; ihre Bruͤſte, die ihr 

die Natur woͤlbte, ſtreben unfcheniert vor, 
und find nur dem Auge des luͤſternen For⸗ 
[her mit einem Tuche verſchleiert; der 
Theil des Leibes unter ihnen iſt nicht im 
geringften durch) die Kunf eingeengt; wie 
die Griechin natuͤrlich einhergieng, ſo geht 
ſie; der Unterleib ſtrotzt etwas hervor, kein 
‚ Eifen oder gewaltiges Preßmittel druͤckt ihn 
zuſammen. Würde fie auch das nicht an- 
zeigen, in biefem Koſtuͤme zu bleiben, daß, 
wenn fie einmal Stau wird, fie die Frucht 
ihres Leibes mit geringern Schmerzen von 
ſtch gäbe; fo Afft fie do fchon darum bas 
deutſche Mädchen nicht nach, weil der Baus 
erjuͤngling einen hervorftehenden Bauch für 
eine, vorzüglihe Schönheit feiner Geliebten 
hält, und.gewiß der ben Vorzug giebt, be; 
ven Bauch vecht weit und breit hervorſtrott; 
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und es mag immer an dem ſeyn, daß die 
Einbildung des luͤſternen Naturſohnes, ver 
ſich verheirathen will, mehr durch dieſes 
unſchenirte Hervorhaͤngen gewinnt, als daß 
ſie dadurch verlieren ſollte. 


- 





Dhyfiognomie ihrer ganzeh 
Form. 
Die Augen find meiſt blau, Hat⸗ 
gen auch ihre Urahnen ſchwarze Augen, fo 


mußten fie fih doch, da fie nebſt den Fine 


nen die dlteften Bewohner des nördlichen 
Europa find, durch die Länge der Zeit in 
dieſem Klima in blaue umbilden. Man 
ſieht auch ſchwarz⸗ und braundugige Maͤd⸗ 
hen; aber es find’ ihrer wenige, und wenn 
ih nachgeforſcht habe, fo war es entweder 
das Nebenkind eines ſchwarzaͤugigen Deuts 
Schen, oder ein von ber Inſel Oeſel bers 


über gebrachtes Mädchen, wo es vielleicht 
aus Vermifhung mit Einwohnern der Ku⸗ 


riſchen Küfte oder fonft woher vum braus 
nen Augen hatte, 


16 
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So hatten auch die alten Deutſchen, nach 
dem Tacitus, faſt durchgaͤngig blaue Au⸗ 
gen. Sie waren nad) ihrer Meinung aus 
dem Schooße des Landes hervorgefproßte, 
-d, i., ihre Voreltern hatten feit unbenflis 
chen Zeiten in diefen Gegenden gelebt, und 
ihre Nachlommen hatten ihren Urfprung 
vergeſſen. War es Wunder, wenn fie auch 
mit ſchwarzen Augen nad) Deutfchland ka⸗ 


u men, daß fie Rich in dem damals fo Falten 


Lande, das, nad Tacitus Angabe, einem 
Schweden gli, in feinen Wäldern in blaue 
ümbildeten? | 

- Die Haare find blond, oder mehr 
oder weniger hellbraun; an Kindern; 
beiderlei Geſchlechts, hängen ſte oft wie ber 
hellſte weiffefte gefämmte Flachs herab — 
‚en lieblicher Anblick! — - Braun = und 
ſchwarzkoͤpfige Mädchen giebt es felten; und 
giebt es einige, fo find es beutfche Bas 
ſtarde. | 


. 1. 
Sie binden die Haare nicht feft; fie hän- 
gen ungezwungen ben Rüden und bie Schul: 
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teen herunter, Ach wie oft war mir's ber 
reizendſte Anblick, unterm meiffeften Blond, 
das auf den Achſeln und dem Ruͤcken 
ſchwamm, ein ruhiges ſanftes leidenſchaft⸗ 
loſes blauts Auge, gleich dem Blau 
des Himmels, hervorblicken zu ſehen! 
Sch erinnere mid) noch jeberzeit mit Ver⸗ 
gnügen eines ‚Abends, den ich am Meeres⸗ 
ufer zubrachte. Ich Fam an eine Fifchers 
hätte; ber Vater, ein ſtark außgearbeitetee 
nervigter Mann, hatte am Gartenzaune 
acht kleine Kinder ſitzen. Da es ein war⸗ 
mer Abend war, ſaßen ſie alle in ihren 
Hemden mit unbedeckten Koͤpfen, bloßen 
‚Zügen da — das Hemd hatte vorn einen 
Yangen Schlitz. Die Haut war an allen 
äufferfi weiß: das Haar aͤuſſerſt 


blond; alle hatten ruhige blaue Aus 


gen; fie’ faßen in einer Reihe. Für je⸗ 
manden, der bie Seligkeit des ehelichen Le⸗ 
bens achtet, ein himmliſcher Anblick! 


Auch noch To manchmal außerbem habe | 
ih, wenn ich buch ein Dorf Fam, diefen 
16 * 
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Anblick gehabt; es waren entweder Kinder 
Einer Familie, oder auch der Nachbarn, 
die ſich an einem Hauſe zuſammengeſetzt 
hatten; ich gieng meiſt auf fie zu, kuͤßte 
die armen, weinte in meinem Herzen uͤber 
ihe kuͤnftiges Loos. — Die Mutter kam 
nicht ſelten zaͤrtlichſt heraus; Freude ſtralte 
ihr aus jedem Blicke, daß ihre Kinder auch 
einmal von einem Deutſchen geliebkoſet 
wurden. — Sie dachte ohne Zweifel nicht 
daran, daß, wenn auch meine Voreltern 
vor einigen hundert Jahren in dieſes Land 
gekommen waͤren, ich ihnen ebenfalls — 
veraͤchtlich — (o! duͤrft ich doch nichts im 
Sinne behalten! —) begegnet ſeyn wuͤrde. 


Die Haare haben nad den Wurzeln zu 
eine bräunlichere Farbe; es ift alfo ganz 
unläugbar, daß, obgleich blond die klimati⸗ 
fhe Farbe diefer Gegend ift, doch das fo 
hohe ‚Weißblond durch die Luft, die die 
flatternden mit keinem Hut bebediten Haare 
ö anweht, mit hervorgebracht werde. 


Ich wurde einmal ein Fiſcherweib mit 


dunkelbraunem Haar: gewahr, das, indem 
es von dem Winde von einander- gefchlagen 
wurde, weiter nach ben Wurzeln zu ſich 
blonder zeigte, Das mar. mie fonderbar. 
Sie hatte anferdem ein braunes Geficht, 
das Faum in Spanien fo eriffiren kann. 
Aber ic) gieng in ihre Stube; fie war aͤuſ⸗ 
ferft fchmusig, die Wände fettig, und ohn- 
geachtet es Sommer war, looller Rauch. 
Sie dörrete Fiſche. Ich glaube, diefe Le⸗ 
‚bensweife, und der Schweiß, der heftig von 
Ihr roch, erklären genug bie braune Base 
Her Haare nach oben zu. 


Man mache alſo keinen Einwurf gegen 
meinen Satz, daß das Fell ber Nation ur: 
ſpruͤnglich ſehr weiß, das Haar ſehr blond, 
und das Nationalauge blau ſey; denn die 
Lebensweiſe kann die klimatiſche Farbe ver⸗ 
ändern (fo verändert fie bei dem Groͤnlaͤn- 
der das flintende Seehundsfett, womit er 
fih befhmiert) — und wie die Braun⸗ 
und Schwarzköpfe unter fie gekommen find, 
darauf habe ich oben hingedeutet. Kann 


8 
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ich's gleich nicht von allen genealogiſch be⸗ 
weiſen, ſo iſt's doch ſehr wahrſcheinlich, daß 
die deutſchen Krieger und viele ihrer ſchwarz⸗ 
und braunkoͤpfigen Nachkommen, braunkoͤ⸗ 
pfige deutſche Kaufleute und andere in's 
Land gekommene Deutſche, der armen blon⸗ 
den Bauermaͤdchen nicht werden geſchont, 
folglich eine ſchwarzbraunkoͤpfige Linie unter 
fie werben gebracht haben, ı Doc, ich wies 

derhole e8, die Schwarz: und Braunkoͤpfe 
unter beiberlei Sefchlecht find fo felten — 
daß auf dem platten Lande von Ehſtland 
man immer gegen ıoo blonde nur einen 

Braun ober Schwarzkopf rechnen Eann, 


Die Nafe ift Mein und ſtumpficht. Has 
bichtsnaſen find außerordentlich felten. Un⸗ 
ter 80 Perfonen, die ich von der Inſel 
Dagoe fah, bemerkte ich viele Mannsperfos 
nen mit erhabenen Nafen, auch Frauenzim⸗ 
mer mit Erhabenhoeiten auf ihnen. Von 
diefen Infeln ans wurde im Alterthume 
ſehr geraubt, die Oft: und Nordſee befah- 

sen und geplündert; foßte alſo durch her⸗ 
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gebrachte Menſchen von fremden Kuͤſten ſich 
nicht leicht ihr. Uefprung entziffern' laſſen? 


Daß die Naſe ſtumpf, klein und uns 
ausgearbeitet iſt, wie natuͤrlich iſt das auch! 
Das kalte Klima laͤßt das Geſicht ſich nicht 
ausarbeiten, und darf ich von vielen Des 
bauchen und Schwelgereien einzelner Mens 
fhen unb ganzer Nationen auf lange Na 
fen fchliegen, amd von langen Nafen fo 
ziemlich wieder zurüd auf Debauchen; fo 
muß es vermöge des Gegenſatzes wahr feyn, 
Feine Debauchen, Feine heftigen Leidenſchaf⸗ 
gen, wenn vollends Ealtes zuſammenengen⸗ 
des Klima dazu koͤmmt, gehen kleine Na⸗ 
ſen. Das Fleiſch des Schwelgers faͤllt an 
der Naſe zuruͤck, ſchrumpft auf den Backen 
eins ed muß alſo die Naſe mehr emporfte- 
hen. Die brennenden Keibenfchaften deh⸗ 
nen auch den knoͤchernen Theil des Gefichts 
mehr aus; muß alfo nicht eine lange Naſe 
ſich hervorſtrecken! Aber welche Debauchen 
find wohl bei dem armen ehſtniſchen Bauer⸗ 
volk? Es ißt fein ſchwarzeẽ Brod mit und 


a 
— 248 — 


ohne Kaffe (eigentlich Kaff, worunter man 
in Ehſtland gehacktes Stroh verſteht), ge⸗ 
nießt feine Kohlſuppe; trinkt etwas Milch, 
wenn es fo reich iſt, ſich ein paar Kühe zu. 
halten; alle 14 Tage oder alle Monate 
ißt's einmal Fleiſch; Waſſer ift fein ges 
wöhnliches Getränk, ein Glas Branntwein, 
das Ziel aller feiner Wünfche, ein paar ge⸗ 
doͤrrte oder gefalzene Fiſche feine Lederbifs 
fen. — Da fehe id) nichts Schwelgeri⸗ 
ſches. Der Ealte Himmelsftrich, das platte 
Land, deffen Mangel an Gebirgen Feine 
elektrifchen Funken herabzieht, arbeitet feine 
Sorm wenig aus — ed müßte nicht feit 
undenklichen Zeiten Bewohner - diefer Ge⸗ 
' genden feyn, wenn es Eeine flumpfen kur⸗ 
zen Nafen haben follte, | 
Der Mund ift ziemlich lang — die Lip⸗ 
pen etwas ſchmal; doch ift die Oberlippe 
bei dem Frauenzimmer nicht felten etwas 
aufgeworfen, | 


Die ganze Gefihtsferm iſt platt, 
ſtach — unten gegen das Kinn geht es 
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zund herum: es giebt wenig Iänglichte Ge⸗ 
ſichter. Die obern Backenknochen unter ben 
Augen flehen fehr in die Breite des Ge⸗ 
ſichts hin; nah dem Kinn zu wird die 
Zeorm ſchmaͤler, und geht bald rund herum, 
ohne es lang herabhängend zu machen, 


Es ift das gewöhnliche flache norbifche 
Sefiht — das fo ausgezeichnete Geſicht 
des Lappen und Samojeden, nur daß es 
das beſſere Klima mehr ausgearbeitet und 
der reichlichere eher zu gewinnende Unter⸗ 
halt wohlgeſtalteter gemacht hat. 


Die Ohren find mittelmäßig groß; 
bie Stirn mehr niedrig als had) und | 
mehrentheils fchmal; . 
die Baden find Hei _Mannsperfonen et⸗ 
was’ eingefallen; ein charakteriſtiſches 
Merkmal des Ehſten; 
der Hals ift kurz; Ä 
die Schultern ziemlich breit; 
die ganze Menfhenform Hein — 
die Kälte, die koͤrperlichen Nahrungs 


! 
g ww 2350 — 


mittel, das Anfpornen 'zu harter Ars 
beit fchon in ben früheften Jahren 
ſind davon urſache. 


Dieſe Theile, in dem Verhaͤltniſſe ſich 
zuſammengedacht, worin ſie ſich wirklich be⸗ 
finden, koͤnnen ohnmoͤglich eine Haͤßlichkeit 
bilden. Da das weibliche Geſchlecht weni⸗ 
ger als das männliche angeſtrengt wich, 
mehr in als außer dem Haufe arbeitet, fich 
alfo auch mehr zu pflegen vermag; fo ift es 
ähm möglich, feine natürliche Schönheit eher 
zu erhalten. Alte Sonnabende gebt es in’s 
heiße Bad, waͤſcht, reiniget fi; den Sonn 
‚tag kleidet fich’3 in reine Waͤſche. Wären 
sicht die Rauchſtuben, die ben ‚größten 
Theil des Sahres vom Rauche erfüllt wer⸗ 
den, fo wären die meiſten Bäuerinnen vors 
zuͤgliche Schönheiten. Das in fruͤher Ju⸗ 
gend auf den Hof genommene und gut ges 
haltene Dorfmäbchen, wie ſchoͤn iſt es. mei: 
ſtens nicht! Aber das in der. Bauerhuͤtte 
wohnende und bie Frau des Haufe muß 
oft vllͤten — ie fo oft ganz elende 








pe 2558 — 


Koft — das folte die koͤrperliche Schon— 
heit ‚nicht unterdrüden? 





GH fiognomie der. ganzen \ 
Form des Mannes, 

Dee Bauer ift nicht Häßlih; aber ee 
koͤmmt in Anfehung feiner Bildung dem 
Weibe nicht bei. Zwar find feine Gefichts- 
züge tegelmäßig; aber das übermäßige An⸗ 
frengen feinee Glieder, ſchon zu der Zeit, 
wo er erſt zu blühen anfängt, und fo vies 
les andere, das ic nicht hetfeßen mag — 
das alles kann Eeinen ſchoͤnen nervigten 
kraftvollen Mann formen. Er iſt daher 
klein, gedruͤckt, ſchwach; und Hat er je 
Stärke, fo ift fie das Mefultat der vielen 
Uebung, 


“0 


Moralifger Eharafter der 
- Nation. 

Die Ehften waren, wie bekannt, gegen 
Sad Ende des 12ten Sahrhunderts mod 
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Heiden; wie ihr Charakter damals war, iſt 
unbekannt, Giengen viele von ihnen, gleich 
andern Bewohnern ber oflfeeifhen Kuͤſten, 
auf Raub aus, nährten und erhielten fie 
fih zum Theil duch Fehde und Krieg; To 
muß dieſe Lebensweiſe ihrem Charakter, 
wenn er vorher auch noch ſo mild war, 
nicht das beſte Gepraͤge aufgedruͤckt haben. 
Ich wuͤrde aus ihren Anfaͤllen auf die in ih⸗ 
rem Lande ſich etablirten Daͤnen, auf Mord⸗ 
Uuſt, Verſchlagenheit, Tuͤcke, Untreue ſchlie⸗ 
ßen, wenn es ihnen der Trieb der Selbſt⸗ 
erhaltung und Sicherung ihrer Familien 
und Plaͤtze nicht an die Hand gegeben ha⸗ 
ben koͤnnte; daß das alſo keinen gegruͤnde⸗ 
ten und der Seele eingepraͤgten Charakter 
vorausſetzt — ſondern es war blos ein 
elektriſcher Schlag, der ſie faßte, und deſſen 
Stoß ſie folgten, weil nach ihrer Meinung 
(und ſie betrogen ſich vielleicht nicht) nur 
auf dieſe Weiſe ihre Freiheit und die Frei⸗ 
heit der Ihrigen erhalten werben konnte. — 
Beinahe jegliche Nation, bie ſolche fremde 
Säfte am ihren Ufern erhielt, machte fie 
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auch mit ihnen Vertraͤge — ſo brach ſie ſie 


doch bald — und erſchlug fie, 


Die Ritter Deutſchlande, die nichts 
mehr in dem gelobten Lande und Preufſen 
zu thun hatten, drangen nun nörblicher 
herauf und thaten auch von ihrer Seite 
alles Mögliche, das Chriftenthum im roͤmi⸗ 
ſchen Gewandte unter ihnen feft zu gruͤn⸗ 
den. So fehr es auch verfälfchtes Chris 
fienthum war,.fo waren: doch feine dama⸗ 
ligen moralifhen Marimen zum Theil vor 
folcher Art, daß fie das Herz der Nation 
vielleicht moraliſch beſſer machten. Der aͤuſ⸗ 
ſere Zwang, durch den ſie nun von ihren 
neuen Oberherren von den Mäubereien auf 


dem Warreger Meere oder der Oſtſee ab» 


gehalten wurden, nebft der Religion, die fie 


dazu verband — brachte fie zu friedſamen 
Beſchaͤfftigungen. Ohne Zweifel waren vors 


her blos Jagd und Fifcherei, die an den 


Kuͤſten fehr reichlich ausfaͤllt, nebſt Vich- 


heerden und etwas Kornbau die ſichern und 
friedlichen Quellen ihrer Nahrung; jetzt bet 
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der Oberherrſchaft ber deutſchen Ritter, 
waard der letztere weiter ausgebreitet, und da 
fie mit beſſern Aderinftrumenten bekannt 
wurden, erleichtert, Diefe Entfernung von | 
Raub ımd Fehde, biefe mehr friedliche Les 
bensart, mo ein jedes wegen des veraͤnder⸗ 
ten Zuſtandes an feine Stelle gebunden 
ward; die feharfe Aufficht auf ihr Betra⸗ 
gen, unter ber fie waren, dies alles ſollte 
Seinen Einfluß auf die Umänderung ihrer 
fittlichen Denkungsart gehabt haben? — 
Gewiß es muß ihn gehabt haben, wenn es 
andem ift, daß durch den Konflikt der Dr: 
ganifation, Lebensweiſe, Religion und dufs 
ſere Aufſicht unſer morallicher - Charakter 
Beftimmt wird, | 


Auf die katholiſche Religion folgte de 
gereinigtere Lehre. Die Helligkeit drang: 
überall durch, und das ntereffe des Adels 
war 'damit verbunden, daß fie angenommen 
und eingeführt würde, Der Sclave mußte 
ic) beugen und den Anordnungen folgen, 
die man in Gang brachte, Unterricht, der | 
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jetzt allgemeiner ward, Ueberſetzung der Bi⸗ 
bel in die Landesſprache, ſcharfe Aufſicht 
jedes Herrn uͤber die Bewohner feines 
Dorfs, wo ſelten etwas ungeahndet blieb, 
ein gewiſſer Grad von Traͤgheit, der hier 
klimatiſch iſt, und die Leidenſchaften nicht 
ſo hoch empor kochen laͤßt — dieſes ſchei⸗ 
nen mir die Quellen ihres jetzigen guten 
moraliſchen Charakters zu ſeyn. 


Gewiß der moraliſche Charakter 
dieſer Nation iſt recht ſehr gut. 
Sie liebt und ſchaͤtzt ihre Religion. Die 
meiſten gehen des Sonntags, wenn gleich 
ihre Kirche manchmal eine, zwei Meilen, ja 
noch weiter entfornt iſt, zum Gottesdienſt, 
Hoͤren da ſtill und andaͤchtig den ihren Faͤ⸗ 
higkeiten angemeſſenen Religionsunterricht 
an; zu Hauſe leſen ſie in ihrem Geſang⸗ 
vuch und der Bibel. Die Mutter unter⸗ 
richtet das Kind im Lefen und lehrt es fo 
viel fie kann, den Katechismus; fie muß es 
auch, weil ihr Kind nicht, eher, als es Leſen 
kann ˖ und bie Hauftflüde weiß, zur Roms 
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munion gelaſſen wird, noch heirathen darf. 
Sechs Wochen ehe es zum Abendmahl ge⸗ 
laſſen wird, iſt es beim Prediger. Dieſer 
reiſt auch meiſtentheils alle Jahre herum 
und examinirt jegliche Familie in ihrer Be; 
hauſung, Iung und Alt, in ben Lehren des _ 
Ehriftenthbums. Das junge Kind wird das 
duch attent, der Mann und das Weib 
werden in Erhaltung oder Erweiterung ih- 
rer Religionskenntniffe nicht nachläffig. Wer 
ſchlecht befunden wird, wird von dem Pre: 
diger, gegen den fie alle nur mögliche Hoch⸗ 
achtung haben, mit Worten beftraft. Iſt 
eine ganze Familie in Abficht diefer ihrer 
Pfihten auf Kind und fich felbft faumfes 
Yig, fo wird fie von dem Kirchengericht be= 
firaft. Reichthum, Ueberfluß, Weppigkeit le⸗ 
gen ihnen keine Schlingen. In jedem Dorf 
iſt der Herr in den allermeiſten Faͤllen gleich 
daſeyender Richter. Bei fo bewandten Ums 
fländen mußte der Charakter der Nation 
gut werden, 


Man macht dem Ehften den Vorwurf, | 
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Bag er tuͤckiſch ſey. Ein Sclave der ofne' 
Belohnung für. feine Mühe arbeiten‘, und 
"öfters mehr als feine Richtſchnur mit fi 
bringt, arbeiten. muß — der, menn er un⸗ 
fern Wuͤnſchen weder. gemäß. noch genug 
arbeitet, hart beftraft wird und für, deffen 
Wohlſtand alle Quellen verftopft find, (uſw.) 
ſollte der nicht tuͤckiſch ſeyn? Der Hund 
den ich uͤbel behandle, ſoll Zuneigung gegen 
mich erhalten, und meinen Wuͤnſchen, fon 
bald er fie. abmerkt, zuvorkommen? — 
Gewebe menfhlicer Dinge, du müßtefl zer⸗ 

geiffen, wenn er ander& handeln koͤnnte. 


Und doch bei ale den Beleidigungen, die. 
man feinem Körper, feinen Kindern. unb: 
feinem Wohlſtand anthut, iſt er wenig zur 
Rachgierde geneigt, Nicht ſelten verliert 





ſeine Tochter ihre Unſchuld, eine in ihrer 


Groͤße willkuͤhrliche Strafe wird ihm aufs 
erlegt, und er raͤcht ſich nicht oder ſehr fels 
ten. Und worin beſteht meiſtens feine Ra⸗ 
che? Etwa in der Ermordung ſeines Herrn, 
oder ſeiner Gemalin oder eines ſeiner Kina 
17 
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der? von ben zweien letzten hat man kein 
Veiſpiel, unb von dem erſtern ſehr wenige. 
Alles was er thut, beſteht darin, daß er 
durch vermehrte Traͤgheit den Wunſch ſei⸗ 
nes Herrn zu vereiteln ſucht, und manch⸗ 
mal in der Scheuer, worin das Getraide 
getrocknet *), gedroſchen und zum Theil auf: . 
bewahrt wird, alfo in’ dem Behälter feines- 

Fleißes und feiner Arbeit, und von welchem 
nichts auf ihn und feine Familie. übergeht, 
Teuer. anlegt oder 28 verwahrloſet. 

Don Weberfall. einer Bauerfamilie gegen- 
die andere und ihrer Ermordung oder 
Plünderung, von Straßenraub von einem 
CEhſten verübt, von Erwürgung eines Men 
ſchen, der ihm nichts that, von gewaltſa⸗ 
men Eindrüden an dem Haufe feines 
Heren, hat man kein DBeifpiel, 


*) Da e8 nicht felten naß vom Felde 
koͤmmt, ſo iſt in jeder Scheuer ein gro⸗ 
ßer Ofen, der unter der Erde geheizt 
wird, um es zu trodnen, 
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Die einzigen Amtleute *) die man er⸗ 
ſchlagen hat, waren Ausbunde menfchlicher 
Grauſamkeit; mußten erfl vielen ihre Wei⸗ 
ber und Toͤchter fhänden, und vielen ihre 
Müden zerfleifhen, ehe man fo einen 
Schritt that. 


Tag und Nacht hat ber Edelmann, Pre: 
diger und Bauer feine VBehaufung offen, » 
und er wird nicht beraubt, 


* * * 


Die Gutmuͤthigkeit und Zaͤrtlichkeit des 
weiblichen Herzens kann ich nicht genug 
ruͤhmen. Welche reichhaltige Quslie more» 
liſch guter Handlungen alfo! Wer fuchte 
wohl fo Hoch im Norden fo viel Empfind- 
ſamkeit (ich Tann es mit Recht mit biefem 


*) Sind Auffeher Aber die Bauern, dag 
fie gehörig arbeiten, und die fie, wo 
fie es nicht thun, fogleich beſtrafen. 
Meiftentheils find es Zaugenichtfe von 
verborbenen deutfchen Handwerkern, die . 
ſich nicht mehr duch ihr Handwert 
naͤhren wollen. 


17 * 


Namen belegen), fo viel” Zeinheit in den 
Empfindungen ‚bei Sclavinnen, denen fo 
oft harte Arbeit zu Theil wird? Alte Aug⸗ 
fluͤſſe ihres gutmuͤthigen und zaͤrtlichen Her⸗ 
zens, von denen ich ſo oft Zeuge war, 
ſchweben in dieſem Augenblicke vor meinen 
Augen. — Nimm ihn hin, liebes Volk, 
‚den Dank eines Mannes, ber dir ‚nicht | 
mehr als dies zu geben vermögend it 


Beinahe Yoridijche Feinheit in alle dem 
Gewebe der Empfindungen bei einem Ehſt⸗ 
nifchen liebenden Mädchen, das ber Hof 

nur etwaß verfeinert hat! 


Das Weib, das zur Amme von der 
Herrſchaft genommen wird, welche Zaͤrtlich— 
keit gegen das Kind, das ſie ſaͤugt! Mit 
beinahe mehr als muͤtterlicher Delikateſſe 
behandelt ſie es! Sie iſt nun auf einige 
Zeit den Nahrungsſorgen entriſſen, wird 
gut gehalten, gut genaͤhrt; aber wie dank: 
bar ift fie auch nicht dafür gegen den jun⸗ 
gen Sproffen der Erde! Sie fehmelchelt,' 
ihm zuvor kommend auf alle Weiſe. Das 


\ 
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Kind des Edelmanns iſt daher bis in ſein 
6., 8. bis gtes Jahr außerordentlich Lieb- 
koſend; fein Kind in Deutfcland koͤmmt 
ihm fo leicht hierin bei; es iſt ber Abdruck 
der Behandlung feiner Amme. Du zärtti 
ches, gutmuͤthiges Fraͤulein, das du dir dei⸗ 
nen kuͤnftigen Gatten durch alle das feine 
Geekette deiner Gefühle beſeligſt, du haft die 
erſte Stimmung deines Herzens zur Zaͤrt⸗ 
lichkeit, deine ſchmeichelnde liebkofende Stims . 
me — beiner Bäurin zw verdanken. 
D, trage auh das Deinige dazu 
bei, daß die Härte ihres Sqie— 
ſals ſich vermindere. | 
% j .. . 

Auch der Mann ift gutmüthig und 
wohlwollend. Mehr als einmal bin ich -in 
feiner Hütte eingefehrt, und er hat mir in 
allem gewillfahret. Es iſt leicht zu denfen, - 
daß er es, wermöge feiner männlichen Orga⸗ 
nifation, und da er härtere Behandlung 
als das Weib: erfährt, im-minderm Grade. 
fey. Aber doch iſt noch m ihm ein hohes 
Macs von gutherzigem Betragen, wem 


1 
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man etwas von ihm bedarf, oder bei ihm 
übernachtet, 


Was diefe Anlage des Herzens für gute 
Erfolge für Tugend und Religiofität habe, 
follte ih das noch weitläuftig zu erörtern 
brauchent J 





r Geiſt der Nation 


Da fie bis jegt in wenig Berhältniffe, 
die außer den Grenzen bes Aderbaues, der 
Bifcherei, Jagd, Müllerei und Bimmeret 
liegen, gefegt ift, ſo läßt fich wenig über 
diefen Punkt fagen. Das Adergeräthe, 
Hausgeſchirre, Becher, : Zeller von Holz, 
Linnen, Tu, Wagen, Pflug, verfertige fich 
der Ehfte felbft und ganz gut; er baut fi) 


ſelbſt fen Haus, welches aus über einander 


gelogten, faſt an einander paflenden und 
am Ende in. einander eingreifenden Balken 
beſteht. Einige Edelleute haben manchen 
ein Handwerk, damit er für fie in ihrer 
Behauſung arbeite, erlernen laffen; man 
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bat Tiſchler, Zimmerleute, Schuſter, Schnei⸗ 
der, Schloͤſſer, Schmidte, Maurer, deren 
Arbeit freilich der deutfchen nicht beiksmmt, 
worin Sie. -s8 aber nach’ unh nach zu groͤßel 
rer Vollkommenheit bringen koͤnnen. — 
Die Weiber ſpinnen, weben Leinwand 
Tuch, firiden Stroͤmpfe, Gürtel, Hant 
ſchuhe, nähen die, Kleider für ſich, Kinder 
und Mann, nnd verfertigen, wenn mian--fie 
auf den Hof kommen laͤßt und unterrichtet, 
ganz artige noch‘ andere Handarbeiten. 
Es giebt gute Serviettenweberinnen unter 
ihnen. J rd 


Einige junge Herren, die nach Deutſchæ 
land oder Frankreich auf Akademien oder 
Reifen giengen, nahmen Chfien als Ben 
diente mit; dieſe erlernten im kurzer Zeit, 
deutfche oder franzöfifche Sprache. . Sch habe 
Zeichnungen und Gemälde von einem gefes, 
hen, ber ohngefähr ein. Jahr von einem. 
Maler unterrichtet, wars in biefer kurzen, 
. Beit hatte er's recht weit gebracht. ---., 


Kurz der Ehſte hat einen geſunden gera⸗ 
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den Derſtand, der nicht zu hoch fliegt, aber 


Auch nicht zu tief ſinkt, ob es gleih an 


dem ift, daß er das, worin er untertoiefen 
wird, meiftensd etwas. langfam erlernt. Doch 
eine fremde Sprache erlernt er bald. Ein 
Turzer Aufenthalt auf dem Hof macht ihn 
Die deutfche Sprache verſtehen; nach eini⸗ 
ger Seit fängt er zu ſprechen an, und. ob. 
ihm glei die Ausſprache verfchiebener hara 
ter Spiben und Buchſtaben ſchwer faͤllt, fo 
erlernt er fie doch nach und nach ziemlich 
vollkommen. Das weiblihe Geſchlecht, fo 
wie es alle Sprachen leichter erlernt, zeiche 
net fih auch bei der deutfchen zu feinem 
Vortheile aus. Ich Habe Ehſtinnen ges 


kannt, die man in ber Reinheit bes Deutſch⸗ 


fprehend von den in -Ehftland gebornen 
Deutfchen, die unſre Sprache vollfommen 
fprechen, nicht unterfcheiden konnte. Au 
tuffifch lernen fie durch einquartirte Solda⸗ 
ten in kurzer Zeit. Gutes Gedaͤcht⸗ 
niß, ausgezeichnete Attention, feines Gehoͤr 
und biegſame Sprachorgane, um die Nuͤan⸗ 
een, des Accents einer Sprache zu faffen 
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und nachzuahmen, - kann man ihnen alſo 
nicht. abſprechen. V 


Ihre auferordentliche Luft zur Poefid 
zeigt aber audy keinen geringen Grad von 
Einbithungstraft 

Rafende haben den hohen Grad von 
Imagination bei den Lappen und Groͤnlaͤn⸗ 
dern bemerkt; die durch die Kaͤlte geſpann⸗ 
ten Fibern, von denen, wenn eins geruͤhrt 
wird, gleich wie auf einem Klavier eine 
Menge andrer Saiten nachklingt, bringen 
ohne Zweifel das zu Stande, mas bei dem 
Morgenländer der fchnell fliegende Nerven⸗ 
geift thut, Ich will den Ehften nicht auf 
die hohe Sproffe jener nördlichen Einbils 
dungskraft hinaufheben, ober ihn gar zu 
einem. Orientalee machen; aber viele feinte 
Poeſien, die mit mannichfaltigen Bildern 
angefuͤllt find, und das ſchnelle Ueberhuͤpfen 
des einen Gedankens zum andern, laſſen 
mich ihm doch mit Recht einen nicht gerin⸗ 
‚gen Grad don Einbildyungsfraft beilegen, - 
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Sein feines Gefühl — mit ſeinem gera⸗ 
den, obgleich mit einiger Traͤgheit belaſteten 
Menfchenverftande, woran fi) gutes Ges ı 
daͤchtniß und jener hier nicht gefuchte hohe 
Brad von Imagination Rettet — dies alles 
zufammen ann Eeinen Dummkopf bilden, ’ 
fondern das ift gewiß ein Geift, der zu 
mehtern fähig ift; und wenn er noech nicht 
die auszeichnendften Proben feiner Fähigkeit 
geliefert hat, fo liegt's an den Umſtaͤnden, 
die bis jegt feine Kräfte noch nicht entwik⸗ 
kelten. Was wären wir Deutfche mit: uns 
free Poefie, wenn mir nicht das ganze Mor⸗ 
genland, Griechenland und Italien erſt ge⸗ 
plündert, und ihre Blüthen und-Bilder in 
unfern Geift übergepflanzt hätten? — Ich 
glaube nicht, daß wir fo viel natürlis 
she Anlage zur Poefie haben als der Eh⸗ 
fie; unter folhem Drud, als er lebt, wuͤr⸗ 
ben wir weder ſolch feines Gefühl aufzus 
weiſen haben, noch fingen — wir wärben 
entweder unſre Draͤnger toͤdten, oder 
ſchlummernd ſtill einhergehen und unſer 
Elend geduldig ertragen. 


x 
% 
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Der Ehſte und bie Ehſtin find ſehr fa- 
tyriſch. Ich habe manchmal das Kammer⸗ 
maͤdchen, wenn ihr Fraͤulein dummes Zeug 
und Abgeſchmacktheiten begangen hatte, hin⸗ 
term Spinnrocken hervorrufen hoͤren: 


Das Fraͤulein mit den goldnen Schuhen, 
mit ſtolzgewoͤlbten Augenbraunen, 

- amd aufgeffredtem Hals, . . 
bei jeder Kleinigkeit ung ſcheltend, 
welche Thorheiten beginnt ſie, 
fuͤhrt ſie aus — 


8 


und nun wurden ihre Albernheiten der Laͤnge 
nach mit der feinſten Satyre gepfeffert — 
und das alles ex tempore. 


Beim Erndtefeſt, wenn ihnen der Herr 
einen Schmauß gegeben, und ſich ſchlecht 
gehalten hat, bei Kindtaufen und Hochzeit⸗ 
ſchmaͤußen, die kaͤrglich zugeſchnitten waren, 
ſttellen ſich zuletzt ein paar Weiber, oder ein 
Kerl und eine Frau einander gegenüber, 
und gehen alle die kahlen Schuͤſſeln und 
die Möngel des Schmaußes, die Kargheit 
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und die Flecken bes. Charakters des Herrn, 
oder deffen, ber fie zum Mahl einlud und 
fo mager bemirthete, duch, daß Leute, die 
vollkommen ihre Sprache verflanden, mic) 
verfichert haben, daß der feinfte Sarkasme, | 
die bitterfle Satyre über ihre Lippen fliege, 


Des Morgens beim Pfluge fingen fie — 
einer fingt vor,‘ der andre nah. — Bei 
der Erndte fingen fie — und: will der Herr, 

daß fie bald die Felder endigen follen, fo 
darf er nur einen Dudelſack bringen und 
ihnen dazu fpielen laſſen; ihre Arbeit wird 
mit Luft und in kurzer Zeit vollbracht, 


Toͤchter des Himmels, Harmonie der 
Toͤne und Dichtkunſt, ihr erweitert auch die 
Hruſt des Sklaven, macht ihn entzuͤckt 
während der Augenblicke der größten Ans. 
firengung, daß er fein ſchweres Tagwerk 
freudiger zu Ende bringe. 


Dieß bringt mich zu ihrer Sprache. 
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Ihre Sprade 

Da meine Kenntnig von ihr. in ber kurs 
zen Zeit, ald ich hier bin, nicht hoch geſtie— 
gen feyn kann, fo vermag ich alfo niht in 
ihr Inneres, in die Kompofition ihrer Work 
ter, in die Nuͤancen ihrer Beugungen, 1008 
duch fie auf einmal eine ganze Idee mehe 
ausdruͤcken, in den Bau und den Geift ih: 
ger Redensarten ıc. einzubringen; ich kann 
‚mic daher bei meiner unvollfommenen Ber 
kanntſchaft mit ihre, nur am ihre Oberfläs 
he — an ihe Aeußeres — an ihren Schalf 
an ben Klang ihrer Töne halten; und 
‚fo muß id) benn behaupten, daß fie eine 
Außerft mohlflingende, weiche, zärtliche und 

in ihren Toͤnen harmonievolle Sprache fen. 
Es urtheilt hier nicht jemand, der nicht 
mehrere Sprachen Europens auch der Ans 
nehmlichkeiten ihres vaterländifchen Schalls 
nach kennte; mir ſind die Eindruͤcke der 
Engliſchen Dame, die ſie mit ihrem ſchmei⸗ 
chelndem Sweatheart macht, das gewiß auf 


ſerordentlich ſuͤß die Nerven durchfaͤhrt — 
und die ſuͤßen Toͤne der franzoͤſiſchen und 
italieniſchen Sprache bekannt. Demohnge⸗ 
achtet muß ich, wenn ich Ehſtlands Dame 
oder nur ein der groͤbſten Arbeit (die dann 
auch die Toͤne vergroͤbert) entriſſenes Dorf⸗ 
maͤdchen dieſe Sprache ſprechen hoͤre, die 
ehſtniſche uͤber die zwei’ erflern fegen und 
an die letztere anſchließen, Man wird zwar 
anfänglich über dieſes Urtheil lachen; „aber | 
wie oft hat man nicht im Anfang fo über 
Dinge gelacht, die man hernach bei näherer 
"Unterfuhung wahr befunden hat, 


Hier oben im Lande des Eiſes und 
Schnees, der herbiten Witterung — eine 
‚Sprache, die fi in ihrer Süßigkeit an die - 
italienifche anfchließt? tie iſt das möglich 2 
(wird man ausınfen!) — aber dies alles 
find noch Feine Einwendungen gegen mich, 


1) Sch fagte oben, daß biefe Nation 
fehr gutmäthig nnd mit feinem Gefühl bes 
gabt ſey. Ich fagte 

2) daß ihre Imagination Iebhaft- fep, 


N 








und ohne Zweifel durch das Spannen ihrer 
Sibern von ber. Kälte eben das bewirkt 
werde, was bei den Morgenlänbern durch 
bie Menge und Fluͤchtigkeit des Nervengeis 
fies bewirtt wurde, | 

3) Es ift die Sprache des gebeugteften 
Sklaven, der nur Demuth und Unterthäs 
nigfeit kennt. Diefee Sklave aber ift nicht 
ein Wilder ohne Kultur — fein Geift iſt 
durch bie Religion angebaut; diefer fein 
Zuſtand ift ihm ein von ber Gottheit bes 
fimmtes Schiefal, in das er fih willig ers 
giebt. Gewohnheit von feiner erſten Sus 
gend an — baß er keinen feinen Bauer 
kennt, mit dem er fich vergleichen Eönnte, 
bringt fein Murren in die engften Schrane 
en; es ift bei ihm nur ein momentanes 
Mundmurren bei ber überläftigften Arbeit 
— fein unterthäniger zur Empörung fe 
wenig geneigter Geift, fein bemüthiges herz 
abgebeugte® Herz — das follte, wenn es 
fühlt, grobe Töne zum Munde herausſchuͤt⸗ 
ten? Alles das. müßte nicht feyn, was ich 
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unter Neo, I, 2 und 3 gefagt habe, wenn 
feine Sprahe — hart, mild, bebend, und 
nicht vielmehr aͤußerſt gefchmeidig feyn ſollte. 


Selbft alle Eingeborne des Landes wer⸗ 


den mir. das, was ich hier fage, nicht zuges 


ben; aber fie haben nicht alle diefe Spra⸗ 
he, fo oft fie fie auch fprachen, von dieſer 
Seite betrachtets „es iſt ja die verachtete 
Bauerfprache, was kann daran gutes feyn !" 
— Sch babe doch eine große Anzahl von 
Damen, die mit . ihrem zarten weiblichen 
Gefühl mehr competente Nichter find, für 
mich — und barf ich noch hinzufügen, daß 
ih, der ich dies Urtheil falle, von meiner 
zarteften Kindheit an, die fügeften Mufiten 
ber neuern Zeit Eenne, alfo melddiſches Ohr 
genug habe, was ich hoͤre, in ſeiner Rein⸗ 
heit oder Feinheit aufzufaſſen und zu beur⸗ 


theilen; fo darf ich wohl hiebei — auch 


ein nicht zu verwerfender Richter ſeyn. 


Alles harte in unſrer Sprache, wenn viel 
Conſonanten hinter einander kommen, ler⸗ 
nen bie Ehſten nur nach langer Zeit und 
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Uebung erſt ausfprechen, Dies if, wie 
mich dünkt, ein klares Kennzeichen baven, 
daß ihre Sprache weniger Gonfonenten uns 
mittelbar hinter eirander babe, folglich wei⸗ 
cher als die unſrige ſey. Und lehrt das 
nicht ſchon eine kurze Ueberſicht nur des 
Geſchriebenen ihrer Sprache? Weiß man 
dann aber ſchon, wie weich fie das b, d, 
und noch einige andere Conſonanten aus⸗ 
ſprechen? 


Das rauhe h haben fie in ihren Woͤr⸗ 
tern im Anfange wohl geſchrieben, aber ſie 
ſprechen es entweder gar nicht oder fehr de 
kind aus - . 


Kein Wort. fangen fie je mit einem b 
an, fondern flatt deffen mit dem gelindern - 
w. „Welche Zeinheit hierin! — 3 fehlt 

ihnen; fi e fegen ſtatt deſſen ts. 


Ch, wie wir Deutſche es ausſprechen 
-und deſſen eigentliche Pronunciation auch 
den feinern Italienern fo ſchwer wird, ſehit 
ihnen auch. | 

18 


— 274 — 


Das ſt, wie's in den meiſten Provinzen 
Deutſchlands außer Niederſachſen und Weft- 
phalen ausgefprochen wird, daß ed nad) ihs 
rer Pronunciation ſcht gefchrieben werben 
mäßte mangelt ihnen haͤnzlich. 


Wir find ſeit einem Gerber glücklicher 
Meife von Suͤßmilch's abgeſchmackter Meis 
nung abgekommen, daß alles, was geſpro⸗ 
chen wird, mit den 24 Buchſtaben unſeres 
Alphabets ausgedruͤckt werden koͤnne. Man 
glaube alſo nicht, daß ich ſchon jeden in den 
Stand geſetzt habe, über die Feinheit dies 
fer Sprache zu urtheilen,. weun ‚man die 
folgenden Lieder nach feiner Weiſe lieſt. 
Die Diphtongen — welchen angenehmen, 
abwechſelnden, aber auch ‚jo manchmal pe⸗ 
Hetianten, ſonoriſchen Laut haben ſie in 
dem Munde des Ehſten! 


Man ziehe eine Paraulele wiſchen fols | 
gender Arie des Metaftafie und: ber 
darauf folgenden ehfinifchen, fo wie fie mir 
in die. Hand gefallen ift — wer muß nicht 
geftehen, daß außerordentliche Feinheit Darin 


U . 
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ſey, und ſie ſich wie ein Epheu an erſterer 
hinaufſchlinge. 


Y 


Die Italieniſche. 


Confusa, smarrita 
Spiegarti vortei 
Che foste —— che sei mer ' 
‚Intendimi, oh Dio 
_Parlar non poss’io 
Mi sento morir 


-Fra Parmi se mai . 
Di me ti rammentiy 
Io voglio — tu sai 
Che pena! Gli accenti 
Confonde il martis, 


Die Ehknifar 


Miond romo olli Rosi | 
Römaks omma wennale 
Pea oitsis pea nartsis 
Nurtʒis judis eutmal 
18 * 


a 
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Menda on need ilmsed römud 
Irrikdenn’ on nende ðn 
Tänna paistal pän meil Selgess 
Homme pilwed kattawad 


Minno rosi oitseb jälle 
Sure issa robhoajas 
lous eg wi mind sinne ' 
Kus ei surm meid lahhutab. 


Ia se mötte. resi peüle. ; 
Lühhendago meie aeg 
Löpwad. otsa. meie römud - 
Oh Süs löppeb kurbadus ka, 


Kerge muld se katko kinni 
Sedda kallest pörmokest 
Lilled öitske haua peale 
Oepik laulgo halledast, 


Meine Freude war die Roſe: der Bru- 
der liebte fie: aber ſo wie fie blühte, vers 
weikte fie: fie mwelkte und eilte zum Tode. 


So find die Erdenfreuden: kurzdauernd 
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iſt ihr Gluͤck, heute ſcheint uns die Sonne 
helle; morgen verbergen ſie ſchon Wolken. 


Meine Roſe bluͤhet wieder im Garten 
des großen Vaters. Eile Zeit, bringe mich 


„dahin, wo uns ber Tod nicht mehr trennt. 


Sa der Gedanke an meine Roſe verkürze 
meine Zeit. Wohl gehen unfee Freuden zu 
Ende, aber auch 'unfee Betruͤbniß hört auf, 


Leichte Erbe Dede den. theuren Staub. 
Blumen blühet auf ihrem Grabe: Nachti⸗ 
gall finge da trauernd ein Lied. \ 


Zwar iſt Diefes Lied von einem Deuts 


- fhen auf den Tod feiner Gemalin gemacht‘ 


(vom Hrn. v. Tiefenhauſen auf- Saus). 
Aber ich’ führe es auch nicht in Anfehung 
feiner Ideen, Form und Bilder als Ehft: 
nifh an, fondern nur in Ruaͤckficht feiner 
Zöne und Schaͤlle. Und vielleicht wuͤrde es 
noch beffer Elingen, wenn es ein National: 
Ehſte oder Ehſtin gemacht und no ten 
Reim -zugefügt hätte, deſſen Bu | ſelbſt 
etwas wider mich iſt. eyes 


— 278 — | 
Ich fege noch die Hälfte von einem Kir: 
henlied, dad Reim hat, herz; es iſt die les 


berfegung von „Allein Gott in der Höh 
fey Ehr':“ 


Au kitus olgo iggawest 
bellꝰ aino Iumma lale, 
Et temma Surest heldus sest 
Meid awwitanud jalle 
Meist melehea on Iumalal 
 Suur rahho — pölw on taewa al; 
Keik waen on otsa Sanud, 


Sind, Issa, meie kidame 
Ning pallume Sult abbi 
Kes pead ulles targasıe 

Keik omma senna läbbi, 
‚So wäggi se on otsata 
Mis tahhad, peab Sündima 
Sa olled kaumis Issand, . 


Der Sranzofe, dem alles fhön if, was 
nur auf feinem Grund und Boden waͤchſt, 
glaubt, daß amour und coeur ſchon dem 
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Alange nach außerordentlich ſuͤß ſey. Weil 
ihm der Gedanke und der Gegenſtand da⸗ 
von ſo viel Wonne verurſacht, ſo waͤhnt 
er's auch ſchon von dem Klange des Worts. 
Aber welche Noth hat ein italieniſcher Kom⸗ 
poniſt, über viele ähnliche Woͤrter eine gute, 
Melodie zu finden! Die vielen eng, oͤng, 
ähn, find dem, der nicht von Jugend auf 
daran gewöhnt ift, wirklih unausſtehlich; 
die vielen mais, ‚pour, contre, jour, auroit, 
prees, travers, fut, fort, trös, pre u. ſ. f. er- 
‚weden einem Ausländer von feinem Ohr, 
wenn er fie fingen hört, Ekel. Man Iefe 
die beliebteften franzöfifchen Arietten no | 
fo viel mal, man wird in den Sylben und 
Worten wenig Accent finden. Wie ganz 
anders ift es bei der allerkleinften italienis 
fchen Arie, nur von vier, fünf Zeilen, 


Man finge die Keinen engliſchen Arien,. 
bie uns in dem Lady’s Magazine fo häufig 
mitgetheilt werden, und ob fie gleich von 
Liebe, oder Schäferleben handeln, alfo Kies 
der zärtlicher Gattung find; fo glaube ich 


dennoch, daß nicht das Melobifche in den 


Morten liege, als in einem ehftnifchen Lied: 
Gen, Man muß mich nicht fo verfichen, 


ald wenn ich das accentvolle, fonorifche, 


viele Arten des Gefühle genau abdruͤckende, 
mächtige, erfchütternde diefer philofophifchen 
Sprache Europens ableugnen — ein Sha⸗ 
keſpeare, Milton, Pope und Dryden muͤß⸗ 


ten weder gelebt haben, noch ihre Poeften: 


auf und gefommen fern — id) fage nur, 
daß das muſikaliſche der ehfinifchen Spra⸗ 
de — diefer Sprache oben an dem beeiß⸗ 
ten Ufer des Belt, Außerft frappire; und 
wenn man fie ohne Vorurtheil in ihren 
Klängen, die über die Lippen eines Weibes 
Binfließen (das  zärter organifirte Weib 
fpriht doch wohl immer füßer feine Spras 
he, als der Mann) hört, und mit andern 


Sprachen Europens vergleicht, man ihr viel. 


keicht gleich nach ber italienifhen in Anſe⸗ 


hung ihres mufikalifhen ihren Platz anwei⸗ 


fen muͤſſe. Verſchiedene hiefige Prebiger 
"haben mich noch in meiner Meinung bes 


ſtaͤrkt, indem fie mich verfiherten, daß ſich 
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im” ehftnifchen mit. großer Leichtigkeit Verſe 
in Reimen verfertigen ließen, indem bie 
mehrſten Mobificationen im Nomen und 
Verbum durch angehängte Vokale ꝛc. ges 
macht würden. Welcher neue Beweis aus 
einer andern Quelle für das muſikaliſche 
ihrer Sprache! | 


Gefänge und Tänze 
der Nation | 
Wie lieblich find die Zöne ihrer Gefänge 
und Tänze! Die größte Einfachheit ber Dies 


lodie paart fich mit der fhmeichelnditen Ger - 


faͤligkeit der Worte; ich. bin jederzeit gang 
hin gewefen, wenn ich, dem vorher nug 
Wirrwar und ſchwerfaͤllige Sonate gefiel, 
unter biefer Zone. fo viel liebkoſende aug 


dem Innern des Herzens heraus gequollene 


Melodie hoͤrte. 


Hier find einige three Melodien, Wem 
Simplicität und- Wahrheit nicht gefält, 
dem habe ich fie nicht hergefchriehen, 
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Wie viel Takt und Melodie iſt in den 
Geſaͤngen und Taͤnzen dieſes armen Volks! 
Tanz und Geſang find ſehr oft mit einan⸗ 
der vereint, wie bei Nro, ı und 2, Nro. 3 
‚it ein bloßer Geſang. 


Beinahe das einzige Inftrument, das bee 
Ehſte kennt, ift der Dudelfad +). Es giebt 
ausfuͤllende Mufit, und das ift ihm zum 
Tanz genug. Jeder nimmt fein Mädchen 
an die Hand; ein Paare tanzt vor, die ane 
dern paarweiſe, jederzeit ein Mädchen und 
ein Süngling, in einer Reihe hinterbrein; 
die bald in eine Schlangenähnliche bald 
Zirkelfoͤrmige Linie fi bildet. Manchmal 
laſſen die Mädchen die Jünglinge los; beide 
tanzen abgefonbert .in langen gekruͤmmten 
Meihen dahin, und wenn fie ſich einander 


%) Er hat noch ein anderes; das aber 

fehr kuͤmmerlich klingt; einige Draht⸗ 

. ſaiten find über ein Stuͤck Holz gezo⸗ 

gen, woruͤber er mit einem Stoͤckchen 

Holz faͤhrt. Es iſt eine Art von Mo⸗ 
nochord. er 
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begegnen, faffen fie ſich an und tanzen wies 
der Hand in Hand !auf die erfie Weife, - 
So einfach diefer Tanz ift, fo giebt's doch 
mannichfaltige Abänderungen. Der Erfins 


dungsgeiſt des erflen tanzenden Paares 


ſtroͤmt jederzeit auf die übrigen über; fie 
tanzen dann gleihfam in: feiner Vers 
nunft, bekleiden fih mit feinem Geifte 
— ich möchte ihn den erfien friedlichen, 
zum flillen Vergnügen erfundenen Zanz bee 
Natur nennen — ber feit feiner Erfindung 
nicht viel weiter iſt ausgebildet worden. 


Die Pas find ganz einfah; in 2 Minus 


ten iſt der ganze Tanz gelernt. 


Da ihr ganzer Charakter ſtill, Friebe, 
einfach, ein guter Theil ihrer Lebenskraft 
ihnen audgerupft, ihr ganzes Wefen ihnen 
herabgebeugt ift; fo muß auch dieſes Ges 
präge ihre ganzer Tanz auf ſich tragen; 
denn nichts ift wahrer, als was jener vors 


treffliche Engländer in feinere Essay on 
ü Pancing tagt: 
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„ The dancing is the voice and expression 
of the heart, when all the beauties and cujoy- 
‘ments, which omnipotence could create or 
benevolence could bestow, struck the sighe | 
of beings formed to possefs them, voice, limbg 
and every corporeal and mental power would 
be exerted in the praise of the beneficent au- 
thor of these delightn. Words Falling shors 
of his inward Sentiments , he would naturallg 
Supply the want of them by the Sound of in- 
steruments: the Feet also would have their 
part, and express in their manner, 
with motions directed by harmony, the trans 
ports which he felc.* 

Nationaltanz iſt nichts anders, als das 
Reſultat der National: Drganifation und 
des National: Charakters in feiner Freus 
be, Darf ih von Tanz auf Charakter 
wieder zuruͤckſchließen; fo hat der Charak⸗ 
ger des Ehſten ſehr viel wehmuͤthiges. Das 
Siegel des Herabgebeugten und der Weh⸗ 
muth iſt ihm, ſo viel er auch Tanz if, 
aufgedrüd, | 
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Mehr als ein Sahrhundert müßte wohl 
hingehen, ehe er zu einem pprrhifchen oder 
kuͤretiſchen Tanze fähig wuͤrde. 

Pars leves humero pharetras, it pectore 
u Summo 0 

Flexibus obtors ‘per collum circulus auti 

Tres equitum numero turmae, terniqus 

vagantur 

Ductares, pueri bias Seni quemque Secud, | 

Agmine partite fulgent, paribusgue ma« 

gistris 

Olli discurrere pares; dtque agmine terni 

Diductis Solvere choris; rursusque vocati 

Convertere vias, infestaque tela tulere, | 

Inde alios ineunt cursus aliosgue recur- 

sus, - Ä 

Adversis Spatiis, alternosque orbibus or- 

| bes 

Impediunt, pugnaeque cient simulacra sub 

armis: 

Et nunc terga fugae nüdant , nunc spi -· 

cula vertunt 

iaeni, facta pariter nunc pace feruntur. 

| Aeneid. V. 
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Boltsgeniäte bei Ehfnifgen 
fion, 

- Man erwarte * keine Iliade Homers 

oder Lieder Oſſians. Wie koͤnnte die das 

arme Sklavenvolk liefern? was ich geben 


werde, ſind Ausfluͤſſe eines zaͤrtlichen, oft 


gequaͤlten Herzen, ſimple Naturpoeſien, ein 
Beitrag zu den Volksgeſaͤngen europaͤiſcher 
Nationen, von einem Volke oben am finni⸗ 
ſchen Meerbuſen, von dem man ſich keinen 
dichteriſchen Laut vermuthet haͤtte. 


Mehr. als einmal war ich bei dieſem und 

jenem Liede zweifelhaft, ob ich's herſetzen 
oder zuruͤck behalten ſollte. Aber wenn 
man ſich in den Ideenkreis eines ſolchen 
armen Volkes hindenkt, dem ſchon ein fils 
berner Knopf, ein Stud Leinwand, ein al⸗ 
ter Thaler, der vom Urgroßvater bie auf 
den Urenkel ſich heraberbte, ein flatterndes 
ſeidnes Band Reichthum iſt; ſo wird, was 
dem an Juwelen und alle Blendwerke der 
Erde gewoͤhnten veraͤchtlich iſt, dem, der 














— 287 — _ 


fi bei Veurtheilung einer Sache ganz. in 
das Gefühl und, den Geſichtskreis eines 
einzelnen Menſchen oder ganzen Volks zu 
fegen weiß, angenehm und wirklich willkom⸗ 

men ſeyn. | 


. Ich war bei einer ihrer Hochzeit Gere: 
monien gegenwaͤrtig. Aber vieles non dem 
Detail iſt mir wieder aus der Seele ge; 
kommen, und ich moͤchte kein Bruchſtuͤck 
liefern. Es werden Geſchenke an die Gaͤſte 
ausgetheilt, die etwas weniges an Geld da⸗ 
fuͤr wieder ſchenken. Da der Braͤutigam 
ankam, ſang man ein Lied, das ich außer 
der deutſchen Ueberſetzung auch im ehſtni⸗ 
ſchen herſetze, um uͤber den Klang der Spra⸗ 
che ſelbſt etwas urtheilen zu koͤnnen. Aber 


. ein Deutſcher wird's immer noch zu hatt 


lefen, wenn er’d auch weich genug zu leſen 
glaubt. Der Ehfle und die Ehftin haben 
in ihrer Ausfprache außerordentlich viel weis 
ches, feines und zaͤrtliches, das unfer ver⸗ 
haͤrteter deutſcher Mund „Immer gröber 
giebt, 


4 
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Man findet im diefem Liedchen einen Her 


frain. Da Griechenland, Italien, Frank⸗ 
reich, ber Drient und auch diefes nördliche 
Volk dergleichen hat, fo muß das Angeneh⸗ 
me beffelben tief der menfchlichen Seele 
von ber Natur eingeprägt feyn. Wer liebt 
niht Katull's „Cras amat, qui nunquam 
amavic das „Morgen liebe, wer die Liebe 
nie gekannt” von Bürger, und das 
„bebt an, ficilifhe Mufen, hebt ein Kla⸗ 
Helied an, von Mofhus? Man verwis 
fhe auf einige Zeit alles hohe und verfeis 


nerte, woran fich unfer Geift gewöhnt ha⸗ 


ben mag, aus der Seele, und die Blumen, 
oben am finnifhen Meerbufen gewaqhſen, 
werden gewiß gefallen. 


93 


B | J. Br 

Peiokenne Poisi- Sugendliher Bräu: 
kenne tigam, 

Kust sa tundsid mei- Wie verſtehſt du zu 

le tulla uns zu kom⸗ 


men? 
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| ‚Orkasid ülle Orrode 


Merkasid tille mig«- 
: gede 
Seie penike peresse 


| Wanna taalri talluge, 


Peikenne Poise- 
kenne 

Sest sa tundsid seie 
tulla 


Oskasid ülle Orrode 
' Märkasid ülle Mig- 
gede 
Seie surege Küllasse 


‚ Seie penike perresse 


Wanna taalri talluge, 


Wußteft den Weg 
dureh die Thäler? 
Leber die Berge, 


In dieß große Dorf 

Diefen kleinen Bauer⸗ 
hof, 

In dieß Geſinde, wo 
alte Thaler find? 


Iugendlicher Bräus . 


tigam, 
Deswegen wußteft 
du hieher zu kom⸗ 
mn? 
Wußteſt den Weg 
durch die Thäler, 
Ueber die Berge, 


In dieß große. Dorf, | 


Diefen kleinen Bauer⸗ 
hof, 
In das Sefinde, wo 
alte Thaler find $ 
19 
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Höbbe nupolliau- 


essarıe 
Kaks olli Kaja assane 


Wüs olli wärrawa peil 


Meie oved lauandis- 


sed 


Kattuksed kanna 
munnega 


_ Rästad sea libhaga 
Kinnispakkud woiga | 
woitud. 


Sest sa tundsid seie 
tulla 


Oskasid ülle orrode 
Mürkasid ülle mäg- 


gede 
Seie gure kullasse 


Ein filberner Knopf 
war im, Gehüfd, 

Zwei waren im Gars 
ten, 

Fuͤnfe auf der Pforte; 

Unfer Hof war mit 

Leinwand Üüberzos 
gen, 

Die Daͤcher mit Huͤh⸗ 
nereyern, 

Unter dem Dache 
hieng Schweine ⸗ 
fleiſch. 

Die Fleiſchblocke wa⸗ 
ren mit Butter 

geſchmiert. 

Deswegen wußteſt du 
hieher zu kom⸗ 

men, 

Wußteſt den Weg 
durch die Thaͤler, 

Ueber die Berge, 


In dieß große Dorf, 
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Seile penike perresse Dieſen kleinen Bauer⸗ 
, . hof, J 
Wanna taalri talluge. In dieß Geſinde, wo 
alte Thaler find? 


Simpel, einfach, volle Natur! Der Jüngs 
ling fucht fich eine reihe Braut, Er durch⸗ 
wandelt‘ Heyde und Thaͤler. Sein Bid 
duchfpürt alle Gefilde. Er fieht einen 
Bauerhof, wo ihm lang hingeftredte Stüde 
Leinwand entgegen blinken ; die Pforte ift 
mit verfilberten Kugeln geſchmuͤckt; ein reicher 
Steifhvorrath hängt über der Hausthuͤre — 
„das muß eine reiche Familie fern.” Cr 
geht hinein, findet ein liebevolles junges 
Mädchen, Schnee ım Geficht, Rofen auf 
fer Wange, blondes langes Haar fließt in 
. Naden und Bufen herab — denn das ift 
die faft durchgängige Geftalt ber Landesein⸗ 
gebornen — er hält um fie an, ber Vater ' 
giebt fie, und bindet beide auf ewig in bie 


‚Seffeln der Liebe, 
2 


Ebenfalls ein Hocdzeitlied, Es 
öft ohne Zweifel noch in Batholifchen Zeiten 
W 19 * 
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gemacht, worauf uns die Eiwähnung der 
Jungfrau Maria zu ſchließen berechtiget. 


Die Jagelinie, deren erwaͤhnt wird, iſt 
der lederne Riemen, den man in der Hand 
haͤlt, um das Pferd zu regieren. „Die 
Halftern blieben an den Stralen der Sonne 
hängen‘ — iſt wohl poetiſch: ein angeneh— 
mes Bild, Auch die Sonae fhäferte mit 
tem jugendlihen Bräutigam, und wollte 
dem Schnellteifenden auf dem Wege zu ſei⸗ 
ner Braut Hinderniffe legen. Nicht ein 
Fremder, ein Falter Hochzeitgaſt, ein traͤger 
veralteter Verwandter, der ſchon ein halb 
Sahrhundert durch die Neize und Mehen 


der Kiebe fühlte, reift die Sagelinie von 
dem Geſtraͤuche los; der nicht raſten wol⸗ 


lende jugendliche Braͤutigam, dem jede Mi⸗ 
nute ein Jahrzehend iſt, die ihn vor der 
Umarmung ſeines Maͤdchens zuruͤckhaͤlt, 
ſpringt aus dem Fuhrwerk heraus, ſchlaͤn⸗ 
gelt die verworrene Jagelinie aus einander, 
fest ſich, ohne zu zaubern, wieder ein, und 
eilt fort auf den Fluͤgeln der Liebe. 


v 
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Es ſcheinen zwei Choͤre in dieſem Ge⸗ 
ſang mit einander abzuwechſeln. Der Chor 
. vor dem Haufe beginnt. Der. kommende 
Chor antwortet. Die Fragen, die der erfte 
bem andern vorlegt, “find Fragen des theils 
nehmenden Mutterherzens, der neugierigen 
Braut, der jede Kleinigkeit auf der Reiſe 
ihres Braͤutigams wichtig iſt. „Die Jage⸗ 
linie blieb haͤngen; darum blieben wir ſo 
lange aus.” Gewiß der Bräutigam (denkt 
‚ber Chor: in der Seele der Braut) riß fie 
vom Gebuͤſch los. Er fragt alſo: „wer 
nahm ſie von dem Apfelbaum?“ — Das 
that der jugendliche Braͤutigam (antwortet 
der andere Chor), der jugendliche Mittel: 
punkt aller Bewegung, ber glänzende Funke 
der Geſellſchaft. Das Ried nun felbft: 


Terre terre saio« . Willkommen, wills 
kenne 2 kommen, Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft! 
Terre teelta tallemasta Willkommen nach der 
Reiſe! 


Kes teid teile terwes er erhielt euch ges 


stells  _ fund aufdereife? | 
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Kes andıs, arrola kätte 


Iumal reid meid tef- 
westelles 

Maria and arrola kat 
te. 


Mis teid tele wiwistal.- 


les 
Ohja läksid aunapusse 


Peitsed päwa nälu- 
delle 


Kes wat ’objad auna- 
pusta 


Peitsed päwa nälu- 
dest 


Sepse Peio poisekenne 


Wer zeigte euch die 
Spur? 

„ Bott erhielt und ges 
fund aufder Reife 

„Maria zeigte uns 
bie Spur.” 

Was hielt euch auf 
dem Wege auf? 

v Die Sagelinie blieb 
"am Apfelbaum 
hängen, 


„Die Halftern an ben 


Stralen der Son« 
ne.“ — 


Wer nahm die Jage⸗ 
linie vom Apfel⸗ 
baum? 

Die Halftern von den 
Stralen der Son⸗ 
ne? | 

„Das that der jus 
genbliche Braͤuti⸗ 

| 2 
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Se wot objad aunz- „Der nahm die Sas 


pasta gelinie vom Apfels 
| | | ‚baum, | 
Peitsed pawa nälu- „Die Halftern von 
dest, den Stralen dev 
Sonne," 
3. 


Aber das Mädchen feiner Liebe, nach dev 
ſeine Seele ſchmachtet, wegen der er die 
lange Reiſe unternahm, und keine Beſchwer⸗ 
lichkeit achtete, iſt — entflohn. Die Jung⸗ 
frau hat weibliche Sittſamkeit verborgen. 
„Wo iſt die mir verſprochene, verheißene?“ 
— Die Eltern und Anverwandten ber 
Braut, die fie verſteckt haben, antworten: 


Histi hästi Peio- - Ganz redit, ganz 
kenne | ” recht, Bräutigam! 
Kes küskis salaga tulla Wer hieß dig) mit Ge⸗ 
ſellſchaft fommen? 
Eks weinnd sallaga Konnteft du „nit 
la... heimtich kome 
. mm. 
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Weido hilis Pilli heile 


Neido lentis leppik« 
kulle 
Neido kargas Kasi- 
kulle ‘ 
Wirtus wimaks nah. 
tud neido 


Harjus anded jaggarud 
- Peides pea suggenud. 


Wiljandes on wihbel. 
lud, 


Die Braut höcte den 
Dudelfad bla⸗ 
fen *), | 

Sie flog in das Eis 

lerngebuͤſch, 

Sie ſprang in das 
Espenwaͤldchen, 

In Wierland ſah man 
fie zuletzt, 

In Harrien ſi ind ihre 
Gaben **) aus⸗ 
getheilt, 

In Weiſſenſtein ward 
ihr Kopf ge⸗ 
ſchmuͤckt, 

In Fellin ward ſie 
gebadet. 


Wie naiv! — „Wer hieß dich mit 


Geſellſchaft kommen?“ Konnteſt du nicht 
heimlich kommen? — 


"Nun fuh fie, 


*) Der Bräutigam koͤmmt mit Muſik an. 
++), Baben — Hochzeitgeſchenke die die 


Braut giebt. 
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burchſtreif das ganze Land. Durchlauf ganz | 


Mierland, gang Herrien (zwei Kreife vom ' 


Ehſtland). In Herrien find ſchon die Hoch⸗ 
zeitgeſchenke ausgetheilt; fie hat ſchon einen 
. andern - Bräutigam, Und wie war fie ges 
ſchmuͤckt? — In einer Stadt, in Weiſ—⸗ 
fenftein warb ihre der Kopfpug aufgefegt, 


In einer Stadt ward fie gebabet und nad), 


Stanbeöfitte mit wohlriehenden Salben 
übergoffen. — Alles wirb vereinigt, um 
fein Iüfternes Herz noch luͤſterner zu ma⸗ 
chen. Er durchſtreift den Garten oder das 


N 


Sinnere des Hauſes, und findet endlich. fein. 


Kleinod. — Wer hier. nicht Natur fühlt, 
fuͤhlt fie nirgendwo, Es ift Sprache des 


fpöttelnden, Vergnügen findenben Herzens: 


an ben Keiden. der Liebe eines andern, Der 
Schatz wird ihm auf einige Zeit verborgen, 
um ihn ihm noch werther zu maden, 


Wird die Braut von ihren Eltern auds 
geftattet, fo giebt man ihre Wirthſchaftsge⸗ 
wäthe, Linnen, Kleibungsitüde ‚umd.- einen 
Heinen Viehſtand mil. Aber bei einst 
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Waiſe muß nothwendig dies alles wegfal⸗ 
len. Wie kaͤrglich muͤſſen vollends die Ge⸗ 


ſchenke ausſehen, die ſie der Gewohnheit 
"nad an bie Hochzeitgaͤſte austheilen fol? 
— Folgendes Lied wird von einer Waife 


geſungen, wenn die Zeit Eimmt, die Gaͤſte 


zu befchenten, 
4 4 
Ich bin allein wie ber Sperber, 
Und doch tft der Sperber felbfünfe, 
Sch bin allein wie die Ente, 
Und doch ift die Ente paarmeife, 
Sch bin allein wie der Krannich, 
Und doc find die Kranniche felbfechfe, 
Sch bin allein wie die Löffelgans, 
Doc hat fie zwei Kinder, 
. Sch bin ganz allein, 
Habe keinen Vater, 
Keine Mutter, 
Wem ſoll ih meine Trauer Elagen? 
Wem foll ich Frank vorfeufzen? 


. auf men fol ich's waͤlzen, wenn mar | 


zornig iſt ⸗ 


— 


a BE | Be, 
Klage ich's der Hahnenfußblume, 
Die Blume wird bleicher! 
Klage ich's der Blume bes Steinbteche, 
Sie wird ſchimmlich! 
Klage ich's dem jungen Graſe, 
Das junge Gras wirb welk, 
Indem 25 meine Klage hört, 
Den Gefang der armen Waife, 
Steh auf Mütterchen! | 
Steh auf Väterchen! 
Steh anf, mad) meinen Kaſten feſt! 
Mach feſt das Gefaͤß mit meinen Hoch⸗ 
zeitgaben *)! 
„Sch kann nicht aufſtehen, meine Toch⸗ 
ter! 
„Ich kann nicht aufſtehn, ich Imerbe 
nicht erweckt! 
uBartes Gras ift ſchon Über mic, [gem 
wachen, 
u Diatter Heu ſind auf meinem Stabes 


) Ironie — er ift zu voll von Sabenz ‘ 
fie kann ihn nicht alfein zumachen, ſo 
angefuͤllt iſt er, — 


„Auf meinen Augen iſt ein blauer 
Wald, 
Auf meinen Süßen Meines Geſtraͤu⸗ 
_ che, u 


Eine Elegie, bie an Wahrheit des Aus; 
drucks den Dvidifhen zur Seite zu feßen . 
ift. Wer fühle hier nicht den zerreiffenden 
Empfindungen einer Waife nah! Sie tritt 
in einen neuen Stand; da ift niemand, ber 
fie‘ unterſtuͤtzte. Und fie ſoll noch Geſchenke 
Austheilen? — Sie ruft ihrem Vater nad) 
ber Gruft zu, wehmuͤthig ſpoͤttelnd: „Vaͤ⸗ 
terchen, hilf mir den großen Kaſten, in dem 
meine Mitgabe ift, zumachen. Er ift fo 
od, daß ich ben Dedel allein nicht nigber 
zu beugen vermag. Gieb mir ber, Mütters 
‚chen, meine Hochzeitgeſchenke, auf die die 
Säfte fo warten!" Aber ihr Schickſal ent: 
ſchuldigt fie hinreichend, | 


Wem dies Lieb das erflemal nicht ge⸗ 
‚fällt, der leſ' eß zum zweiten und dritten⸗ 
male, Er wird's gewiß zuletzt lieb gewin⸗ 
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nen. Es iſt die ausdrucksvollſte Sprache 
der Natur. Die Gleichniſſe von der Ente 
und der Loͤffelgans ſind vielleicht unſerm 
verfeinerten Jahrhunderte anſtoͤßig, wo man 
nur gern vom Straus, Phönir, Cameleon 
. and Gefchöpfen hört, von denen man fo 
oft weiter nichts als den Namen weiß, 
Aber wenn man bedenft,,daß bier eine ars 
me Baͤurin fpricht, die ihre Gleichniſſe nur 
von Dingen hernehmen kann, mit denen fie 
täglich umgeht, fo wird man fie entſchuldi⸗ 
‚gen. Bei abermaligem LKefen geht der Ges 
nius bes dichtenden klagenden Mädchens in 
uns über, wir denken mit ihrem Geifte, 
empfinden mit ihrem Herzen, und ihre 
Sprache, da fie die Sprache der Natus 
iſt, gefaͤllt uns. 


5. 
Schnitterlied. 

Bei der Kornerndte iſt das zweite Ge— 
ſchlecht blos mit einem Hemde bekleidet, 
das uͤber die Huͤfte mit einem Bande oder 
einer Anſchrote von. Tuch umguͤrtet iſt. 


1 


Keinen Ro hat es an, Fein Halstuch 


über; fein ganzer Anzug befleht im Hemd, 


einem Ringel auf dem Kopf, der die Haare 
hält, und einigen Korallen, bie am Hals 
herabhängen. — Die Mannsperfonen ha= 


ben ein paar leinene Hofen außer dem ' 
Hemde an — alles geht barfuß. — — 


Die vorletzte Zeile des Lieds, wie ſollte ſie 
den deutſchen Herren durch's Herz gehen! 
— Ich habe noch keins geöffnet, um bie 
Wunde zu ſehen, die ſie gemacht hat. Die 


Ite, 4te und ste Zeile iſt gewiß recht artig. 
Sie find ein. Gewebe von Feinheit ben. 


Empfindung, Sarkafme und Naivität,. 


Scheine, ſcheine Sonne! 
Klar und heiter fey die Witt'rung. 


Scheine, daß wir ohne Tuch heiß wer⸗ | 


‘den, 
Treib mit deiner Waͤrme das Linnen aus 
‚einander, 
Und made Schweiß ohne Kleider. 
Scheine, Sonne, auf den Perg *) 


2) Perg iſt der Hauptſchmuck eines un⸗ 


IN 
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Und auf die filbernen Korallen; 
Die Hige verherbe den Perg: nicht, 
Das helle Wetter die bunten SKorallen 
| nicht! 
Scheine nicht auf die Deutfchen, 
Scheine immer auf uns! 
u / 


6, 

Der Sommer ift in Ehftland kurz, In 
der Mitte des Augufts finden fih fchon 
» Megen und Kälte ein, und das Heumachen 
wird oft auch von Regenguͤſſen unterbros 
hen. Dan muß alfo in. den Tagen des 
Sonnenſcheins mit verzehnfachten Kräften 
an das Heumachen gehen. Würde der 
Bauer frei ſeyn, und das, was er erndtete, 
fein eigen nennen koͤnnen, fo brauchte man 
nicht: zu Zwangsmitteln, die Gefhmwindig« 
keit feiner Arme zu vermehren, feine Zus 


x 


verheiratheten Mädchens, der in! einem 
Mingel von Pappe befteht, der mit 
Stuͤcken feibnen Zeuchs überzogen, mit 
unaͤchten Treffen eingefaßt ift, und die 
Haare zufammenhält, 


\ 
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flucht zu nehmen, Aber fo wird ein gros 
ßer Heufchlag vorgegeben‘ „ber muß heute 
abgemäht ſeyn; nicht eher. wird geraſtet.“ 
Die Auffeher flehen zur Seite, haben den 
Stod in ber Hand und beftrafen den, ber 
nach ihrer Meinung nicht ſchnell genug bie 
Arme rührt. — Der Ammann bekoͤmmt 
zu der Hauzeit den Befehl, das ganze Ge⸗ 
biete aAuszutreiben, d. i, auch die klei⸗ 
nen Kinder, die kaum heraufgewachſen ſind, 
nicht zu Hauſe zu laſſen, ſondern mit zur 
Arbeit zu nehmen, Beinahe möchte man 

glauben, daß ich zu viel fage. Aber man 
höre die Sprache der armen Leute im Liebe 
ſelbſt, ihre Worflelungen, die fie davon 
machen, ihre. Empfindung, die zu der Zeit 
ihr Herz zuſchließt — und wenn fie das 
Gegentheil Tagen, fo will ich mir gern den 
Vorwurf machen laſſen, daß ich der Wahr⸗ 
heit nicht treu geblieben fey. 

So lange ift dee Heufchlag ſchoͤn, 
As das Heu ungemäht iſt. 
So lange gehen bie Schwaben wohl an, 


r 
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Bis die Spreu aufgenommen, 

Bis die Saden abgeharkt ſind, 

Wenn der Schober noch nicht gemacht 
| iſt. —. 

Ach beſſer iſt das Leben im Abgrund, 

Gluͤcklicher das Ungluͤck in der Hoͤlle, 

Als auf unſerm Hofe zu ſeyn! 


» Bor Sonnenaufgang wird ſchon gear⸗ 


- 


beitet, 


Im Mondenliht ein Heufchober gefchla: 


gen, 

Nach Sonnenuntergang wurde fait 
ten, 
Die Hafen fraßen im Jod), 
Die armen Wallahen angefpannt, 
Die Arbeiter ſtehen auf Baunfteden, 
Die kleinen Helfersarbeiter auf ſpitzigen 
Pfloͤcken — 


Herr der weiſſen Flur! oe 


Frau mit der golbnen Krone! | 
unge Herren mit filbernen Ringen! 
Steiget auf den Stuhl, 


| Gehet auf den Saal, 


Blickt auf das arme Volk, 


20 





— 506 — 


Mie es erbaͤrmlich geplagt wird — 

Wie die Kleinen gepeinigt werden, 

Die Fingerlangen bei ber Arbeit ges 
fcholten, 

Und die Wenigen zerfireut werben. - 


Ein großes breited Stuͤck Miefe wird ih⸗ 
nen vorgegeben — fie müffen fih in bie 
Breite vertheilen, und fo von einander abs 
‚gefondert den Heuſchlag abmähen. Alſo 
auch die Freuden der Gefellfchaft, der. Une 
terhaltung find ihnen zu diefer Zeit unter- 
- fagt, Hierauf besteht fich ‚die legte Zeile, 


zu 7. 
Ein Gegenſtuͤcck 
Sm Fruͤhjahr ift manchmal folhe Noth, 
daß der Bauer das halb verfaulte Stroh 
von den Dächern abdecken und fein Vieh 
bamis-füttern muß. Dieß hab’ ich zur Vers 
deutlichung der 2ten Zeile herſetzen müffen, 


Zur Aufhellung der 4ten Zeile muf man 
merken, daß’ der Bauer keinen Schornſtein 


J 
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auf dem Dach hat, ſondern ber Manch fh 
in der Stube herum, und endlich zur Thuͤr 
hinaus zieht, Die deutſchen Haͤufer haben 
nur, Schornſteine. „Seit dem Schornſteine 
im Dorfe find“ Heißt. alfo ſo viel: feit 
hem ſich Deutfche im Lande etablirt haben, 


Der Herr kann fo viel Laute als er will 
und: weidie er will zu fich auf den Haf neh⸗ 
men — und fo wird auch) die letie Zeile 
deutlich ſeyn, 


„ung 


Noch will dich nicht unerinnert laſſen, 
daß man die Abgaben an den Herin „Ge 
rechtigkeiten“ nam, Die zte Zeiler erklaͤrt 
fi) hieraus, 


Daher ift das Land herunter, 

Und das Stroh verliert -fih von dem, 
- Dücern,.. 

Daß Edelhoͤfe im Lande find — 

Schornſteine zwifchen dem Dorfe, 

Und des Gebiets Verzehrer auf A 
*). Bu, ar 3 
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Das Schaaf ſetzte «in Lamm mit weißer 


| Stirne, 
Das kriegte ber Herr zum Gerechtig⸗ 
keits⸗Schaaf; 


Die Sau feste Ferkeln, E 

Die kamen an des Herren Bratſpieß; 

Das Huhn legte Eyer, 

‚Die kamen in bes Herren Pfanne; 

Die Kuh fegte ein Ochskalb, 

Das kam in des Herren Heerde old 

| Bulle; 

Das Pferd feste ein Hengflfülen‘ 

Das wurde des Herren Reitwallach; 

Die Bäuerin hat Söhne, 

Die wurden bei dem Herren Hühner 
iungen. 


Will man noch einen lebendigern und 
wahrern Kommentar uͤber das Verhaͤltniß 
dieſes armen Volkes gegen ſeine Herren, 
ats dies Lied, das Reſultat feiner Empfin⸗ 
bung und feiner Erfahrungen? 
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| BR 
Wer eine Frau Wehen fühlen, Ereiffen, 


mit der Frucht ihres Leibes niederfommen 


fah, wie wahr wird er folgendes Gemälde 


finden! Die Empfindungen der Umſtehenden 
find Beängftigungen eines Delinquenten, ' 


Mie groB iſt aber auch die Freude, wenn 
die Stunde der Marter vorüber ift und 
ein Sohn ober eine Tochter die Familie 
vergrößert hat! 


Ein krummes Holz in ber Form eines 
halben Zirkels verbindet die beiden Stans 
gen, die an dem Wagen die Länge vorges 
hen, und zwifchen welche dad Pferd ges 
fpanne iſt. Die Verfertigung eines folden 
krummen Holzes, wobei viele Mühe ges 
ſchaͤftig ſeyn muß, iſt das Gefhäfft der 
Männer, Krummholzmacher, Krumma 
holzholer in dem folgenden tft alfo ſo viel, 
als eine Manneperſon. 


Die Haspel treiben ift fo viek alt 


\ 
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Bar aufwinden, die Beſchaͤfſtigung eines 
Srauenzimmers, - 


Lieb beider Wöhnerim 
Die liebe junge Woͤchnerin 
Bieng zehnmal den Weg nah ber Ks 
| de | 
Hundertmal den Weg nah der Baba 
ftube, 
Tauſendmal zwifhen der Wohnftube ums 
ber, 
Suchte fih einen Balken, fi zu erhäns 
| gen, 
Ein Holz, das fie erfchlagen folte — 
Das Gefinde weinte unter der Bank, 
Die Kinder unter'm Tiſch, 
Der Ehemann in der Kammer — 


— Pauſe — 


Jeſus frug durch die Thuͤr 
Maria dachte nach am Fenſter — 


— Pauſe — — 


Vas hat der Schöpfer end) gebracht? 


" Hat er euch einen Krummholzholer 
gebracht? 

„Oder fee ein Schreiber? 

„Oder eine, bie die Haspel treibt? — — 

Gott hat einen Krummholzholer beſchat- 

fen! — 

Das Geſi nde lachte unter der Bank, 

Die Kinder unter'm Tiſch, 

Der Ehemann in ber Kammer, 


© 

Shaufellieb. 

Die Schaufel-ifk ein Lieblingézeitvertreib 
der Ehſten. Die Seele geräth in Schlums 
mer — und vergißt auf: einige Zeit ihr 
Elend dabei, — Was das Thor dem 
-Morgenländer ift, das ift die Schaufel dies 
fer Nation, Yung. und Alt koͤmmt da zu⸗ 
fammen; der Vater freut ſich feiner Soͤh⸗ 
ne, bie Mutter ihrer Töchter. Man redet 
von Neuigkeiten und bringt etwas Speife 
mit, weil man an einem Feiertage die meh- 
reſte Zeit des Nachmittags und den gan⸗ 
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zen Abend bier bleibt. Wer was hat, 
theilt dem, der nichts Hat, mi. , 

Der Kubljas ift ein Vorgeſetzter ber 
Bauern, mit feiner Familie von aller Ars 
beit frei, kann alfo feine eignen Felder, da 
er mit den Seinigen eine Hofsarbeit zu 
tbun hat, in den beften Stand fegen, und 
iſt daher reicher, als die andern Bauern. 
Diefer und jener feiner Mitbruͤder bringt 
ibm auch fo manchmal Geſchenke, damit er 
ihm einen Arbeitstag wider Wiſſen des 
Herrn erlaffe , oder ihn fonft fchone. Des⸗ 
halb ift ganz naiv im der vorlegten Zeile 
gefagt: von des Kubijas Tochter fand ich 
‘eine goldne Treſſe. Wie ganz anders war 
das, was fie von der Vater- und Mutter: 
Iofen Waife fand! „Bon der Waife fand 
ih unaͤchte Treffen.” — Diefe und die 
andern Sachen hatten die Mädchen, weil 
fie fo ſchnell fich fchleuderten, verloren. 
Der Balken, in dem die Schaukel fefl« 
hängt, dreht fich manchmal aus Schnels 
ligkeit om, und man überfäupelt fih beim 


x 
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Schwenken. — Bon Life fahb fie flädtis 
fhes Garn, weil fie ohne Zweifel Hofes 
maͤdchen war. — Die Dichterin fa alle 
Diefe ſchoͤne Siebenfahen, koͤmmt voller 
Freude von dem freien Plage, wo. die 
Schaufel fteht, in’s Dorf hin, und holt die 
Übrigen rauen und Mädchen zur Schaufel. 


Dorfes Weiber kommt zur Schaufel! - 
Bringt Hühner, bringt Eyer, | 
Bringt brütende Gänfe, 

Bringt Enten paarmeife 

Bringt Füße der Schwimmvoͤgel, 

Kommt zur Schafe zu ſchwenken. 

Schiebt die Kinder in die Wiege, 

Der Vater wird die Kinder ſchon fau> 
gen. | 

Sch gieng zur Schafe zu ſchwenken, 

Sand da viele ſchwarze Strümpfe, 

Bon Annen zwei bunte Bänder, 

Bon Life ſtaͤdtiſches Garn, 

Bon des Kubijas Tochter golbne Treſ⸗ 
ſen, 

Von einer armen Waiſe unaͤchte Treſſen. 


Be ZIG — 


Man ficht, wie fie fih Mühe giebt, mit 
der Hererzählung alt ber gefundenen Herr⸗ 
lichkeiten fie recht anzuloden, doch reiht 
bald und gewiß zu kommen. Wie naie 
find nicht die zwei Zeilen: | 


Sciebt die Kinder in die Miege, 
Der Vater wird fie ſchon faugen ! 


Mer verkennt hier wieder die Zuͤge des 
feinſten beißendſten Spottes? — 


Zuletzt noch einige Hochzeitlieder. Ohne 
Zweifel iſt das erſte aus der Periode von 
1580-1583, wo Schweden, Polen und 
Ruſſen im Lande waren. Die Türken 
darin find wohl ein Synenym von Tarta⸗ 
ven, das man, dem an geographifchen Kennt: 
niffen fo armen Volke gern verzeihen wird, 
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10O. 
Hochzeitlied. 

Das Gluͤck eines am Hofe beim Edel: 

mann erjogenen Maͤdcheus, das vieleicht 


2 


— 








x 
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auch wieder an einen der Hofleute verhei⸗ 
rathet wurde, wirdb-hierin gerriefen. . „Du 


weißt deine Stätte, wo. du ficher ſchlaͤfſt; 


aber wir deine Eltern — (es waren ohne _ 


Zweifel noch jest die Zeiten des Kriege) — 


wir wiſſen nicht unſre Schlafftätte. Viele 
Veicht iſt der Moraſt oder der Heuſchlag 
das Bette unſres Todes.’ 


Zwidelſtrͤmyfe iſt ſchon Lurus. Die 
Baͤuerin traͤgt eine ſchmale Schuͤrze. Breite 
Schuͤrzen zeigen alſo, vermoͤge des Gegen 
ſatzes, „Reichthum“ am. 


Juͤngferchen, Braͤutchen! 
Du wuchſeſt auf in des Edelmanns 
Stube, 
on einer Stube, wo man in Zwidels - 
firämpfen gieng, 
Mitten unter Zwickelſtruͤmpfen — 
Hinter weiten Glaͤſern *), 


*) Großen Genftern, Der Bauer hat 
keins, oder ein fehr Heine, ‚ eine 
Spanne lang und Hoch, 


Auf dem Boden, wo man breite Schuͤr⸗ 
zen trug, 

Mitten in einem Steinhauſe — 

Dich verdarben nicht die rigiſchen Flins 

u ten, 

Nicht die ruſſiſchen biutigen Degen, 

Nicht der Türken feurige Pfeile, 

Der Herr war dein Vater, 

Die Frau deine Mutter, 

Des Heren Töchter deine Schweſtern, 

Seine Soͤhne deine Halbbruͤder. 

Da wußteſt du, wo du aufwuchſeſt, 

. Kannteft das Leben, wo du lebteſt, 

Wußteſt den Ort, wo du ſchliefſt. 

Dig Gang, weiß die Stelle nicht, 

Die Ente nicht den Kleinen Ort, 

- Wo fie hinfinkt zu ſterben. 

Vielleicht fterbe ich im Moraſt, 

Dleide nerlaffen auf der Erde Liege, 

Oder verathme mein Leber auf ‚dem 
Deufchlage *). 


| *) Das Lied ſcheint doc vielmehr im 
Namen eines armen. Dorfmädchens 
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11. 
Hobhzeitlieh, 
Ein Mann mit Stiefeln zeigt eis 
men’ Deutfchen an. Der Bauer geht in 


Doffeln, einer Art Pantoffel, der an den 
Fuß feftgebunden wird, — 


‚Serwen wird für die fruchtbarfte Pro⸗ 
vinz Ehftlands gehalten. Der Bauer ſteht 
ſich in ihr meiflens beffer, als ber in ei 
nem andern‘ Kreife. Daher der Luxus mit 
einem geflidten Hut. — Das fi, ſchmie⸗ 
geinde Mädchen machte fih Hoffnung auf 
einen Deutfchen, alfo Auf eine Heirath über 
ihren Stand? — befam aber zuletzt doch 
nichts weiter, ald einen — Bauer aus 
Jerwen. Das Lied nun felbft, 


Juͤngferchen, Bräutchen ! i 
Mie du zu Haufe aufwuchſt, u 
Giengft du wie ein Schwan am Schnee, 


als im Namen ber Eltern des Wraͤut⸗ 
chens gemacht zu ſeyn. 
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Wie eine graue Gans am Zaun, 
Wuſcheſt deine Haare in Meerwaſſer, 
Und deine Augen mit weiſſem Seifen⸗ 


ſchauu; 
Dachteſt einen Mann mit Stiefeln zu 
kriegen, 


Und einen feinen Hut zu ſchwemmen. 
Du ſah'ſt hungrige Juͤnglinge, 


Den ſchlechteſten Knecht aus Wiertand, 


Einen geſtickten Hut aus Jerven — 
Uno dem kaͤmmteſt bu den Kopf, 
Und: Eragteft ihm bie Süße, / 


. I2 

Hochreitlied. 
Juͤngferchen, junges Weib! 
Wie du zu Hauſe aufwuchſt, 
Da galteſt du wie Gold im Haufe, 
Wie Silber auf des Waters Gehoͤfd, 
| Die Kupfer auf des Bruders RNaſen⸗ 
| | pilatz. 
Bern bu aber, Mariechen, in,ein fremdes 

x” ‚Haus koͤmmſt, 


* 
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So koͤmmſt du wie ein Fiſch an ein 
andres Ufer, 
Wie eine Ente an einen andern Ort. 
Ich weiß es nichg zu loben noch zu ta⸗ 
dein, 
Ob du dann noch fo viel giltſt als bie 
Erde, 
Die unter der Gans Flügeln ift, 
. Der zwiſchen ben Zehen des Sper⸗ 
lings *) -Ibs 
Oder der Ferſen des Hahns, 9— 
An den Gliedern der Fluͤgel eines Vo⸗ 
gels. 


— 


13, | 

Hochzeitliedb. Fur 

Die befte Lehre, fish bei den Schwieger⸗ 

eltern einzufchmeicheln und ihre Gunſt zu 

erlangen, Uber wieder wie ſarkaſtiſch als 
les! — 


*) Das Mindere des Werthe und die 
Geringfuͤgigkeit konnte boch wahrlich 





% 
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Zuͤngferchen, junges Weib! 


Sey du des Morgens fleißig, 

Bor der Sonne ſchon früh auf! 

Geh dann die Kuh melden, 

Und fühle ihe an’d Horn. 

Sindeft du von der Kuh ein Kalb, 

So mach's erft der Schwiegermutter bes 

kannt, 

Sinv’ft du ein Lamm mit weißen Stirn: 
flecken, 


Zeig' es freundlich dem Schwager an — 


So lobt dich recht die Schwiegermut⸗ 
ter, 

So lobt dich recht der Schwiegervater, 

Die Schwiegerin. lächelt dich an, 


Der Schwager erzähle ft im Dorf; 


Dann heißt du artig, 


. Eines artigen Weibes Tochter, 


Ein artiges Weib hat dich gewiegt, 
Ein braves Weib dich erzogen, 
Und. noch ein beit dich verheirathet. 


mit Feinem beffern Si dargeſtellt 


werden! 








- 
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Ich gab dad, mas ich geben wollte, für - 
Keine Gefänge Dffians aus. Demungeach⸗ 
set wird ber vorurtheiläfteie Beurtheiler 
manche einfahe Schönheit in bdiefem und 
jenen Gefang entdeckt, und ber Seelenfor⸗ 


ſcher tiefe Blicke in den Geiſt diefer Natiom 


gethan haben. Er wird fie, wenn. er den 
Teifen Winden nachgieng, jest beſſer tennen, 


als er fie vorher. kannte, und als ich fie 


ihm duch eine Befhreibung hätte 
darſtellen koͤnnen. 


Wer nicht Feinheit der Empfindung ih— 
nen angemerkt hat, wer nicht bie. ſalzigte 
Lauge von Sarkoſme in ihnen wahrnimmt; 
wer nicht aus dieſen paar Proben ihrer 
Nationalpoeſie den, Schluß zieht, daB wir 
von biefer. Nation bei größerer Kultur und 
erlangter Freiheit ſchoͤne Stuͤcke in's Reich 


der Poeſie, mit originellem Stempel verſe⸗ 


hen, zu gewarten, und dann eine liebliche 
Sprache, die bei Kultur und freiem Athem 


dieſes Volks immer lieblicher werden wird, 
in Europa mehr auzuweiſen haͤtten - — fuͤr 


21 


den habe ich diefe Xieder im ber Meder: 
fegung und einige in ber Urfprache nicht 
baftimmt. Das unangenehm duͤnkende der 
mebrern Vokale an einander ſchwindet gänz« 
‚dich weg, wenn man's von einem ehftnifchen 
Munde mit allen feinen Nuͤancen ſelbſt 
ausſprechen hoͤrt. 


‘ 


Bergleihung. der ehſtniſchen 

Sprade mit der Tahitiſchen 

und ihrer Dialekte auf andern 
Inſeln der Süofen 


Ein beſonderer Gedanke, jene Sprache 
der Suͤdſee mit der ehſtniſchen, die beinahe 
am Nordpol geredet wird, zu vergleichen! 
Jene, die Sprache des’ entzlicfendfteh Kli⸗— 
"mas, " und dieſe der zerrüttendſten Kaͤlte, 
Jollien nur In etwas mehr Aehnlichkeit ha⸗ 
ben, als daß ſie aus Sylben und Woͤrtern, 
Vokalen und". Konſonanten beſtehen? * 
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Und: doch feine: mir der Bau und die 
Anteibung ihrer Sylben, die vielen Bo⸗ 
kale, die durch wenig Mitlauter zufammen= - 
gehangen werden, bie vielen unmittels 
"bar am einander ge fügten Bofatge, 
die fo oft wiederholten ai und «a, aya 
4. ſ. mw. viede Punkte der Vergleichung Ri 


dela ſſen. 


Ich hielt mich kaum erſt einige Monate 
in Ehſtland auf, als ich Forſters Neiſen 
in die Suͤdſee las, Ich ſtieß ſogleich auf 
einige Namen der Inſeln, Baͤume, Perſo⸗ 
nen umd- anderer Gegenſtaͤnde, und rief als⸗ 
bald aus: welche Aebnlichkeit mit der ehſt⸗ 
nifhen Sprache! Ich las mehrere und 
dann wieder ehftnifche, und ich wurde in 
meiner Meinung beſtaͤrkt. Ich ſprach die 
tahitiſchen Wörter einigen Damen, auf des 
ren feine Unterſcheidungskraft ih rechnete 
und verſchiedenen meiner Freunde, die die 
ehſtniſche Sprache genau kannten, vor; ſie 
‚behaupteten eben daſſelbe. 9 

Sch wi: einige ehſtriſche Wörter. ha⸗ 
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fegen, ohne darauf Ruͤckſicht zu nehmen, 
ob's Nominativ vber Genitiv, die erſte, 
zweite, oder britte Perfon der. Kunjugation 
- oder Adverbium u. ſ. f. fen; — dann auch 

ganze oder halbe in ihren Worten zuſam⸗ 
menhängenbe Zeilen und Medensärten, — 
Zuletzt tahitifhe Wörter und anderer Suͤd⸗ 
feeinfeln. — Die Conclufion made dann 
„ein jeglicher nach feinem Belieben; und der 
Veinheit oder Groͤbe feines auffaſſenden 
Gehoͤrs. 


Ehſtniſche Woͤrter. 


Teed head mele 

kui | omma putu 
rinnatee peame 

1a arnü puhtust 
"ei ole wägge 
xuida tewad tehba 
Keik Saab seäl 
"ODwwiid ⸗anna mötted 
taewust audud |  pühha 


.plwed © Iaulud - temma 


“ > 








wata warra - hilja 

kowwa° raia ra 

säal °° sitlda me > 

wila . dige ' diete ' 

scemnele . "woiks ola -  - 
| sch : sees | süüd a 

tännau ennase waid ' 

ma . loja 05ja 

wörtab "mäd : : :  käoppeta ' 

jouda tend ellada- - 

. Banze Redensarten. f 


Ei olle ellades, ma süs heast teust- ılma 





Kuj ei pea weimost santa 
Motle ikka, pea meles 
Mis suur wolmus. palwele, 





Temma 'woib, er ussa sinn — +: 
Stiski ulles tiewa minna | ie 


⸗ gs 


Ei tahha mahhajätta 


t — 
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Woͤrter aus ben neuentdeckten 
Südfeeinfeln des Cap. Cook. \ 


Tea. Buma Eriki .  Pusue | 

Mah:ine O- mai Coyepati .,. 

Balabia Tahiti- Tanna Annaton 

Iogai Iatta Narrep 
Irromaugo Torga-Tabba Irroman 

Tabbua-manı Tabbus-ai Catappa. 
‘Fanokko Pao-vjangom 


Sn Dusty s Bay. 
Pottu Pattu Tupaga . Os Taheitti 


Namen von Leuten 
Toywa.Gangha Kotughä-a Koghoi 





Khosä Kolläkh Tagwaherna 
Boghi-Boghi e . Tighi Teiranı 
Thira. Whittie Tage O-aitepieha 
Whai-Umna O Tai “ Manehunä 
Tutahah Ahearıa-e Teiarrabu - 
Moroga Maroroi -O- Aheatna 
no ‚t' Etna O · Pue Tupapau 


Eatna Teiarrabu Whennua 


f ’ 


Pahic no Peppe Tago | Wehi | 
Hiddia: ' O.retie ° O-Parreufm, 





.r de.» . ð ı 
mu. Woers ⸗ 4 


Das ſanfte tahitiſche und anderer Suͤb⸗ 
ſeeinſeln ſchooͤnes Klima, wo Piſangs, Yams 
und Brodfruͤchte unter freiem Himmel reis, 
fen, ſchuf dieſe weiche Sprache — und zwi⸗ 
ſchen dem 572 59. Grade nördlicher Breite, 
wo kaum ein gemeiner Apfel zur Reife 
koͤmmt, befindet ſich eine Sprache, die viel⸗ 
leicht noch weicher iſt! — Du widerſprichſt 
bir "und ſpotteſt oft deiner, Natur! — 
Aber bei genauer Betrachtung handelfi bu 
doch regelmäßig und im göttlichen Gange 
— wenn auch gleih für uns ein heiliger 
unaufhebbarer Schleier daruͤber liegt. 


Aber das iſt doch. beſonders, daß im. 
ehfinifchen! . Erik ein König und ‚in der 
Südfee Eriki auch ein König heißt... 





% 
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“ 


Ab tammung der eyſt nifchen 
| Ration. 


Wo ſtammt dieſe Nation her und mit 
welchen Voͤlkerſchaften haͤngt ſi ie zuſammen? 
Daß ſie im Norden ſchon lange gewohnt 
haben muͤſſe, zeigt, wie wir uns aus dem 


Vorigen erinnern werben, Haar, Geſicht 


und Auge: Es iſt das breite nordiſche 


\ 


flache Geficht das blonde Hast, das blaue 
und graulichte Auge Fann nur durch einen: 
langen Aufenthalt von vielen vielen 


Jahrhunderten nach einander in dieſem 


Klima gebildet worden feyn. = Sie ift 
ein finnifcher Zweig, der fih vielleicht 
aus den aͤußerſt moraftigen Gegenden Finn⸗ 


lands um diefes beffere Ufer, in Diefe mil: 


dere Gegend, herüber 309, nah und nad 
immer weiter ſuͤdwaͤrts verbreitete; bis er 
zulost durch die Ketten von der einen Geiz. 
te, und. von den Ruffen. von der andern, in 
diefen Naum eingefchränkt ward, in mel: 
em er ſich noch jetzt befindet. Man ſehe 
die Charte von Schweden, wo nebenbei die 


N 
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Wohnſitze dieſer Nation angegeben ſind, 
oder eine Specialcharte von Lief⸗ und Ehſt⸗ 
fand nach; von Narva bis Reval und Pa- 
dis das ganze Ufer hin; das abendlihe 
Ufer_bis unter Pernau herab — die große, 
viele Meilen in die Länge und Breite ges 
ſtreckte Inſel Defel, die Inſel Daghoe, 
Moor und ein paar andere Kleinere dabet 


liegende mitgerehnet — dann queer 


über gegen Morgen bis nad Nyenhauſen, 
und von da längs dem ganzen Pripus, der 
Narowa bis zu ihrem Ausflug in das Meer 
hin — in dem ganzen Raume, der von 
diefen Linien, die ih zog, eingefchloffen 
wird, hat fich dieſes Wolf ausgebreitet, und 
fpricht ununterbrochen die Sprache ſeiner 
Voreltern fort, 


Ich habe mehr als einmal biefe Leute 
nad) Ihrem unterfiheidenden Nationale 
namen gefragt, aber immer nichts anders 
zur Antwort befommen als: wir find ma- 
sahhwas (ma beißt Land; rahhwas Leute) 
Leute dieſes Landes, Bewohner deſſelben, 


Eingeborne, deren Voreltern feit undenkli⸗ 
hen Zeiten diefen Strich Ede bewohnt ha⸗ 
ben — oder, mir find: tallo pojad, Baus . 
ern» Söhne, Bauern (von tallo porg im 
singulari,. ein Bauern Eohn, poig der 
Sohn). Man koͤnnte auf den Gedanken 
fommen, „ma rabbwas,“ „Leute des Lan⸗ 
des,“ könne auch fo viel heißen ald Land⸗ 
leute, Leute, die. das Land bearbeiten. 
Aber in folhen Faͤllen heißt das Land nicht 
“ma, fondern mul, Es bieibt alfo bei der 
erften Auslegung. | 


Man ſi ieht, daraus, daß ihnen ihr ehema⸗ 
liger Nationalname nicht mehr be> 
kannt iſt. 


Aber wo koͤmmt der Name Ehſte her; 
ben wir ihnen geben? 


Auf einer alten Charte yon Schweden 
und Finuiand iſt eine Voͤlkerſchaft Oseti 
am öftlichen .Ufer- des. Bathnifchen Meerbu⸗ 
ſens wohnend, angegeben; wären dieſes 
etwa alte ehſtniſche Conquexanten, bie ſich 


4 
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da .feftgefegt, ihre alten Benennungen: bei⸗ 
behalten hatten, und dann „Oseri“ der 
Enften ächter Name? Und diefe hiengen 
etwa wieder mit den Oſtiaken (denn die 
Endung ak iſt ruſſiſch) am Oby, einer der 


zahlreichſten Voͤlkerſchaften in Sibirien zu. 


fammen? 


Dunkelheit ſchwebt ie der Abſtam⸗ 
mung- der Benennung „Ehſte,“ die aufs 
zuhellen ich einem andern überlaffe. 


Iſt in: der Abbildung. der Nationen bes 
zufſiſchen Reichs die Nationalphyſiognomie 
des Lappen getroffen, ſo iſt nichts klarer, 
als daß Ehſten und Lappen mit einander 
verbruͤdert find; es iſt daſſelbe Geſicht, die— 
| ſelbe Statur, derfelbe Glieberbau, nur daß 
das Klima: einige. Eleine Aenderungen mach⸗ 
te. — Was die Tracht betrifft, fo bat er 
noch eben. denſelben Gürtel ‘von Schnallen 
um den Leib, eben bdiefelben Geräthfchafs 
un, das Meffer, ben Stahl zum Feuers 
anfhingen daran hängen, und in ſolchen 
Geringfügigkeiten bleiben ſich immer gern 


. , 
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(wenn's nur einigermaßen das Klima mit 
der fortgefesten Lebensweiſe verftattet)' die _ 
verbrüderten Abkoͤmmlinge gleich; es iſt 
gleichſam das Pettſchaft des Mutterſtam⸗ 
mes. Aber wer weiß es nicht, daß die 
Lappen finniſcher Abkunft find, vor einigen. 
hundert Sahren noch mit dem Namen 
Skritännen (entlaufene Sinnen), die fih non 
dem Mutterſtamm, mer weiß aus welchen 
Urfachen, in die Gegend, die ihnen am 
nächften war, entfernt hatten, belegt wur⸗ 
den? Sie haben als ein Erbe noch eben 
Öle Stiedrertigkett, das wenig diebiſche; das 
Frauenzimmer hat das gefaͤllige, wohlgebil⸗ 
dete, reizbare, obgleich aus klimatiſchen 
Urſachen das Letztere in hoͤherm Grade 
als bei der Ehſtin ſtattfinden mag. In 
der Mitte ihrer Huͤtten iſt noch eben der 
mit Steinen umfaßte Platz, uͤber dem eine 
Kette zum Keſſet haͤngt. Warum follten . 
ſie auch die vaͤterliche Weiſe des Kochens, 
die fie einmal gewohnt waren, nicht beib⸗ 
halten und eine neue erfinden, de eine 
ſchon da war, die für ihre Bedoͤefniſſe hin⸗ 
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‚reichte? Der ganze Unterfchied zwiſchen ih: 
‚nen und ben Ehſten liegt darinne, daß je: 
ne, die ſich von Sinnland abriffen, in das 
ſchlechtere Klima binaufzogen, weil fie 
ohne Zweifel eine gewaltfame Urfach ‚bin. 
auf zwang — und daß der. Ehfte in die 
beſſeren mildern Gegenden über den engen 
‚finnifhen Kanal oder bei der Wiburgfchen 
Erdenge herunter zog. Würde der Ehſte 
noch heidniſch feyn, daß wir ihn mit dem: 
jenigen Theile der Lappen, welcher der Re⸗ 
ligion feiner Ureltern noch treu ift, auch in 
den Grundfägen feines Heidenthums und 
feinen Geremonieen vergleihen Eönnten, fo 
würde ein Bug der Aehnlichkeit mehr da 
feyn, 


©. j - ER sie 

Do& wozu erft. ber weite Schritt nach 
Rappland? — Es ift eben der finnifce 
Bauer, bie Phyfiognomie, die Tracht, der 
Gurt, nur daß der Finne einen grauen und 
‚den Ehſte einen braunen Rock trägt, weil 
er viel braune und ſchwarze Schaafz hat, 
‚son deren Wole,. die: noch den Voctheil 
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fuͤr ihn hat, daß ſie viel weniger ſchmutzt, 
er ſich fein Kleid verfertiget Die It: 
nin bat eben die Schnar von Glasperlen 
in eben den Schlingungen um den Hals; 
eben Ben einem Halbhemdchen dhnlichen 
Bruftkragen; eben die runde erhabene 'ſil⸗ 
berne Platte auf der Bruſt; eben die Baͤn⸗ 
der oben am Kopf flattern; den Rock un⸗ 
ten eben fo benaͤht; bei ihr iſt nur ar— 
les reicher und pompoͤſer, und bei 
der Ehſtin aͤrmlicher, knickriger, da ſie — 
von der Gluͤcksgoͤttin weniger beguͤnſtigt iſt. 
Und wenn dies alles nicht waͤre, die große 
Aehnlichkeit beider Sprachen mis 
einander — es iſt nichts gewiſſer, als 
daß der Ehſte und die Ehſtin finniſcher 
Abkunft ſind. Ich habe einige Trupps fin⸗ 
niſcher Bauein geſehen, es iſt die ganze 
ehſtniſche Phyſit ognomie im Geſicht, Hank, 
Kopf und Körper; ziehe man‘ ihm der 
grauen Rod aus und ben braunen am and 
verändert feine Mundart etwas — - fo ws 
ber völlige Ehſte. 

Die Tfheremiffen, im zaſaniſcho 
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und niſchninovgrodſchen Gouvernement, die 
meift an ber linken Seite der Wolga bis 
Dermien hin wohnen = bie Tfhuwas 
[hen an beiden Seiten der Wolga im 
niſchninovgotodſchen, kaſaniſchen und oren⸗ 
durgſchen Gouvernement — die Oſtiaken 
(movon ein großer Theil die alten Permier 
und Sirjänen find), die zwar jegt über dem 
Ural hinüber gezogen nnd am '’Ob wohnen, 
ehedem an der mildern Weſtſeite 
des Urals ihre Wohnſtaͤtte hatten 
(wo auch noch einige wenige ihre 
Wohnftätte mit Beibehaltung ih⸗ 

rer finniſchen Sprache haben, die 
Mannsperſonen zwar auch ruffiſch, aber die 
Frauenzimmer gar fern ruſſiſch, ſolldern nut 
finnifth reden), die fie im ıytem'Sahrhun: 
dert wegen einer betriebenen Bekehrung ver- 
ließen, und lieber mit‘ vauhern Gegenden. 
vertauſchen als von ihrem Rational Stau: 
ben weichen wollten. — —“ Alle diefe und 
mehrere andere ſind Brüder "der Ehſten. 
Man nehme die Landcharte vor und Tehe 
ihre fetzigen Wohnplaͤre. Ehedemwohnten 
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fe Finnland, dem Mutterlande näher; aber 
Ruſſen drangen zwiſchen ihnen: durch, fon- 
derten fie von jenem ab, nach und nad 
iwendeten fie fih immer mehr füd- und 
oftwärts hin, bis endlich ber größte Theil 
ber alten Permier und Sirjänen (heutige® 
Tages Biormen, Besarmier) gar über 
den Ural hinübergieng, und num 
in Sibirien — wohnt Dem ohngeach⸗ 
tet haben fie alle noch ihren finnifchen Got- 
tesdienſt und ihre finniſche oder finniſch 
ähnliche Sprache, nur daß bei den Tſchu⸗ 
wafchen tartarifch, und: bei den Oftiaken, 
‚wegen det angrenzenden, Samojeden, ſamo⸗ 
jediſch zugemiſcht iſt. Ich habe unter den 
Soldaten einige Tſcheremiſſen geſehen; noch 
immer die Amann des Mutterſtamms. 


Ben aus den neneften Zeiten. das Bir. 
hen ber, nomadifchen, nogaiſchen Tataren, 
und ‚aus den Altern die oft weit wandern⸗ 
den nomadiſchen Horben der Morgenländer 
befannt find (eine Gemohnheit, die -fie auch 
‚äegt noch fortfegen) — wer weiß, wie lejcht 


\ 
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fih ehedem Voͤlker einandet verdraͤngten, 
und in ſolchen Gegenden noch drängen, wo 
keine bewaffnete Skaͤatseinrichtung fie daran 
hindert, dem wied Bas, was ich von bei 
Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen und Oſtiaken 
geſagt habe, nicht auffallend ſeyn. Ohnge⸗ 


achtet ihret weiten Entfernung find fie der 


Ehſten und Finnen Brüder, 


Ob aber alle diefe ſtuniſchen Stämme - 


zufanımengenonmen wieder Schthen find, 
bie in dem grauſten Attetthume tiefer herab 
wohnten, aber ſpaͤterhin weiter nach Nor⸗ 
den hinauf geſchoben wurden, in welchem 
Falle denn unfere Ehſten noch den beſten 


Widetſtand gethan haͤtten, indem ſie ſi ch 
nicht uͤber den finniſchen Meerbuſen hin⸗ 


uͤber draͤngen ließen, ſo daß benn, was ich 


von Ihrem Auswandern aus Finnland gi⸗ 


ſagt habe, nicht ſtatt finden koͤnnte — iſt 


eine Stage, die id einem andern zu eroͤr⸗⸗ 
teen Überlaffe. Sie werden. noch heutige® 


Tages "wor den Rufen Mt einem bem 
Worte Seh A Namen Sſchub, 
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Tſchuchdn, im Plurali Tſchuchanzi, genannt. 
Tſchuchanzi heißen zwar im  ruffifchen 
„ſchmutzige Leute;“ aber diefer Schimpfs 
name wäre dann aus dem Worte Tſchud 
durch eine Eleine Veränderung und Verdre⸗ 
hung gemacht, das ſich dann ganz wohl hoͤ⸗ 
ven ließe. Den PeipussGee, der zwiſchen 
ihnen und ben Ruſſen die Grenze macht, 
nennen heutiges Tages die Muffen noch 
„mmer Tſchutskoi Oſero; den Tſchuden 
See. 


Moraliſcher Charakter 
des Adels. 

Jene Flecken der zu ſtrengen Behand⸗ 
lung des Bauers abgerechnet, iſt der Cha⸗ 
rakter des Adels bieder, rechtſchaffen und 
hat viele vortreffliche Seiten. Es giebt 
wenig ſchlechte unter ihnen. 

Den dummen Stolz der meiſten ſeiner 
‚Brüder in Deutſchland findet man bei ihm 
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nicht. Er ſcheint anfaͤnglich kalt, keiner Zu⸗ 
neigung fähig; ' aber: das Innere feines 
Herzens iſt andere; es iſt Elimatifch > kalte 
Zuruͤckhaltung; Fein uͤbereiltes Zubrängen, 
wodurh man oft feine Steundfchaft einem 
Unwuͤrdigen mittheilt. 


Frei und oͤffentlich wird er uͤber keinen, 
auch nicht Über den Buͤrgerlichen, urtheilen. 
Nur ift jemand zu ſchlecht, und ift es 
felbft fein Mitbruder, fo fpriht er laut, 


Cs ift weife Zurhdhaltung, die das. Zufams 


menliegen der Güter, die Verflechtung ber 
Familien nothwendig macht; ohne dies 
würde unter ihnen ein ewiger Krieg ſeyn; 
Feind dürfte ſich über dem Bezirk feines 
Gutes wägen; jedes Haus würde eine Eres 
mitenwohnung. 


Haft du aber einen Adelichen einmal be⸗ 


leidiget, er wird dies nicht vergeben; fo 


ſitzt's in feinem Herzen 'feſt. Dentt- er | 


auch zu ebel, dir ein pofitives Uebel zuzus 

fügen; helfen wird er dir doch nicht, — 

Das macht behutfam in Beurtheilung und 
er 7 5 Ze 


‘ 
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Behandlung bes andern; bie Bande. der 
Geſellſchaft werden dadurch feltener zerrifs 
fen und Gefühl für Ehre behält beftändig 


- fein goldened Diadem. 


Alle Jahre legt der Abe für. Prediger; 
wittwen und Predigerwaifen zuſammen; es 
kommmen anſehnliche Summen ein. Eine 


große Stüge für Mutter und Kinder! 


Mancher ſchießt einem Vürgerlichen Geld 
fie die Akademie vor, deſſen Zurüdbezahs 
tung oft fehr unficher if; oder laͤßt ihn 
völlig auf feine Koften ſtudiren. Mehrere 
Predigersfähne find dadurch im Stande ges 
wefen, die Univerfität zu beziehen, welches 
fie ohne dies nicht gekonnt hätten, 


U 1 
' 


Geiſt des Adels. 


Sowohl im Civil als Militaͤr hat der 


Adel dem Staate viele wichtige Männer 


geliefert. Es find Namen darunter, die 


unvergeßlich find, 
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. Der Geift: des ehftländifchen Adels hat 

viel gefegtes und männliches; . das flatter: 
hafte franzöfifche und mas man ſchon bei 
vielen die Franzoſen nahahmenden Deut: 
fchen findet, die Hälfte Kind, die Hälfte 
Mann — fät bei ihm weg. — Er bes 


greift leicht und behält es fell. Seine Ur- 


theile find genau, erwogen; er durchſchaut 
ohne viele Schwierigkeit das ganze Gewebe 
einer Sache, 


Sch habe nie Perfonen gefehen, die mit 
fo vieler Leichtigkeit mehrere Sprachen ers 
Vernten! Es ift nichts Seltenes, ein Kind 
von 9 bis 10 Jahren, deutfch, ehftnifch und. 


" franzöfifch mit großer Fertigkeit reden zw 
“hören. Junge Leute, bie ſich dem Militäe 


widmen,’ lernen, . wenn fie in die Garbe 
oder bei ein Seldregiment kommen, in Kur⸗ 

zom vuffifh dazu. Ich habe eine junge 
Gräfin gekannt, die, da fie an einen Offi⸗ 
tier verheirathet wurde und mit ihm zum 
Regiment in's Innere Rußlands gieng, 
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binnen Jahr und Tag (wis man mich 
verſichert hat, recht gut ruſſiſch ſprach. 

Aber warum haͤlt man ſich, ausſchlieſ⸗ 
fungsweife, fo ſehr an die franzoͤſiſche Spra⸗ 
che, und glaubt, man habe fhon Geiſtes⸗ 
politur genug, wenn man ſie plaudere oder 


einen Roman darinne leſen koͤnne? Man 
wuͤrde wichtigere Fortſchritte in der Ausbil⸗ 


dung ſeines Geiſtes uͤberhaupt, und in ſei— 
nen oͤkonomiſchen Kenntniſſen insbeſondere 
machen, wenn man fi mit nicht geringe: 
rer ‚Mühe auf die engfifche legte, um den 
Geiſt aus Albions Schriften heraus zu ſau⸗ 


gen und in ſeine vaterlaͤndiſchen Geſellſchaf⸗ 


- 


‚ten überzutragen. 


Geiſt der Geiſtlichkeit. 
:. Der’ Name „Geiſtlichkeit“ bringt es 


fhon mit fih, daß fie Geiſt haben müffe, 


und ich babe viele geiftvolle und in ihrem 
Sache. geſchickte Männer angetroffen. Gie 


! 


t 
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haben güte Einkünfte, von denen Yeicht eis 
"ige Bluͤthen zum Ankauf neuer: Bücher 
jährlich verwandt werden koͤnnen; und die 
mehrfien thun es, ober leihen von Adeli⸗ 
hen, wo mas zu haben if. Die und ha 
hat man au in einem SKixchfpiele eine Ser 
febibtiothef. Die Hupelfhe in Oberpohlen 
ſteht wohl oben an. Sie enthält viele nora, 
teefflihe und nicht felten fehr theure 
Werke. | 





Geiſt des Kaufmanns. 
Der Kaufmann hat mannichfaltige Poli- 
tur. Er liebt Lektüre und haͤlt feine Kins 
der dazu an, Webrigens ift er Außerft lu— 
ratio und nicht felten erwirbt er firh in. 
kurzer Zeit ein anfehnlihes Vermögen, 
Der Adel legt zur Winterzeit fein Setraide 
in feine Magazine nieder; manchmal ſchießt 
er ihm darauf felbft vor — Hierdurch 
bereichert er fich vorzuͤglich. 


[NUT } 
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Seit des gemeinen Bürgers, 
Hievon iſt mir wenig bekannt. Das 
weiß ich blos: er laͤßt ſich brav bezahlen; 


ißt nnd trinkt gut, und lacht in feinem‘ 


Herzen uͤber die Leute, die ihm 2 mal ſo 
viel als an dem andern Ufer der Oſtſee fuͤr 
ſeine Arbeit entrichten muͤſſen. 





Geiſt der Domeſtiken. 
iſt aͤußerſt ſchlaͤͤrig. Man. muß ihter 2 
haben, um nur etwas ſeine Sachen in 
Ordnung zu halten. 


— nn mn 


Geiſt der Koͤche. 

Ein franzoͤſiſcher hat viel Geiſt und 
kocht einen in ein paar Jahren zu todte — 
der deutſche erfindet weniger, und man lebt 
laͤnger unter ſeiner Hand. Der ehſtniſche 
ſchmeißt allerhand zuſammen und nennt es 


- j 
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Ragont. Aber wo fol’ auch ber arme 
Menſch beſſer lernen? Man hat öfters im 
einem Hauſe noch. eine ſchwediſche Koͤchin 
daneben und — man ſteht ſich beſſer dabei. 





Geiſt eines eisen 
Konzerte. 

Iſt Muſik bie Sprache des Geiſtes und 

Gefuͤhls; fo ſpielt fort; uͤberfuͤllt mid; dar 


u mit, daß ich davon krank werden und in 





dem Meere ihres Genuffes fierben möge. 
Maht ihr fie aber zum Baflard und 
theilt fie zwifchen Singer und Gefuͤhl; ſo 

ſchweigt! — | 


Etwas zur Naturgefhichte a 
Landes gehörig. 

Auf dem Lachsberge bei Reval giebt 8 
einen grauen fchieferartigen Stein, 
Der, wenn er gebrannt mird, eine brennende 
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Sechwaͤrze erhält, Ich babe mit ihm ge⸗ 
zelchnet, und er uͤbertraf weit die bekannte 
ſchwarze Kreide. Ein revalſcher Profeſſor 
kam auf den Einfall, Duſche daraus zu 
verfertigen; etwas, das ihm fehr gelungen 
it Man fat, er habe jährlicd davon für 
3 — 400 Rthir. in Deutſchland abgeſetzt. — 
Solltem iin Acht Schiffer zum Theil als 
Ballaſt mit wmach Deutfchland nehmen? 
Denn er ‚befindet fi auf jenem Berge in in 
gioßer Menge. 
. . . 
- Die bhiefigen Haafen, beren „Haare im 
Sommer braun. find, werden im Winter 
wei Man kann fie faum vom Ochnee 
unterfcheiden. Da nur einige Hutmacher 
im Lande ſind, welche die letztern verarbei⸗ 
ten, und man wegen feiner groͤßern Dich— 
tigkeit lieber vuffifches weißes Haaſenfell zu 
Holzfutter für Mannsperfonen und Frauen 
zimmer nimmt, fo bleiben viele Selle übrig, 
die man theil für einen fehr ‘geringen 
Preiß, das Stüd, für ohngefähe 3 Kopeken 
verkauft, theils auf den adlichen Hoͤfen ganz 
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wegſchmeißt. Manchmal koͤmmtzum Su 
ein Aufkaͤufer — der ſie noch rettet. Sollte 
nicht eine Hutmacherfabrik in Deutſchland 


jemanden bier Commiſſion geben, ſte aufs 


zukaufen? Am beften wär's, daß Leute auf 
dem Lande von Hof zu Hof giengen, bie 
fie für geringen Preiß gegen leinen-, mols 
Vene, fchmal feiden Band, gemeine Hals— 
gücher, Hemdeknoͤpfe und andre Kleinigkeis 
ten ſowohl von Leuten auf dem Hofe als 
- den Bauern felbft erhandeln koͤnnten. 


Hafelhühner, Birkhuͤhner giebt 


es ſehr vie, Auch. findet man Auer— 


haͤhne. u 

Wölfe find in Menge. Ich fuhr des 
Winters einmal ber einen gefrornen Mo— 
raft, mo Meines Buſchwerk war. Sie heüls 
ten mir erfchredtich nah. Sch war auf eis 
nem Beinen Borkfchlitten mit meinem Bes 
dienten allein — meine ‚Bucht war nicht 
geringe. Wenn man Stahl und Feuerftein 
bei fich hat, und fie.gegen einander fihlägt, 
daß die Funken umheufprähen, fo wagen fie 


' 
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ſich nicht ‚an den Schlitten. Es find ihrer 
manchmal 10, 15 bie 20 vor einem Hofe, 
wo's was zu flehlen giebt, verfammelt, 
. ©ie haben einen ordentlichen. Anführer 
Man hat Gruben, in denen man fie fängt. 
Es find 4 bis 5 Ellen tiefe Gruben im 
„Quadrat, oder Zirkel; über fie find ſchwa⸗ 
he Stangen und Stroh gelegt; in’. der 
. Mitte ſteht ein ſtarker Pfahl.aus der Ziefe 
herauf ‚ auf den man ein lebendiges Ferken 
gebunden hat, Der- Wolf kommt auf das 
Geſchrei herbei, ſpringt darauf, faͤllt durch 
die zarten mit Stroh bedeckten Aeſte hinun⸗ 
ter und ift, weil er nicht wieder die fchrof: 
fen Wände heraufklettern kann, ‚gefangen, 
Man legt ihm dann von oben herab eine 
Schlinge um den Hald und zieht ihn bins 
auf. Man fayt, daß, da er Beine Rettung 
por fich fieht, er fih ohne alles Sträuben, 
das Halsband anlegen laffe. — Man fängt 
in folchen Gruben oft mehrere auf einmal. 


J Sie fallen, wenn ſie nicht der groͤßte | 
Hunger treibt, ſelten einen Menſchen an; 


und find alſo hierinne weit manterlicher ala | 


die franzöfifhen. Es laufen manchmal r 
oder 2 neben dem Schlitten her — unb 


gehen endlich davon. Fallen fie das Pferd - 


an, fo vertheibigt 26 fich mit dem Hufe. 


Von ten Bauern wird eine nicht geringe 
Anzahl gefhoffen. Man bezahle für ein 
Fell 2 bis 3, und wenn ed fehr gut iſt, 
auch 4 Rubel, J 


Da die Pferde Tag und Nacht im Fruͤh⸗ 


jahr, Sommer und Herbfl auf dem Felde- 
find, fo fieht man viele, denen fie ein Stud. 


aus ber Hinterfeule herausgerifien haben. 


Kommen ihrer mehrere. zugleih über das 


armr Thier her und fallen es Yon vorne 
und hinten an, fo iſt's geliefert. Manche 


Kuh, manches Schaaf auf der Weide wird 


auc ihre Beute. Bei seinem Schaafitalle 
graben fie ſich oft unten duch, und richten 


: dann auf. einmal unfäglihen Schaden an. 
Einen ruſſiſchen Kuͤraſſior hatten fie ohn⸗ 


Kingft, da en duch einen Wald ritt, vom 
Pferde: geriſſen und bie: auf: die Fuͤße, dit 


= 





in Stiefeln ‘waren, gefreffen. Oft fallen 
fie einzeln duch ben Wald gehende ruffis 
fhe Soldaten an Man fagt, (mit wel⸗ 
em Rechte, weiß ich nicht) daß ihnen der 
Knoblauchs Geruch angenehm fey; deswe⸗ 
gen ſie oft Ruſſen anfielen; denn, wie 
bekannt, ißt der ruſſiſche gemeine Mann 
viel Knoblauch, 


Bäre giebt es au viel. Ein benach⸗ 
barter Edelmann hatte diefen Winter mit 
einer Gefellfhaft von Freunden 4 Stüd 
in feinem und feine Nachbarn Bebiete 
erlegt. 


Ehedem gab's viel Elennthiere; jetze 
find fie in geringer Anzahl: Ich ſah ein 

“ junges, das man im einem benachbarten 
Walde gefchoffen hatte; es hatte ſchwarz⸗ 
graue Farbe, und die größte Aehnlichkeit 
mit einem Pferde, 


.- Man fhwagt in Deutfchland fo manch⸗ 
mal von Rennthieren, mit denen man bier 
fahre, Es giebt fein einziges im ganzen Lande, 
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Wilde Schweine giebt es hoͤchſt ſel— 
ten. Rehe ‚gar nicht; die Kaͤlte ie zu 
‚groß für fie, 


Die Wälder befichen aus Fichten und 
Tamen; Eichen find fehr felten. . Kleines 
Erlengebuͤſch findet man haͤufig. Wuͤrden 
ein paar große Fluͤſſe das Land durchſtroͤ— 
men, fo Eönnte man leicht trefflihe Maſt⸗ 
baͤume nach den Häfen bringen. So find 
fie nur in denen Gegenden gut abzufeßen, 
die nahe an der See liegen Die mehr in 
der ‚Mitte des Landes gehauen werden, 
führt der Bauer bei guter Schlittenbahn 
oft 5 bis 6 Meilen weit, nad) dem nid: s 
ſten Hafen. 


Um Reval her iſt wenig Walb, theils 
wegen des ſteinigten Bodens, theils weil 
das Holz wegen der Nahe der Stadt, wo. 
ber. Abſatz vortheilhaft war, ausgehauen 
if. Aber mehr im Lande drinne habe ich 
manchmal folche dichte Wälder angetroffen, 
die kein Fuß des Menſchen betreten zu ha- 
ben. fchien,, Sie glichen denen, von welchen 


. 
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und Forſter in feinen Neifen nad ber 
Suͤdſee eine Belchreibung giebt. Ganze 
Bäume find vor Alter herabgeftürzt und 
Viegen halb verfauft ober völlig in ihrem 
Moder da. Schlingkraut ranget fih aus 
der fetten Erde in die Hoͤh' und macht ſie 
beinahe unzugaͤnglich. — 


U} 


Etmas zur Defonomie des 
Landes gehörig. 


Manche Edelleute laffen ein Stud Wald 
.. gang aushauen, ſaͤen Roggen ‚darein und 
ſtehen ſich ſehr gut dabei. — Nur ein 
kleiner Theil des Ackerlandes wird geduͤngt. 
Der Hof hat fuͤr ſeine großen Felder einen 
viel zu geringen Viehſtand, und die Kuͤhe, 
Pferde gehen, ſo lange es im Jahr gute 
Witterung iſt, in die Waͤlder, wobei ſie 
alfo den Dünger von vielen Monaten ver: 
lieren. Der Bauer hat ein paar armfelige 
Heine Kühe; wie viel kann das abmwerfen? . 
— Wenn daher ein. Geld, wohin har 
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wegen "bar © weiten Entfernung vom: Hofe 
vun. gie Mühe Dünger bringen 


koͤnater/: ausgeſogen. ifti, fo macht man 


Nation, D. hi, man · fuͤcht eine Gegend, 
Bu: vor 1obis 15 Jahren: auch Ackerland 


wer, mut aber mit Geſtraͤuche uͤberwachſen 


DM, aa -daffelde herab, legt es in 
Bündili zufammen, heiausgegrabene Erd⸗ 
ſcholleumit ihren Rafen werden darüber 
gedeckrz⸗ maß macht Folter“ darnuter, und 
verbrennt: das alles zuſammen zu Aſche. 
Man adert dann das ganze Feld um, und 
gewinnt eimge Jahre hinburch, ohne ge⸗ 
dangt zu haben, reichhaltig Füge £ 
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- Man. hat im dee Scheune, wo gedrofchen 
wird, unten in bie Erbe.hineim:einem 
großen ‚Ofen, wie einen Balfofem mit:mm« 
Der viel. Raum einnehmender Oberfläche gew 
baut... Es gehen Stufen hinab, um, ihn 
heitzen zu ‚Eönnen. Auf- dieſe Dberfläcde 
und neben bei legt man die. Buͤndel mic 
ihren Aehren und trodnet fie — iſt ⸗ eine 
Partie trochen, ſo kommt's an die andere 
— und waͤhrend der Zeit wird gedroſchen. 
Weil Tag und Macht gedroſchen wird, for 
ſind immer Leute dabei, ob es gleich ſo⸗ 
wohl aus Unverfichtigkeit, als auch mie, 
Fleiß manchmal geſchieht, daß, ſolche Nike 
gen von Flammen aufgezehrt werden. — 
Eine ſehr nüglihe Anſtalt! Die Körner 
find trocken, hart, koͤnnen ſehr weit ver⸗ 
führt. werden ande halten ſich Aülele Jahre. 
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Kujen nemt. Man legt unten allerhand 


Strauch⸗ und Holzwerk, damit es nicht 
unmittelbar die Erbe beruͤhre, tritt es, ſo 
viel man fann, zuſammen, draͤngt es ‚volk 
ends duch lange Stäbe, die mian ringe 
berum.in bie. Erde ſteckt, in einander, und 
Defeftiget fie_fo gegen den Sturm. Zuletzt 
Jegt man felbfi noch Gtrauchwerk, fo viel 
als möglich, darüber, damit der Megen ihm 
weniger ſchade, ber dann, da bes Schoher 
ſehr feft getreten ift, meiftentheils herab⸗ 
laͤuft. Es ſteht dann ſo den Herbſt und 
ben Winter durch ohne alle Bedeckung. 
Einiges. koͤmmt manchmal durch zu - vielen 
Regen zu Schaden; aber es ift wenig Iſt 
Megen drauf gefchlagen, fo trocknet es bie 
Luft wieder; im Winter liegt, eine bide 
Kruſte von hartem _ Schnee darüber. Wenn 
gute Schlittenbahn ſich eingefunden, fährt 
‚ man’s, fo wie man feiner‘ bedarf, nach 
Haufe, verfüter über verfäfiet es. 


In der Genpei find der Schlage R viebe 
zu maͤhen; man koͤnnte mit: dem Einfah⸗ 
23* 
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ten nicht fertig werden. Der Sommer iſt 
kurz und erheiſcht andere Atbeiten. Dar⸗ 


um diefed Zuſammenraffen und Aufſtellen 
des Deus auf freiem Selbe, .. 


An den Kujen des Edelmanns vergreift 
ſich manchmal der Bauer. Wenn er ſo 


was geftohlen hat, fo fagt er, ich habe es 


don dem meinigen genommen. Aber 
fen Vieh hungert, und der Hof lieg ihm 
nicht Zeit, das feinige zu mähen. . Wie 
fehr drängte ihn alfo die Noth zu einer 
Dandlung, die er nicht würde begangen bas 
Sen, wenn ihn nicht der Hunger’ feines 
Viehs, der mit feinem Verhungern verbun⸗ 
den iſt, dazu antriebe. Doch auch dies ges 
ſchieht ſelten. a 


population des Landes, 
Sie kann unter den Umftänden, in wel 

chen es fich befindet, nicht groß feyn. Frei⸗ 

lich: manchmal reiſt man nur einige Werft, 
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und trifft ſchon ein Dorf an; aber manch⸗ 
mal auch einige Meilen, ehe man ein paar 
Hütten gewahrt ‚wird.; Der. Baum, den 
Waͤlder, Moräfte ,. Bufcigegenden, Sanda 
oͤden einnehmen, ift-fehr groß, und die Ans 
zahl der bearbeiteten Felder gering, - 
Es ift falſch, wenn man behauptet, daß, 
der. Sklave meniger „Kinder. zeuge, alg ber 
Freie; wenigſtens giit es yon noͤrdlichen 
Gegenden nicht; der Sklave arbeitet ſeinen 
ganzen Körper tuͤchtig. durch ‚und die. Liehe, 
Bemeiflert ſich ſeiner fo gut als dei Freien, 
er. zeugt. fo viele. Kinder als ber, welcher im 
Stande ber. Freiheit lebt, Aber der Untere 
ſchied ift der: wagen Mangel an, Nahrung, 
ober ſchlechter Nahrung, ſtexhen ihm. viele, 
dahin. Kein Arzt fpringt ihm, ba er fein, 
Geld Hat, bei. — Während des Kranz, 
„heit hat er eine Speife, die derfelben ans 
gerneffen wäse;.. Nach, ihr, hat. ez nichts, 
womit er ſich erquickte. Kaum iſt er in 
die Hoͤh', fo wird er wie ein Gefunder wien 
der angeſtrengt. — Das. Meib ſtirbt fir 


3 « 


win. 


Sram; die Bluͤthen ihres Schooßes Für 
Hunger verfhmachten zu fehen. Der Geeie 
hat niemanden, ber ihn unterftüigt. Er ſoll 
ſein Bischen Brod von Leuten betteln, die 
Jelbſt nichts haben. Der bojaͤhrige abge⸗ 
haͤrtete Mann koͤnnte noch 10° bis 15 Jahre 
leben, wenn er Rahrung genug hätte. Der 
Hunger und die daraus eniftehenden Krank: 
heiten raffen eine erſtaunende Anzahl von 
Menſchen in dem Fruͤhjahr dahin — das 
iſt die Urſach, daß das Land ſo wenig be— 
voͤlkert iſt, und nicht der Mangel der gebor⸗ 
nen Kinder Dazu koͤmmt noch, daß Maͤn⸗ 
ner oͤfters ihre Frauen, wenn fie davon 
Kaufen, auf 6 Hs 8 Jahre oder auf fmmer 
, verlaffen, in welcher Zeit das Weib mit ein ' 
paar Geſchoͤpfen ihrer Art hätte niederfom: 
mer Binnen — aber fo gehen die Tage des 
Sommers ihres Lebens verödet dahin. u 
Wie fehr der Gott iR Liebe auch waͤh⸗ 
rend der ſchweiſten Arbeit ſich der Nerven 
und Sennen des hiefigen Bauers bemeiſte⸗ 
re, davon hat man viele Beiſpiele. Ich 
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will nur eines einzigen erwähnen, von dem 
ich fekbſt gaͤge ’dar} ' gIch rit einmal in 
dem hengchbattan Wald ſpatieren, der viele 
wograſtige Stellen auf ‚feinem. Wege haste, 
amd mit, abgehadtem- Geſtraͤuch und darauf 
gemorfener Side. auggepeffert werden Joe. 
Es waren. Gruben gegraben, aus denen 
Männer und Weiber, Mädchen und: Jun⸗ 
gen; die. Erde ſchaufehn, in; ‚ihre: Radehexl 
thun· und dann damit ap Die. Stelle fahren 
mußten. welche auszubeſſern war. Jch ritt 
bei ſo einer Grube vorbei, als die andern 
ſo eben fortgefahren und nur Mach: x Paar 
darinne zuruͤckgeblieben war. Sie lagen 
auf der Erde und fpielten: (wie Shakeſpeare 
fagt) das Thier mit zwei Rüden. Sield 
Selten mi an, ba fie mich genahr mwurs 
der“ web blieben in. ihrer Attitkbe :. Alle 
Schwere Arbeit Sonnte fie alfo nicht abhal⸗ 
ten, ‚während, "bes harten Sklavendienſtes 
der Liebe zu frohnen. Ach Amor it in 
mächtiger . Gott! \ 


Ahyfiognomie Hes.Landes,. : 
Ich habe mit Fleiß - diefes -Rapkeel bis 
zulegt - verſpart, weil id} nicht der ie 
dieſen Gegenſtand etwas ſagen woilte,“bid 
Ah das Land mehr in feittein Detallkent 
nen gelernt hätte’ Dämit ſage“ich“ nicht, 
daß ich es in allen feinen Gegenden und 
Theilen Fenne; es bleibt alſo einem nach 
mir Kommenden noch viel "zu Beige 


und das Margelhafte zu ergänzen übrig, -! 
ntete C. ca 


Seine Dperkdce Mm eine- pinfte: :Wafeh 
auf der fi blos hie und da einigskleint 
Hügel. .emporheben: . Ich habe:önadg kein 
Land durchreiſt, das ſo eben und flach ger 
swefen. wäre. Nah Fellin und: Nuuew. zu 
Sollen einige Berge ſeyn,, von: deren: Höhe 
“ich nichts Jagen kann, de id) jene Gegetis 
den nicht beräft habe. Jndeß will ich. den 
Beriphten bei Eingebornen nicht ganz trau⸗ 
en, ob man fie mir ſchon als hoch-heſchrie⸗ 
ben bat. Mehr ats einmal. hat man mid) . 
mit der Benennung „Berg. hintergangen. - 





hi invitirke mich einmal eine Famille in 


ihee Gaga, weil fie wußte, daß ich ein 
Eiebhaber von Bergen war ;sdenn fie ſey 


fehr⸗bergicht“ ‚Sch feeute nich, (don, auf 


einer gtoßen Erhabenheit ftehen zu koͤnnen, 
un. einen graßen. Theil: des Landes auf ein⸗ 
mol. zu uͤberſchauun. Aber da ich hin kam, 
traf ich nichts als kieine mit hoben Ta 
nenbaͤumen uͤberwachſene Huͤgel an, "die 
man fr-Werge ausgegeben: hatte. Weil 
man dergleichen in: diefen. Gegenden nicht 
Fennt, fo. giebt man. fehon:- Zimatfenhaufen 


dieſen Namen. Es ift-hisfiger Oprade 


gebrauch, eine. kleine Erhabenheit, die 
ſich Doͤtzüch auf. den Ebere erbebt, mis dies 
fem Namen zu belegen. Wenn man von 
Reval aus 20 bis 30 Meilen oͤſtlich in 
das Land hinein. koͤmmt, fo führt man im⸗ 
mer, wie auf, einer- Tafel, die nur einige 
Heine Erhoͤhumgen und Bertiefungn auf 
fih Hat, - Blos vor MWefenberg trifft man 
einen etwas remarquablen Berg an, Druͤ⸗ 
ber hinaus, nach Narya hin, bei Waiwar 


ausgenommen, iſt Eiger wieder. 


. 








.* Yon Kofit did. Rem winuberlängd 
dem nördlichen Ufer dis Padis Kloſtet veii 
ſchiedene ‚Meilen in. dag Lantr Hineir’— if 
bem · größten. · Theil des -Wiektfchen Kreifee, . 
der: dus große; : der Inſel Oeſeal gegenicher 
liegende Stuͤck Land:: in. ſich begreift; alles 
was bei Beat,’ Fidel und Pernau ıherume 
Uegt, iſt Auferft fandig, ' 10: bis 125 Mei 
Yen im: Lande: Habe: Ih: manchmal‘. Gegem 
dem, die.ttef:lageh, von eben Diefer Beſchaft 
fenheit angetroffen. Es konnte nicht vom 
Ufer abgewehter Sand. ſeyn, da die Entfer⸗ 
ung zu groß war und ber vorliegende 
Wald die  Zufährung.- deſſeiben gehindert 
hätte ' Ey warm bide fiefliegehbe "Sands 
fhiigen. ee Vene 
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"Bon Reval bis Lifgenhiifen‘, iin’ Wierk 
Yande, (ansgenonimen an eimer Stelle ohn⸗ 
weit Weſenberg) und-’ im: Jerwſchẽen Kreife 
habe ich wenig’ Sand angetroffen; ftätt deſt 
fen aber längs dem UR und einfge Werſt 
in‘ das. Sand: hihein” auf dem flchen ebel 
nen Felde große: haushohe Steine. Es 


waren Nicht "ausgebrochene herabgefallene 
Bruchſtuͤce eines Felſen denn kein Fels 
tont in der Nähe); es waren große glatte, 
Gränitftüde — melde” die meiſt it 
das Land weiter hinein gedrungene &xe — 
dahin gefpült hatte. Laͤngs dem noͤrdlichen 
Ufer trifft man ſehr viele ſolche haushohe 
auf der platten Erde daliegende glatte Stei: 
ne: an, Werfolgt man das Ufer bis nach 
Miburg, fo wird man deren in dieſer Ges 
gend (wie man mir fagt) eine fo unge— 
heure Menge neben: und bei einander 
gewahrt; daß öfters” kaum ein ſchmaler 
Bauerwagen Platz hat, dazwiſchen durchzu— 
kommen. Man faͤhrt die Kreutz und die 
Queere zwiſchen lauter hohen glatten Fels⸗ 
ſeen hin, die, wie ihre Oberflaͤche zeigt, 
die Meeresfluth hingeworfen haben 
—* 
Dalia, Linnaͤus, Calm und verſchiedene 
andere behaupten, das Meer nehme bei 
Schweden alle Jahrhunderte, ich weiß nicht 
mehr, um wie viel Zoll, ab; letzteres habe 
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Daher vor 2000 Jahren außer ‚feinen Ges 
birgen, die damals wie Infeln heryorge 
ragt, noh unter Waſſer geftanden, : und 
mithin werde, der Propassion jener. Abnah⸗ 
me gemäß, das Baltiſche Meer nach 400Q 
Jahren ausgetrocknet und feſtes Land ſeyn. 
Alte Leute in Reval verſichern, daß, vor 60 
bis 70 Sahren. dad Waſſer ‚viel weiter bie 
Schiffbruͤcke hinguf nach der Stadt zu ar 
ſtanden habe, 


J og: 
Sowohl hieraus als aus dem. Vorigen, 
was ich über die Face des nördlichen Ufers 
diefes Landes geſagt habe, fo wie aus den 
tiefen Sandſchichten, die nicht durch Wind , 
in die Mitte des Landes gefchleudert wer: 
den konnten, fonhern Sedimente eines cher 
dem bier geflandenen Gewaͤſſers ſeyn müfs 
fen; fchließe ih, daß in der Vorzeit ber 
"größte Theil diefes Landes mit Meer übers, 
zogen gemefen ſepy. Nachdem ſich haffelbe 
| zuruͤckgezogen, hoben ſich auch diefe Gegen⸗ 
den empor; waren zwar Anfangs noch 
Sumpf und Moraſt, trockneten aber all⸗ 
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muͤhlig aus, wurden in der Laͤnge ber Zeit 
durch von ſelbſt hervorgeſproßtes Buſch⸗ 
werk befeſtigt — und nach und nad) bes 
baut, depflanzt. — Es iſt mir ſehr wahre 
ſcheintich, daß vielleicht vor utalten Zeiten 
der Ladoga mit dem finniſchen Meerbuſen 
vereinigt war; die Erdenge von Petersburg 
bis Wiburg hin war uͤbetſchwemmt, war 
brauſende See; nur nad) und nach wurde 
fie ihres Gewaͤſſers entkleidet. 
Sollten richt vollends . die unzaͤhligen 
Moräfte,: bie man Überall im Lande, nicht 
bios gegen das Ufer zu, fondern' ſelbſt in’ 
feiner Mitte-fo häufig antrifft, meine Mei⸗ 
nung beguͤnſtigen? — Sie trocknen feldft 
bei Bet glähendften laͤngſten Sonnenmärme 
nicht aus; es - find "Hefländige ſtehende 
Mecee mitten im Lande, die nur; wenn der 
Winter fie gehärtet hat, ‘pafflet werben koͤn⸗ 
nen. "Man hat in einigen ſchmale Fahr⸗ 
wege angelegt; man weiß, wie viel Schutt 
und Buſchwerk man gebraucht hat, fie nur 
einigermaßen · fahrbar zu machen. Man fieht 
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manchmal, ein. Gut vor ſich, nur noch ei— 
nige 1000 Schritt find dahin, wenn man 
gerade darauf zu koͤnnte; aber ber. davor 
liegende Moraſt ift Urſache, daß man 4 bis 
6 Werft weit umfahren muß, ehe man das 
bin zu fommen vermögend ft, 


| Segen Rußland hin . find fehr dichte, 
viele Meilen ſich in eing weg erſtreckende 
Waͤlder. Von Dorpat bis Pleskow iſts 
beinahe nur ı Wald. Der lange Peipus⸗ 
See ‚nebenbei; gegen Polen ebenfalls viel 
Wald, Ducch das .ganze Land gleichfalis 
viele uns: öfters auch lange, in eins fort: 
‚gehende ‚Wälder: Gegen Norden, Weiten, 
das Meer; im Winter die ſtrengſte Kalte; 
und. man -wollte. nicht : hieraus guf ziemlich 
gute. Luft in dieſem Lande, ſchließen? -Die 
Weſte und Nordweſtwinde ſetzen ihre Düne 
fle, die ſie, von Deutſchland, einem- heile 
Dännemarks und Schwedens brachten, auf 
der fie anziehenben Se. ab. Die Moraft: 
bünfte aus Polen und Rußland faffen bie 
dichten großen Wälder und der, Peipus:Cigg 
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auf.. Die. einzigen: Moraſtduͤnſte des Lan⸗ 
bes Serdftstönnten Ähm mehr' ſchaͤdlich ſeyn, 
woenn es michernuflach waͤro aber · ſiet ſchleu⸗ 
dert derss@äfte herſtuͤrmende Wind weg. — 
Man trifft wenig: Schwindfuͤchtige an. Die 
harte Kaͤlte ſtaͤrkt die Lungen und macht ſie 
zu ihrem Geſchaͤfft «den uͤbrigen Theil des 
Jahres wieder brauchbar — Wuͤrden voll⸗ 





ends die Moräfte durch Ableitungen, die 


aber nur eine größere Population bewerk⸗ 
ſtelligen kann, In blumenreiche Wieſen ums 
geſchaffen, die ihre oͤhlichten Zheile-der At⸗ 
mosphaͤre mittheilten, ſollte dann noch eine | 
beſſere Luft irgend ein Land aufweiſen koͤn— 
nen? — Aber ſo duften dieſelben im Fruͤh⸗ 
jahr und Sommer ihre verfaulten Schluͤn⸗ 
de aus; die peſtilenzialiſche Luft geht in 
Bauer und Edelmann tiber und ſchafft 
Menfchenfreffende Faulfieber. Der enge 
Dias, den die armen Leute in ihren Bes 
Haufungen einnehmen (die: ganze Familie 
ſchlat in ı Zimmer — ich möchte beinahe 
fagen: ı liegt an und über dem andern) 
madıt, daß fich diefe Krankheit ſchnell mits 
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Einige Worte gegen das Ende 
des Jahrs 1817 niederges 
J | ſchrieben. 

Meine und bie Wünfche :fo vieler Alta 
derer, die die Lage des armen Ehften ges 
au kannten, find erfüllt; dem ehſtni—⸗ 
{hen Volke ift die Freiheit zuge» 
fanden. Man: lefe: Folgendes, was in 
Ser St. Peteröburgifchen Beitung eingeruͤckt 
war. Es iſt die officielle Nachricht 
aus Reval, ber Hauptſtadt bes 
eb fiändifhen Gouvernements vom 
sgten Januar 18175 an ber jedes, was 
Menſch ‚heißt, den mnntgtten Antheil ne 
men wird. 


24 
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„Der 8te Januar (heißt es) war für 
„Ehſtland einer der wichtigſten Tage, des 
„ren je die Geſchichte dieſes Landes erwaͤh— 


„nen wird. An dieſem Tage ward naͤm⸗ 
„lich der legte Schritt in der großen Ver⸗ 


„Anderung gethan, zu welcher der Ehſtlaͤn— 
„diſche Adel, ſchon von Anbeginn der Res 


„gierung Aleranders des Erſten an, feine 


| gu v vorbereitete." et. 


Bo wie für abe Wilter Rußlands mit 
„dieſet Regierung die Morgenroͤthe einer 
„Zeit begaun, Die nun in der heutliähiten 


„beglüdendften Bluͤthe da ſteht, fo begmm 


„nen auch für das ehfinifhe Volk Ereig⸗ 
„niſſe, Die, indem ſie den Geift des Hert⸗ 
„ſchers bezeichnen, der fie. genehmigte, farfe 
„wirken werden mit ihren: wohlthaͤtigen 


„FVolgen durch; alle "Zeiten hin. Durch 


u Se. Excellenz, den Herrn Civil⸗Oberbe⸗ 
” fehlshaber von Shen, Baron von ‚Um 
„Eull, wear ae Merfüging getsoffen wor⸗ 


„den, daß zum, Seen Soruar fi von je 


„dern Gute des Gouvernements ein Bauens 


r 
2 
[7 


\- 
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Richter als. Deputirter . einfinden ' folle, 
„um die Erempiare der von Sr, Majeſtaͤt 
s, beftätigten neuen Bauewerfaffung. zu em: 
wpfangen, und. am Morgen dieſes Tages 
„verſan melten ſich ſaͤmmtliche Vauer⸗ De⸗ 
„putirte in dem „großen Saal des Schloſ⸗ 
ſes, wo, mit. ber, jur Einführung der 
„neuen Bnüerberfaffung ernannten Koma 
„naiffion, vor dem Bilde des Befreierd von 
» Europa ‚ftehend-, der Oberbefehlshaber 
Ferſtlich. sine Antede in ehfinifsher Sprache 
„an-fie dielt; und dann die, Jene Verfafe 
„Räg enthaltenden Bücher theiia ſolbſt 
„austheilte,. theils. durch Die Glieder ger 
„dachter Kommiſſion austheilen ließ. - E8 
naar ein hergethebender. Aublick, mit wel 
„hr Mheung die Bauer-Michter dieſe 
„Empfiengen, bie fo weit gieng, daß viele 
„die erhaltenen, Exemplare kuͤßten. Nach 
„geſchehener Austheilung begab ſich die , 


ganze Verſammlung, fo wie der Civil⸗-⸗· 


„Oberbefehlshaber mit den Gliedern der 

„Kommiſſion in die Dom⸗Kirche, wo ber 

avardiente Probſt Holſt, ein. Mitaxbeiter 
24 * | 


— 072 — 


„amn der neuen Verfaſſung, eine gehaltsolle 
„Predigt hielt, in welcher er hauptſaͤchlich 
„den Gefichtspunft zeigte, aus welchem das 
„ehſtniſche Volk feine neuen : Verhältniffe 
„zu betrachten habe, Alle Zuhörer wurden 
„innigft gerührt, und als or nad) vorgeles 
„‚fenen Allerhoͤchſten Ukas die verfammelten 
„Deputirten als freie Maͤnner, das 
„ehſtniſche Volk als ein freies Volk 
„von der Kanzel begruͤßte, glaͤnzten 
„Thraͤnen des Danks in den Augen Aller. 
„— Von dem beſten Geiſte beſeelt behr⸗ 
„ten die Deputirten am naͤmlichen Tage 
/jeder in fm bemmath zurůck.. > 


„Und fr ward vos Werk: vollenbet bae 
„in dem, Kranz, den der Ruhm und bie 
„Humanitaͤt in Atexandore Stirne flech— 
nen, eine de ſchoͤnſten Zierden iſt!“ 
„um allen Mißoerſtünbniſſen moglichn 
vorzubeugen, "wird den 14ten d. M. in 
„allen ehſtniſchen Kirchen bes Landes eine 
„Predigt in ehſtniſcher Sprache gehalten 
24. 
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Fwerden, welche das Konſiſtorium entwer⸗ 
fen ließ, und deren Hauptzweck es ik 
„den Landleuten eine richtige Anficht ihter 
" ‚neuen 1 Berhäteniffe zu geben. U ci 
nn... _. 
Aber nicht blos ben 56,600 erten 
in die ſem Gouvernement, ſondern auch 
denen, welche in dem rigiſchen wohnhaft 
find und. nach Eckhardts Tabellen vom Jahr 
1792 {bon 257,371 betrugen 2) iſt von 
dem tigifhen Adel die Freiheit, 
‚zugeflanden Alſo einer halben 
Million Ehften find unter -Alerander 
dem Erfien Rechte zuruͤkgegebon, deren ſie 
feit. Mehr. als. einem vacben Iehutarſend | 
beraubt waren. FB 
i Aues, was auf dieſes Volk ſich bezieht, _ 
bad man. ehedem fo: wenig:Eannte, fcheine 
mir, uud das um. fo mehr. jetzt, von eis- 


v . " y I} . F j) 

.*) außer biefen wohnten im rigiſchen 
BGouvernement nad) jenen Tabellen 
von 1792, 226,143 Letten. 


874 — 


niger Wichtigkeit zu ſeyn; daher ich ‚auch 
das nicht unterdruͤckte, was in gegenwaͤrti⸗ 
ger ‚Reifebefchreibung *) ſich Befindet -umd 
immer neben bem beſtehen faan, was 
lange nachher in einem befondern Ge 
mälde von bemfelben iſt aufgeſtellt worden. 


Ich bin nicht wenig ſtolz darauf, daß ich, 
ſo viel mir bewußt iſt, der erſte war, der 
Öffentlich im deutſchen Merkur 1787 und 
88 ziemlich ernfihaft Dinge zur Spraché 
brachte, die man vorher nur leife berührt 
hatte, und diefes Volk von Seiten darſtell⸗ 
ge, von benen es fo vielen bis dahin unbes 
Fannt gewefen: war. So manche Gern, 
welche jene Auffäge in ſich faffen, hat man 
fpäterhin benutzt; aber ohne der Quelle zw 
erwähnen, aus der man fie wielleicht ges 
ſchoͤpft hatte; “enmas, das ſich fo oftwreig« 
net; daher , man fich nicht daruͤber wan⸗ 
bern muß, - . 


tT x 


ı*) und im einer fpäterh Reife —* Ef 
land im..Sahr.18097: . _. 


— 375 — | 
Ich wuͤnſche nichts mehr, als daß dieſes 
brave Volk bald ſchoͤn aufblühe — in fein 
neues Schidfal, das Kaifer und Adel ihm 
verlieh, ſich zeitig finden lerne, und fo we— 
nig das Loos, was ihm gefallen ift, miß⸗ | 
brauche, bis es durch deffen weifen Ges 
braud eine fo hohe Stufe von, Glüd ers 
fliegen hat, als Menfhen zu erreichen 
woͤglich iſt. 
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Da wohl mehrere Befiger des orfien und 
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Möthige Demertung” 
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Doa beritia Bandchen dieſer Neiſe Süden 


die ini Jahr 1818 in der Henningeſchen 
Buchhondtung in Gotha erſchlenene 
aus Polen nach St. Petersburg.“ 


zweiten Baͤndchens, ſelbe ſchon früher ange⸗ 


ſchafft haben duͤrften; haͤtte Unterzeichnete 
“jene als drittes Bändchen geltende, nicht: 
nochmals als etwas Neues ins Dublis 
kum bringen tonnen, ohne ſich einer un⸗ 


rechtlichen Speculation ſchuldig zu machen. 
Es koͤnnen es indeß diejenigen, die es 
noch nicht befisen und der Vollſtaͤndig⸗ 
keit halber zu haben wuͤnſchen, auf Vers 
langen in gleicher Geſtalt mit den 
Äbrigen. Bänden, und mit boppeltem 
Titel verfehn, von uns” erhalten. | 
Meiningen, im September xg23. 


Keyßnerſche Hofbuchhandlung. 
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neberficht und Berechnung aller. 


—E Trgemei, re 


Bm folgendem fehe nadiqhen und wea 
maͤßig eingerichteten Wert’ habe ich 
durch das Abſterben der Herausgebet 
den Reſt der Auflage an mich g bracht 
—* 

Ellenmaße, und Handelsgeriihte von, allen 


I gBetttheilen, nebft den Medfelarten von als 
(en großen Handelskädten in Europa, nad 


dem Kettenfaß entworfen von J. Ir. Lange 


und M Afrael, 


Wir allein für | den Koufmannı ſondern fuͤr 
jeden ‚ der ſich auch die nöthigen Kenntnifle 
ber Eours » und Wechfelberehnung verſchaffen 
will, iſt dieſes Werk aͤußerſt faßlich und be⸗ 
quem eingerichtet, jeder Berechnung der An⸗ 
fag und die Probe beigefügt und endlich noch 


in der Einleitung eine Erklaͤrung und Anwei⸗ 


fung, nebft wichtigen Vortheilen in der Kets 


— — 


tenrechnung enthalten, wodurch es um ſo | 


brauchbarer für Jedermann wird. 


Um ihm die Allgemeinheit, die es verdient, 


qu- verfchaffen, vorgüglich aber um den Ans 
kauf ſich dem Handelsſtand widgienden jungen 
Leuten und andern weniger Bemitetten 5 zu e 
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Das dritte Bändchen biefen Roiſe —8* 

die im Jahr 1818 in der Henningeſchen 
Buchhondlung in Gotha erſchlenene 

2 aus Polen nah St, Petersburg.“ 

Da wohl mehrere Befiger des orften und 

zweiten Baͤndchens, ſelbe ſchon früher ange⸗ 

ſchafft haben duͤrften; haͤtte Unterzeichnete 

ſene als drittes Baͤndchen geltende, nicht 

nochmals als etwas Neues ins Publi⸗ 

kum bringen konnen, ohne ſich einer un⸗ 

rechtlichen Speeulation ſchuldig zu machen. 

Es koͤnnen es indeß diejenigen, die es 

noch lt beſitzen und der Vollſtaͤndig⸗ 

— keit halber zu haben wunſchen, auf Ver⸗ 

langen in gleicher Geſtalt mit den 

I Übrigen: Bänden, und mit doppelten 

Titel verfehn, von uns erhalten. 

Meiningen, im September 1923. 


u Keyßnerſche Hofbughanblung 
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In allen Buchhandiungen::R- Run: volle 
' ſtaͤndig zu haben «:-, A 


€. Dodwells claffiſche und topographifche Rei⸗ 
ſe durch Griechenland, während der Jahre 
Agoa, 1805 und 1806. A. d. Engl. mit Ans 
Anmerk. herausg. von Dr. K. F. L. Sick⸗ 
I a 3 Bde. 1 
"od." Yusgabe 7 r. ſaachf. Ausg. auf Des 
Kind." wor Siehe, ıs Gt. 9 \ , 


N 


- 220 33 3 0, _ , 

u Empfehlung dieſes in allen critifchen 
Zu en fo —3 erwaͤhnten Werke ron 
gen bloß folgende aus Nr. 185 der Lelpy: Yin 

eraturzeitung, DE entnommene Zeilen dies 
ten. Dafelbft heikt es vom 2. Bd: =. Abth.i 

„Wir erhalten hier den Schluß diefer'reicyd 

 Baltigen Xeife, die der mit ben Akten aufs in« 
higfte vertraute Dodwell dur, Griechenland 
machte. Die alte Fabelwett tritt. Bier der 
hantafle neu belebt entgegen. Griechenlands 

| jege w Peloponnes werden hier aufs Neue 
vorgefuͤhrt. Wer wuͤrde dem Verfaſſer nicht 
gerne auf feinen Wanderungen nach Argos, 
nad Mantinen, nach dem fernälfcheii Bee, 
ach Remea ꝛc. folgen und die Gegenwart mil 

\ Taner alten Welt vergleichen‘? Alle diefe Buncte 
werden ja jegt sum zweitenmale viellelcht fd 
claffifch, wie fie es fo enee frühen Zeit wa⸗ 
ten. Go viele Neifebefhreidungen wir aud) 
über jene Gegenden haben, den Preiß kann 
dieſer keine ftreitig machen’ | ’ 

Da bei dem Erſcheinen der eeftöm Abthei⸗ 
lung biefes Werks die fpäter eintretenden poli⸗ 
hen au Die d bon Bnppeltes In⸗ 
tereſſe verfchafften, nicht voraus zu fehen was 
sen; wurde diefelbe night in fo ſtarker Anzahl 
germuat, als es erforderlich gewefen ware. . 

wird daher noͤthig, auf Weranftaltung eis ' 
> ner neuen Auflage, au denken, und es ſoll, zur 


/ 


G 
4 


| Hen. Jördevung dieſes Unternehmen 
kamen —— 3 


— der Älterthumekunde und Geogra⸗ 


hie, als für Sejniesende, nochmals Vranu⸗ 
meration ſtatt 


Alle en die bis zum Gpätberbf une _ 


fergeichnen und den baaren Betrag eintfenben, 
follen den frübern Pränumerarionspreiß, von 
Kthle. 4. 26 ſ. — und mit den dazu 
— +2 erfoeinenen Nachtragen, von 

x. 5. fü nießen. 

—— von 6 Eemplaren ſollen das Te 
als Sreigremplar erhalten. 

9 lange zes, Eremplare von der erſten 
Yufiage, welche fih Durch nichts von der zwei⸗ 
ten unterfcheidet, vorhanden find, werden dies 
ſeiben fogleich gegen ben Siränumerations » Bes 

ausgehändigt , und’es werden daher Dies 


jenigen, ‚denen an deren alebalbigen Empfang, 


degen it, wohl thun, fih zeitig zu melden, 
⸗ Den —E fi —E Eönnen blos einſt⸗ 


weiten die legten, in Rärterer Anzahl gedruck⸗ 
ch ausgeliefert werden, 


ten en gie 

art wird für F a ade ef einen der neuen 
u 

Später treten die —E Badenpreiße wies 


— werden ſowohl an — 
kergeichnete, als jede andere, den reſp. 
nu aeranten sunächft gelegene gug —E 
ng gezahlt, und es Ra alle Sucpanbtunge er 
n den. Stand F 3 die bier tengeieäten | 
Din ungen zu hat 
einiugen, im Sept. 1983. . 


Kepßnerſqche Sep 





Berta 


tikel 


3) 





Sadweil; 
R Bafe Bird 


a dh 36! 


& Or.- od. 3 
. Donop., Yahr. v.; dag Arigusinische Enro- 


‚ps, od, Phönizier in den Innen - Landen 
i.:des -urop, Westens bis zur Weser und 
. "Were Ein Blick in die entfernteste Vor- 
1 30it.Germanidns, Histor. numismat. Vor: 
\ such, veranlasst durch eine neu gefundene 
“ "Goldmünee, a Thle. Mit Münzen und 
Karte. 8 (in Commission.) 819 u. 1828 
«5 Reblr. oder 9 Fl. ” 
mei 8. C. 8., Predigten. or. 8. Lin 
. Sommilkon) 816. ı Kthle. ı2 Gr. oder s 
. 42 


Zoagen ud Bemerkungen ,. freimüthige aber 
. befdeidene, veranlast. durch ‚die Ya Hr, 
‚ Yrobipiar. Claus Harms herausgeg. Streits 
rt. Don einem Anhate » Defauifden 
. kehrten. gr. 8. 819. 2 Gr. oder g S 
Näfnerz,S.. R. , "die 6 Kantonen der pormsli⸗ 
gen —* ft Schmältalden, in hiftor. , 100 


' - 


u 
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J nſchen Erragen.. 8. geb.’ 


Cin Commijfion.) » Rthir. od. ı Fl. 48 fr. 
Auch unter Wem Titel: 
Geſchichte der — Schmalkalden , ? in - 
1 sfr r. ac. Hinſi mit, vijelen * 
bet nte Urkimder riaug | 
Bändchen. 
Bellen 18 u. 26 Bandchen. 1 Rthlr. 12 Gr. 
od. 1.42 Kr. rhein. 
Aa A. W. L., Predigten auf die A 
e bes: gatmen Jahres, uber ME 
n.  gum: Vortefen in Landkirchen n 
\aur —* ung. get: 26. Sr. ı 
1 2} r. r e 
—— 8. ,. der Turnus der Jorſe ia 
die Unerhämung ‚der Wälder: gar wahren 
Erlangung i —* hoͤchſten Holzerttags: ” Als 
‚Bortäufer un Antund ger einer —— ‚worte 
‚garationt 8. 837, :& Or. ove⸗ 35 Mei «.- 
Dr. % €, d Einweihung "6 Seens 
"har inund am. -ı2.: Dezember —* e 
hiſtot Darfteffang nebft den bei diefer- 
‚gehaltenen bdeutſchen Ren, und’ uber 
nen Gerichten. gw $. Gr. MN 36 Er. 
ale Fr., Nbediche und Berechnang 
ungen, Eilenmaße und —5* 
wichte von allen großen Handelsfläpter in 
"Europa, nach dent Kettenſatz. Wohtfeite 
. Ausgabe. gr. 8. Mthlr. öder r. A. 48 ®r. - 
Inther und Iwingli, oder freimuthigẽ u. wehls 
gen meinte Gedanken über die Trennung And 
iedervereinigung der Lutheräher und 
= fortuirten. Fur den Bürger u Lanvmann. 
eb. 829. 3 Gr. oder 14 Kt. 
She A., Das Wifleneivhrdigfte ans der Word 
° bildung der lateiniſchen Epradye: für genb» 
tere Sihüler derfeiben. 8. 2890, $ ur ed 
wi 


27 
u in irber den Hiftorifchen Inipitiv ver latej⸗ 
4 Br. 08 18. 
gen .d 


— 





Reifen... 
| in mehrere 2 u 


ruſſiſche Gouvernements 


in den Jahren - 


178", 1801, 1807 und 1815. 





Zweites Bänden. 








"Mit Inthographirten Beilagen - 


, Meiningen, 
in der Keyßnerſchen KHofbuhhandlung, 
182% 





Reife 
über 
Dorpat und einen Theil des 
Doͤrptſchen Kreiſes 
ud das 


Piedowſqhe Poloztiſche und Mohilon⸗ 
ſche Gouvernement 


Sapreızer 


1 * 


” 





Viele Monate durch in erſtarrendes Eis 
gehuͤllt gewefen ſeyn und nun auf weiter 
Slur den ſuͤßen Athem des Fruͤhlings eins 
fchlärfen koönnen, das find für den von 
einer Krankheit kaum Genefenen neue Baͤ⸗ 
de des Lebens. Einige Wochen: zuruͤck 
wagte ich kaum ben. Gedanken „reiſen zu 
wollen“: aber die Sonne erwaͤrmte das 
Land immer mehr, die giftigen Nebel ent 
fernten fi, die Baume gewannen Blaͤt 
ter, und ich in meinen. Ösheinen wieber 
Kraſft. Ich beſchloß mich dein heilenden 
Aubhauch der Natur mehr auszuſetzen und 
begann wirklich meine Reife, flog mit 
meinem leichten Fuhrwerk fo manches fchb⸗ 
ne Landgut, fo manche grüne Sant, vor⸗ 
über: Bann folgen. Wildniſſe, verflochte⸗ 
; * \ 


, 


sene Wälder, in denen bie und da ein 
Vogel fang. Lange mußte: ich fahren, | 
ehe ih ein Paar Bauerhätten antraf; 
es waren nicht die vollen Doͤrfer Deutſch⸗ 
lands: es waren einige zerſteute Sefins | 
der, bie in der Flur dalagen. Darauf 
Sam ech an ein Paar bloͤkende Heerden 
auf einer platien Flaͤche und dann wie 
der. in einen Wald, im ben eine lange 
Alee gehauen war. ı Die Dunkelheit, 
welche die ſchwarzen majeftätifchen Tan⸗ 
nen, und die Birken mit ihren hohen 
&ipfeln um mich herwarfen, marhte, daß 
ich Halb: eiunidte.. 

Da ih erwadhte, war man an ein 
Wirthähaus angefahren, das. man wegen 
feiner vorzuͤglichen Bequemiichlein vor ans . 
dern zum Uebernachten auserfehen Batte. 
An der Thür wurde ich einen wohlges 
nährten jungen Dann gewähr, der ein 
Paar Kinder neben ſich Hatte. Er fragte 
mich „nachdem ich amsgefiiegen war und 
die Treype hinauf wolle, wien dh ſey? 


— ur 

Seatt im. zu antworten, fragte ich ihn: 
wer er (09? — und das. hatte dann das 
Band unſrer Freundſchaft geknuͤpft. Er 
wähnte fich ohne Zweifel größer ale mich:? 
aber da er ſah, dag ich mich ihm gleichſtell⸗ 
"te, begab er fich ſchnell in feine Schranken, 

“ward hoͤflich, geſchmeidig: fo wahr iſts, 

dab Wahn:der Gleichheit geſchwinder als 
Ungleichheit Freundſchaft gu fliften verntag. 
Es war Zeit zum Thee. Er bat mich 
eine Taffe mit ihm zu trinken: ic wir⸗ 


ligte ſogleich ein. 


Es iſt in Ehſt/ und Llefland die Ser 
wohnheit, daß, wenn man reiſt, Bett 
zeug, Effen, Kaffee, Thee, Kannen, 
Kaſſerolls und was man noch auf der 
Reiſe zu ſeinem Lebensunterhalt und ſei⸗ 
ner Bequemlichkeit bedarf, mitgenommen 
werden. Man trifft in den Wirthshaͤu⸗ 
fern zwar Bettſtellen, aber keine Bet⸗ 
ten an. Ein orbentlich Gericht Efſen be⸗ 
kommt man gar nicht, oder hoͤchſt ſelten. 
Zuͤr wen fol auch dieß alles in Bereit v 


— 


ſchaft gehalten werden, da meiſtens ‚nur 
Boauern und Fuhrleute die Straße befah⸗ 

ren. *) Der retſende Edelmann, um 
auf dem Wege wenig auszugeben, ſpannt 
(da er Pferde. genug hat) lieber eins 
mehr, oder einen Heinen Wagen dazu, 


u an, :auf den er alles, weſſen er bende 
thigt ik, packt — einige feiner Leute hat 


ex immer bei fih, wovon einer das, Kos 
hen verſteht; daher. man ‚denn in den 
Wirthshaͤuſern nichts ordentliches vorfins 
det. Was man erhält, iſt Branntwein, 
das Opium des gemeinen Mannes, Bier, 


Brod, SKeringe, im Sommer einige 


Milch und Eier, und wo ein naher Bach 
if, etwa Fiſche, die aber niemand. gehb⸗ 


rig zuzubereiten berſteht. Es iſt daher E 
durchgangig Gebrauch, daß ein Deusfcher, 


wenn er reiſt, kalten Braten, ein ‚Hein 
Geſchirr mit Buster und eine Kafferolle 


nebſt Theekeſſel und Laffeekanne mit ſich 
©) Die große Straße von Riga nach Pe⸗ | 


dtersburg macht eine Ausnahme, . 


. 
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he, Man gewoͤhnt ſich: leicht darau, 
und ‚empfindet zuletzt dabet Vergads 
gen, immer von dem Seinigen effen. zu 
Sämen,; da man: fo oft arberwärts das 
von. den vorigen Gaͤſten fchon mit Mund 
‚and Händen berährte, ſich gefallen’ laffen, ' 
Da der Mann ſo guͤlig war mich gu Zu 
feiner Abendmalzeit einzuladen, fo ließ 
ich das Meinige nicht auspaden, und ” 
aß mit. ihm und den Kindern, bie er 
bei ſich hatte, in Geſellſchaft. 


. Bir wurden bald vertraute. 


an 

r. Es war ein wohl gebildeter und kraft⸗ 
voller Man: etwas über dreißig, Hatte 
in. ## ſtudiert, war in Frankreich ge 
weit, Hatte feinem Water im Auelaude 
"22,000 Rubel gekoſtet; : jagt: nur edit 
feinen Braͤbern abgetheilt, verlebte, ohn 
mit der hieſigen beſchwerlichen Lanvcirih 
haft. etwas zu thun zu haben; in: Dor⸗ 
pat feine ed im. mu wollte eben mt» 


= 


. v 
ee B u 


feine Gaben Söhnen: winen Freund: Auf 


Gem. Lande huf einige Wochen Seuchen: 

AIch ließ ihn mit. feiner: Heinen Fami⸗ 
ie. zuſaintura ſchlafen und nahm das Kiel» 
were Nebenzimmer. Sruͤh Morgens trau⸗ 


ſen wir noch zuſammen Kaffee, und nach⸗ 


dem wir uns fo herzlich umarmt, ats 
Wenn wir zehn. Olympiaden zuſammen 
bekannt geweſen waͤren, ſchieden wir von 

einander. Er fuhr den Weg, deu ich 
gekommen war, und ich den, welchen er 
zuͤrũckgelegt hatte, und. fo wie unfere 
Ruͤcken ſich entfernten, in eben das Vers 
haͤltniß kommen ohne Zweifel auch unſere 


Bergen. : Auf Reiſen macht man ofl in 


var umde ziemlich warme — ich darf 


u ae: in Srenabfchaft, mar - 
Sat: wen: einander niches zu fürchten noch 


. Weoheffenzmen; oͤffnet Ach gleich und ſteilt 


Go dan, wie man At, Aber ſo ſchnel 
de: wein? ſo hu herftiegk fie wieder. 


Wecktreoungen ſchlingan fich um une und 


Man mail, "bag wan. Aber hung oder hung 


— mn — — — 


’ 
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rinen bibern Mann wieder findet, bir 


Ach, wenn man ſelbiſt bieder iR teiche 


| om unfer Herz anfchließt.. :-: 


And ſo war es auch. Rucin. wart 
eine halbe: Meite gefahren; fo: files mir 
ww junger Manu auf, ſo ſchoͤn als ich 
dem einen gefehen: habe, *%) Er wer 
wrwa vier bie fuͤnfunbzwanzig Jahr 'aft 
und bluͤhte wie eine Rofe. Er war. un⸗ 
tar der Chevalier : Garde: in Petersburg 
einige Jahre :gewefen, hatte einen fehl 


den Anſtand, theitte fein’ Lacheln zwiſchen 


- 


Bef und Natur, ohne doch feiner‘ an⸗ 


tZebornen kilimattſchen Ernſthaftigkeit 71. 


nahe zu weten.’ — Er ſaß dor der Thaͤr 


des Wirthoharſes. Sein Pfad, auf dem 


er promenoͤrt haete, war anugebuudenwir 
gruͤßten einander: da mich ſeine Freund⸗ 


lichkeit und Geſtalt anzogen, ſtieg ich ab | 


und ließ die pferde einige. Zeit verſchnau⸗ 


9 Im. erfen ‚Theile iR. et. gefagt worden, 
daß der ehfländifche Adel viele ſehr ſchoͤne 
- Maundverſeum aufruweiſen habe. 


— i0 — 

| “ben. Nachdem. ſie ſich augzeruhe, mein 
‚Her, und ‚Auge fi an ‚ihm geweibet, 
‚wir es einander geflanden hatten, ba 


wir wünfchten länger sufammen bleiben 


zu koͤnnen, ſchied ich von ihm. 
Das Gefilde, das⸗ihn umringte war 
fo ſchoͤn als er. Ein Stuck des Pets 
pus Sees lag vor ihm Kisan. den Ho⸗ 
rizont bins in bee Tiefe prangten Erlen 
und fettes Seas; bie und ba. fahen fie 
fih zum zweitenmal in den übriggebfie 


benen Fruͤhliungegewaͤſſern. Alles zufams 
‚men umgab wieder den See wieein Gin 


tel, an dem Dorpat mit feinen rothen 


Dächern, wie ein Rubin hieng. Ich 


wuͤnſchte biefe Gegend gereichnet. Sie 
iſt eine der entzuͤckendſten Lieſßlands: und 
Lief⸗ und Ehſtland haben ber entzckend⸗ 
ſten wenig. 
| 9 orp a . 
Ich fuhr am Fluſſe *) hinab und ‚hatte 


.) Die Embed. Man Laie ſich duch die 


map Be u mm 


2 m ng ini, uf — - 





eine Heine Anhöhe. vor mir. Der Pros 
ſpekt war beinahe immer derſelbe. Die. 
Stadt vor mir und swifchen ihr und mir 
Gewaͤſſer. Endlich, -de ich bei einer 
Krümmung herum bog, kamen einzelne 
‚ Beine Meeierhöfe oder Gaſthoͤfe fuͤr Leute, 
die nicht in der Stadt Abernachten wol⸗ 
len, und zuletzt felbſt die Vorſtadt. Sie 
beſteht aus Meinen hoͤlzernen Haͤuſern, 
in welchen freigelaſſene Ehſten und arme 
deutſche Familien wohnen. -Die Stadt 
ſelbſt iſt eine der gutgebauteſten und an⸗ 
genehmſten in dieſen Gegenden. \ 
- Sn Liefland“ nennt man Dorpat . 
klein Paris." Daß es weder in Anſe⸗ 
Hung -der Pracht der Gebaͤnde, noch der 
erkuͤnſtelten Freuden des Lebens ſich kaum 
zum hundertſten Theil mit ihm meſſen 


zweite Hälfte dieſes Worte nicht verfüh⸗ 
ren: es iſt ein ſchoͤner, ziemlich großer 
Fluß. Er zieht ſein Waſſer aus dem Wuͤrz⸗ | 
fee und ſtuͤrzt ſich nach einen Lauf von 75 
Verßen in den Peipus. 


1 


koͤnne, verſteht ih von ſelbſt. er 


aber eine Stadt, die, in geraden Straf 


fen "gebaute, recht huͤbſche, manchmal 
ſelbſt ſchoͤne Häufer Bat; deren Einwoh⸗ 
ner ihre Tage freundſchaftlich, gefellig 
und in Vergnuͤgungen verlieben, welche 


miehr die Farbe ber Natur, als des Zus 


x 


an ſich haben; weniger Gchweigerei als 


Ausgießungen eines freudigen Herzens 
find , angenehm zu nennen; iſt gute Luft, 
Schönheit der barinnen wanbeinben For 
men, ein gewiſſer Grad von Kultus des 
Geiſtes, der nicht aufbläht, fonbern zur 
Geſelligkeit nur mehr beiträgt; wohlfeiler 
Preiß mannichfaltiger Nahrungsmittel, 


wodurch die Sorge fuͤr das Verleben ſei⸗ 


ner irdiſchen Tage vermindert wird, und 
alſo weder Geſicht, noch Geiſt verzerrt, 
etwas wanſchenswerthes — Umringt das 
alles, damit ich das Gemaͤlde vollende, _ 
eine reigvolle Gegend — wie dieß hier 
der Fall it — fo darf ich von Dorvat 
mit Recht ſagen, daß es einen ſehr an⸗ 








13. 

senehmen auſerthan ji gewäheen dm Ä 
Stunde fen. . | 
. Bor mehreren Jahren brannte es bei⸗ 
nahe völlig ab. Aber durch die Gnade 


der Monarhin. erhielten, die Einwohner - 


50,050 Rubel auf zehn Jahr ohne In⸗ 
tereffen Vorſchuß: verſchiedene beguͤterte 
Edelleute der Gegend bauten hier eben⸗ 
falls Haͤuſer: und fo iſts denn dieſe 
ſchoͤne und wohlgeordnete Stadt geworben. 
Ich fuchte fogleich einige meiner ches - 
maligen Bekannten auf, von denen ich 
wußte, baß fie von hier gebärtig waren. 
Aber.der eine war zu feiner Braut auf 
das Land gefahren: der andere war: eben 
fols nicht gegenwärtig. Doch wurben 
fie Heide den Tag Darauf zuruck erwartet 
: Die von meinem. Zreunde zur Gattin 
wlohrne war ‚eine olendende Schönheit. 
Siebzehn Jahr: die guößten Reitze weiße. 
licher Form: Biuthe auf dem Befcht: 
Bufen, Arme und Hals weig wie Schuee: 
ar daher: bezeubert. Sept war über dieß 





zu — 
alles duch die Grautſchaft noch ein 2 
wiffer Luſtre gegoffen: — Er faß mit ihr 


‘auf dem Sopha, da ich bei ihm eintrat. 


Sie war die Tochter eines wenig ber 
gäterten Mannes, ber aber, was er vers 
mochte., an ihre Erziehling gewandt hatte. 
” Mein Freund, befaß ein anfehnliches Vers 
mögen und Feizathere fie bios wegen ih⸗ 
rer. Schönheit „Mit der Liebe iſts Bets 
telei, (ſagt Böthe), die ſich Berechnen 
laͤßt. In ihrem Beſchluß dürfen Reich⸗ 
thämer feinen Einfluß haben, und folk 
fie rechter Art ſeyn, fe muß man feinen 
Stab fegen, wie weit fie reichen fülle— 
weichen Tag, welche Stunde man zu Ges 
fhäften und welche man zur Liebe be⸗ 


ſtimme — daher hatte er kein Öffentliches 


Amt uͤbernommen, um ganz im Kreiſe 
unſchuldiger fanfter Freuden den Fruͤhling 
feines Lebens verleben zu können. 
Auch der zweite meiner Bekannten kam 
zuruͤck. Schen feit geraumer. Zeit war 
er verheirathet. Wir gingen gu Ihm; 


t 


Ad fand ihn recht artig eingerichtet. Mit 

a bis soo. Rubel kann man hier das 
Zahr ganz gut leben, die Woche einige⸗ 
mal Geſeilfchaft bei ſich haben und fogar - 
Abendeſſen geben. Fiſche ſind ſehr wohl⸗ 
feil und die andern Lebensmittel ebenfalls 


in geringem Preiſe. Mit diefer kleinen 


Summe lebt man hier beſſer, ale mit 
anderthalb saufend. Rubein in ber Reſi⸗ 
Benz. Daher "Dat ſich auch ſo manche 
adeliche Familie, die ſich mit den uͤbri⸗ 
gen Erben ubgerheitt, oder ihre Guͤter 
auf Aecorde gegeben hat, indem fie von. 
den Unbequemlichteiten der hieſigen Lands 
wirthfchaft foei ſeyn will, hier haͤuslich 
niedergelaffen. . Auf manchem Forteptano, 


wenn ich gegen Abend die Strafen. durch⸗ 


gieng, Hörte ich fpielen: manche artige 
Stimme dazu fingen: und nicht feiten 
war’s ein Fräulein eines abelichen Hau 


ſes, das’ vom Lande auf: immer oder Auf - 


einige Zeit hieher gezogen war unb die 
Gelegenheit benutzte, Die Anlage der Sei’ 
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aigen fuͤr dieſes oder: jehen Zudent aus 
Bilden za laſſen. Der Abel um Dorn 
hat daher mannichfaltige Politur. Man 
ebt oft den Winter in der Stadt oder 
ſchickt feine Linder auf einige Beit dahin 
und läßt es in Dingen, die zur Verſchs⸗ 
nerung bes menſchlichen "Lebens gehören; 
mmterrichten. So haucht die Nähe eines 
angenehmen Orte, Wo man Lertüre, 
Künfte und feine Lebensart fhäst, Feine 
wohlthaͤtigen Auafläffe in. einem Birke 
mehestee Meilen um fh: 2 

Es iſt hier eine oͤffentliche Leſebiblis⸗ 
thek und ein Liebhaber⸗Konzert. 
Man hatte die Guͤtigkeit mich in letzte⸗ 
res mitzunehmen: ich fand es recht gut 

beſetzt, ein Cavierſpielet und Mioloncels 
Uiſt zeichneten ſich durch ihr Spiel vor⸗ 
zuͤglich aus. Gegen 9 Uhr Abends wur⸗ 
den kalte Speiſen nebſt Kuchenwerk und 
Wein aufgetragen, und da alles ſehr wohl⸗ 
feil it, fo war deſſen eine große Meg 
ge — Auch einige Grauenzimmer nah⸗ 
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men an biefem-muflfalifchen Klub Theil 
und vermehrten burch ihre Gegenwart dad 
Angenehme deffelben. 

Ueberhaupt muß ich fagen: Dorpat hat 
mir in Anſehung ſeiner Geſellſchaftlich⸗ 
keit recht ſehr gefallen. Vermehrt das | 
vollends das Vergnügen der Gefellfchaft, _ 
- daß man viel fchöne Formen vor ſich fieht, 
bie durch ihren Wuchs, ihre Geftalt, bie 
Wonne des Zitkels erhöhen; fo hat es 
Vorzüge, an die nicht fo feicht ein andes 
ser Ort Anſpruch machen kann. Gegen 
Abend - geht das ſchoͤne Gefchlecht ſpazie⸗ 
ven: ich habe vielen begegnet, bin mir 
vielen zufammen gewefen: fie haben 
faft durchaus etn fhönes Incam 
nat. Die Ansduͤnſtungen vom -Peipuse 
fee: die balſamiſchen Aushauche der Mar 
tue ringsum: ber rveichliche Unterhalt, 
den jedermann leicht hat, der mit kei⸗ 
nem Sram das Gefiht furcht: die Ente 
‚fernung von dem, was man eigentlich 
Schwelgerei nennt: dr mittelmäßige 
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| Burns, der fich mehr mit. ber Würde des 
Menſchen verträgt ale ihn erniebriget: 


das oͤftere Beiſammenſeyn welches mit 


der klimatiſchen Ernſthaftigkeit verbunden, 


einen in liebenswuͤrdige Grenzen einge⸗ 


fchloffenen Grad von Freiheit und Unge⸗ 


gwungenhelt giebt: bie Lectuͤre dabei, ber 
man fich Amfig widmet und womit man 
fh Geiſt und Herz ausfhmädt — das 
bischen Medifance, das die Tugend aufs 
recht erhält. und nicht ohne Eindruck, wie 


. in dem weiten Umfang .einer gewuͤhlvol⸗ 


len Stade, für Thaͤter und Hörer bleibt 
— das alles zufammen genommen bildet 
die liebenswuͤrdigen weißlichen Geſchoͤpfe, 
die man hier antrifft und wofür fie. in 


dieſen Gegenden allgemein bekannt find. 


SEE  , 


Ich hatte es verredet mic; wieber den 
Bellen anzuvertrauen, da mir bie See⸗ 


ceiſe ſchlimm bekommen war. Wenn man 


aber bedenkt, daß eine Tahrt zu Waſſer 


ud 


1) 
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mit geeingern Veſchwerilchteltn und me 


niger Koften als. eine Landreife verbuns 


den und man überbem dabei feiner gros 


gen Gefahr ausgeſetzt iſt; ſo wirds nichts 


‘ 


befonders fcheinen, wenn ich mir jegt 


wieder vorgenommen hatte, auf dem 


Peipus nad Pleskow zu fahren. Voͤte 
"mit einem Maſte kommen von dort mit 


allerhand Gegenſtaͤnden des Handels hier 


an, laden -mancherlei Beduͤrfniſſe wieder 


ein und nehmen zugleich Paſſaglere mit- 


fih. Sch ließ einen ſolchen Schiffer kom⸗ 


men: er verlangte für mich‘, meinen Bes. 


dienten and meine Sachen eine Kleinig⸗ 
Act. Allein des Abends fpät, als ich 
von einer, Geſellſchaft guräc und an den 
Gaſthof kam, gieng ein Offizier auf mich 
08 und umarmte mid — Es war einer 
meiner Freunde, der fih zu feinem Res 
giment begab: er. hatte gehört, daß ich 
in eine füdlichere Gegend Rußlands reife 


wohin ihn ebenfalls fein Weg trug und 
achte mir den Antrag mich zu begleiten. | 


gg * 


Ich war froh einen fo muntern Reiſege⸗ 


| fährten zu. erhalten, und nahm fein Ans 
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erbieten mit Dank an. Da er mit mir 
wegen der Waſſerfahrt nicht einerlei Sins 


nes war, Indem er nicht abfah, wie wie " 


une bei entftchendem Negen (und ber 
Simmel war mit Wolken überzogen) ges 


gen fein Ungemach fhägen und. bequem 


ſchlafen wollten, da das Boot ohne Ge 


deckung war und nur hinten einen klei⸗ 


nen Schirm von Leinwand uͤber Reifen 
auf ſich hatte; ſo mietheten wir ruſſiſche 
Zuhrleute: jeder nahm drei Pferde vor 
ſeinen Wagen; ich ſetzte mich in den 


ſeinigen, da er bequemer war: unſere 


zwei Bedienten nahmen den meinigen ein 


und fo fuhren wie ab... Die Iswoſcht· 
ſchicks (Fuhrlente), drei gute Keris und 
Bruͤder, waren binter Moeskwa her — 
‚über Petersburg mit Waaren nah Riga 
gefahren — Kmweicher Weg, ber brinahe 


zwei hundert Dielen ausmacht!) — Tar 


u meh jegt von letzterm Ort leer zuruͤck uhd 
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warteten hier auf gremde nach Narw⸗ 
oder Petersburg: wir. boten uns ihnen 
dar: aber nah Pleskow: fie nahmen 
- - ver Gelegenheit Geld zu ıwerbienen wahr, 
ſetzten feft, im Umwege nah Peters 
burg zu fahren und alsdenn von den 
Waaren, die zur See angefonimen was 


zn, nah Mostwa mitzunehmen. 
. Dee gemeine Ruß ift ein braver arbeit 
famer Menſch. Er läßt feine Gelegen⸗ 
heit vorbei, Geld zu verdienen, wenn 
er auch noch fo viel Mühe und Beſchwer⸗ 
lichkeit dabei haben ſollte. — Von. Dor⸗ 
pat nach Pleskow geht keine Poſt. Waͤr 
ich allein geweſen, ſo waͤr ich zu Waſſer 
gefahren: aber da ich unter der Aegide 
eines Dffiziers reifte, für den jedermann 
Reſpekt hat, ſo brauchte ich mich nicht 
vor den rufſiſchen Fuhrleuten zu ſurchten 
und fahr mis ihnen. 

Sch. fprach mit meinem Reiſloeliheien 
son meiner. gehabten Beſorgniß. Er er⸗⸗ 
wiederte mir aber, fie ſey gabs unnöthig 
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geweſen, wenn man nur bie Vorſicht ger 
brauche, ihnen den Paß abzunehmen und 
in der Kanzlei des Orts, wo man abs 
fährt, einfchreißen zu laffen. Denn 
ohne Paß koͤmmt niemand (und das mit 
Recht). in Rußland fort. Keinen Men⸗ 
ſchen darf man ohne ihn, auch in dem 
Heinen Dotfe nicht, Abernachten laſſen. 
Ein folder Menſch wird ohne Umſtaͤnde 

_ feflgenommen , der nädhften Gerichtsſtadt u 
Überliefert, um von feiner irregulairen 
Reiſe Red’ und Antwort zu geben. Dar 
her. ein entlaufener Bauer, Died, Moͤ⸗ 
der zuletzt immer ergriffen wird. 
Wie fehr war mirs nuͤtzlich, daß ich 
in Geſellſchaft eines Kriegsmannes fuhrt 
das folgende wird es lehren. 


XCEECR 
‘ 


Drei Meilen hinter Dorpat hört bie 
Blähenden Geſtide des Dörptihen Kreise 
.fes auf, und alles war Wildniß. Ein 
awiger düfterer Wald mit fanbigem Bas 
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i ben, auf, dem die Pferde kaum kart konn⸗ 
‚ten, war ringsum. Dunkel umhullte 
uns und wir glaubten, uns den Pforten 
der Unterwelt zu nahen. Nichts als fin 
ſtere Waldung ohne Dorf. Ich muß ge⸗ 
ſtehen: Grauen bemeiſterte ſich meiner. 
Gegen Abend kamen wir an ein Wirths⸗ 
Haus. Es fihauerte mir, daß ich de 
abernachten follte: aber ich war in ſchuͤ⸗⸗ 
gender Geſellſchaft. Die Wagen wurden 
eingefahren; die Pferde abgefpannt, die 
Betten eingetragen: es wurde uns oben 
ein’ befonderes Zimmer angewiefen: wie . 
zogen die Uhren aus ber Tafche, legten 
fie. auf den Tiſch, der Offizier. feine Pi⸗ 
fiolen daneben, . und fo wie die Betten 
auf die Erde ausgebreitet waren, warfen. 
wir uns fogleih aus Mattigkeit auf fie. -. 
Wir Hatten die Vorſicht gebraucht, bie 

The inwendig einzuhalten. 7 | 


: Raum eine Viertelſtunde hatten wie . 


geſchlummert/ fo hörten wir ein. graͤßli⸗ 
des Geſchrei. Unfere Bebienten famen 
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en die Thuͤr, fehlugen ‚an -und fehrieen ; 


Raub! Der Offizier fprang auf, grif 


nach feinen Piſtolen, ſteckte eine in den 
Gurt, die andere nahm er in bie Hand, 
und fo. ging er — tn, bie Wirthsſtube, 
wo das Getuͤmmel war. » Sch Hätte mir 
ihn nicht fo herzhaft gedacht. Es war 


ein junger Menſch von 19 bis 20 Jah⸗ 


sen, aber groß, robuft, feſt. Es war 
feine Kleinigkeit, allein unter eine Rotte 
son Spitzbuben ſich hinzuwagen. Geis 


nem Bedienten gab er feine große Peit⸗ 


fche,, der hinter ihm drein gieng. 

- Einer unferer Iswoſchtſchicks Aag auf 
ber Bank, welche den Ofen umfaßte, auf 
bie. man ſich des Winters ans Bequem⸗ 
lichkeit legt. Obgleich jet Sommer war, 
fo wars doch eine gute Stelle zum ſchla⸗ 
fen: kaum waren wir angefommen, fo 
legte er fih bin und fchlummerte ein. 


Aus Freude, baß er Paffagiers befoms 


men, die ihn fo gut bezahlten, ‚hatte er 
ſich einen Heinen Rauſch noch in Dorpat 
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getrennten, . der. sei der Hitze bes Mittags 

immer gewirkt hatte und ihn jetzt — 
zum ſchnellen Schlummer einlud. Er 
war auch noch immer. im beſten Schlaf, 
ba wir eintraten. Die Brüder fanden 
um ihn herum, ließen ſtill klagend den 
Kopf bald auf diefe, balb auf jene Seite 
fallen, fuchten ihn füßbräderlih rufend 
aus dem Schlaf zu weden, aber vers 
mochten es nicht. Die Geldkatze, 
dieer um den Leib hatte, war mit 
einem großen Meſſer der Länge 
nach aufgefohnitten, ber größte Theil 
feines Geldes herausgenommen , und wir 
und fie glaubten, daß man ihm gar-mit 
eben dem Meſſer einen Stich in den Leis 
gegeben hätte. Das mußten abgefeimte 


Diebe, die dieß Handwerk oft praktizirt 


hatten, gethan haben. Kaum war der 
Menſch angekommen, kaum zehn Minu⸗ 
ten eingenickt (länger war es nicht), fo 
hatte man ihn ſchon viſitirt, Gefühle und 
das Seit sefopien 0 0. daß man nicht 
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"einmal bis in das Dunkel der Nacht war⸗ 


tete, die doch den Dieben fo gänftig iſt. 
- Der Offigier fragte nah dem Wirth; 


Er war hinausgegangen. Dan ging nach 
dm. Die Birthin mußte bleiben. — 

Er erkundigte fi, wer in diefer Zeit im 
dem Kruge geweſen ſey? Man hatte ei⸗ 
nen Kerl ſitzen ſehen, der ebenfalls fort 
war. As der Wirth Fam, mußte er 
In holen, ob er gleich anfänglich nicht 


wilfen wollte, wer er ſeyr Es war 


ein benachbarter, aber ganz. unf@ufbiger 
Bauer. 


. Dem Birth murben mit einem Steide 
die - Hände auf ben Näden des | 


er ward im unfer Zimmer geführt, 
er nicht hören konnte, was in der ie 


ſtube geſprochen wurde, und von einem- wu 
Bedienten bewacht. Seine Frau, eine 


Ehftin, die aber deutſch fprach, immer 
in der Stube gewefen war unb erzſpitz⸗ 
buͤbiſch ausfah, Tchwur ‚Sort ſolle ige 
bie Finger abfanien laſſen, wenn fie das 


- \ t 


“ 
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Geld genommen habe,” ward ben dem 


Offizier zuerſt vorgenommen. — Er drohte 
ihr, bat ſie, ſetzte es ihr auseinander, 
"daß fie es willen und - ale Wiethin mit 
Ihrem Manne dafür ſtehen muͤſſe, fie 


folle es fagen — das Geld hergeben — 
es war nichts mit ihr auszurichten. — 

Er. riß fie endlich auf die Diele hin, 
"nahm die Peitſche in die Hand, und 
fuchte ſie zum Bekenntniß zu zwingen. 


Sie ließ fih durchhauen, aber fie ber 


kannte nichts... .... der Wirth ward 
gebracht, er kriegte ebenfalls einige Hiebe, 
aber befannte nichts. Er ward wieder: 
‚aurädgeführt, und, die Frau von neuem 
vorgenommen. Sie verteidigte ſich mit 
Worten, dte aus Ihrem Munde, das. wie 
eine Plappermuͤhle gieng, ſtromweiſe her⸗ 


aus floſſen, nicht wenig. Sie wurde 


abermals auf die Erde gezogen und durch⸗ 
gepeitſcht. Waͤhrend des Straͤubens, 


| Ziehens unb Känpelns fiel eine Dofe mit 


. Geld von ihr, die ſie, ich weiß nicht wo? 


v 


verborgen gehabt hatte. Man machte ſte 
auf, fand lauter filberne Rubel darinne: 
nur einen Rubel. weniger als dem Is⸗ 
woſchtſchick gefiohlen worden war. - Sie 
behauptete, es fey Geld für Brandwein . 
und Bier, das fie der. Herrſchaft abzu⸗ 


Uefern hätte, da doc ein Bauergaſtwirth 


felten nur einen Rubel Silbergeld ein» 
nimmt und faft alles in Kupfer bekoͤmmt. 
oe... Der Dffizier nahm. die Dofe und 
gab das darin liegende Geld ben Brüs 
dern bes beſtohlnen Jewoſchtſchicks, der 


immer noch ſchlief. 


Wir legten uns nad dieſer halben 
Maſſacre, von der ich aber nut Zuſchauer 
geweſen war, zu Bette. Der Offizier 


beſann fih eines andern: er Hatte ſich 
Dinge angemaßft, die nicht für fein Fo⸗ 


rum gehörten:. was er gethan, war in 
der erfien jugendlichen Hitze geſchehen: 
er eilte zu feinem Regiment, wo man 
Ihn belangen konnte: er machte alfo den : 


Vuhrleuten, den Morgen brauf den. Vor⸗ 
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ſchlag, zu dem Guthsherrn ſelbſt Hinzu 


fahren und die ganze Sache von ihm ent⸗ 


ſcheiben zu laſſen. Der Wirth mußte 
ſich ein Pferd ſatteln, und uns auf das 
Guth, das beinahe eine Meile von der 
Straße ablag, hinbringen. Die Frau 
vom Hauſe war nur gegenwaͤrtig: ſey es 
aus Gefaͤlligkeit des Offizires zu der ſchoͤ⸗ 
nen Dame, oder daß der Herrſchaft allein 
das Recht gebuͤhrte über ſolche Sachen 
zu urtheilen, — er willigte ein, „daß 
es ihr Gemahl, wenn er nach Haufe ger 
kommen, genau unterſuchen ſolle — das 
Geld ſollten die Iswoſchtſchicks in depo⸗ 
ſito laſſen, und wenn's ihnen gehoͤ⸗ 
ze — zuruͤck erhalten. Sie könnten ja, 
‚da fie oft in diefe Gegenden kämen, ihren - 
Weg uͤber dieſen Ort wieder nehmen‘ 
(den Umweg rechnete man nicht). 
Ein Guthsbeſitzer laͤßt die Leute, bie 





er in ſeinem Wirthshauſe hat, gern im J 


Wohlſtande und unterſucht ſolche Dinge | 
nicht immer genau. Iqh weiß beher wit, 


2 
mn 
wie die Sache fih geendiget Hat. — 
Das Wirthsweib war, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, die Thäterin: aber vielleicht 
verfiand fie ſich, wozu fie alle Fähigkeit 
befaß, rein zu wafchen, und die armen 
Menſchen verloren aus Mangel einer 
prompten und firengen Juftiz das Ihrige. 


Dieſer Vorfall hatte uns ſo ſehr be⸗ 

ſchaͤftiget, daß wir dieſen Tag nicht wei⸗ 

ter als bis Neuhauſen kamen. , 
Neuhauſ'en. 

Die Gegend ringsum iſt ſchauerlich. 
Man wagt kaum das Auge aufzuheben. 
Furcht, Schrecken, fuͤllen die Seele. Da 

find wenig bluͤhende Gefilde. Es liegt 
in einer Tiefe, zu allen Seiten iſt Walb. 
Es iſt dieß ber Räte ehfinifche Ort ger 
gen Rußland. Der Kommandant ließ 
nah unfern Päflen fragen. Wir übers 
ſchickten fie ihm und traten in der elem 
deſten Dorfichente ab. Der dunkle Walb 


ke tun "zwei Sonnenfralen in fe hin⸗ | 
einfchießen. 


Perf hora Witſchur von den Deutſchen 
genannt). 


dDae erſte ruſſiſche Staͤdtchen. — 
Welcher Abſtand zwiſchen dem gemeis 
"nen Danne Ehſtlands — und dem Ruß 
fen! Ich glanbte mich in einer andern 
. Belt... Der junge Mann gieng rüftig | 
anf der Straße einher und fang Ye 
laut, nicht. fo dumpf als der Ehfte. 


Herrſchte Munterkeit in Sprache und * 


Weiber und Maͤnner waren beſſer genaͤhrt. 
‚ Sarın. hatte nicht ihre Glieder benagt. 
Es hersfchte die zwanglofefte Froͤhlichkeit, 
wohin man nur blicte, 

Als wir am Abend. In den Ort gefome 
men, fuchten wir ſchnell Herberge. Da 
Bein Öffentliches. Wirchäheus, Fremde von 
einigem Belang .eimunehmen,. ba war, 


ſo ſahen wir uns nad) einem guten Güte - 


. gerhaufe um. Wir Hatten eins erblidt, 





deffen Inneres feiner guten Auffenfeite 
gu entiprechen ſchien: denn ein neugieri⸗ 
ger Alter mit langem weißen Bart hatte 
das Fenſter geöffnet, um die angefommer 
nen Fremden zu begaffen. — Wir bas 
‚ten Ihn um Logis: er. verfagte ed uns. 

Quer über war ein anderes Baus, wo 
die Wirthin aus gleicher Urfache dad Fen⸗ 
ſter aufgemacht Hatte. Wir fahen buch 
daſſelbe in.das Zimmer: alles war rein⸗ 
tich: wir baten fie um Nachlager, das 
fie uns au gleich zuͤgeſtand. 

Das Thor oͤffnete ſich: die Pferde fuh⸗ 
ren den Wagen ein: wurden abgeſpannt 
und unter den Schober geſtellt. — 

Sn den ruſſiſchen Keinen’ Staͤdtchen, 
ſo wie in Doͤrfern hat man eigentlich kei⸗ 
nen zugemachten Stall fuͤr Pferde. Auf 
vier Säulen ruht ein Obdach und darun⸗ 
ter ſtellt man fie Im Sommer und Winter, 
bei Tag und Nadıt. — Gewohnheit iſt 
die zweite Natur, Wir können es uns 
freilich nicht vorſtellen, wie fie das aus⸗ 





zuhalten vermögen. - — De man fie fo 
der Kälte, und aller Art von Witterung 
ausſetzt, find fie ſtark, feſt, ausdauernd: 
man faͤhrt 1000 Werſt in drei Wochen 
mit ihnen ab. — Welche Roſſe eines 
andern Landes ſind ſo was zu leiſten im 
Stande? Rufſiſche Fuhrleute fahren nach 
Frankfurt an der Oder, nach Leipzig auf 
die Mefle — und wieber zurück mit eben 
denfeißen Pferden. Dafür geben fie ihnen 
aber auch den Haberfad fo lange vor, 
. bis fie nit mehr freſſen mögen. Bei⸗ 
nahe möchte ich das, mas bier von den 
‚Pferden gilt, umgefehet auf den ehſtni⸗ 
fhen Bauer anwenden. — Eiken großen 
Theil des Jahrs hungert er — und er 
fol viel und freudig arbeiten? — 

Die Sachen blieben auf‘ dem Hofe auf 
unferm Wagen, wofür nach Landesgefeze 
gen’ jeder Wirth, in deffen Haufe man 
u übernachtet, ſtehen maß, die Betten aus 
genommen, bie wir tn die Stube tragen 
liegen. Etwas Stroh brachte man: fit 
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wurden drauf gelegt und von einem unfe 
ser Vebienten warb das Abendeſſen zu, 
bereitet. - | 

Da es noch nicht gang, dunkel war, 


ging ih in der Stadt herum und beſahe, 


was mir merkwuͤrdig zu ſeyn ſchien. 
Alle Haͤuſer ſind von Holz. Der Ruſſe 

baut geraͤumiger als der Ehſte: ſeine 

Zimmer ſind ziemlich hoch: er hat faſt 


immer ein Paar neben einander: inwen⸗ 


dig find Tifche und Bänke fo weiß wie 


die dei einem deutſchen Buͤrgersmanne. 


Die ſchmale Seite des Hauſes ficht je⸗ 
derzeit. der Straße in Form eines Trian⸗ 
‚geld zu, und das Dach firedt ſich zwei 
Ellen weit, manchmal, noch weiter, auf 
diefelbe vor. Dieß hat zur Folge, daß 
bei Regen, der nicht gerade von vorke 
koͤmmt, die Balken nicht angefeuchtet wer⸗ 
den, alfo auch weniger faulen — bie 
Senfter während des Stroms vom Him⸗ 
mel’ offen gehalten werden koͤnnen, ohne 
Tropfen in die Stube zu erhalten, und 


N 
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Luͤhlung ſich in ihr verbreitet. Zwar 
ſieht dieſe Bauart nicht gut aus, und 
man fuͤhrt jetzt eine elegantere ein: aber 
ſie gewaͤhrt doch, wie man ſieht, ſo man⸗ 
cherlei Vortheile. — Die Haͤuſer haben 
nur ein’ Stockwerk — und wozu ein 
zweites, da man Raum genug hat? — 
daneben iſt jederzeit ein Hof mit Heinen 
Vorrathsgebaͤudchen und mehrentheils das 
Binter ein Garten oder ‚ein. Krantfeld. 

. Die Straßen waren mit Ballen über 
legt, einer an dem andern, doch fo, baß. 
noch etwas Raum zwifchen "jedem Paar 
übrig blieb, damit das herabgeſtroͤmte 
Waſſer durchſickern konnte. Alle zuſam⸗ 
men genommen ſchienen eine immer fort 
gehende Hölgerne Bruͤcke zu ſeyn, da fie. 
nicht unmittelbar auf der Erde ruhten. 
Kanäle, die das heruntergefloffene Bar 
fer gur Seite aufgefagt Hätten, babe ich 


niur am Ende des Stadt wahrgenommen. 


Die Feuchtigkeit unter ihnen mußte alfo 
sinen ewigen Meraſt bilden, den nur 
Er 


bie ſtarkſte Hitze auszutrodnen veinß⸗ 
gend war. 


Ich traf Buden an, wo man gewoͤhn⸗ 
liches Brod, Fiſche, fertig gekochten Thee, 
den man Sbitin nennt (ein angenehmes 
Setränf aus Honig zubereitet) Weißbrod, 
Piroquen (Kuchen, worinne klein gehack⸗ 
tes Fleiſch, und in den Faſten Stuͤckchen 
Fiſche anzutreffen ſind) verkaufte; andere, 
wo Leder, Geſchirr fuͤr Pferde, zu ha⸗ 
ben war. 


As ich von meinem Spaziergang in 
in dem Städtchen: in mein Logis zuruͤck 
kam, fand ih das Abendbrod fertig: 
Jetzt erfuhr ich erſt, daß wir die Ehre 
hatten, bei der Frau des Erzbiſchoffs von 
Pleskow zu logiren. Der Mann kam 
alle Jahr einige Mal, da diefer Ort nicht 
weit davon entfernt iſt (56 Werft) hieher 
und machte ihr feine pflichtſchuldige Auf 
wartung. Eine gute Anzahl fefter Jun: 
gen lief um fie herum. | 
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Wer das erſte Dal, in der Stube 
des gemeinen zuffifhen Mannes übers 
nachtet, empfindet anfänglich ein gewiſ⸗ 
fe8 Grauen, zumal wenn man mit vier 


fen Geſchichten aus ben alten Zeiten bie 


Ohren umtlingelt hatte. Aber man Bat 


< 


die Ankunft des ſich einlogirenden Frem⸗ 
den gemeldet werden muß, der wieder 


dem Sotnick (dem Aufſeher uͤber hundert) 
. und diefer, iſts ein Städtchen, unmittel⸗ 


bar dem Stadtvoigt davon Nachricht. giebt, 
trägt die genaufte Sorge dafür, daß dem⸗ 


nichts zu befürchten. Der Defetnid, . 
| CAuffeher über zehn Haͤuſer) dem ſogleich 


ſelben kein Leid widerfahre. Dieſe Ord· 


nung iſt trefflich: fo. wird ein Ort und 
ein. Dorf in Feine Partikel getheilt, wo⸗ 
von über jeden ein Aufſeher geſetzt iſt, 


an den man ſich (wenn’s in irgend eis 


nem Falle die Nothwendigkeit erforderte) 
5108 zu wenden braucht. Man kann dies 
jes Mannes gleich habhaft werden, da 
er in der Nähe wohnt und bei Strafe 


. !ı ’ f 2 
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TI a8 wi . 
eine Bade von Wichtigkeit ſogleich ans 
bängig machen muß. Get To genauer 
Aufficht vergreift niemand ſich fo leicht 
an bem Eigenthum des Fremden, ober er⸗ 
kuͤhnt ſich einer That, wofuͤr der Menſch⸗ 
heit ſchaudert. Nur folgendes laſſe man 
nicht aus der Acht. Man fahre zeitig, 
. ehe es Dunkel wird, in jedes Dorf ein. 
Zudem legt fi dee Bauer bald fchlafen, 
macht dann nicht gern wuf und ſagt dann 
wohl: er habe ſchon Fremde. Doc ver 
hiffe der Deſetnick immer noch zu einem 
Logis. Fuhrleute haben daher die Ge⸗ 
wohnheit im Winter um 3, 4 Uhr, i 
Sommer um 6, 7 Uhr ſchon einzukeh⸗ 
ren: dafür aber auch) ſchon fruͤh um 2, 
3 Uhr ſich wieder auf den Weg zu mar 
hen. Ä 
Die Wohnftube der Frau, in der wir 
ſchliefen, war geräumig und rein: Tiſche, 
Bänke, Zenfterkaften weiß gefheuert: im 
demfelben Zimmer ein hoͤlzerner, von bem 
. einen Fenſter bis gegen den Dfen hinab⸗ 


= 
— 
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reichender Verſchlag, in deſſen Baht fie 


mit ihrer, Samilte ſchlief. Wir forders 


ten Bier: fie Hatte ſelbſt welches im 


Kaufe und brachte uns gleich davon ganz 


bienfifertig in einem kupfernen Gefchirr, 


das wie eine: Eafferolle ausfah, nur daß 


es eine Schneppe Hatte, die wir in dem 


Mund ſtecken und fo' trinken mußten. 


Denn kein Glas war zu Haben, um es 
uns bequemer zu machen. Gie und, 
ihre Kinder tranfen alle fo: und 
wir mashten es, . wie fie. 

. Bir fegten uns fchlafen. Raum graute 
der "Tag, fo sufchelte etwas hinter meis 


| nem Kopfkiſſen. Ich fuhr etwas erſchrok⸗ 


ken auf: es fand der aͤlteſte Sohn hin⸗ 
ter ſmir und hielt gegen fein Heiligen⸗ 
bild zu, das in der Ecke neben dem Fen⸗ 


ſter ſtand, mit heimlichen Worten, die 


er mit Verbeugungen des Koͤrpers beglei⸗ 
tete, ſeine Morgenandacht. Da ich ihn 
darinne nicht. ſtoͤren wollte, er mit dem 
Ruͤcken mir zugekehrt da ſtand, alſo 
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nicht geſehen hatte, wie ich mit dem 
Ropfe’in die Höhe fuhr, drehte ih mid 
ganz fachte wieder nieder, blieb fo lange 
wach, bis er ausgebetet Hatte, und ſchlum⸗ 
merte endlich ‚wieder ein. | 

Um 3 Uhr fanden wir auf und mach⸗ 
ten uns zu unfrer Abreife fertig. Die 
. Grau verlangte für das Nachtlager und 

die mancherlei Gefälligkeiten, die fie uns 
während unfers Hierſeyns erzeigt hatte,. 
sine wahre Kleinigkeit und wir verließen 
fie mit dankerfuͤlltem Herzen. | 


Der Peipus. 

Diefer äußerft fifchreiche See hat, wenn 
man den Pleskow'ſchen, der mit ihm zus 
Sammen hängt, dazu rechnet, zwanzig | 
deutſche Meilen in bie Länge. Geine 
Breite if ungleich. Bald beträgt fie 
Ivel, vier, ſechs — manchmal aber ſelbſt 
neun bis zehn Meilen, 

Die Ufer mit ihrem Gebuͤſch, ben 
daran. liegenden Dörfern und Geldern ges 
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‚ben die romantiſchſte Anſicht. Einige Ge⸗ 
genden ſollten gezeichnet und in Kupfer 
geſtochen werden: fie wären ein niedli⸗ 
her Pendant zu denen, welche in Cooks 
Reiſen ſich Befinden. | 

. Ringsum iſt wilde Natur. Schneider⸗ 
witz, (wie Klaudius ſagt) iſt an keinem 
Baume ſichtbar. Der Winter an ſeinen 
Ufern iſt ſtreng: der Sommer dafuͤr deſto 
erfreulicher, weil er kurze Zeit dauert: 
6 find Funken des Himmels die in dunkle 
Racht ſtrahlen und das um ſo frappan⸗ 
ter und lieblicher, je ſchneller das Feuer 
wieder davon flieht. 

Grauſen hat mich in feiner. Nähe ” 
einigen Scenen ergriffen. Nebel umgab 
mich. Bor mir fehwebte er noch dichter. 
Ringsum war hoher Wald und kleines 
Gebuͤſch. Huͤgel umgrenzten die ganze 
Gegend. Ich glaubte, ich wuͤrde ploͤtz⸗ 
lich in den See ſelbſt hinein fahren, da 
der Nebel fo dick auf mich zu ‚drang: 
Der Weg ging zwiſchen ein Paar Huͤ⸗ 


‘ 


[We 2. 1) 
gein duch — und 46 ſah "eine ‚Ebene 
vor mie. > 

Wie oft dachte (6 hier a an Offen, wie | 
der bumpfe Nebel bald die Seftalt feines 
| Sohns Oſtar, bald eines Rehes, batb - 

. feiner Ahnen - annahm. Die Phantafie 
bildet ſich allerlei Geſtalten: oder viel⸗ 
mehr bildet ſie die Natur. Einen ſiun⸗ | 
lichen Menfchen umgeben Schauer. Ein 
Sand mit viel ſolchen Schauen. iſt die 
Sebuttsftätte der. Feen ; ber Geiſter, der 
Kobolde, der Wiedererſchienenen aus je⸗ 
nem Leben. | 
Diefer See war gu verſchiedenen 
Zeiten ein Schauplatz des Kriegs. 
Was .die neuern Zeiten beteifft, fo ev 
zaͤhlt uns das Tagebuch Peter des Großen 
davon ſo manches merkwuͤrdige. Selöft 
| Stegätten erfchienen auf ihm und kaͤmpf⸗ 


ten mit einander. Der Kommandant ei⸗ 


ner fchwedifchen, ber fih nicht. ergeben we 
"wollte, fprengte fih und ade, die barauf 
‚waren, in die Luft. J 
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Im. Winter friert er zu und man faͤhrt | 
‚Über ihn. Der Weg if dann mit juns 
‚gen. Tannen, die man in's Eis geſteckt 
bat, bezeichnet. Manchmal ift der über 


die platte Fläche ‚entgegen ‚blafende Wind | u 


| fd wuͤthend, daß er beinahe den Pferden 


den Athem abſchneidet. Aber die Kaͤlte 5 


treibt fie fort und fie kommen . glücklich 
ans Ziel. In ihm liegen mehrere kleine 
Inſeln, wovon einige bewohnt find: auf. 
ihnen Täßt man fie ausruhen und neue. 
Kräfte wieder ſammeln, womit fie ihre. 
| Reife fortfegen. | | " 


Diestom. 


(Unter 57°, 40! der Breite: und AT der | 
j Länge.) 

Einige Meilen davon athmeten wir 
ſchon reinere Luft. Kein Wald entzog 
uns die Sonnenſtrahlen mehr. Vorher 
waren wir bei vollem Mittag in einem 
Gemiſche von’ Nacht und Morgenroͤthe 


- 


nnd. — Ä 
bahin gewallet. Nebel umsab uns zu 
jeglicher Zeit bes Tags. 

Man- hatte hier kuͤrzlich einen neuen 
Bes gemacht, der mit .jüngen Tannen 
on den Seiten befeßt wär. . Kandle das 
neben. Er war fo breit, daß mehrere 


"Wagen neben einander. fahren Tonnten. 
— Die Selder gränten: nur hie und da 


war etwas Gebuͤſch. 
Die Stadt zeigt ſich recht prachtvoll 


‚in der Ferne. Man glaubt, ich. weiß 
nicht was für Erhabenes darinne anzutrefs 


fen: ein Gedanke, der, . wenn man bins u 
ein föümmt, bald verwifcht wirb „oo... 00. 
die Sonne fehlen. auf die vielen verfils 
berten oder verzinnten Ruppeln der Kar 


thedralkirche, die etwas hoch liegt: ihre 


Strahlen Überglänzten ebenfalls bie weis 


Ben Kuppeln der vielen andern Kirchen.‘ 


Der Stanz, den fie von fich werfen, war 


wirklich blendend. Man glaubte in 


die Sönne felbft zu fehen. — Zus Seite 
ruht dee blaue Peipus majeftätiih: vor 


d 
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der Stadt iſt ein großes Breiter. Fluß. *) 


"Die alles zufammen nebft der einen gro⸗ 
. ben Raum einnehmenden Stadt. gewährt 


einen hoͤchſt impofanten Anblick. 

Leber ber Welikaja - par eine Bruͤcke 
‚von verbundenen Bauhölzern, die unmits 
telbar auf dem Waſſer auflagen. Wenn 


man mit dem Wagen darüber fuhr, ſo 


fanten fie immer hinein und das Waſſer 
309 ſich ziemlich hoch darüber. Ein Städ 
für die Fahrenden, daß die Seiten ders 
felben eine hoͤlzerne Lehne hatten: fonf 
hätte man leicht den Weg verfehlen und 
in die Tiefe hinabſtuͤrzen können. — Wir 
mußten lange fahren, ehe wir hinuͤber 
Samen: denn der Fluß if, wie gefagt, 
breit und wegen der immer ‚einfinfenden 


Ballen konnten die Pferde nur langſam 


fortſchreiten. | 


5) Die Welilaja, auf deutſch: der äroße 
Strom ; welchen Rahmen er mit Reche 
verdient. 
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Die Kirchen find von Stein. Das 
Sousernementsgebäude, welches fo eben 
aus Backſteinen aufgeführt wird, iſt groß 
‚und wirklih präcdtig. Es giebt hier 
‚ noch einige andere fleineene Kron’s: und 
Privatgebaͤude: der größte Theil der Buͤr⸗ 
gerhaͤuſer laber iſt von Holz, ſchlechter 
Bauart und hat nichts vor denen in eis 
nem Dorfe voraus: fie ſtehen unmittels 
bar an einander; bie Straßen find, wie 
in Petfhora, mit Balken gebruͤckt. 
Sollte Hier eine Akademie errichtet wer⸗ 
den, wozu der Plan von der Monardin 
bereits entworfen und in ben äffentlichen 
Blaͤttern angekündigt iſt, fo würde Ples 
tom nah und nach immer beffere Gebaͤu⸗ 
de. erhalten: viel Geld ſowohl aus die⸗ 
ſem als andern Gouvernements wuͤrde 
hieher fließen und der Ort dadurch mehr 
"in die Höhe kommen. Die Lebensmit⸗ 
tel find’ hier ſehr wohlfeil; ein Grund 

‚mehr, ‚eine Univerſitaͤt in diefer Gegend - 
anzulegen. Fuͤr Czernichow und Penfa, 
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. Welche ebenfalls nach jenen Nachrichten 


dazu beſtimmt find, gelten gleiche Gruͤn⸗ 


de. — Bei allen dreien iſt eine theolo⸗ 
giſche Fakultaͤt ausgeſchloſſen, indem das 
Lehren der Theologie den Seminarien 
unter der Aufſicht der Biſchoͤffe verbleibt. 
Das Innere der Stadt iſt mit einer 
großen dicken Mauer umgeben. Ein 
Theil davon ſtoͤßt hart an die Welikaja. 
Den Umfang der ganzen Stadt giebt 
man zu zehn Werften an. 
Pleskow hatte in alten Zeiten eine re⸗ 
pußlifanifche Verfaffung. Nowgorod hats 
te fchon unter dem Czaar Iwan Waſile⸗ 
witſch 1478 die‘ feinige verloren. Jetzt 
Fam die Reihe unter deſſen Sohn an 
Pleskow, wozu die innern Unruhen ber 
- Stadt feldft mit ‚beitrugen. Der gemeis 
ne Mann begehrte, der Reiche folle feine 
Aecker und Vorwerke mit ihm theilen, 
damit er ihm gleich wuͤrde. Da fie 
ſich lange mit einander gezankt und nichts 
den: Tumult zu ſtillen vermochte, euften 


der Biſchoff und die andern Geifttihen 
den Heermeiſter aus Liefland um Huͤlfe 
‘an, ber fie ihnen. aber verfagte. Sie 
wandten fih nun an den Ezaar’ Iwan 
Waftlewitfch,, der darauf ‚die Stadt 1509 
mit feinem Reiche vereinigte. - 
Die Großfuͤrſtin Olga bat fie in ber 
Mitte des zoten Jahrhunderts erbaut. 
AIch wollte. dem hiefigen Erzbiſchoff 
. ‚meine Aufwartung machen: aber er war 
in Petersburg. Ich beſah alſo blos feis 
ne Zimmer — fein und einiger feiner 
Vorgänger Portraits. Ernſt, Bedacht⸗ 
ſamkeit, Weberlegung ſprach ihr Geſicht 
und erweckte mit der altchriſtlichen Prie⸗ 
ſtertracht wirklich meine Ehrfurcht. 

Das Prieſterſeminarium iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude von Stein, das einem klei⸗ 
nen Schloſſe gleiht. Ein Höflicher juns 
ger ruſſiſcher Geiftlicher führte mid. in 
ihm herum und zeigte mir einige Klaſ⸗ 
ſen: in einer ward griechiſch gelehrt. 
AIch war auch in dem Zimmer, wo man 
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im Oingen Unterricht gab. Die Noten 
für die geiſtlichen Geſaͤnge ſehen ganz 
anders .als unſere gewöhnlichen aus. 
Ich hatte nicht Beit genug eine genaue 
Vergleichung anzuftellen, die aber gemacht 
zu werden verdient. 

So wohl in als nm Plestow ſind ſo 
manche ehſtniſche Bauerfamilien, die we⸗ 
gen: harter Behandlung yon ihren Erb⸗ 
herren in dieſen angrenzenden Theil Auge 
lands ſich Segeben haben oder aud durch 
Kauf ermorden And. Obgleich einige 
lange in dieſen Gegenden fich befinden 
‚und gleihfam nationalifirt find, fo fas 
gen's doch Mund, Backenknochen, Platte 
heit des Geſichts, Farbe, welches Ur 
ſprungs fie, find. So loͤſcht ſich Natio⸗ 
nalphyſiognomie auch nach vielen Jah⸗ 
ren ſelbſt bei veraͤnderter Lebensweiſe 
nicht aus, ſondern beuchtet dem genauen 
Beobachter deuflich ind Auge. 

Ueber Rappin hinauo Baden ſich meh⸗ 
rere in den Waldern und am Peipuk | 
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angeflebet: ihre Kinder, die aus Noth, 
‚ da. kein Tutherifcher Geiſtlicher vorhanden 
war, von einem ruſſiſchen getauft wor⸗ 
den waren, war der petersburgiſche hei⸗ 
lige Synod ſo tolerant, unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden ſelbſt in der Religion ihrer El⸗ 


tern konfirmiren und tommunicisen gu 


laſſen. Ein Befhluß, der demfelben zur 
größten Ehre gereicht und nicht genug 
geprießen werden kann, indem es Geſetz 

iſt, daß, wer einmal-in rufficher Reli⸗ 
gion getauft, auch darinne bleihen muß. 





Es regnete fehr, da wir aus Pleskow 

abfuhren. Die Straßen der Vorſtadt, 
durch die wir kamen, waren mit Waſſer 
Aber und äber angefüllt. — 


Der Boden iſt ſandig: bie Raͤder ge⸗ 
hen tief und die Fahre iſt aͤußerſt ſchwer. 
Mach ſechs bis acht Werften findet man 
ſchon einen Wald Heinen Gebaͤſches. 


„\ 
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Dann Emmt Tannenwaid, der einen 


viele Meilen weit begidtet. 
NAuf allen Stationen waren bentfche 
Dofteommiflairs, wovon ber eine eine ars 


dige junge Ruffin aus dem Jungfernfios . 
Rex in Petersburg geheitathet Hatte. Man 


ward bei: ihnen gut bewirthet und was 


man beburfte, war eben nicht theuer. | 
‚ Um die eine Poftirung gab es Birkhuͤhe 


ner in Menge. - Der Offizier ſchoß einige 


und fo hatten wir ein gutes Abendeſſen. 


Zür bie Zubereitung kamen u mit ſehr 
'wenigem ab. : 


Dieſe Straße fuhr die Monarqin, um 


wit dem deutſchen Kaifer in Mohilow 


zuſammen zu kommen. Daher trifft may 


ſehr fhöne Poſthaͤuſer an. ˖ Sie find zwar 


- 


“von Holz, aber haben mehrentheils zwei 


Etagen: die untere iſt für Reiſende von 


geringern- Belang: - die obere für Perſo⸗ 
nen von Obriſten⸗ und Benerais « Range. 


Daher hat man in einer- unkuitivirten 


Sm während der Reiſe -die größten 
. 4 » 





Beauemtichfeiten. Man ſtelle ſich unter 
hölzernen Käufern nicht immer elende 
Huͤtten˖ vor. Dieſe Stationen haben Par 
bais, in welchen ſich ſo mancher Fuͤrſt fuͤr 
Sefländig zu logiren nicht zu ſchaͤmen 
haͤtte. Die Balken find. von. auſſen mit 
VOretern überfchlagen und grau bemalt. 
Die Fenſter umgrenzen regelmaͤßige, manch 
mal mit Feſtons gezierte hellgrauere oder 
weiße Einfaſſungen: das Inwendige iſt 


| vortrefflich meublirt. Die Zimmer ſind 


" mpggiete Spiegel‘, in. denen man bie 
größere ‚Hälfte feiner Derfon fehen kann, 


Hängen ba. Hier fichen Kanapees: dort 


Spieltifche, zu l'Hombre oder Wiſt. 
Weiterhin iſt ein großer Saat fuͤr eine 
@etellfchaft von mehr als hundert Perſo⸗ 
nen: nodjt'weitee ein duntles Kabine, 
wo man im Schlaf gegen die Stralen 
der weckenden Sonne geſichert iſt. — 
Wo iſt eine Station in Deusfchland oder ' 
Ranlkbveich, wo ein Reifender umfonft 
fovisten Bequemlichkeiten sheilhaftig mer» 
⸗ 
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den konnte? Nur eine ſo freigebige Ne 


narchin Fonnte das ganze Ameublement 


für immer zum Gebrauche eines jeglichen . 


Durchretſenden hier laſſen. Die Vor⸗ 
Hänge vor den vielen Fenſtern find von 
Meffeltuh oder grünem Tamis, Kiffen 
diegen auf den Kanapees: Surtbetten fies 


- 


ben in Bereitfhaften. f. wm. Wil, ein 


nen Hauſe, wollte ich‘ hier mittheilen, 


damit fich der Ausländer von feiner Schöns 


beit einen Begriff machen koͤnne. | Sie 


iſt mir aber verloren gegangen. Die uns 


tern Zimmer find niedriger, und es iſt 
befoͤhlen, im Winter immer einige davon 
geheitzt bereit zu halten. Aber dieſen Be⸗ 
fehl uaͤberſpringt oft — der Poſthalter. 


Oftom R 
En kleines ruſſiſches Staͤdtchen, is 
dein viele anſehnliche ruſſiſche Kauſleute 


wohnhaft ſind. 


Paſſagier noch größere Bequemlichkeiten? ' 
Eine Zeichnung von fold einem Hölzer 


4 


u 
Der Ort Hat holzerne Haͤuſer und iſt 


unregelmäßig gebaut. Aber duch das 


gätliche Zureden bes hieſigen Stadtvoigts 
und da die Leute beguͤtert find, reißt 
man nach und nach halbe Straßen -nies ; 
der, und baut hoͤlzerne Käufer in neuer 
Manier und gerader Linie. In zehn bis 
‚gwanzig Jahren wird dieß Dertchen sang 
umgefchaffen ſeyn. 


Hier und in der Nähe find einige deut 
fhe Familien, *) die durch Anetnanders 
Halten und Öfteres Befuchen ihre Zeit vecht 
angenehm verkürzen.“ Man bat uns ein 
Paar Tage zu bleiben. . So wenig wir 
dazu Luft Hatten, fo mußten, wir uns doch 
‚dazu verfichen. Den einen Tag fuhren 
wir auf ein nahes ‚Landgut, wovon ein: 
Deutfcher Auffeher war. Wir wurden fehr 


wohl aufgenommen. Die Tafel war reihe 


lich beſetzt: alles war in Ueberfluß. Den 
Abend kamen wir wieder zuruͤc. 


, Barons von Bellingehaufen. 


⸗ 
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Im Plertowſchen Monvernement find 
siele beutfche aus Sie: und Ehſtland ges 
tommene Oekonomen von dem ruffifchen 
Adel auf feinen Gütern angefegt, um ben 
Landbau daſelbſt zu verbeffern. Es iſt 
dieſes nm fo leichter, da das Klima dies 
fer Provinzen mit dem biefigen viel Aehn⸗ 
Kar het. 


U U | 


Auf der darauf folgenden Poft war aber⸗ 
mals ein Deutſcher. Dieſer Mann hatte 
ein fonderbares Schickſal gehabt. Da bei⸗ 
de Stationen, bie feine Pferde zu Durchs | 
laufen haben, ſehr groß find Cdie eine .. 
fogar 26 Wer) und in dem tiefften 
Sande gehen müäffen, fo ift es nas . 
rarlich, daß ſie Teiche ſchlecht werben. Fuͤrſt 


Potemkin fuhr ſeinmal dieſen Weg. Er 


ſpannte ſie, wie fie waren, vor ſeinen zu 


Wagen. Der Für ließ ihn kommen, 
legte ihm ein Kummer wie den Pferden 
. um ben Hals, und. er mußte fo ein oder 


LY \ . FR 
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ein Paar Werſt mitten unter ihnen da⸗ 
hin traben. An ber Wahrheit dieſes Vor⸗ 
falls iſt nicht zu zweifein: er iſt jeder⸗ 
"mann in dieſer Gegend bekannt: 


" u) 


Wald ift ringsum. Dörfer find wenig 
an der Straße: fie liegen, wenn. noch 
welche da find, mehr in das Land hin 
| ein. Meine jeßige Landreife gleicht 
eier Fahrt zur See, wo man nichts 
ats. Himmel und Waller — nur mande 


mal ein ſchwankendes Sqhiff neben ſich, 


erblickt. 
Ein ewiges Einerlei! Wald neben mir 
— Sand unter mir — Himmel uͤber 


mir — die Seele geräth in Schlummer. 
— Zumeiten fitegt eine Poſtkibitke mit. 


einem Reifenden voräber. Aber was geht 
er wih.an, ba er für mic) fein Gegen⸗ 
Rand: ber Unterhaltung ku 


DU LU U] 
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| DO o t 20 u 2 a. 
. ‚Kine Areisſtadt mit vortrefflichen Gou⸗ 


J | verneinentsgebäuben. 


Der Ort hat eine fehr angenehme und 


gum Kandel’ vortheilhafte Lage. Laflen 


die durch denfelben immer reicher wers 


denden Einwohner ſich die fchönen ſtei⸗ 
nernen Kronsgebäude zum Mufter ihrer 


fünftigen Bauart dienen, fo. tft Opotſchka 
in funfzig bis hundert Jahren eine der 
angeſehenſten und wohlgebauteſten Staͤdte 
in Aitrußland. Um den Ort! gießt ſich 
ein unermeßlicher Zauber der Natur. 
Die Welikaja, die hier 150 Schuh 
Breit iſt, theilt die Stade in zwei Theile. 
In der Wetter des Fluſſes befinden fich 
einige ziemlich große und hohe Inſeln, 
die jetzt mit Gras und Strauchwerk über 
waihfen find. Ich fehe fie ſchon im 
Geiſte zu Anfang des kuͤnftigen Jahr⸗ 
Hundert mit den niedfichften. Gartenhas. 
ferchen geſchmuͤckt! — 9F 
Opotſchto war ehedem ein Dorf, iſt aber 


durch bie Beishett der Monarqhin zum 


Range einer Stadt erhoben. Die Bürs” 


ger, ehemalige Banern, gruͤßen einander 
mit herabgezogener Muͤtze höflich auf der 
Straße: ’< iſt ein’ amuͤſanter Anblick, 
ruͤſtige, ſtaͤmmige Leute Komplimente in 


beftee Zorm gegen einander ſchneiden zu 
fehen. Sie nehmen, wie man mir fagt, 


an Kultur täglich zu. Aber wenn ih 
daran denke, daß fie in ein ober zwei 
Jahrhunderten alle die mannbaften feſten 


 Bormen zerſchmoizen und in Zuderpüppe ⸗ 


chen verwandelt haben wird, denen Kraft 


und derber Knoche mangelt, fo verwuͤn⸗ 
. She ich fie wieder. Denn Bat fie nur 


einmal’ begonnen; fie macht: von ſelbſt 
immer weitere Fortſchritte, und fahrt 


alle Menſchen zuletzt zu ihrem Ziele — 


zur Ohnmacht und Nervenſchwaͤche. Reich⸗ 
thuͤmer werden dieſem Orte wegen ſeiner 


guͤnſtigen Lage jum Hanbdel nicht mangeln. 
‚An ihrer Hand zieht Luxus, Schwelge⸗ 


rei einher. . Die angenehmen Gegenden 


® 
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ringsum machen bas Herz für Gegen: 
fände. der Empfindung mehr fuͤhlbar. 
28 iſt diefem Orte nichts gewiſſer ale 
kunftige Schwaͤche der Menſchenformen. 
Man Hält Prophezeihen für eine ſchwere 

Sache. Aber es giebt Fälle, wo es dem 
Nachdenkenden, der den Zufammenhang 

der Dinge erwägt, anßerordentlich leicht a 

— Wenn ic die Kraft diefer Männer mit 
einer Parifer Drathpuppe vergleiche, oder 

mit einem *** Hafenfuß, der ſich erft 
in die Lippen. beißt, um fie zu röthen, 

der fich Filzwaden anſetzt, um das zweite 
‚Geflecht zu täufhen: ach. wie beklage 

| . ich dich Elenden, daß du nicht hier ges 
boren bit! Hier entſteht der Menſch noch 
in feiner Würde. Die Wade läßt ſich 
kaum mit drei Händen. umfpannen. Der 
Arm ſcheint unzerbrechlich. Derber Kno⸗ 
chen, den kaum ein Schmiedehammer zu 
zerſchlagen vermag, macht die Grundſaͤule 
des koͤrperlichen Spftems. Vor und auf 


sem Hien lieer eine eiſerne Saue 
Die Backenknochen ſind Eifenbein. Auch 
fo ſaht ihr aus, meine deutſchen Vor 
fahren! Wuͤrdet ihr eure ſtaͤbtiſchen En⸗ 
kel mit geſpindelten Beinen, weichen 
Schaͤdeln, blaßen Geſichterchen und ein⸗ 
gefallenen Backen noch kennen, wenn ei⸗ 
ner von euch aus dem Reiche der Schat⸗ 
ten zu ihnen jetzt heruͤber kaͤme? — 
Schwaͤche iſt von uns jetzt unzertrennbar. 
| Unferer Väter Knochen waren ſchon zur 
Hälfte in Kalk verwandelt: Mit einem 
- Auszug von ihren Gebeinen kamen wir 
‚ auf bie Belt. Bir verzärtelten uns 
“duch Ueppigteit, Schwelgerei, Woluft, 
’ uͤbergroße Bequemlichteit noch mehr, und 
wir ſollten uns von ſelbſt in einen Zu⸗ 
ſtand zuruͤckſetzen, der unſern Knochen 
‚und Nerven wehe thaͤt? Sklaverei und 
Boͤlkerwanderungen machte die Gottheit 
gu Mitteln, verwelkte Menſchengeſchlech⸗ 
ter aufzufriſchen, ihr Gebein wieder zu 
ſtaͤrken und das koͤrperliche Syſtem zu 
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arten. Sie thut wehe, aber, fie iſt für 
das Banıe beilfam und notpwendig! 
User ben euffifgen gemeinen 
tt Mann 
De, Ruf, im engeren Sinne des 
Werts, iſt ein Slave, und hat roch jetzt 


. mit feinen. Brüdern, den Bewohnern von . | 


Montenegro ‚die noch immer die ſlavi⸗ 
ſche Sprache ſprechen und deren verſchie⸗ 
dene ich geſehen habe, die groͤßte Aehn⸗ 
lichkeit: nur daß der Blick des Monte⸗ 
negriners wegen ſeiner ſeit Jahrhunder⸗ 

tem, gedraͤngten Lage mehr wild, grauſam 
und‘ rachgierig iſt. Uebrigens eben dies 


ſeibe Form des Geſichts: daſſelbe Haar, 


daꝛſſelbe Auge, (den Blick ausgenommen, 
baffen ich ſo eben erwaͤhnt Habe) dieſelbe 
granbtduntiche Farbe, daſſelbe unterſetzte 
in ſeinem koͤrperlichen Bau, nur daß er, 

dater lange in dieſem nördlichen Klima 
Rh. befindet, kleiner, ‚und ſeine Som 
gedraͤngter fe 
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Bon der Donan ans Furcht vor dem 
Joche der Römer zog fih diefes Wett - 
nördlicher: raſtete einige Zeit in ber 
Moldau — bis es ſich, vielleihte aus 
Handelsurſachen, in den Norden hinauf⸗ 
zog, den Finnen⸗ Stamm (Czuden, wie 
fie der Ruß nennt) thejls von einander 
theilte, theils unterjochte — und mit 
ihm die noͤrdlichern Gegenden bewohnte. 
Der Finne *) iſt außerordentlich untere 
ſcheibbar. Von ihm ober vermiſcht mit 
ibm kommen ohne Zweifel biejenigen Mafs 
fen, welche blaues Auge, blondes Haar 
— kurz die finnifche Geſichtoform zur 
Hälfte oder beinahe noch ganz haben. 

Schon fo viele Jahrhunderte wohnt 
der eigemtlihe Ruß im hohen Morden, 
und bat noch immer fein usfprängliches 
Nationalgepraͤge. Hieraus mag man ben 
Sehluß ziehen, wie wenig ploͤtzlich im 
Norden das Klima ben originellen Ge 

'#) Der Finne und Ehe find: non einertel 

Stamm und einander gang aͤhulich. 


ſichtsban, Haar, Auge und Farbe Andere. 
Er befinde ſich daſelbſt ſchon beinahe ein 
Jahrtauſend, und hat noch immer das Ge⸗ 
praͤge der Donau an Form des Geſichts, 
an Auge und Haar — Das ſchwarze Haar 
ruht bei vielen noch auf dem Kopf: 
bei andern hat fihe in dunkel» oder etz 
was helleres Braun umgeändert. "Aber 
das fhwarge, oder ſchwarzbraune Auge 
mit ſeinem Stralenfeuer iſt ſtets noch 
da! — 

Es iſt mir nichts ehrwuͤrdiger als ein 
ruſſiſcher Bauer oder Kaufmann aus dem 
Moskowſchen Souvernement. Auf feiner 
„Mine und feinem. Sang ruht gleichfam 
die Majerkät des ruffifchen Reichs. Mit 
Bewußtſeyn der Größe und Unüberwinds . 
lichkeit deffetben fchreitet er einher: ber 
Sale flraff emporgeſtreckt, lang, gerade, 
feſtſtehend wie ein elfenbeinernee Thurm, 
auf dem das ernfte Geſicht mit feiner 
sränlichhraunen -Barbe des Urſprungs, 
dom ſchwarzen Haar und ſchwarzem Auge 


— 64 — 


ruht — ‚darf ic von dieſer Phyſiogne⸗ 
mie als eigentlich ruffiſcher Nationalphy⸗ 
, fiognomie ausgehen und das, was ide 
aͤhnlich iſt, für eigentlich ruſſiſchen Nas 
tionalabfömmling "halten (das Gros und 
wahre der Nation wird fih ja am bie 
Hauptſtadt feſtgeſetzt; oder der Regent ſich 
in daſſelbe hineingeſetzt haben); ſo kann 
ich dann, wenn id vollends das czudi⸗ 
ſche, ſinniſche Geſicht kenne, leicht erken⸗ 
nen, von welcher Race ohngefaͤhr, ein 
jeglicher, der ſich jetzt Ruß nennt, ab⸗ 
ſtamme. 

Von der ehſtniſchen Geenze bis Sicher 
(Opotſchka) muͤſſen ſchon feit langen Zeis 
‘ven durch Raub und Gewalt, oder duch 
Ueberführen vermöge der Rechte des 
Kriegs, oder. freiwilliges Ueberlaufen, 
viel Ehſten unter die ‚eigentlichen Ruſſen 
gefommen feyn, wo benn durch leihliche 
Vermiſchungen und Verheirathungen ein 
Gemiſche von viel Kraft und mannichfal⸗ 
tiger Schoͤnheit entſtand. Bei vielen 








Worte ‘ 
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Landleuten und auch in den Staͤdtchen 


traf ich das Haar blond oder hellbraun, 
das Auge oft grau oder blau, an: etwas, 
das auf finniſche Abkunft hindeutete. 


Ich gehe wieder zum eigentlichen. Na⸗ 
tionalcuffen hinüber und fage ein Paar 


. 


über feine Liebe zum Sefans 
‚und feinen Hang zut Lil], 
Tietfeit. 
Der Ruß iſt ein flarker, kraftvoiler 
Mann. Iſt aber der Körper geſund: es 
fehte nicht an Nahrungsmitteln, an Nah—⸗ j 


‚ zungsquellen, an denen es ihm feine Ar 


beitſamkeit und erſtnderiſcher Geiſt nicht 


ermangeln laͤßt; ſo iſt Heiterkeit des Sa 


muͤths, Innere Freude da." Die. Stücks 
ſeligkeit des’ ſinnlichen Menſchen beſteht 


nicht in Entzifferung verhuͤllter Geheim⸗ 
niſſe oder kuͤnſtlichen Empfindeleien des 


Herzens, fondern im Genuß deſſen, 
was vorhanden iſt, und daß er 
⸗ 5 


Dabei Weder viel vor: noch räd 
wärts blicke. Nur an den gegenmwäre 


tigen Augenblick denken und genießen — 
das iſt die Bluͤthe feines Gluͤcks. 


Daher bie natuͤrliche Froͤhlichkeit des 
gemeinen Mannes: daher fein Hang zu 
Geſang und Tanz. Der Sohn der So | 
fundheit und der Freude hat die mannich⸗ 
. " \ P4 
faltige gefhmädte Natur vor fih, fie 
ſetzt feine innere Reigbarkeit in Bewer 
‚gung: fein Heiner. Kreis von Beduͤrfniſ⸗ 
fen iſt ausgefuͤllt: fein Fuß Hebr’fih — 
feine Zunge lallt — er fingt und tanzt. 
Sein Sefang ift Widerhall feiner Seele. 
Er charakteriſirt fie befier als eine lange 
Abhandlung. Er ift Echo feiner Natio⸗ 
nalindividualitaͤt. Er fiche da — in 
mancherlei Formen dal Dem Vorurtheils 
freien wird er wegen feines originellen 
“gewiß gefallen, und ich fehe ſchon im 
Geiſte voraus, wie fo mancher deutfche 
Komponift diefen und jenen zum The 


. 
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ma eines frappirenden Rondean auchnen 
wird. *) 


No. ı und 2 find Lieder, die ber eufe 
ſiſche gemeine Mann außerordentlich gern 
ſingt. Man hoͤrt ſi ſie in allen Doͤrfern 
und Städten. In den Paar Noten von 
Nr. 1 wie viel Abänderungen! Mehr 


als in fo mander Bogenlangen Sonate. 


No. 7 iſt auch ein ganz gemeines Lied, 
ob es gleich in einer ruſſiſchen Operette 
ſteht: aber es ward in fie ‚aufgenommen, 
um alles recht national zu machen. 


Dieſe Operette (Moͤlnick, der Muͤller) 


verdiente wegen der trefflich gemalten 


| Originalcharacktere ins deutſche uͤberſetzt 


zu werden. - 


No. 8. iſt ein Liebchen aus eben die⸗ 
5* % 
°) Der Verfaffer hat ſich nicht geirrt: die 
groͤßten Virtuoſen in Petersburg, ein 
Romberg, Field, Rode haben das nach⸗ 
her mit dem groͤßten Beifall gethan. 
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ſer Operette und die Melodie ebenfo nas 
tional als jene. 
Der Text iſt folgender: 


V. L 
Gluͤe macht alles in der Welt, 
Ohne dieß, was ſoll Verſtand ẽ 
‚Glüd fährt im Wagen 
Mit Verſtand geht man zu Buße 


® 2. 
Wir kennen die Leute gnug 
Vom -Löpf: bis an die Ferſe: 
"Laut zu ſorechen — thut ihnen. meh, 
Macht ihnen. Küdenreißen in die Kreug 
. und die Queen 


DB. 3. 
Aber von ihnen die Wahrheit 
Still fagen darf jeder. 
Shne Verftand kann man leben, 
Aber ohne Gluck nie! 


’ 24 


Ich bedaute, daß fr nicht die Texte 
zu allen Melodieen geben und dieſe nicht 
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einem jeden meiner Lefer von. öinem 
Ruſſen feldft vorfingen laſſen kann: 
ſie wuͤrden gewiß noch mehr gefallen! — 
Ich habe ſie in all der Einfachheit ge⸗ 
geben, in welcher fie geſungen werden, 
ohne etwas von dem meinigen hinzuzu⸗ 
fuͤgen. Man ſinge und ſpiele ſie ebenſo 
éinfach, laſſe alle Manieren weg, 
die, wenn man fie dazu brauchte, das 
ganze nur verffümmeln, undaus 
einem geraden Gedanken, einer 
geraden Empfindung eine ges 
Träufelte, friſirte Puppe maden 
würden. 

Wie fehe ber ruffiſche gemeine Mann 
ben Geſang liebe, kann man daraus ſchlieſ⸗ 
ſen, daß er bei der ſowerten Ars 
beit fingt. 

Die Maurer und Biummerionte bei ih⸗ 
rem Tagewert fingen. 

Die Soldaten auf dem Marfch f ingen. 

Die Mätrofen fingen. | 

Die jungen Leute‘ in einem ‚Dorfe 
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Sonntage und Feiertags, oder au an 


"einem andern Tage, wenn ihre Arbeit 


vollendet iſt, fingen. 
Bei allen ihren Zufammentänften fin 


gen fie, und überlaffen ſich noch andern 


Arten der Freude. 





Likoſchkowa, (Station). 
Von Opotſchka Sie hieher iſt faſt im⸗ 
mer fortgehender Wald. Wenigſtens die 


Landſtraß elaͤuft dem groͤßten Theile nach, 
in Waldung fort. Der Boden iſt ſan⸗ 


dig. Je weiter man aber gegen Polotzk 
hin koͤmmt, deſto mehr uͤberzieht er ſich 
mit einer graulichten Erde. 

Ohngefaͤhr zwei Stationen uͤber Opotſch⸗ 
ka hinaus war bie, Grenze von Altruß⸗ 
land und det von Polen abgetretene Theil 
Weißrußlands begann. Der ruſſiſche Ad⸗ 
ler ſtand majeſtaͤtiſch auf einer Saͤule 
. und nicht weit davon waren bie vorigen 
Zollhaͤufer — weitläuftige hoͤlzerne Ges 


® 
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baͤude, im denen jetzt niemand oft — 
dieſe ſonſtigen Schrecken der Kaufleute. 
Da Rußland ſeine Grenze gegen Polen 
zu verlängerte, ſo wurden ſie hier un⸗ 
noͤthig. | 
Wir-fragten nach Pferden: man bat 
und-zu warten, da fo eben eine anfehns 
liche Menge‘, auf ‚die darauf folgende 
Station mit Paffagieren abgegangen war. 
Zwar hätten wir nah den Poſtgeſetzen 
verlangen können, daß ung aus dem naͤch⸗ 
ſten Dorfe fogleich welche gefchafft wuͤr⸗ 
den (denn fo lautet dee Befehl dem Ans 
kommenden, wenn bie andern Pferde 
ſchon ausgegangen find, fügleich Bauer _ 
pferde zu verfchaffen, ohne ihm mehr ober . 
weniger als das Poftgeld nich ber Ans 
zahl der Werſte abzufordern). Aber wie 
warteten doc, da man uns: höflich Bat, 


. fo geen wir au ſchnell vorwärts gewe⸗ 


fen waͤren. 
Nach einigen Stunden Eamen die For 
Ainanten zuruͤck. Nachdem fle gefüttert _ 
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waren und ſich ausgeruht hatten; ſetzten 
wir unſern Weg weiter fort. 
Poſten in Rußland. 

Es iſt vielleicht keine Poft in Europa, 
mit der man fo ſchnell ange Reifen in 
eins weg machen fann und zugleich fo 
wenig Geld dafür auszugeben braucht; 
als die ruſſiſche. 

‚ Die Poſt, mit der Paſſagiers fahren, 

if allegeit Ertrapoft. Die ordinatren Pos 
Ben, bie zu beſtimmten Zeiten abgehen 
oder ankommen, führen.nur Briefe und 
Madete bis zu einem gewiſſen Gewicht, 
aber nie einen Paſſagier mit fi. 
. Man erfchredte vor dem Wort „Extra⸗ 
voſt⸗ nicht. Mar Dre ef, wie wenig 
quemtichteiten eine folde Sahet verbum⸗ | 
den iſt. 

No vor einigen Sahren gab man fos 
Wohl in Alts. als Weißrußland fuͤr ein 
Pferd, auf zehn Werft, zwölf Kopeken. 








Fuhr man alfo. von Petersburg nady der 
Krimm;, das ich. zwei taufend Werft an» 
ſetzen will mit zwei Pferden ; fo bezahlte _ 
- man für dieſen ungeheuren Weg (beina⸗ 
he dreifundert Meilen) nicht mehr als 
achtundvierzig Rubel. Da man auf jeder 
Station dem Poftillen ein Paar Kopeken | 

giebt, fo will ich noch, einige Rubel dazu 
| fügen: bie ganze Reife konnte aljo mit 


etwas über fünfzig Rubel beftritten wer⸗ Zu 


ben: und man erhält. noch die Telega 
oder die Kibitke dazu. — Aber theils 
Die ungeheure Menge ber ‚fahrenden, fo 
daß man nicht genug Poftpferde herbei⸗ 
fhaffen könnte; theils Theurerwerden des 
Heu's, war Urfache, daß man das Poſt⸗ 
geld, wie fhon an einigen andern Orten 
eingeführt war, um einiges erhöhte, und 
von nun an von zehn Werft für ein Pferd 
zwanzig Kopeken zu forbern, den Pofls 
halter berechtigte — wobei es bis jegt 
verblieben if. — Ob man nun gleich 
die Fahrt etwas theurer bezahle, fo iſt 


— 
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man doch vermoͤgend einen Weg von zwei⸗ 
taufend Werften mit achzig Rubel in feis 
nem eigenen ober mit Poſtfuhrwerk, nach 
feiner Bequemlichkeit langſam oder ‚ges 
ſchwind, zwanzig oder zweihundert Werft 
in einen Tag zu machen. Das gewähns 
liche Fuhrwerk, deſſen man fih auf den 
often bedient iſt die Kibitfe. Man ſetzt 
in den Bauch derfelben feinen - Koffer, 
legt Betten darüber, ſtreckt fich länge fang 
darauf bin, fihläft während des Fahrens 
wie man will, und laͤßt fih von feinem - 
Bedienten, ober „wenn man feinen hat, 
von dem Poſtillon nicht eher aufwecken, 
als bis man an eine neue Station gekom⸗ 
men iſt, wo man bezahit und wieder das 
von fährt. - Einige Pferde ſtehen faft im⸗ 
met im Geſchirr bereit: an den Poftpfere 
den allein hängen Glocken: wenn mal 
noch in der Ferne if, hören es ſchon die 
Leute der Station, fie führen fie gleich 
aus dem Stall Heraus, miachen fie vols 
lends zurechte, und binnen gehn Minuten 


’ 
\ 





find bie vorigen aus‘: und bie neuen an⸗ 

gefpannt. Auf diefe Weiſe koͤmmt man 
ſchnell davon. Auf einen Courier, der 
aber freilich auserleſene Pferde erhält, 
vechnet man 350 Werft auf vierundzwans u 
zig Stunden bei gutem Wege: in 
zwei Mal vierundzwanzig Stunden iſt er 
alſo von Moskau in’ Petersburg. “ 
Wo iſt ein Land, wo ein Neifender 
Binnen fo kurzer Zeit eine Strede von 
hundert Meilen zuruͤckiegen könnte! 150, 
200 Werft kann doch ein jeglicher mit Yes 
quemlichkeit Binnen Tag und Nacht mas 
hen. Und für das wenige Geld für zwet 
Pferde kann ich noch umſonſt meinen Be⸗ 
dienten auf die Kibitke mit nehmen! — 
Die Straßen find breit: vlle Frühjahr 
‘werben fie ausgebeſſert. Jede 18 oder 
20 — huoͤchſtens alle 24, 26 Berk finb 
Poſthaͤuſer. Der Poftillon, der manch⸗ 
mal ein- Süngelhen von 14, 13 Sadren, 
alfo den Pferden durch fein Gewicht nicht 
befchwerlich iſt, ſchreit, peitſcht auf die 
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Pferde los — und ſo iſts denn moͤglich, 
in einer ſo kurzen Zeit eine ſo ungeheure 
Strecke zuruͤck zu legen. Die Werſte find 
durch Pfaͤhle auf dem Wege genau ange⸗ 
geben, die Nummer ſteht auf jedem: man 
weiß alſo genau, wie viel man von ei⸗ 
nem Ort zum andern abgefahren hat, 
wenn es auch nicht an dem Poſthauſe 
auf einem Papier, aufgezeichnet wäre. — 
Aur bei ſchlechtem Wetter iſt man gends 
thigt, ‚langfamer zu reifen; auch wohl ein 
Mrerd mehr anfpannen zu laffen und wm - 
bezahlen. Will man in dem ſchnellſten 
Salopp von einer Station zur andern: 
fo verfpeiht man dem Poſtillon einige 
Kopeken über das gewöhnliche, oder laͤßt 
ihm am erfien Wirthshaufe ein Glas 
Branntwein einfchenten, und fliegt dann _ 
wie mit den Fittigen eines Vogels davon. 
Sowohl bei Tage als bei Nacht muß ih 
auf den Stationen gleich fchnell abgefer⸗ 
tiget werden: ſonſt iſt mirs erlaubt im 
der erfien Gouvernementsſtadt zu Hagen, _ 
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wo denn der Pofthalter, „der mich auf⸗ 
hielt, beſtraft wird. Freilich geſchieht 
das erſtere und zweite ſelten: es muͤßte 


denn. ein Kourier ſeyn, der auf feiner 
Reiſe aufgehalten. warb. 
‚Kalle während des Fahrens ein pferd, 


ſo bezahl ich nichts: es iſt die Schuld 


des Poſthalters: warum gab er fein flärs 


teres und geſuͤnderes? die Monarchin 


aber machte eine Ausnahme: Wann wäh 
vend ihrer Meife ein Pferd von ihrem 
oder ihrer Begleiter Wagen fiel, fo wurde 
dafür fünfundzwanzig Rubel bezahlt. Die 
Anzahl der ſtarzenden, da man ſchnell 
fuhr, war manchmal groß. Der Pofttis 
Ion fchnitt in diefem Fall ſchnell die Ries - 
men ab, fchaffte mit feinem Kameraden . 
das gefallene auf. die Seite, hakte ein 


anders an feine Stelle ein und eilte dann 
wieder davon. 


Wenn man in’ Rußland nicht mit der 
Poſt gereift ift, fo: kann man nicht fas 
gen, daß man je recht par poste gefah⸗ 


ren fey. Sm, jedem andern Sande wer⸗ 
‚den die Poftpferde gefchont.. Aber hier 


iſt der Zweck des Deifenden Schnell 
fortfommen, ber auch möglichft befoͤr⸗ 
bert wird. "Man bekuͤmmert ſich nicht 


‚um das Pferd, 066 fält oder krank wird. 


Wie kann man auch andere handeln, da 


man oft in kurzer Zeit in dieſem grofs 


fen Reiche feinen Weg zurüdgelegt has 
ben muß. — Schneckenartige Poſten waͤ⸗ 


ren alſo in diefem Sande san, Imede 


widrig. 


Der Poſtcommiſſaie kann ein Pferd 
nicht länger als ein Paar Jahr behalten: - 


- Dann tft es ſchon fteif oder ſouſt unbrauch⸗ 


bar. Er vertauſcht es meiſtentheils an 


I Bauern und giebt etwas zu. Auf dieſe 
Weiſe erſetzt er am leichteſten feinen 


Schaden. Diejenigen Männer find. übel 


daran, deren Stationen vierundzwanzig 
bis ſechsundzwanzig Werft lang und fehe 
.. fandig find. Die Pferde Sinnen bie 











s 


Strapazen kaum Aber ein Jahr aushal⸗ 
ten, und ſieht der Poſthalter ſich nicht 


vor, ſo iſt er in einigen Jahren ruinirt. 


Auf welche Weife werden die Po⸗ 


ſten unterhalten? 
Jedem Poſthalter iſt ein gewiſſes Quan⸗ 
tum Pferde zu halten beſtimmt und fuͤr 
dieſe erhaͤlt er von der Krone Fourage⸗ 
gelder. Ein Poſthalter in einer Gouver⸗ 


nementsſtadt erhält manchmal für fünfe | 
‚unbdreißig bezahle, weil von ba mehrere 


Wege ins Gouvernement ausgehen. — 
Man fieht, was das für eine Summe 
ausmacht. Auf einer laͤndiſchen Station. 
seifft man 15, 18, 20, manchmal aber 
auch nur 8 oder 10 an, je nachdem der 
Weg, wo fie ſtehen, Häufig befahren 
wird. Die Posten, die mit Briefen und 
Padeten ankommen, mäflen fie, ohne 
was dafür zu erhalten, mit ihren Pfer⸗ 
den weiter bringen laſſen. Alles Geld 
aber, was von Paflagieren einkoͤmmt, 
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gehoͤrt ihnen. Dafuͤr muͤſſen ſie aber 
auch fuͤr Kibitken und Pferdegeſchirr ſor⸗ 
gen, die Poſtillons miethen, und bezahlen. 
Die Geſchirre ſind gewoͤhnlich ſchlecht: es 
find viele Stricke daran und fie koſten 
wenig. Die Räder der Kibitken find uns 
beſchlagen und jede koſtet kaum fünf Rus 
bei, die Winterkibitken koſten noch wenis 
ger. So ſteht fi denn ein Poſthalter 
meiſtentheils gut und hat ſein reichliches 
Auskommen, wenn er auf ſeinen 
Stall aufmerkſam iſt, immer ge⸗ 
hoͤrig nachſieht und oft die Pfer⸗ 
de vertauſcht. Manche wollen aͤußerſt 
klug ſeyn, Halten ein Paar unter ber 
Zahl und ſtecken das Touragegeld, das 
ſie dafür von dem Gouvernement erbals 
ten, in die Tafche. Aber die andern 
Pferde muͤſſen's entgelten: fie werben zw 
oft gebraucht, und der Vortheil, den man 
fid) durch diefe Defonomie zu Wege zu 
bringen glaubte, fchläge zufegt zum offen» 
barſten Nachtheil aus. Sin pferd faͤllt 





nach dem andern und bringt den Veſiter 


Aber kurz oder lang in Ungluͤck. 


Es iſt (war anbeſohlen, daß jeder Poſt · 
commiſſair Setränte und Speifen Balten 


| fol. ı Man trifft das aber nicht uberall. 


Am beſten iſt es, man nimmt ſich das 


mit, was man auf der Reiſe bedarf, 


und laͤßt ſich den leeren Speifekorb in 
dem. erſten Wirchshauſe einer antenne 
hen Stadt wieder fälen. 


U U. 
* 


Se mehr wie uns Polezk naͤherten, 


nahm. auch der Kreis des Lebens, die 
Menge Ber Dörfer‘ zu: wie fahen manch⸗ 


mat von einem Hügel gegen den Hori⸗ 
gont Hin (da ans. tein Wald mehr um⸗ 
fhwebte) mehrere auf einmal vor 


uns: ein’ Anblick, den wir lange ent⸗ 


behrt Hatten. Warum, fragte id:mich, 
war alles gegen die ehemalige Grenze 
von Rußland und Polen zu, ſo menſchen⸗ 
leer? — Vielleicht lag die Urſach in der 

6 


N \ 8 
alten Verfaſſung dieſer Staaten: 
daß Pastheien aus ber Nähe in das ans 
Viegende Land hinuber ftreiften und fih 


mit der Habe berer, bie fie antrafen, bes 


seicherten: Wer follte alfo, da das von 
beiden Seiten geſchah, angereigt werben, 
‚ ‚gegen bie Grenze zu ſich anzubauen? 
Und fo blieben dean. diefe Stellen öde 
und nur von wenig Menſchen beſetzt. 


® . 


n Dologk 
Meter dem 59%, 59° dee Breite und 46°, »⸗ 
der Laͤnge. 

Ein ziemlich weitlaͤuftiger Ort an der | 
Din. Er Hat große Gouvernementsge⸗ 
baude, *) ein Sefniter Collegium, eine 
‚Schöne Sefuiter Kirche und einige andere | 
anfehnliche -Gebäude von Stein. Das 
übrige‘. iſt von Holz und Schlecht, ſehr 
2) Damälg Gounernementsfladt. geiſer Paut 


verlegte die Sondemementireeierurs nach 
wi ber * 








— 
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ſchlecht. Er treibt einen ſtarken Bandel 
mit Hanf, Flache, Hornvieh, Talg, Fel⸗ 
jen, Getraide, Honig und Wachs nach 
Aiga. Polotk iſt die ältefte Stadt in 
Weißrußland. 


Ehe ich in die Stadt ſelbſt tm, * u 


ih einen Fluß (die: Polots) auf einer 


Fähre paffiren. Das Eindringen in den 


Ort von bier aus muß dem Feinde in 


alten ‚Zeiten viel Beſchwerlichkeiten ver⸗ 


‚arfacht haben. Die Ufer gehen fteil Seh 
ab, und war er auch Aber das Waſſer 


- hinüber, mit welcher Mühe mußte er 
nicht die jenfeitigen zu erklimmer ſuchen, 


wo ihn todtzuſchlagen man noch Zeit ge⸗ 
nug hatte. Das hohe Ufer iſt ein: wa⸗ 


ruͤrlicher Boll von diefer Seite, der 


Stadt; — Indem Innern berfelben TR 
wieder ein befonderer aufgenssrfener Wal 
von Erde. — An’ der entgegengefegten 
Seite ift die breite und tiefe Duͤna. 
Man fieht, daß biefen Det zu nam 
feine Kleinigkeit iR Ze Don 

6. | 
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Sa Iwan Waſilewitſch der Zweite, 
dachte ſich den Befig Lieflands durch Ver⸗ 
heirathung mit einer polnifchen Prinzefs 
fin gu erleichtern, Hielt daher Anno 1362 
um Katharinen, Tochter des: Königs Si⸗ 
glemund Auguſt von Polen an. "Man . 
Klug‘ fie ihm ab. Cr fah das als 
eine Beleidigung an and gieng 1563 mit 
300,00 Waan vor Polotzk und eroberte - 
es. Eine große Anzahl Menſchen buͤßte 
dabei ihr Leben ein. Achtzig Taufend, 
fagte men, führte er gefangen mit. ſich 
fort. . 

Polotzk kam wieder an Polen. | 

Es ward noch ein zweites Mal von 
ihen belagert. Alles war wider ihn. 
Männer, Weiber, Sungfrauen: was Aur 
Waffen tragen konnte, erſchien auf den 


; Mällen. Bei folher Schwierigkeit und 


‚am ſich nicht lange davor aufzuhalten, 
verſprach er.'fie fchonend zu behandeln, 
nn fie. ſich freiwillig ergaͤben. Die 
Kriegsvblker darinne (ausgehemmen Lite 


en 
4“ 


2 
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chauer md Rufen, die nach Diäten 


als Gefangene abgeführt wurden). erhiel 
‚ ten freien Abzug. . Die Juden mußten 


fich taufen laſſen. Wer nicht wollte, wur⸗ 
de in die Dina geworfen. Die Einwoh⸗ 


ner waren gendthige ſich zu anſehnlichen 


Gefchenten: zu verftehen. Aber fie belie⸗ 


fen ſich fo hoch, daß fie (wie man fagt) - 


einer Pluͤnderung ähnlich fahen. 

Der Ort hat. eine traurige Phyſtogno⸗ 
mie. Man if entzüdt, wenn man ner - 
ben den fchlechten Hütten einmal ein ſchoͤ⸗ 
nes Palais hervorfisigen-fiht. Ich kam 
beim Wegfahren durch eine lange Straße 
von den erbaͤrmlichſten Kaffen. Es 


muachte einem ordentlich Furcht und Grau⸗ 
‚fen, fie wegen ihrer Baufällig 


keitrnur anzuſehen. An gepflaſterte 
Straßen iſt nicht zu denken. BE 
Die polntfhen Juden, bie hier 


in Menge ſi ſind, haben eine Figur zum 


Vogelverfcheuchen. An den Seiten des 
Geſichts haͤngt ein Buͤndel langes ſchwar⸗ 
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ges oder rothes Haar herab, (gekaͤmme 
und ungelämmt) das mit dem langen Bart 
gufammenfließt. Hinten auf dem-WBirbet 
bis zur Stirn vor, iſt der Kopf raſirt: 
darauf ein plattaufliegendes ſchwarzes 
Käppchen wie eine Schaale (Kalotchen): 
und drüber eine hohe ſchwarze Pelzmuͤtze 
ie er auch mitten: im Sommer trägt. 


- Das Kleid iſt eine Art von polnifhem - u 


Unterkleid, aber ſchwarz und mit kleinen 
: weißen Anöpfen ganz herab beſetzt. Drüs 
ber ein ſchwarzer wollener oder kitaikaner | 
fliegender Mantel mit aufgefchligten Aera 
meln: es tft ein. zuruͤckſtoßender “ale 
licher Anblick! 

AIch fragte einige, warum ſie ſich den 
sangen Kopf: außer ben zwei kleinen vorn 
herabhängenden Buͤſchelchen abſchoͤren, da 
doch das Rafiren ihnen in ihrem Geſetz 
verboten fey? „he follt euch fein Haar 
. an euerm Leibe Cd. i. an euch) abſchee⸗ 
ven‘ r Die fagten, das fe nur von 
vorn, gegen bas Antlig zu, iu verfichen. 


D 
8 
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wu Kit diefer jämmerlichen Difiinetien ende 


ſchuldigten fie den grimmigen Anblick. Die 
ſchwarzen an einander ſtehenden Puͤnkt⸗ 


hhen von dem glatt abgefchernen Ihwarzen. 


Haaren im Nacken und den ganzen Kopf 


‚ binauf, auch fo bei Kindern am dene 


nicht felten Spuren einer gewiflen haßli⸗ 


Ken Kopfkrankheit wahrzunehmen find. 
— Die großen Lächer in den Steäm 


pin — die njedergetretenen Schus 
be, in „denen ‚fie auf den Straßen ums 
herlatſchen: wem moͤchte nicht ſo ein An 


blick widerlih ſeyn! — | 


Das orientalifche ſchwarze mit cöͤche 
durchwebte Auge iſt noch immer bet ihm, 
ob er. gleich ſchon fo lange in dieſen kal⸗ 


ten Gegenden ſich befindet. Wie bekannt, 
ward dieſer Haufe aus Deutſchland vor 
vielen Jahrhunderten verjagt und rettets 


ſich nach Polen, dort waren ſeine Vaͤter 
ſo viele Jahrhunderte und hier wieder 


ſo viele Jahrhunderte, und dennoch iſt 
das Auge — noch Zeichen feiner Abkunft: 


» 


| 
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Du lange Naſe hat er auch noch. Gel—⸗ 
ten. habe ich eine Stumpfnaſe geſehen. 
(Vielleicht war es ein Baſtard.) Es 
ſchwebt mir eine Phofiognomie letzterer 
Art noch vor: gelbes. Fell, blaues Aus 
ge: roter Bart mit einem Buͤſchel ro⸗ 
cher Haare zur Seite — Mantel, zer⸗ 
riſſene Struͤmpfe, latſchend in den 
Schuhen: die größe Drüge auf dem Kopr 
fe: es ſchien ein Lebendiger Todtenkopf, 
mit braungelder Haut überzogen zu ſeyn 
— Hunger nach Selb, Betruͤgerei blickte 
aus dem Auge — Welche Menfchenfors 
er — Z liebe die Menfchen, fie mds . 
gen Namen Haben wie fie wollen, von 

einer Religion ſeyn, weiche es fey: dev 
niedeigfie Bauer, der kaum fi) zu bes 
Meiden hat, iſt mir licher! — Dieß Ge⸗ 
ſchlecht iſt aͤußerſt faul, ſchleicht nur den 
ganzen Tag herum, um zu betruͤgen — 
ihre Form und Lebensweiſe iſt Schande 
der Menſchheit! — Es. bünkt ſich ein 
jeglicher ein vornehmer Herr und waͤhnt 





| ſich — zum polnifchen Edelmann. Das 


iſt der Grundſatz, von dem er auögehrt 





E Sefuitem | 
Ein Heines gerettetes Haͤufchen eines 


einſt beruͤhmten und die Belt—in Schrek⸗ 
ten fegenden Ordens. Koͤnige bebten und 


ſchmiegten ſich. Die Projekte im Kabi⸗ 


net zerfielen, wenn fie — gogen Jefui⸗ 


ten waren und. man an Jefuiten darhte, 
Diefer Heine Reſt wird Rußland kei⸗ 
nen Schaden thun, weder für jebt, noch 


in der Zukunft. Denn fie werden ſich — 


weil eine andere Religion auf dem Thro⸗ 
ne iſt und immer ſeyn wird — nie ins 
Kabiner einfchleihen. können, folglich 
auch keinen Einfluß weder auf Degens 


ten, noch Regierung des rufſiſchen Volts | 


haben, nur. auf die Dentungsart ihrer 
Meligionsverwandten if..biefem Bezirke. 


Weil fie Mitglieder eine? Ordens find, 


der ſich chedem mit Erziehung ben Su 
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gend abhab, und eben deswegen den Ein⸗ 
wohnen dieſer Gegend die noch große. 
Kultur bedürfen nuͤtzlich werden koͤnnen 
— fo find fie von der Regierung dazu 
erkohren — und werden felöft von ihr 
unterftügt. Wenn fie zugleich der Idee 
- Raum geben könnten, im Sache der Er⸗ 
ziehung von nun an felöft gegen den 
ehemaligen Zweck ihres Ordens zu hans 
dein, defto fefter würde ihr Gluͤck ſeyn. 
— Se mehr fie fi beſtreben würden, 
Menſchenkoͤpfe wahrhaft aufzuklaͤren, deſto 
mehr wuͤrden bie Wuͤnſche der Monarchin 
erfuͤlt werben: Denn einige Kenntniſ⸗ 
fe .der-Anteinifhen Sprache; etwas Rhe⸗ 
torik u. f. ſ. machen’ nicht aus. er: 
hat das noch fuͤr das hoͤchſte, beſte, noth⸗ 
wendigſte, das allgemein gewußt zu wer 
den verdiente und wovon ein hoher Grad 
des Menfhengläds. abhieng, gehalten? 
den angebornien gergden Men 
ſchenſinn Auf ebener Bahn forte - 
führen, Vorurstheile, Aberslaw 








Sen vertiigen — Menfgligfeit 


oe 


nnd Rechtſchaffenheit mit der 


meinnägigfte ans dem geſamm⸗ 


‚größten Wärme lehren: das. ge 


ten Beige der Wiffenfhaften - 


- auslefen und deutlich darfiellen: 


das verlange ich von guten Lehrern ber 
Zugend! — Gefchichte Männer hätten 
fte vielleicht genug unter fih, die dag 
ausführen tönnten, wenn ‚ne, ander& 
wolt tem. 

Polszt iſt ihr Hauptfig, wo auch ihe 
Generai fi ſich befindet. Es iſt ein heinahe 


achizig jähriger Greis mit langem herab⸗ 


hangenden ſchneeweißen Haar, der durch 
feine Figur ſchon allein den {mpofaptefte 


Eindruck macht. 


Außer Polozk ſind in Beigrußfand 


mehrere Orte; wo fi Lehranſtalten von 


ihnen Befinden: in Witebsk, Orſcha, 
Mohilow, Mzislaw, Dünaburg u. f. w. 


Ihre Anzahl Heiäpife ſich auf nicht mehr 
als anf zwei hundert. Es find. mehrere 
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Franzoſen, Deutfche und Italiener unter 


ihnen. Der hiefige katholiſche Sion 


ift ein Jefuit. 

Es ſind hier etwa funfzig Deutſche. 
Ohngefaͤhr noch zwei Mal ſoviel im Gou⸗ 
vernement, theils Handwerkslenie, Poſt⸗ 


halter und Oekonomen; theils in Staats⸗ 


bedienungen als Aerzte, Wundaͤrzte, Go⸗ 
rodnitſchis, Richer, Landmeſſer u. ſ. f. 


Einige Berk über Polozk hinaus iſt 


der Boden wieder ſehr ſandig und die 


Fahrt aͤußerſt beſchwerlich. 
Vier Werft von der Stadt liegt die 
ſchone ſteinerne Wohnung des uniatiſchen 


Erzbiſchoffs mit einem ſchoͤnen Garten, 
und einem, großen von Staketen einge⸗ 


ſchloſſenen Platze vor ſich. — Nicht weit 
davon ſteht eine hoͤlzerne uniatiſche Kirche. 





Die Luft iſt jetzt elaſtiſcher, nicht mehr 


‚mit Moraſtdaͤmpfen verſetzt. Wald giebts 
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nur bie und da. Mehrere Dörfer liegen 


am einen. Heerden weiden, Biegen, 
Boͤcke Häpfen herum. Alles hat ein heis 
teres und fröhliches Anfehen. Vergleiche 
ich diefe Gegenden in Anfehung ihrer 
Bebauung mit denen nach der altruffis 


fhen Grenze zu, fo ift der Unterfchied 


ſo auffallend, fo. groß, daß ich mid in 
das entfernteſte Reich verſetzt ſehe. u 
Der polnifhe (oder genauer zu reden) 
der litthauiſche Bauer ift mehr Klein als 
groß, mehr fhwach als feft: hat ein gut 
gebautes Geſicht und meiſt hellbraunes 
Haar; die Haͤrchen der Kinder ſind ſo weiß 
wir Flachs. Dieſe laufen barfuß und in 
Hemdchen herum und haben eine ange⸗ 
nehme Bildung. Der Vater trägt einen 
weißgrauen Tuchrock, eine weiße Fiiz⸗ 
muͤtze, und einen Stutzbart uͤber der Ober⸗ 
lippe. Seine Fuͤße ſind mit einem Lap⸗ 
pen umwunden und ſtecken in einem von 
Baumrinde geflochtenen Paſſel. Ein Rei⸗ 
fender hat gemeiniglich noch ein oder zwei 
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N 


% . 
- 4. 
Maar an den Achfeln hängen. Seht das 
Maar, welches er an hat, entzwei, fo 
wirft ers fort, nimmt ein anderes von 


der Achfel herab und trägts fo lange bis 


‚es wieder unbrauchbar wird. Auf der 


Strafe trifft man immer ſolche wegge⸗ 
worfene Schuhe an. 


Der Schlachtſchütz oder Fleine 
polnifge Edelmann trägt (wenn er's 


nur irgend möglich machen kann) Stie⸗ 


feln. Es iſt bekannt, wie ſehr manch⸗ 


mal ſo ein Herr von Adel herab iſt, daß 


er entweder einem andern als Knecht dient, 


‚ oder ſelbſt fein Feld beackert. Manchmal 


Bat er ein oder zwei Bauerfamilien zum 


Erbe: diefer ſchon mehr glückliche ackert 
dennoch, da ed bie Noth erfordert, mit, 


Hat aber zum Zeichen, daß er ein Edoel⸗ 


mann ſey und einen Vorrang vor ihm 
habe, nicht ſelten aus Armuth an dem 


einen Fuße einen Paffel *) und blos an 


. D Ei von Gap geflochtener Schub 


= 
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"dem ondern einen Stiefel. Sn bien - 


fem Softäm wenn er nicht ein Paar 
Stiefeln bat, erfcheint er überall. — 


Der begüterte Edelmann hat riegerks 


ſches Anfehen und kriegeriſche Tracht. 


Er ift groß, gut gebildet, ‚hat eine ers 
habene Miene, ſchwarze feurige Augen, 
eine etwas lange Naſe, dunkel ſchwarzes 
Haar, — Er trägt meift ein feidenes 
Bis an die Kniee gehendes Unterkleid mit 
engen Aermeln und über diefes ein lan 
ges bis zu den Knorren hinabreichendes 
weites Tuchkleid. Die Aermel dieſes letz⸗ 
tern, find oberwaͤrtẽ zur Haͤlfte aufges u 


ſchlitzt und über die Schultern Kreutz⸗ 
weiß zuruͤckgeſchlagen. Wizd es älter, 
oder koͤmmt Regen, fo nimmt er fie her 


ab und zieht fie über das feidene Zeuch. 


Weber ‚das alles geht unterwärts, un⸗ 
tee dem Nabel bin, ein mit Gold geſtick⸗ 


. #08. Gürtel, in dem zur linken Seite: ein 


langes Schwerdt an einem flähleruen Ger 


.. — 
haͤnge ſich befindet. Sedergeit hat er Ste 


fein an. 


Der Kopf iſt vorn und Sinten mit dem 
Scheermeffer glatt -gefchoren: nur 
oben auf dem Wirdel haͤngt in Form ei⸗ 
nes kleinen Deſerttellers Fingerlan⸗ 
ges Haar daruͤber. Auf ihm ruht eine 
Muͤtze von krimmiſchen grauen Schaf 
fellen .... Sie trägt er Winter und 
Sommer — Selten wird man ihn einer 
ut aufhaben fehen. 


Wenn ber Pole feine Müge 
auf bat und im völligen Anzuge 
da ſteht, hat er viel impofantes. Sein 
| ganzes Anfehen ift dann kriegeriſch und 
hat etwas Ehrfurcht einfloͤßendes, ſelbſt 
ſchreckendes. Hat er aber die Muͤtze ab 
und ſteht in ſeinem kahlen Kopfe da; ſo 
ſieht er zur Haͤlfte kriegeriſch, zur Hälfte 
Fächerlich ans. Von unten bis an ben 
Hals iſt er Soldat, von oben Benedil⸗ 
siner... \ 


. 
s 





Berhiate o der polnifgen gen 
= fhornen Köpfe 

‚ I gebe fie, wie fie mir ein vornehs 
mer Dann, von Geburt ein- Pole gege⸗ 
- ben hat, der mit der Geſchichte ſeines 
Vaterlands ſehr bekannt war. x 

Koͤnigin Richſa (oder. Richenfa) hatte 
fih während des Lebens ihres Gemahls 
viel in die Händel des Königreichs Pos 
len gemifht und den Haß der Matiom 
zugezogen: fie ward alfo nach feinem Tode 
aus dem Reiche gejagt. Mehrere Magnas 
ten trachteten nach ber föniglichen Krone, 
Alles kam in Verwirrung und ein In⸗ 
‚ kerregnum entftand. Da weder der eine 
noch der andere dem dritten den Vorzug 
gönnen wollte, fo fam man zuletzt dahin 
‚ Überein: dem Sohne des vorigen Koͤnigs 
das Diadem um das Haupt zu winden, und 
wählte ihn zum Könige, — Dan beſchloß 
eine Gefandifhaft an ihn abzuſchicken. 
— Als die Gefandten zur Königin kamen 
und nach ihrem Sohne fragten, meinte 
| 7 


fe, fie wollten ihm den Garaus machen. 
Sie war alſo aͤußerſt verſchwiegen wegen 
dem Orte ſeines Aufenthalts. Endlich, 
da man fie verſicherte, dag man gekom⸗ 
men fey „ ihm feine Wahl zum königlichen 
Throne anzuzeigen, fo geftand fie es ih⸗ 
nen, baß er in dem’ Benebiktiners Kios 
ſter zu Elugny in Bourgogne, jetzigem 
Departement Saöne und Loire in Frank⸗ 
reich verſteckt ſey. Sie möchten zu ihm 
hingehen und zuſehen, was ſie bei ihm 
ausrichteten. Sie ſetzten ihre Reiſe fort 
‚und kamen in das Kloſter. Der Abt 
“wollte die große. Gefellfchaft, die man we⸗ 
gen ihrer Tracht für Saracenen hice, 
nicht einlaffen. Aber fie redeten ihn Tas 
teinifch an, und kuͤßten ihm, zum eis 
chen ihrer Verehrung, und wie "wenig fie 
tn und fein Klofier uͤbel zu behandeln 
geſinnt waren, die Hand. Das lateini⸗ 
ſche hielt. der Abt für ein unteügliches 
| "Kennzeichen ihres Attachements zum chriſt⸗ 

lichen Blauen und ließ fie ein: der Koͤ⸗ 


— 
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nigeſohn kam: man, zeigte ihm. feine 
Wahl zum polnifhen Throne an: aber 


ſey es Verfiellung, oder daß ers für uns.‘ 


möglich hielt, aus den Heiligen Mauern, 
da er ſchon Moͤnch war, fi wieder ents 
fernen zu koͤnnen: er ſchlug ihnen ihr 
Geſuch ab. Man drang in ihn: ſetzte 
ihm immer heftiger zu. Zuletzt machte 
er ſie mit ſeinem Entſchluß bekannt, daß, 
wenn ‚der Pabſt — da er ſchon wirkli⸗ 
cher Moͤnch ſey — ihn von ſeinem Ge⸗ 
luͤbde frei ſpraͤche, er ihr Koͤnig werden 
wolle. — Sie giengen nach Italien hin⸗ 
uͤber, und baten das Oberhaupt der chriſt⸗ 
lichen Kirche, um die Aufhebung des hei⸗ 
ligen Geluͤbdes. Der Pabſt willigte in 
ihr Geſuch: aber zum Andenken an dieſe 
Begebenheit; oder vielmehr, um dieſe 
Gelegenheit, der polniſchen Nation eine 
Heine Feſſet anzulegen, nicht vorbeizulaſ⸗ 
ſen, mußten ſie ſich zu folgenden q Punt⸗ 
ten verſtehen: 
2) fie und die ganze Nation wollten ſich 
7* | 
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in Zukunft den Kopf ſo ſcheeren, wie 
ihn der Prinz als Benediktiner Moͤnch 
getragen habe. 
2) Waͤhrend das Evangelinm verleſen 
wuͤrde, wollten ſie ein weißes Tuch 
um den Hals nehmen, den Saͤbel 
zur Hälfte aus der Scheibe ziehen, 
zum Zeichen ihrer Bereitwilligkeit, 
es mit ihrem Blute zu vertheidigen. 
3) Jaͤhrlich ſolle jeder Edelmann zum 
> Brennen ber heiligen Lampe nad) Rom 
zwei polniſche Groſchen entrichten. 
- Man gieng bdiefe Punkte ein. Aber 
die Nation war arm: die Einforderunges 
toften machten beinahe foviel als die 
Summe felöft aus, welche zufammenges 
bracht werden follte. Mit Haltung des 
letztern Punkts Hatte es alfo bald ein En⸗ 
de. — Das Saͤbel entblöfen und daß man 
ein weißes Tuch beim Leſen des Evan⸗ 
geliums umlegte, hoͤrte nach und nach 
auch auf. Aber die Koͤpfe — find ges 
blieben bis auf biefen Ing. Edelmann, 
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Bürger und Bauer, ja fogar Kinder — | 
alles, was männlichen Geſchlechts if, 
"trägt den Kopf a la Benediktiner. 

Die Polen Haben nicht die gelindern 
Faſten mit Butter, fondern die ſtren⸗ 
geren mit Seins. 

Daß diefe in diefem Reihe einge 
. führt worden, damit fol es folgende Bu» 
wandnig haben. 

Die Polen Hatten einen. Bifchoff in 
Krakau, Namens Stanislaus, in. der 
Kirche vor dem Altare ermordet. Der 
Pabſt legte ihnen zur Buße ein hundert⸗ 
jaͤhriges Faſten auf. — Nah hundert 
Jahren ward ein Geſandter abgeſchickt, 
die Sachen wieder auf den alten Fuß zu 
ſetzen. Da es aber Grundſatz des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes iſt, daß einmal eingeführte, \ 
- wenn’s nur irgend ‚möglich, unverändert 
zu laffen; .fo legte ihm der Pabf auf, 
lateinifch die Frage vor: ob fie in ihe 
rem Lande viel Oleum hätten? — Er 
verſtand unter Oleum Olivenoͤl, fo 


7 
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wie man diefes Wort in Italien zu neh» 


men gewohnt iſt. So viel (erwiederte 


- der Abgefandte) daß man bei uns Was 


genräder damit. fhmieret, und verftand 


unter Oleum Leindt — Und fo ward 
| denn befchloffen, daß fie die Faſten, de⸗ 


a 


* 


ren fie ſchon jetzt gewohnt waren, für - 
immer beibehalten. So muß denn das 
ganze katholiſche Polen wegen des 
Spraͤchverſehens eines Einzigen noch 


jetzt mit Leinoͤl faſten. 


— 


Die ganze Gegend, in der wir jetzt 


fahren, iſt fruchtbar, aͤußerſt angenehm, 


und wird durch eine Allee junger Birken, 
zroifchen welcher der Weg dahin Läuft, 


noch verfchönert. Sie if eine Schöpfung 
der ruffifchen Regierung. 


BSorfi za 
Die Ufer der Düna find fehr hoch. 
Nicht allmaͤhlig ſteigen fie in die Hoͤhe, 


— 


J 


— 
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fondern Beinahe lehnen fie fih wie ſch eofe 
fr Telfen an bie Fluthen hin. Ihre 
Goͤhe mag 18 — 20 Ellen betragen. 
Kofaten hielten fle befegt: denn hier 
„it die neue Grenze gegen Polen. — Eis 
nige hatten oben eine hoͤlzerne Hätte für . 
ſich gemacht: andere tiefer hinab fich eine 
Wohnung in die Erde gegraben. Da 
wir mit der Poſt kamen, hielt uns kei⸗ 
", ser an. Denn e& verfiand fich von ſelbſt, 
„dag man uns feine Poſtpferde würde ges, 
geben haben, wenn wir feinen. Das ge 
habt hätten. | 
Wir fuhren auf einer Zahre aber die⸗ 
fen großen Fluß hinuͤber. Wagen und 


Pferde wurden darauf geſetzt. Wer auf 


ſeinem Sitze bleiben wollte, konnte blei⸗ 
ben. Wer wenig herzhaft war, flieg 
fchon herab, che der Wagen von den Pfers 
den darauf gefahren ward, und ftellte fich 
dann. während des’ Ueberfahrens an einen 
BSleck, der ihm "weniger mißlich ſchien. 
Kaum waren wir an dem andern fer 


— m 


angelende, die Anhöhe hinauf, f tea⸗ 
fen wir ſchon bie‘ Poſtirung an und was 


ven nun in dem mohilewſchen Gouver⸗ 


nement. 
Butilowa. 
Wir fanden hier einige Deutſche. Der 
eine war der Poſtcommiſſair: der andere 
der Auffeher der gräflich » oftermannifchen 
Güter, zu welchen Butilowa gehört. Er 
hatte die Beforgung einiger Straßen nad) 


Witebst, einer dreißig. Werft: von hier 
anfehntichen Handelsſtadt, über fih. Sie 


tamen von Riga, und wurden von Baus 
ern längs dem Ufer, da fie gegen ben 


‚Strom giengen, gezogen. . Er verfah 
fie auf einige Tage mit Brod; da fie von 


dort aus an ihm addreffirt waren. 
Die meiften Waaren, welche aus Klein 


eußland kommen. und nad Riga beſtimmt 


find, werden theils im Winter, theits 
im Sommer. von Meinenfländern ſelbſt, 
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mit ik Pferdch‘ bis an die Ufer bieſe⸗ Flu⸗ 
Bes gebracht. Welcher lange Weg! — 
Hier werben fie abgeſetzt, und ſtehen fo 
lange bis der Sräfling beginnt. Sie ges 
ben .dann mit eroͤffnetem Waſſer auf plat⸗ 
ten Fahrzeugen nad der Hauptſtadt Lief⸗ 
lande. Die Produdte, welche dahin’ ge⸗ 
bracht werden, ſind Getraide, Taback, 
Flachs, Hanf, Felle, Matten, womit 
man Waaren einpackt, und einige andere 
. Dinge. 


Aus dem mohllowfchen Gouvernement 
werden die Maſten, welche nach jener 
Handelsſtadt beſtimmt ſind, dem Dnepe 
Binaufgeführt: im Winter bei Schlitten 
bahn die dreißig Werft, die zwiſchen dies 
fen Fluße und der Duͤna befindilich find, 
von Bauern hiefiger Gegend, (denen man 
es Stuͤckweis bezahle) hieher gefahren, 
und dann bei hohem Waller, das zur 
Fruͤhlingszeit die Kiippen in dem Waſ—⸗ 
ſerfall dieſes Fluſſes Hoch uͤberſtroͤmt, fo 


” 


daR die Straßen davon nicht gerchfen 
werben, bis nach Riga gebracht. 


Die Düna fließt groß und majeſtaͤtiſch 
dahin. Zur Seite die tiefenmäßigen Ufers 


es ift ein herrlicher Anblick! — 


Die Duͤna und der Dnepe entſpringen 
im ſmolenskiſchen Gouvernement in ge⸗ 
ringer Entfernung von einander. Sie 
fließen einige Zeit neben einander hin: 


der erſtere Strom geht ſeinen geraden 
Gang fort und ſtaͤrzt ſich in die Oſtſee: 


der zweite aber wendet ſich, und wirft 
ſich in entgegengeſetzter Richtung in das 
ſchwarze Meer. 
— 

e anno k 

Ein Städtchen, in. welchem meiſten⸗ 
Juden wohnen, von denen die aus dem 
uͤbrigen Weißrußland und aus Kleinruß⸗ 


land im Winter hergebrachten und hier 


abgeſetzten Waaren nach der Duͤna befoͤr⸗ 


dert werden. 


Die Juden leben » bier ein ve patri⸗ 


⸗ 
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arhalifches Leben. Ich gieng in dem 


Staͤdtchen ſpazieren: einige Juͤdinnen 
melkten ihre Kuͤhe vor ihrer Wohnung 
und tranken hebft ihren Kindern die Milch 
davon auf der Stelle. Ich fragte ſie, 


- 0b das ihre Mittagskoſt wäre — es war 


fhon gegen 3 Uhr — Wir effen (ſagten 


ſie) wenn uns hungert: im Frühjahr und 


Sommer Haben wir ‚Leine Stunde zur 


diefer Zeit meift Milh, zu ber wir ets 


was Vrod genießen: Hungert und dur 


ftet uns, fo melfen wir und erfüllen die 


Wuͤnſche unfres Magens. — Ich wollte 
hier einige Pfund Kaffee kaufen. Ob⸗ 
gleich bie Suden nah Riga handelten, 
fo war doch im ganzen Staͤdtchen keinie 
einzige Bohne zu haben. Es war bei 

_ einem Juden eine Weinſchenke. Ich sing 
hin, trank ein Glas Wein: af einen Tel - 


. Mahlzeit. beftimm. Unſere Koft iſt zu 


ler voll Fiſche und der Jude verlangte 


nicht mehr, als — fuͤnf Kopeken. n 
vDieſer Ort hat eine angenehme Lage. | 


\ 
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Er liegt etwas hoch: unten iſt ein vier 
Werft langer See, den Wiefen und Ges 
Hölz einfaffen, Aber die man weit in die 
"gerne hinausblickt. Es iſt hier ein fleis 

nernes Bernhardiner⸗Kloſter: das 
uͤbrige ſind hoͤlzerne Haͤuſer, unter denen 
ich nur ein einziges wohlgebautes ange⸗ 
keoffen Habe. 


XRXLX 
R 


| 
Einige Meilen weiter hin. 
As ih aufdie Station kam, ſtand im 
Hofe ein mwohlgewachfener junger Mann 
aͤngſtlich zitternd gegen mir uͤber. Er hat⸗ 
te.eine ſcharlachene Uniform mit fhwargs 
3. fammetnen Rabatten an, ein Meines weiß⸗ 
s. emaillirtes Ordensfreuz hieng in dem ei⸗ 
en Knopfloch: ein langer Degen an r fei 
vr Seite. . 


*Ich und mein Breifegefäßrte fprachen 
Beutich init einander. Er fragte mic für 
gleich in diefer Sprache, ob wir Deuts ' 
ſche wären? Ih bejahte es. Nach einis 
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gen Schimpfwoͤrtern uͤber die polniſche 
Nation zähle © er uns folgende: 


Befchichte eines Avantuͤrier. 


Sie fehen hier, meine Herren, (ſo 
fieng er an) einen Ungluͤcklichen vor ſich. 
Ich bin ein franzoͤſiſcher Graf. (Hier 
zeigte er uns einige Papiere, die ſich dar⸗ 
auf bezogen: unter andern einen Paß 


von dem franzöfifchen Gefandten in Same 


Burg.) Aber eine Ehrenfache machte mich 


ans Frankreich flüchten. Sch gieng nach 


Bien. Sn einem ungläcdlihen Spiel 


verlor ih al mein Geld. Schulden hatte . 


I gemacht: zu bezahlen war ich nicht im 


Stande. Ein anderer Franzos, der gleist . 


ches Schickſal mit mir gehabt hatte, ſprach 
mir viel von dem Edelmuth der polnifcheh 
Strafen vor. Wir giengen nad) Warſchau. 


Der Koͤnig ſchaͤhte mich. Die angeſehn⸗ 


ſten Familien liebten mich. Aber ein 
jünger, feuriger polniſcher Fuͤrſt war Urs 
fache, daß ich auch dieſes Reich verlaſ⸗ 
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fen mußte. Wie geriethen mit einander 
in ‚Streit: er forderte mich Heraus, und 
ich erfiach ihn. Ohne Paß eilte ich der 
ruſſiſchen Strenge zn: ohne Paß gieng ich 
Herüber. In meinem erſten Machtlager 


nahm mid ein polnifher Edelmann auf 


deſſen Territorium ich war‘, gefangen und 


führte mich zurnächften Grenzwache. -In 


diefer Kibitke, die fie Hier ahgefpannt 
ſehen, will man mich nach, der Gouver⸗ 
nementsſtadt fchleppen, wo ich vielleicht 
als ein Verbrecher behandelt werde. 


Was fol ich unter diefen Umſtaͤnden 
‚machen? fragte er mich zitternd. Wär 


es nicht beffer, mich von. dem alten Solda⸗ 


:.ten, den man mir mitgiebt, wenn ih auf 


"der großen Straße bin, loszumachen, und 
‚mir meine Freihgit felbft gu verfhaffen?. 


Wir fhwiegens Nach einer Daufe von 


feiner und unſerer Seite empfahlen wir 
Abm gutmeinend, wenn er geredte 
— Sache habe und es weiter nichts 
e. fey» als daß er ohne Paß nad Ruß⸗ 


4 
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land gekommen , den geraden Weg zu 


gehen, fich nach der Goivernemenisftadt - 
führen zn faffen, wo er feine Briefſchaf⸗ 
sen, fein Zeugniß des Gefandten in Sams - 


burg vorzeigen folle, und man werde ihm 


dann ohne Zweifel einen Paß geben, wbs 
mit er weiter reifen könne. 


 .&ein franzoͤſiſcher Bedienter, fuͤr den 
“eine Kibitke beſonders bereit ſtand und 


dem ein Soldat nachtrat, redete ihm be⸗ 


kuͤmmert was ins Ohr. Der Graf fuchte 


in den Zimmern des Poſthauſes einen 
zweiten Ausgang — aber es war nur 
ein einziger, wo die Soldaten ſtan⸗ 
den. — Er ließ ſich und ſeinen Beglei⸗ 


tern ein Paar Glaͤſer Branntwein geben, 
nahm von uns Abſchied, ſetzte ſich ein, 


und fuhr ad. oo. 

Er Batte viel einſchmeichelndes und zu⸗ 
gleich etwas impoſantes in ſeiner Miene. 
Da wir O eutf che waren, fegte er glei 


| Vertrauen in uns, ſuchte uns in dem Ge⸗ 
wirre ſeiner Sachen zu ſeinen Rathge⸗ 
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bern zu machen, das wir freilich nicht fe, 
wie er wuͤnſchte, werben fonnten. Noch 
nie fah ich die Furcht fo lebendig vor mir! 
Er zitterte, da wir den erfien Blick auf 
ihn "warfen. Seine Augen. vertofchen, 
wie eine Tadel beim Regen verlifcht. 
Sie verloren ihe natürliches Feuer, ihr 
. ven Glanz. Aber er faßte ſich wieder 
und redete zu uns mit einer Angftlihen 
Schnelligkeit, die uns nichts Bates ver 
muthen ließ. 

Nicht lange darauf erfuhren wir, dag 
er nicht aus Polen gefommen war, 
ſondern aus Rußland nah Polen 
wollte. . Er hatte fih einige Zeit in 
Petersburg und Moskau aufgehalten van 
feßteren Orte von einem ruſſiſchen Kaufe 
mann für. 4000 Rubel Pelzwerk.auf Kre⸗ 
dit genommen, war damit fortgegangen,. 
ſuchte jegt ohne Poßt über die Grenze zu 
. fonmen und dann in Polen bie rückte 
. feines liſtigen Erwerbs zu genießen. Und. 
da der Franzos nicht gern ohne Frauen⸗ 


r 
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zimmer iſt, ‘fo hatte er ein franzöfifche® 


Mädchen ' in eine Mannsperſon verklei⸗ 


det, ihre Reitze waͤhrend der Reiſe ge⸗ 
noſſen, und war jetzt geſonnen — mit 
ihr in Polen ſeine Liebe fortzuſetzen. — 


Da man ihm in der Gouvernementsſtadt 


keinen Paß ins Innere von Rußland ge⸗ 


ben wollte und er doch wo bleiben muß⸗ 


te; fo erlaubte man ihm über die Gren⸗ 
je, von wo er (wie er fagte) gefommen 


war, zuruͤckzugehen. Kaum war er fort, 


fo. kam die Nachricht wegen feiner Ent 
weichung aus Moskwa in Mohilow an. 
Man fchicte ihm ſogleich nach, holte ihn 


ein und er ward nad) Moskwa zuruͤckge⸗ 


bracht. Was da weiter aus ihm gewors 
den. — ob man ihn nad) abgenommenem 
Pelzwerk blos über die Grenze oder nach 
Sibirien geſchickt — und ob er wirklich 
ein franzoͤſiſcher Graf war, ift mir under 
kannt. 
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„WBöäfte ichs auch nicht anderswoher, 
daß ich in einer halbwilden Gegend reif’: 
te, fo würde mirs ſchon die barbaris 
fhe Behandlung der Hausthiere 
fagen. Wer hat es in dem Lande der 
Kultur, noch angetroffen, daß man ein 
Schwein, wenn man’s zum Verlauf - 
auf den Markt bringen und den Käufer 
mit hohem Zett täufchen will, mit Stek⸗ 
ten nah und nad zu Tode prügelt? 
durch die vielen Schläge läuft es (fagt 
man) auf und:wird u einiges. höher. 


In Engtand iſt durch eine Parlaments⸗ 
akte dem Fleiſcher verboten, mit dem Knit⸗ 
tel in der Hand den Ochſen durch die 
Hauptſtadt zu treiben. Aber London iſt 
groß, der Weg iſt lang, das Gedraͤnge 
der Menſchen ſtark — dieſe Tyrannei ließe 


ſiich noch gewiffermaßen entfchuldigen«: denn 


fie ſcheint von der Nothwendigkeit felbft 
hervorgebracht zu feyn. Aber das zu Tode 
Prügeln des Schweine ift Kalt uͤberdach⸗ 


a ——— — — — — — 
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Das Huhn, das dem “Edelmann auf 


den Tiſch gefegt werden foll,. wird, das 


mit fein Fleiſch recht mürbe werde, in 
der Stube, wo es fein Leben enden fo, 
zu Tode gejagt. Und fo behandelt man 


alle Jahr viele Taufend Hühner! O kalt⸗ 
biätige Barbaren! 





Sttom. 


Es find zwei Heine an einander liegen⸗ 


de Städtchen? die diefen Namen führen. 
Altſtlow wird im Fruͤhjahr zum Theil 


- von dem Drepe unter Waſſer geſetzt. Da⸗ 


her ward vom Fürften Ezartorisfi, dem 
ehedem diefe Srafihaft gehörte, ein na⸗ 
her Wald ausgehauen / und Neufflow das 


feldft angelegt. In dem erftern find elens 


de hölzerne Küffen: aber das leßtere, ob 
es gleich auch nur hölzerne Käufer hat, 


iſt artig und regelmäßig. gebaut und. hat 


gr 


ke, auf Voßer Willtahr beruhende GStau⸗ 
ſamkeit. 
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gerade und breite Straßen. So wohl | 


in dem eihen als dem andern wohnen faft 
nichts, als Juden. Sie haben hier ihr 
anfehnlichftes Etabliffement im Beißtuß- 
land. - 


Da die Monarchin bei ihrer Zuſam⸗ 
menkunft mit: dem römifchen Kaifer in 


Mohilow, durch Sklow reiffte, ward ihr 


von der hieſigen Judenſchaft folgendes 
Gedicht uͤberreicht. Es iſt ein wahres 
Gemaͤlde ihrer großen Eigenſchaften. Da 


48 einen fo erhabenen Gegenſtand beſingt 
und, der beruͤhmte Moſes Mendels⸗ 
ſohn davon Verfaſſer iſt, fo will - 


ich es hier mittheilen. Das Hebraͤiſche 


laſſe ih weg, und gebe blos die deutſche 


VUeberſetzung, bie baneben ſich Befindet. 


— 





— ‚Im. — — — 
dreudengefans 
| " der 
Zudenfdaftzußtlow 

beim Durchzuge 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
Katharina Der 2ten 
Selbſtborrſcherin aller Reußen 
im Jahr 1780. 


Dir, Thron der Mojenät! bie Krone der 
"Heldinnen! 
Der Fürften ſelbſt zu buldigen ſich freuen; 


Nahet ehrfurchtsvoll ſich auch ein armes 


Mit Dank und Lobgeſang dem Schöpfer, 
Der feinen Frieden Dir gab, ſein Antlitz Dir 
ließ leuchten; 

Ein unaut löſchbare Licht, von keiner Nacht 
verdunkelt. 


Auch ſchuf er Dich, dem Erdball ur Veieuch⸗ 
| tung; 
| Wohlwollen auszuüben, dem Boͤſen zu feuern. 
Dein Licht erquickt, erheitert die Vernunft. 
Lieblich iR der Sonne Strahl dem Auge des 
Zleifhes; 
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De⸗ morne lichter Glam erhellet vie 


J Nacht; 
Doch Finſterniß bes Geiſtes hellen He nicht 
of 


Ein Herrſcher, der Weisheit firömen laͤßt, 
Dem Lande Frieden, dem Volke Wohlftehb 
ſchaft, 
Der iſt Sonne der Vernuuft, Licht dem Geiſte 
Fatharinal dieſes Ruhmes Krone ziemet 
Dir! ' 
Die Weisheit ſtrahlt auf Deinem Throne: 
Recht und Gepechtigkeit ergießen ſich, wie 
Stroͤme. 


Was durrem Boden Than, der Knospe fanfe 
ter Regen, 
Iſt Sie dem Lande, ift Sie dem hauchbe⸗ 
| , Iebten Wefen., 
Frohlocke Sim! Freu dich, Reuſſen! dei⸗ 
nes Gluͤckes: 
Verwüſtet Land verwandelt Sie in Eden; 
ichtet auf, was Lang werddet Ing. 
Drei. und Ruhm der Würdigen, die als 
3. 1es froblich macht! 


Dod weſſen Mund ermüdet nicht Ihr Ruhm? 
Wo iſt das Jahrbuch, das Sie nicht befchämt ? 


Das Betten, Volk, das nit bei rem 


Namen zittert ? 
Wie fiel der Fühne Muth der Turcomanen, 
As Sie das Schwerdt mit ihrem Blute tränkte ! 
Angſt vom Herrn fiel auf Roß and ‚Keuter. 


Auf fernen Meereewogen ſah erflaunty 
Gibraltar Reuſſens Seegel wollen 
Die Enge durch, kommen bis ins Meer den 


Japha; 
De⸗ Zeinden Seegewalt fraß Ihr verzehrend 
geuer, 


Gelenkt von Ihrem Kath und Ihrer Züge 


rer Heldenmuth. 
Egreten Boten ließen Sie auf jenem 
Meere donnern. 


Der Rache Supfraft loͤſchten Ströme Ihrer 


- Sie erpörte bie Gebemüthigten‘; die um gei⸗ J 


den baten; 
Die fa Gott und vethnete es zur Gerech⸗ 
tigkeit, 


Und ach Ihr Sohn pnd Erndte der Gerech⸗ 


tigkeit, ' 


Daß Sie Lücken verzaͤunet, Kiſſe aufhaͤtt, 
Und ſteuert der ſchadenfrohen Haderſucht. 


x 
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Vemannet Zwietracht ferner no, aus on 
Kath der Fürſtin. 
Denn ‚Sprer Weisheit Honigfeim verſuſſet 
.ieden Groll. 
So bat Gott Sie eingeſetzt zum Ruhme der 
Rationen! 
Ihr hobgeſang erſchallt in allen Zonen; 
Die Volles nennen Sie der Reiche Mutter, 
Seſchenk des Himmels, Tochter der Glück⸗ 
 feligkeit! 


Unter Ihrem Zepter bringe Handtpierung 
Frucht; 
Künge f&ießen wie Reben am Weinſtock empor, 
Und Wiffenfhaft, von Ihr gepflegt, ver⸗ 
breitet Gerüche. 
Kon Weltmeer gu Weltmeer „handeln Ihre 
Kaufmaͤnner: 
Auf nie befahrnen Seen ſpielen Ihre Wimpel, 
‚ab wallen furchtlos zwiſchen drohenden . 
. Wehen. 
vIn alen Gegeben des Erdballs find“ Seen 
Ihr ergeben; 
Und auf ihren Ufern Deniden ohne Zahl. 
(Beide A kann dieſes ich nu 
6 men?) 
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Sie Bro unten, ihnen der Tugend Saamen 


aus; | 
langer Betigion in oͤder Wuͤſteney. 
Melde Biederkraft vollfuͤhrt es, ſo wie 
| Sie?) 


Die Du zerſchlagene Gemuͤther verbinde, 


Katharina, 


Verſchmaͤhe nicht ein geringes. Bolt, wie wir. 


Erbarm Dich unſer, wie eine Mutter ihres 
Kindes! 


Ein Herr wie Deines,. ahmt der Goicheit 


Wege nach. 


Seraphim ſtehen ehrfurchtsvoll um ſeinen 


Thron; 
uUnd feine Vorſehung nimmt ſich des Men⸗ 
fen des Schaafes, an. 


Du haſt ung Deine Mutterhuld Bisher noch 
mie entzogen. 

Nicht Helatomben reichen bin. zum Dante, | 

Zür alles Wohlthun, das Du ung beſchieden. 

Rur Gottes Wohlgefallen lenkt Dein weiſes 
Herz. 

Es wandelt nie, bleibt immerdar der Tugend 

u - trau; 
unhaut derehuglen wie ein Gewand. 
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Eintraͤchtig wirſt Du uns mit Deines Lan⸗ 
des Eingebornen 
Im Schatten Deiner Hub, friedfelig, 
, furchtlos, 
Geſchutzt von Deinem Zepter, das Land 
| j bewohnen laſſen. 
& wie fie, bewundern wir. Deine erhabene 
Größe; 9 
Sind fo wie fie, von Deines Kuhme Unſterb⸗ 








lichkeit durchbrungen. 


um fee uns wie fe, Dir Unterthan wu 
ſeyn. 





Uebrigen⸗ ſind die hieſ gen guden ein 
ſolches betruͤgeriſches Geſindel, ale es 
vieleicht nirgend fo angetroffen wird. 
Sie geben fih, wenn fie einem ausläns 
diſchen Kaufmann viel ſchuldig ſind, als 
bankerott an und handeln dann unter dem 
Namen eines andern als deſſen Faktor. 
Da iſt keine Ehrlichkeit, keine Treue: 
da iſt kein Funke von allen denjenigen 


u Tugenden, die dem Achten Menſchen ſe 


ſchaͤtzbar ſind. Man lebt unter ihnen in 
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ewwigem: Streit, in ewiger Siwietrahti . 
‘alle Augenblicke muß man auf feirier Hut 


ſeyn, nicht betrogen, ‚nicht Bintergangen 


zu werden, mb die Freuden’ des Lebens, 
die jemand an. einem folhen Orte noch 


xvenießen tönnte, werden durch den im⸗ 


merwaͤhrenden Kampf, das ſtete Umſich⸗ 
ſehenmuͤſſen vergaͤllt. — Erziehung, Ein⸗ 


praͤgung guter Grundſaͤtze in den fruͤhern 


Jahren der Jugend, zu welcher füßduf 
tenden Blume machſt du den Sohn der 
Erde -in dem Garten der Menſchheit? 
Aber der hieſige Jude ſieht von Kindheit 

an nichts als Betrug: er wird ausdruͤck⸗ 
UN: zu ihm angehälten und gelehrt, daß | 
er'gegen den Chriſten vehtmäßtg 


ſey. Es wäre nothwendig, da dieſe 
MNatton fo großer Wohlthaten in dieſem 


Lande gewuͤrdiget werden, daß ſie von 
außen Her, oder aus ihrer Mitte durch 


wuͤrdige Mämter ihrer Nätion im Aus: 


lande (denn hier zu Lande giebt. es keine), 


Zleichſam zum Reichen. ihres Dante für 


x 


‘ 
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bie beinahe unbegrenzte Gnade ber Mo⸗ 
narchin ‚gegen fie, ‚angehalten würde, 
{ Schulen zur Verbeſſerung des- fittlichen 
Charakters der Jugend — des kuͤnftigen 
Stammes dieſe Menſchenelaſſe in dieſen 
Gegenden — anzulegen, in welchen es 
ihr zurnothwendigen Bedingung 
der Sottgefälligkeit gemacht würde, ges 
wiffenhaft, gerecht und liebevoll auch 
- gegen den zu feyn, dernidt um 
ter dem Meffer der Befhneidung 
war. Zwar haben fie hie und da Schw 
fen: aber worinne beftehen fi fie? — In 
Unterweiſung des Hebraͤiſchleſens, des. 
Hebraiſchſchreibens, (in Answandigiernen - 
gewiffee Gebete u. f. w. Wis jegt ſieht 
ſich der polnifche Jude als ein Weſen an, 
das als Nachkommen Abrahams von ſei⸗ 
nem Jehovah die Erlaubniß erhalten habe, 
aller Arten von Betrügereien und Schels 
mereien gegen: bie Nichtjuden füch zu. bes 


dienen, wenn es ihm nur was einbringt. 


Ehedem war hier alle Jahre ein großer 





m} — 
Jahrmarkt, auf den auslänbifche Kaufleute 
aus den. fernften Gegenden famen und ihre 
 Waaren da verkauften oder vertaufchten. 
Sest hat fi das geändert, feitbem ber 
hieſige Jude und Ruß ſelbſt mehr ins 
Ausland fuͤhrt und ſich da einkauft, was 
er bedarf. Den Vortheil, weichen eher 
dem die hiefigen Juden durch dieſen Jahr⸗ 
markt hatten, der aber nun wegfällt, fus 
then fie. fih jest durch tanfenderlet Bes 
trügereien und Unterfchleife zu erfeßen. 





Mohilom. 
Unter aꝛe, 54 der Breite: und > # der u 
Laͤnge. 

Dieſer Ort iſt durch die Zuſammenkunft 
der ruſſiſchen Monarchin mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer Joſeph dem 2ten bekannt 
worden. 

Das Innere ber Stadt, deffen Salt 
aber nicht groß iſt, hat fteinerne Gebaͤu⸗ 
be. Außer dem Walle, der es umringt, 


. 
ı 
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find meiſt hoͤlzerne; theild neu und gut 
gebaut; theils alt und Tchleht. Die nen 
angelegten Straßen außer jenem Bezirk 
find Breit und gerade: die alten, welche 
man gelaffen hat, find ſchmal, kumm 
und winklicht, die Häufer in diefen lets 
ven mehrentheils fchlecht und gleichen des 
nen in Polozk. Das Ganze, weiches kei⸗ 
nen Pleinen Umfang hat, iſt wieder mit 
einem Walle, Ser aber niedriger als der 
erftere iſt, umgeben. Die Anzahl der 
Einwohner beläuft fih auf 10,000. 

Ich Hatte eine Empfehlung an den hie⸗ 
ſigen Generalgonverheut, 

Herr von Paſſek verbindet mit vieler 
Hoͤflichkeit einen großen bon - sens, Er 
hat England, Holland und Deutſchland 
bereiſt. Außer der franzoͤſiſchen Sprache 
ſpricht er auch die deutſche und iſt unſe⸗ 
rer Nation recht ſehr zugethan. 

Ich muß geſtehen, daß, ſo lange ich 
| hier gewefen bin, er mic, eines vorzügs 
lichen Wohlwollens gewürdiget ‚hat. 





. Eine Voltsſchule ie‘ hier noch nicht: - 
aber ein Seminarium für künftige ruſſi⸗ 
ſche Geiſtliche. Der hieſige ruſſiſche Erz⸗ 
biſchoff baute das ſchoͤne Gebaͤude, worin⸗ 


ne ſich daſſelbe befindet, auf eigene Ko⸗ 


ſten. Nicht weit davon iſt das Palais, 


in welchem er ſelbſt wohnt: ich machte 
ihm meine Aufwartung, und es gereut‘ 


mich nicht die Bekanntſchaft dieſes wuͤr⸗ 
digen Mannes gemacht zu haben. *) 


Er war fo gätig mich in feine Biblio: 
thek zu führen, die aus vielen griechie 


fhen und lateinifhen. Kirchenvätern und 
anserlefenen theologifhen und philoſophi⸗ 


ſchen Werken beſtand. Es waren viele” 
Werke proteftantifcher Sottesgelehrten und 
Philoſophen darunter. Er verficherte, 
daß er die: Werke derfelben vorzüglich 


ſchaͤtze und davon foviel als angehe, in 


feine Kirche uͤbertrage. Die Tolerang 
kann keinen höhern Punkt erreichen, als 


) Es war ein Greiß von einige go Jahren. 


- 


“ 
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fie von dieſem Chef der ruſſiſchen Geiſt⸗ 


lichkeit ausgeuͤbt wird. 


Ich wohnte den ruſſiſchen Gottesdien⸗ 
ſte in der Kathedralkirche bei. Er iſt 
einfach und pompds. Einfach tn feinem 
innern Gewebe, prachtvoll und glänzend 
in feinem äupern. Da ik fein Biolinens 
geflirre, kein einzelnes Diskantfiimmicheg, _ 
das die Aufmerkſamkeit einiger taufend _ 
Menſchen unterhalten fol. Alles ſteht 
ehrfurchtsvoll, vom Größten bis zum 
Kleinſten herab, und horcht dem Ger 
fang‘,, dem Gebet und dem, was fonft 
noch verlefen wird. Zwei Chöre Säns 
ger, die nur Geſaͤnge in altgriechifch: 
Hriftficher Modulation zu feyn ſchienen, 
wechlelten mit einander ab: Bald vereis 
nigten fie ſich wieder — Manchmal ſen⸗ 
gen ein Paar Diskantſtimmen, oder 
auch Diskant und Tenor, Alt und Baß 
bef onders, aber zulest floß alles wie 
der ig ein, Chor zufammen. Hunderte 
von Lichtern brennen: die Geiſtlichkeit Hat 
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prachtvolle Gewaͤnder um ſich, der Laie 
iſt Ernſt und Devotion: da iſt kein Zi⸗ 


ſcheln, kein Zeitvertreib mit Erzaͤhlung 


von Neuigkeiten, das man ſo manchmal 


in unſern Kirchen antrifft... .. Alles 


ſtoht ſchweigend und mit der Mine ber 


Ehrfurcht vor feinem Gotte. 


Gleich an der Kathedralkirche tft ein 
Theil des Walls. Don ihm blickt man 


‚in eine unermeßlihe Schönheit ber Nas 
‚tur. Ein Theil der Stadt liegt unters 
halb demfelsen, freilich nicht gut: gebaut, 


aber dem Auge in feiner. Misgeſtalt wer 


gen der grünen Bäume, die viele Ham 


— 


fer umringen, zum Theil verdeckt. ... 
Der ODnuepr fließt in einer großen Kruͤm⸗ 


mung majeftätifch vorüber. Ein Theit 
iſt durch hohe Gchäfche verhäft: ‚Hier 
dünft er eine glänzende‘ ins Grüne hin⸗ 
gelegte eherne Tafel: dort iſt er dunkel⸗ 
wolkigter Widerſchein des Himmels — 


Ein Vernhardinerkloſter, eine judiſche 


Synagoge, ein Pins ruſſiſche Kirchen: 
9 
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ruhen an deſſen Geſtade, gleichſam Sym⸗ 
bol der hieſigen Toleranz. Die ganz. 
Seene an einem etwas neblichten Som⸗ 


miermorgen, wo das Thal mit feinen 


- Wäldern, Wiefen, feinem Gewaͤſſer noch 
zum Theil dampft, uͤberblickt — es iſt 
eins der ſchoͤnſten Naturſtuͤcke, die ich 
geſehen habe. 

Der deutſche Kaiſer, um eine große 
feiner toleranten Sefinnung zu geben, 
legte in Mohilow zu einer griechiſchen 
Kirche den Grundſtein, und die ruſſiſche 
Monarhin bat zu-dem Bau derſelben 
100,000 Rubel beſtimmt. Den Plan 


dajzu verfertigte ein junger Ruß, der bei 


italieniſchen Meiftern gelernt hatte. Saͤu⸗ 
‚fen von außen bilden eine ſchoͤne Kalle: 
das Innere ‚hat ebenfals Säulen, welche 
. bie Kuppel halten, von der oben herab 

das. Licht hineinfaͤlt. Da die Innern 
Bände mit Fünftichem Marmor überlegt 
werben follen; ſo hat man fi von ihrer 


Scchonheit viel gu verſprechen. Bis jetzt 
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"if fie erſt aus dem Groben herausgearbei⸗ 
tet. Von Petersburg hat man einen ita⸗ 
lieniſchen Architekt hieher geſandt, dem 
die Sorge für ihre. Vollendung uͤbertra⸗ 
sen iſt. 

Der hieſige tatholiſche Erbe 
fhof von Saftrentfhewitfd bes 
fige die feltenften. Geiſtesgaben und tole⸗ 
ranteſten Sefinnungen, „deswegen ihn auch 
Katharina da fie ihn zur Ausführung 
“ ihrer Zwede fähie fand, zu dieſem Poo- 
fin erkohr. Das Palais, das fie 
ihm bauen ließ, koſtet fünf und zwanzig 
taufend Rubel. Ihm iſt die Beſorgung 
der kirchlichen Angelegenheiten aller ka⸗ 


tholiſchen Slaubensgenoffen im 


ganzen ruſſiſchen Reiche, Üdertran 
sen. *) EEE 
5 Die Monarchin ließ ihn erft nach Pe⸗ 
‚tersburg kommen und lernte ihn perföne 
lich kennen, che Re ihm dieſe wichtige 
Stelle übertrug. 


U . 
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Ich Habe an ihm einen ſehr aufgeklaͤr⸗· 
sven Gottesgelehrten gefanden, der Albern⸗ 
Beiten des roͤmiſchen Blendwerks theils 
abgefchafft hat und noch abfchafft, theils 
an der größeren Aufklärung feiner Reli⸗ 
giensverwandten ämfig arbeitet. Einen 
foichen Chef mußte der Tatholifche Mole 
in Weigeußland Haben, wenn fein Herz 
gegen. die griechifche Kirche und andere 
in Nußlends Provinzen tolerirte chrifls 
liche Sekten ſich hinneigen follte. In 
yolnifchen ‚Zeiten ward nicht felten ber 
griechiſche Biſchof von den Kactholicken 
Außerſt verfolgt. Prediger anderer Reli⸗ 


gionsverwandten durften fi gar nicht 


* laſſen: alles kochte gleich Empoͤ⸗ 

Der katholiſche Pole denkt jetzt 
* "anders, da ihm eine folche Klarheit 
vorleuchtet und fein Herz mit toleranten 
menfchenfreundlichen Gefinnungen erfüllt. 
Wie viel vermag das Haupt einer grofe . 
fen Religionspatthet! der gemeine Mann 
in lentſamer, eis man glaube Es darf 
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| nur gehörig angegriffen ‚werden, und je⸗ 
mand von Anſehen und Krebit voran ger 


den, fo folgt alles nach. 
Es waren ehedem bei den Hiefigen Ra: 


| tholiken viele Charlatanerien Mode, die 


wegen ihrer Abgeſchmacktheit von dem 
Haupte ihres Glaubens abgeſchafft find: 


Den Charfreitag Hatten Frauens⸗ und 


Mannsperſonen in den Kirchen duͤnne 
Kleider von Leinwand an, bie vorneh⸗ 
men von Neſſeltuch, um ‚Bie Geiſſel, wer 
mit fie fi) wegen ihrer Sünden ſchlugen, 
recht zu fühlen. Jetzt geiſſelt ſich dffent 
lich niemand mehr. Wer zu Haufe cs 
thun will, dem ſtehts frei. Aber ba es 
Venen Hauſen von Bewunderern 'unb 
Bufchnnern mehr ud, w ve m. 
ganz. bleiben.. | 
2: Bald machbem: das Land ngenenmen 
War, ereignete ſich in einer hteſigen I 
tholiſchen Kerche ein ſonderbarer Auftritt. 


Die Kalmuͤcken hatten noch nle vinem A 


tholtſchen Gortesbienſte beigewohnt. Med 


gier zog ſie am Charfreitage dahin. is 
ner von ihnen, feinen Kantfhud (ein 
kurzer lederner zwei Finger breiter dicker 
Niemen) wie gewöhnlich‘ im Gurt, ſtand 
mit den andern auf der Portlirhe unb 
ſahe mit Verwunderung zu, wie fi alles 
fo Herzlich peitſchte. Sn feinem Wahne 
glaubte er dieſen Leuten einen Gefallen 
zu tbun, wenn er ihnen huͤlfe. Er lief 
alſo hinunter, nahm ſeinen Kantſchuck 
in beide Hände, und hieb den erſten bes 
fin Kerl, der fich geiſſelte fo Eräftig auf 
ben Ruͤcken, daß er zur Erde flürgte, 
Es Antſtand eine allgemeine Verwirrung: 
aber andere ruſſiſche Krieger, die zuge⸗ 
gen waren eilten herzu und hinderten die 
: Ablen Golgen, welche daraus. für den Kal⸗ 
muͤcken haͤtten entſtehen koͤnnen, indem 
ſie ſagten, was. für. sine Abſichteer 
dabei gehabt Habe, — Mit.diefem 
Vorfall hatte: dann. die, laͤcherliche Giene 
Bas: Ruͤckenpeitſchens in: den katholifchen 
Kirchen in BWeißrußtand ..fhr. immer ein 


{ 
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Ende. Iqch wuͤnſchte einem jedem baͤſtern 
katholiſchen Lande ein Dutzend folder 


wohlthaͤtiger Kalmuͤcken. 
Ehedem war's auch hier, wie in an⸗ 
dern Gegenden Polens Mode, daß man 


u einen febendigen Jeſus ans Kreutz hieng, 


mit einem rothen Mantel bekleidete und 
ihn in den Straßen herum trug. — 


Kaum ſollte man ſichs vorſtellen, daß fo 


eine abgeſchmackte Eeremonie irgendwo 
Babe exiſtiren können. Blos von pöbelr 
Baften Pfaffen konnte fie für pöbelhafte 


Menſchen ausgedacht werben and diefe 


lonnten Geſchmack an ihr finden. — Auch 
dieſe Ceremonie ward von Ihrem viſchet | 
abge REOKIIRTeTEE 

Voltaire far in: feinem Ti sur ri 
Tolefance: : 

- Motisieur.'de 'Noälles, Evkque ae 
Chalonus, fit enleverꝰ 'et' jetter su fe le: 
protendus :Religus’ Au’ssint nombriß! 
de ’Iesus‘ hist. : : Chileins! hut Ae'um’ 


‚Brücäsi: haib il aveit du döurage‘ ' 
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de pitie, ex il parvint à faire croĩ- 


re aux Champenois qu'on paurzoit 
adorer Iesus ‚Christ en esprit. 

Die Polen in Weißrußland Liegen fi 
ihre Abgefhmadtheiten von ihrem Bis 


. 


ſchof wiliger nehmen: das ihnen zur wah⸗ 


von Ehre gereicht. 

Ich wer ſoh gluͤcklich, die wetanntſchaft 
des Generals, Grafen von Mellin zu 
machen, unter deſſen Befehl die Truppen 
in dieſem Gouvernement ſtehen. Sind 
ein vortrefflicher, edler Charakter; eine 
Biederkeit, ich moͤchte beinahe ſagen, ohne 
Gleichen; Bereitwilligkeit jemanden zu 
dienen und, ſoviel nur moaͤglich, gefaͤllig 
zu ſeyn, etwas nicht alltaͤgliches und hoͤchſt 
obenswerthet; fe muß ich geſtehen, daß 


ich mehr als einmal Bewunderer dieſer 


ſorgroben Zierden "des menſchlichen Her⸗ 


send. in der Naͤhe ſeiner Perſon geweſen 


Gin: Geine. Gamalin: ‚Cine goborne 
Sraͤfin Graham: iſt ‚eine Dome von 


am., eher Saiten... Tan alaubt A 


J 
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sieben ihe in eine ganz andere Region 
‚verfept: eine ſolche Kultar ‚finder man 


Sei ihr. ' 


[4 


Auch warb ich in dem Haufe der Fran 


von Goltifof bekannt, das durch feine 
Pracht und feinen guten Geſchmack ſich 
dem Fremden außerordentlich empfiehlt. 
Die Dame ſelbſt ift duch ihren Geift 


und die Seinheit ihres Benehmens aͤuſ⸗ 
ſerſt liebenswärdig. Ich fah ihr Pate 
trait von Angelila Kaufmann in’ Rom 


von diefer Kuͤnſtlerin in Moh ilo w ans 
zutreffen. Aber eine ber’ erften ruſſiſchen 
Schönheiten verdiente auch von diefer 
Meiferin gemalt zu werden... Welche Aus 
much! Weide Reitze! — Wie feſſelt ai⸗ 
es an fh! Es Stimmt. ein ‚Meer von“ 
Vnnehitigfeiten vor einem: man ſteht 
Kir. beigubert davor jumd iſt das Auge 
taım wegguienden ‚vermögend!. j 


Ahre Tichter ‚Au Mm Deterssun von 


gemalt! Ich hätte nie geglaubt, etwwas 
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| trefflich erzogen und ein Muſter fire ale 
jungen Damen bes Gonvernements. 


Es wohnen hier etwa zwanzig Deut 


fhe, wovon die mehrften Handwerker 
‚find. Sn und um Sklow leben ihrer 
ohngefähr ebenfoviel. . 

Ehe ih Mohilow verlaffe, wil 4 noch 


bes Landfiges des die. deutiche Sprahe 


ſehr liebenden Generalgouverneurs Paſ⸗ 


ſek, der blos vier Bert, davon entfernt ' 


iſt, erwähnen dem ee den Namen Pr 
penberg gegeben Hat. Er liegt auf eis 
ner Anhoͤhe und hat den Dnepr vor fi id. 
Unter ihm und auf der andern Seite des 
Stroms find Biefen mit Erlen und Bel 
| den, welche die Tiefe außerordentlich ver 
fHönern. ° Dan kann von da bis nad 
. Mohitow hinein fehen. Auf der enige 
gengeſetzten Seite und ‚gerade. vor, reich 
das Auge wohl über eine Meile, weit 
bin. € iſt eine ‚entzädende Äusfihtt. — 

Das Wohnhaus iſt nach dem Riffe eis 


nies halienifchen Vaumeiſtere Tor:gaihie. 
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ſchen Gefchmack aufgeführt, und koſtet 

Über 30,000 Nubel. Das Inwendige 
iſt vortrefflich. Noch nie habe ich ein 
Landhaus gefehen, wo alle Ausſchmuͤckun⸗ 
gen und Verzierungen fo ganz an ihrem 
Orte, fo ganz ohne. alle Einwendung fchön 
und nett dewefen wären. "Im Saal ſteht 
bie Büfte der Monarchin von weißem - 
Marmor. Das Amenblement ift im neus 
Ken Geſchmack. Alles, bis auf das klein⸗ 
fie, iR das Ausgewähltefte, befien man 
Bat habhaft werden koͤnnen. Unter dee 
Bel Etage iſt eine Art yon Souterrain, 
um im Sommer, wenn es ſehr heiß iſt, 
der erfriſchendſten Kühlung zu ‚genießen: 
ganz oben iſt das. Schlafzimmer, beilas 
Boden :mit Pfexdehaaren ausgepotftert und 
mit Leinwand. überlegt ift,. damit, wenn 
. man geht, die: darunter ſich Befindenden 
von den Tritien- Uber ſich wicht inton | 
modirt weiten ag. | - 

Beim -Eiksritt in dieſen Landſt Andes | 
un ein Fhänes. Hölgernes Gebaͤnde von 
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zwei Etagen: daneben — etwas hinter⸗ 
waͤrts — einige andere Gebäude zur 
Wirthſchaft, Staͤlle für Pferde u, f. ©. 
‚alle ſchoͤn gebaut, aber doch, ba fie nur 
Mebenfache find, durch Gebaſqhe großen⸗ 
theils verhuͤllt. 

Neben dem Hauptgebaͤude iſt ein lieb⸗ 
liches Tannenwaͤldehen — drum herum 
die ſchoͤnſten Gänge — noch andere ſchmaͤ⸗ 
lere Gaͤnge im Dickigt am Abhange zur 
Tiefe hinab. Ganz unten eine Grotte, 
bie die Kühlung ſelbſt if... Oben and. 
an dem Abhange Die. Cchönften Ras 
fenpläge — über das Palais hinaus 
ein iſolirtes Kleines Sans: mit Gemälden 
al Fresca von. innen und außen, dem 
neugierigen Auge: zum Theil duch Ge⸗ 
buͤſche verſteckt. In ale: dicſen Ania 
gen iſt das Genie des Beſitzers dieſes 
Terrains ſichtbar. Bor. einigen Jahren, 
war alles noch eine Wuͤſte, die fa wei⸗ 
ter nichts als einiges duͤrte Geſtraͤuch auf 
fd Hatte —und jett iſt es ciusd ber liob⸗ 











Höfen läge, ‘die je eine comantifche u 


Phantafie ausgedacht hat. 


Sin Pipenderg iſt in ber fchönen FR 


reszeit alle Sonntage Bal. Der ältere 
Mole erfheint in feiner Nationaitracht: 


der jüngere, fo wie der Ruß, in frangde 


ſiſcher Kleidung. Das Frauenzimmer beis 


der Nationen iſt nach der neuſten Mode 


und aͤußerſt geſchmackvoll gekleidet. BT 


a fein und hoͤchſt verbindend. 


T—— 


Nachdem ich geraume Zeit mich in Dior | 
hilow aufgehalten, feste ich meinen Stab 
weiter fort. | 
Des junge Offizier, der mich Bis das , ' 


hin begleitet, war Längft zu feinem Re⸗ 


giment. Ich machte dagegen hier die 


Belanntfchaft eines jungen Polen, der 


mich eine geraume Strede zu begleiten 
verſprach, wenn ich vorher die Seinigen .- 


auf einen von ber großen. Straße weit 


eblisgenden Landgute befucht Haben wuͤr⸗ 


—— 


— 
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de. Sch nahm fein gütiges Anerbieten 

mit dem größten Dante an, und das um 

fo mehr, da es mir Selegenheit verſchaf⸗ 

te, bas Innere des Landes ges 
nauer fennen zu lernen. 


——— 


von Mohilow bis hieher iſt nichts 
mertwärdiget: man koͤmmt durch ein klei⸗ 
nes. ſehr unbedeutendes Stähgehen,, (Pos - 
lukewitſch) das, nicht viel vor einem 
Dorfe voraus hat. — Der Weg geht theils 
durch Wald, theils Über Ackerfeider, die 
auf ſehr fruchtbarem Boden zu liegen 
ſcheinen. 


S 


. Ar: Buchow gehort dem holaiſchen Sr | 
ſten Sapieha, der ſich in Poien aufhält, | 
wo er noch andere Güter hat. v 


Die ganze Graffchaft fol ihm jahrlich 
. 30,000 Dukaten einbringen. — Die 
Stadt iſt ziemlich groß, aber. ſchlecht ges 
baut: Höfgerne Hütten, ſelten ein regulaͤ⸗ 
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res Baus. Ein Theil‘ derſelben hat de . 
nen Wall um fich. u 
-. Das. Schloß iſt von Sein, und eehe 
geraͤumig, ſteht auf einer Anhoͤhe gegen 
den hart an ihm dahin fließenden Dnepr 
zu, iſt mit einem beſondern Wall und 
Graben umgeben, und ſoll von Peter 
dem Großen belagert worden ſeyn. Ge⸗ 
gen uͤber ſieht man noch die Reſte einer 
Batterie, die gegen daſſelbe gerichtet war: 
auch ſind hie und da noch einige Kano⸗ 
nenkugeln ſichtbar, die man zum Anden⸗ 
ken in ber Mauer gelaſſen hat. ' 
: Da jetzt niematd in dem Schloſſe 
wohnt, und es juft von einigen Solda⸗ 
sen .gelüfftet wurde (der Kommandant der 
Stadt nimmt ein Nebengebaͤude deſſelben 
ein), fo beſahen wir das Innere deſ⸗ 
ſelben. | Ä 

- Gegen den (häufen Theil der Aus⸗ 
ſich zu befand ſich ein kleines Eckzim⸗ 
mer, das ehedem die Kapelle des Be⸗ 
wohners . gemefen war. Drinne flanb 


Pr 


En 7) Su 
noch ein Altar: während ber Belagerung 
ward vielleicht (wenn es anders nicht vers 


laſſen war) oft Hier gebetet und Gott — 
um Errettung angefleht. 


Die Zimmer fanden Bir alle ziemlich 


regelmaͤßig und darf ih aus der Jahr⸗ 
zahl auf den Kacheln ber riefenmäßigen 
8 Ellen Hohen und gegen 5 breiten Defen, 


die, da fie mit einem Wappen verfehen 


waren, ausdruͤcklich zu die ſem Kaufe 


gemacht zu ſeyn fehienen, auf die Zeit 


feiner Erbauung ſchließen; fo iſt os 1647 


v 


aufgefuͤhrt. Es müßte auch im neuem | 


Seiten erbaut ſeyn, da vieles, (Fußboͤ⸗ 
den; bie ausgelegt waren‘, Thüren, Fen⸗ 
ſter uf. w.) ziemlich modern war. 


Bir giengen in einen großen mit Sinn⸗ | 


bildern ausgegierten Saal. : Waren's 


Punkte der Gefchichte des Erbauers, oder 
nur bloſe Deotto’s, den Sant zu ſchmuͤk⸗ 


das erſte wahrfcheihlicher, da fie in einem 
Zaſammenhange zu ſeyn ſchienen. 


| ken ? ich weiß es nicht. Indeß dänft mie , 





’ 


"Das Erſte war em Roſe, aber Baume⸗ 
ſtehen da mt der Uererſcheiſt „ex 


ne 'spinis erw. R °: . } 


‚Das "Zweite : vltiori⸗ peroncn- kunden‘ 


Ein  Brauenzitimeri fliege anf Tine‘ 
— Holen: zwei Hunde 'bellen Ihm nach. 
Mas Oritte: mitior at, © oo 5 
Eine Göttin ruht mit einem Fuͤß 
"auf einem Map ‚und: Bat Donner: 


keule in dir tehtan wand: die Hate‘ 


Über dem Kopf " | 
Bat Vierte: ein liegender we. 


Die Ueberfchrift war üßerweißt. j 


Das Fuͤnfte eine Feuerpfanne. Zwei 
"> Hande halten einen Blaſebalg, wo⸗! 

durch die Flamme vermehrt wird. 
Die Aufſchrift iR: afflatu olarior und 


andere. — Vielleicht alle zuſammen gee⸗ 


nommen eine hieroglyphiſche Darſtellung 
der Geſchichte des Erbauers oder der Er⸗ 
bauerin dieſes Schloſſes. 

ODau der Saal an der Eko des Schloſ⸗ 


- 


ſes ein Rundtheil war, ſo konnten ie? 


10 


—8D 
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wid. von der Gegend aberſehen. Btele 
Eq onheit der Natur vor uns. Fiſcher 
euderten auf ihren Kähnen: Kühe bloͤk⸗ 
ten am dieſſeitigen Ufer des Oneprs: 
Pferde graßten jenſeite. Dort weidete 
ein Trupp Schafe und: Ziegen: bier bes” 
ſtellten Weiber. ihre Garten. Dre ma 

leriſch! 4 
BSGehr viel Juden bohnen hier; bei 
nahe mehr- Zaden als Chriſten. Sie 
ſchenken Branntwein, Bier; kaufen 
Flachs, Getraide, Zelle auf. verkaufen 
das alles hier wieder, oder verfuͤhren es 
weiter, und einige treiben Handwerke, 





inobet man feinen Koͤrper nicht ſeht 0 an⸗ — 


uuſtrengen braucht. | 

‚ Mit dem frähften Morgen fuhren: wie 
davon und kamen nach zwanzig Werſten 

MNMNeu⸗Bachov. 

Zwei Werft vor dem Staͤdtchen muß 
eine Schlacht vorgefallen ſeyn. Denn 


— 
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zur Seite linker Hand, längs dem Wege _ 
auf eine Werft weit, vielleicht noch druͤ⸗ 
ber, ſah ih 40 — so große aufgeſchuͤt 
tete, Haufen Erde auf flachen Felde, mo 
auf, den mehrſten ein oder zwet Bäume 
— ‚ohne Zweifel zum Zeichen des Wie 
dererlennens — gepflanzt waren, rechter 
Hand ebene Felder, Wieſen kein Ge⸗ 
ſtraͤuch, wo eine Schlacht geliefert wer⸗ 
den konnte. Da biefe Erdhuͤgel im An⸗ 
fange eines kleinen Waͤldchens ſind, ſo 
findet man vielleicht weiter hinein noch 
mehrere. 
Der Ort ift Hein, und unanfehnlic, 
hat einen Wall wie Atı Süden u um ſich, 
und wird, fo wie jenes, meift von Ju⸗ 
den bewohnt. Auch if ein katholiſches | 
Kloſter Hier. | . 
Wir fuhren das Städten durch, die 
Tiefe hinab, und famen an den Dnepr, 
- wo mir uns, weil das Gut meines Be⸗ 
gleiters einige Meilen über demfelben 
"Ing, überfegen laſſen mußten. 
. 20 » 


Weberfahre Aber: den Dnepr. 
Die Faͤhre war an dem jenſeitigen 
Ufer. Sechs Menſchen mit langen Stan; 
gen ſtießen ſie von demſelben ab, brach⸗ 
ten fie zu uns herüber und nahmen uns 
init Pferden und Wagen darauf. 'Eim 
Bauer mit einem Karren ind fein Sohn 
von g — 9 Jahren, der mit zu Markt 
gewefen war, fußren wel n mit ‚uns 
Ader. 


Die Stangen waren 18 — 20 Ellen 
lang, *) und da wir in die Mitte kamen, 
reichten fie nicht mehr hinab. Ein Kerl 
nahm das Ruder in die Hand und bie 
Zahre gieng langſaim ihren Weg fort. 
Da ſie auf den Grund reichten, bediente | 
man ſich ihrer wieder, “und wir kamen 
glaͤcklich ans jenſeitige Ufer. Ich gab 
den Faͤhrleuten 20 Kopeken, das ihnen 
nicht genug war. Der Bauer reichte ih⸗ 
nen ein halb Brod und ein Sig Spk, 


” Der Duepr war juR angeſdmollen. 


—RR 


- 1. | 
und Be: gaben mir zu verfichen, daß er 

beinahe ebenſoviel als wir gegeben hätten, 
. Während der Ucherfahrt erzählten: fe; 
dasb den Tag zuvor drei Lente,. die bo 


trunken in einem Kahne zum Fiſchen aus⸗ 


| gefahren, ertaunken wären. Da fie fid 
zu Sehr auf die Seite des fchmalen Kahns 
debengt, war et umgefchlagen und. fie - 
Hatten Ahr Lehen eingesäßt. Sie wer 
ficherten uns, daß ber Ball. ſich oft an 
eisne: es: festen ſich Weiber. oder Min 
ner befoffen in das Boot und kaͤmen dann 
sicht wieder. - Einige Tage, vorher fey 
ebenfalls ein folder Kahn mit zwei Men 
ſchen umgeſchlagen. — Die Gleichguͤltig⸗ 
keit, mit der ſie mirs erzaͤhlten, beſtaͤrkte 
mich darinne, daſi ſich tale Säle wahrs 
Haft öfter zutragen. 
Dieſe Leute verdienten mit ihrer Böhse 
gewiß viel Geld. Es waren robufie Did 
ner: der eine ſchien ſchon ein fechziger 
gu feyn, und dennoch war er noch fehr 
Beiter und munter, 
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Degben am Ufer hatten fie einen ale 
ten. Weidenſtamm heruntergebeugt, und 
bie beiden Seiten mit Bretern belegt. 
Den. Eingemg befchiemten die herabhaͤn⸗ 
. genden Aeſte mit ihren, Blättern und 
. machten die Hütte zu einem angenehmen 
Aufenthaft. Inwendig ſtand ein Kalbe 
vielleicht Hatten fie die Mutter. davon auf 
dte Weide geſchickt, deren Milch fie zw 
gleich mit ernaͤhrte. Ich fragte, was 
ihr Unterhalt ſey? Brod, Grüße, etwas 
‚Mil, Waffer, ein Stuͤck Schweinefleifch 
ein Glas Branntwein manchmal dazu. 
Hierbei waren alle ihre Wuͤnſche befrie⸗ 
digt. 
Kleine Exkurſion'landeinwaͤrts. 
Nachdem wir uns wieder in den Wa⸗ 
gen geſetzt, fuhren wir an dem Fluß hin, 
der mit alten und ‚jungen Weiden befetzt 
‚War. Einiges ausgetretene Waſſer ſtand 
noch hie und da auf den Wieſen. Der 
Weg war ſchlecht, und wo er zu ſchlecht 
{ , 
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war, um ihn zu verbeſſern, mit Hank⸗ 


Bengeln belegt. Die: Räder gingen nicht 


Selten oine halbe Eile tief hinein. Manch 
mial war auch ein Er niit an 


gebruvr. 8 
Ohngefaͤhr ein halb Ber 8* der 


Ueberfahrt ſtand ein. langes drckes J 


Kreutz. Ic fragte meinen Reiſegeſell— 
ſchafter, was das bedeute? '— Ein Bauer, 
Aber den ſich die andern erzuͤrnt heiten 
war hier erſchlagen und begraben. ii 

Man. fagte mir, daß: weiter ins Lid 
hinein nach mehrere ſtuͤnden. " " 
In potnifchen Ziten wär's Gewohm 


heit und iſt's im Koͤnigreiche Polen 


‘ 


Liste man mir ſagt) noch, daß, wer eis 


nen Erfchlagenen 'zuerfl findet, ihn be 
geäßt, ein Kraut drauf ſteckt, und den 


Vorfall am wählen Orte ‚anzeigt, ehne 

daß viele Unterſuchung barüßer angefteite 
wird. ‚Der Wanderer, der voruͤber geht, 

. wirft ein Stuͤck Tannen — eder Richten 


frau darauf. Da dieß von Zar zu 
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Wahr geſchieht, ſo ſindet man, Wenn man 
un Kuanihreich Polen fährt, auf dem 
MWage immer ſolche mit Strauch uͤber⸗ 


dechte Huͤgel — ſcharfe Errinnerungen. 


daran, daß einem: leicht was aͤhntiches 
wiederfahren konne....... Ausder 
vokniſchen Zeit ſtehen noch in Weißruß⸗ 
dand dieſe Kreutze. Wenn jetzt, unter 
ruſſiſcher Regierung, jemand er⸗ 
feblagen wird, wird der Ungluͤckliche an 
den naͤchſten Gerichtsort gebracht, beſich⸗ 
tigt, dann auf den Gottesacker von ei⸗ 
nem Priefter ‚begraben, und dem Thaͤter 
— nagseforter Ä J 


— du jetzt kandeinwärts reig, bacht 


de mir, @irft- du eine gute Anzahl 


ſalcher Kreutze antreffen, worinne ich mic 


auch nicht irrte. In dem kurzen Raum, 


von eilf Werften wurde ih, wo ich fuhr 
re Nebenwege alſo ununterſucht gelafs 
fau).fechfe gewahr, die alle noch ziemlich 


neu waren, alfo kaum vor’ ruſſifcher Re⸗ 
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gierung dießes Landes: geſteckt waren . die 
alten umgefallenen werden nicht erneuert. 

* Die-Aubskhlung ſolcher Kreutze und 


Are mod :Hchtbaren Srabpägel:.würde.es 


handgreiflich machen „ "weldye Gluͤckſelig⸗ 
Wit Schon dadurch. bem. Lande wider 
ſehren fey, daß es unter ruffifche Regie⸗ 


‚sung kam, ſeit welcher Zeit Die Mord⸗ 
thaten fih fehr verringert haben, weil - 


man fongfältig. nachſorſcht und die Thater J 
Kefitaft. W | . 
: Aber auch die Erzählung der Urſachen, 


| warum Die Daliegenden gemordet, — wuͤr⸗ 


den es ſichtbar machen, wie viel tyran⸗ 
niſche Edelleute ehedem von ihren Bauern 


getoͤdtet wurden. Man paßte ihnen auf, 


Aberfiel fe: kamen fie anf das Feld und 
waren zu fiveng, fo machte man fich. über 


fie ber, und die Thäter giengen davon. - 
— Die. meiften. der Exrfchlagenen, wo 
Kreutze geſteckt ſind, ſind — Edelleute, 


der wie man fie im polnifhen nennt, 


Schlachtſchuz,“ Herren von Dörfern, 


4 
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Dörfleins, oder ug nur einiger Bauer⸗ 
huͤtten. 
Kurz darauf ſtand am Wege wieder eit 
Kreutz, wo ein Trupp — einen Eu j 
mann erſchlagen "hatte: 

Bir kamen in eine Tiefe zu eis 
ner Mühle, Es war dabei ein Wirt 
Hans. Ich fragte nah Bier: man hatte 
nur Öranntwein. . — 
.. Unterhalb des Damms war nur wenig 
Waſſer, der Grund in langer: Zeit von 
den bineingefallenen Holzſtuͤcken nicht ges 


.. veinige- worden, über dem fih Moos, 


Schlamm, Koth in. Menge angefeht hat⸗ 
te. Mitten drinne war ein in hoͤlzerne 
Balken gefaßter Quell. — Der Jude, 
welcher die Maͤhle gepachtet hatte, hätte, 
wenn er nicht zu faul geweſen waͤr, nur 
um einen Balken die Einfoffung: Höher ma⸗ 
hen duͤrfen, -und bdann’immer gutes 
Trinkwaſſer gehabt. Aber fo war er zu 
träge dazu. Bon der darin befindlichen 
Miſtſotte drängte fich ein guter Theil oben 
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hinein; wolle er trinken oder Waſſer zum 
Kochen haben, ſo ſchwenkte er die Kelle, 
mit ber er ſchoͤpfte, einigemal tachtig he | 
wm, daß das braune obere Waſſer etwas 
abflog, ſtieß dann das Gefäß ſchnell hin⸗ 
unter, zogs hurtig wieder herauf und So 
Zughgte ſich mit dieſem Gemiſche. Faub 
heit, Traͤgheit, Vermeidung alles deſſen, 
was nur einige Mühe oder korperliche 
Anſtrengung koſtet, iſt ein Hauptzug in 
ben Charakter des hieſigen Juden, aus 
weihen ein großer Theil des Uebels, 
das auf dieſem Lande ruht, | feinen Ur⸗ 
fprung bat, gleich einem: Quell aus ihr 
Herausfließt und mit ihr auf das Genau: 
fie zufammen hängt. , 
Dieſer jüdifche Müller war ein Junge 
von fiebenzehn Jahren: ſchon felt anders 
halb Jahren verheirathet und hatte die 
Mühle nebſt dem. dabei liegenden Dorf 
in Pacht. Sch fragte ihn, wie viel er 
bezahle? Er gab jährlich 350 Rubel für 
Dorf, Mühle und” Wirthshaus. Ih 


+, 


fragte ihn ferner, ob er ſich gut dabei 


fiehe? Er lächelte: aus allen Zügen ſei⸗ 


06 Geſichts leuchtete es heraus, daß fein 


Beutel geſpickt war. . Sein jüngerer Bru⸗ 
der fchlenderte, ohne was zu verrichten, 
im Schlafroe herum , und feine Mutter 


‚oder. Schwiegermutter, die die Wirth⸗ 


ſchaft dirigirte, fah ganz vergnügt aus. 


Wehe den Bauern, über weiche vollends 


der Jude zu gebieten hatt. Sie vorn 
welken mit ihrer «Familie unter feiner 
Hand .und werden durch fein feines Rap 
finement bis auf den legten. Tropfen Saft, 
wie von Vampirs, von ihm ausgeſogen. 

Man ſchließe aus dem, was ich uͤber 
Juden ſage, nicht, daß ich ihr Feind 
ſey, weil ſie ein Stuͤckchen Haut weni⸗ 


ger als Chriſten haben. Aber ich bin ein 


Feind der Unterdruͤckung, des liſtigen Er⸗ 
werbs: ein Feind davon, daß die arbet⸗ 
tende Kaffe von Menfhen für Faullen⸗ 
zer ſichs blutſauer werden, und wenn bet 
Here des Dorfes feinen Theil genommen, 
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ſich noch von: ihnen ausfaugen laſſen muß. 


Nur mit etwas Gefuͤhl herzugetreten — 


gefehen — und beobachtet — Wer wird 
dieſe Race nicht heillos nennen? — Der 


Jude glaubt, er ſey ein Edelmann: 


(fe babe. Ich manchmal ihn ſich ſelbſt nens 
nen hoͤren): Grobe Mebeit ſchicke ſich nicht 
für ihn. Es bleibt ihm alſo nichts als 


Betrug und feine Schelmerei uͤbrig, um 
ſich ohne Arbeit feinen Unterhalt z zu ven 


(gef, 


& lehnte— an der Rise ein anderer 


Sube und vauchte eine Pfeife Tabad. 


Nicht weit davon Stand ein kleiner War 
gen mit zehn oder zwölf Katdsfellen. Ich 


umgereift, hatte von.ihnen fie eingehans 


geringes erhalten; ftatt‘ daß, wenn fie 
dieſelben, nad der Stadt gebracht, fie 


fragte ihn, ob er ihm gehöre? Er be⸗ 
jahte es. :. Er. war bei den Bauern bers 


delt; und indem er ihnen wider Ber 
muthen blankes Geld zeigte, fie für ein- 
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noch einmat fo theuer Hätten verkauſen 
koͤnnen. 

Dieſe beiden Zaullener und Siträger, 
um nur einen Beweis Ihrer Heiligkeit 
zu geben, gtengen in die Stube und 'bes 

‚ teten. Der Knabe Müller. buͤckte ſich 
aͤußerſt tief gegen fein Buch herab: dee 
ältere wär weniger biesfam. Ein drit⸗ 
‚ter trat in bie Ede, Hatte einen leder⸗ 
‚nen einige Mal zufammen.geroiiten Nies 
men an der Stirn, einen alten zerriſſe⸗ 
nen Lumpen über Kopf und Geſicht, fo 
dag nur Nafe, Mund, Kinn und 'ein 
Stuͤck des Backens hervorguckte — und 
verſoͤhnte ſich wegen ſeiner Suͤnden mit 
feinem Jehovah. 

Mein Poſtillon ſah ihnen lachend zu, 
aber fie fuhren leſend und mit Kopfbuͤt⸗ 
ten fort und vollendeten ihr angefangenes 
Opfer. " 2 
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Viele Meilen von ſeinem Vaterlande 
entfernt ſeyn, und unter einer Menge 
fremder unbekannter Menſchen dahin wal⸗ 
len muͤſſen — es iſt dabei ſo manche r na⸗ 
gende Empfindung. 


Aber trifft man auch Perſonen an, die, 
ohne gegen uns Verbindlichkeiten auf ſich 
zu haben, ohne Abſicht eines Gewinnſtes, 


blos wegen uns ſelbſt, uns wohl wol⸗ 


fen: daß iſt ein Gefühl, das tauſend⸗ 
fach begluͤckt! | 

Ich befand mich im Kreife einer lies 
benswuͤrdigen Famile. Sie litt zur Zeit 
der Eonföderation wegen ihrer Religion . 
(fie war reformirt) viel, und das hatte ihr 
etwas fanftes, zartes gegeben, das mich 
fehr anzog. In der Nachbarfchaft wohns 
te noch eine deutfche Generalin mit zwei 
fehr gebildeten Töchtern, welcher bie Kai⸗ 
ferin wegen der Verdienſte ihres Mannes 
um den Staat, einige hundert Bauern 
ſchenkte. Ich muß geſtehen, daß auch diefe 
Familie durch die Kultur ihres Geiſtes, 
und durch ihren ſchoͤnen Geſellſchaftston 
mich nicht minder anzog. Bei beiden 
war ich wechſelsweiſe: ‘durch ſie ward ich 
noch mit einigen andern bekannt. Hier 


war es, wo ich einige Nachrichten uͤber 


dieſes Land einzog und ſo manches or 
beobachtete. . 
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Der Bauer in Weißrußland iſt entwe⸗ 
der griechiſch oder uniatiſch d. h. im 


SGrunde griechiſcher Religion, nur daß 
er mit der römifchen Kirche vereinigt if, 
umd den Pabſt als Oberhaupt anerkennt 


— der Adel iſt katholiſch: einige wenige 


reformirte Zamilten ausgenommen, bie 
in Koppis, einem Städtchen ohnweit 
Sklow, ihren Prediger und ihre Kirche 


Haben, wo fie die großen Feſte f immb 


td infammen fommen. 
i —— 
Bauerphpfiognomie. u 
Das yolnifche Bauerkind ift fehr weiß 


son Haut und Außerft blond von Haa⸗ 


- ven. Seine Augen find meiſt blan und 
ſein Geſicht druͤckt Gutmuͤthigkeit ans. 
Es hat daſſelbe viel Freiheit und Regel⸗ 
maͤßigkeit in ſeinem Bau: es iſt eben 


das, gute, gefällige Kindergeſicht, das ich 
in Ehſtland fo dft unter dem Bauerſtande . 


mtraf. Ich ſehe in ihm keine Anlage 
11 


— 
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zur Oosheit: if dieſe mit den Jahren 
in dem Mann, fo. it fie durch die Bes 
Handlung, die er erdulten mußte, von 
außen her in ihm getragen — ihm aufs 
‚gebrungen. Sn feinem Herzen war da ' 
„ teine Anlage. Ä - 

Ich wollte ein Kind wegen fünes 
fchönen lieblichen Geſichts ſilhouettiren. 
Aber da es die Mutter erfuhr, holte fie’ 
gleich vom Hofe weg. Man fchicte zu 
ihr, fie gab es aber, fo fehr man fie 
auch darum bat, nicht wieder, weil fie 

‚glaubte, daß ein Lutheraner es verheren 
koͤnne. on | 

Mit den Sahren verliert fih das Hell: 
blonde und verändert fich in etwas dunk⸗ 
leres Haar: das: man daher bei erwach⸗ 
ſenen Mannsperfonen and draucnzimmer 
ſehr haͤufig antrifft. 

Aber unter den Bauern giebt es auch 
ſo manche mit ſchwarzen Haaren. Ee 
ſind entweder Nachkommen von ruſſiſchen 
Lauflingen, deren eine große Menge zu 
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‚allen Zeiten nach Polen übergelaufen iſt; 
oder, vielleicht, wenn fich zugleich. etwas 
recht haͤßliches, zurücfloffendes in ihrer 
Phyſtognomie befindet, von Hunßen *) 
die einige Zeit. eine wichtige Rolle in die 
fen Gegenden fpielten. 


Das zweite Geſchlecht iſt mecheenthell⸗ 

„red huͤbſch. Es Hat viel fanftes, lieb⸗ 
reitzendes, ſelbſt - fehönes in feinem Ges 
. fiht: man glaubt oft nicht, daß man 
eine Baͤuerin vor ſich Habe. 

Die Jungfrau geht imit bloßem Kopf; 
oft, wie das - ehſtniſche Bauermaͤdchen 
mit einem Peeg mit und ohne-Yänder: 
auf demſelben. Das Weib Hat ihn mit 
einem weißen Tach Über und über um: 
wunden, Wovon hinten, wie beiden 
oberfächfifchen Bauerfrauen die Sipfer; 
lang ausgeſtreckt, hinnushaͤngen. Die 

Jungfrau dar auch mangmal ein weißes 

AL. * J—O 
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Tuch um ihn, aber mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß allezeit oben ein Baſchel vaere 


herausguckt. 


pirftoguomte des polnifhen 

0 Adels. 

se mehr th den Abel der meiſten eu⸗ 
eopäifchen Reiche uͤberſchaue, deſto mehr 
| uͤberzeuge ich mich, daß er aufgedrungen 
und auslaͤndiſch ſey. In Preußen, Kur 
Ehſt⸗ und Liefland find es Deuiſche Ero⸗ 
berer: in Gallien — Franken: in Enge 
land — Normänner und Sachſen: und 
in Polen? — Ich wage es nicht, genau 
zu beſtimmen, welchen. Urfprung er habe: 
aber foviel ift gewiß, daß er die Phy⸗ 
fiognomie des Bauers nicht Hat: alſo von 
anderm Urſprung iſt. 


Der Edelmann hat faſt durchaus ſchwar⸗ 
zes? oder: wenigſtens dunkelbraunes Haar. 
Ein großes ſchwarzes, feuriges Auge. 
Sein Zeint iſt eß braun. Er iſt hoch 
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gewachſen, «und hat einen wirklich ſchd⸗ 
“nen. und proportionirten. Gliederbau. 
+ Waren die Sarmaten (wie fa mande 
glauben) in ihrem Urfprunge nichts an⸗ 
vers als Serven, (wovon die Branche 
an der Donau, noch jetzt ſchwarzes 
"Haar, ſchwarze Augen und einen brau⸗ 
nen Teint hat) die erft am aſowſchen 
Meere. wohnten „ fich hernach in dieſe Ge⸗ 
genden zogen und bie Gothen die fie 
bewohnten, unterjodhten: fpielten hHernach 
die Hunnen, welche die Gefchichte mit 
dunkelm Haar, und einer aͤußerſt brau⸗ 
nen Gefichtsfarbe erſcheinen täßt , wieder 
über fie den Meifter: fo waͤr's erklaͤrt, 
warum : bie Phyſiognomie der Adlichen 
von ber. bes Bauers ganz abgehe. Die 
Ueberwinder wurden Herren des 
Bandes: theilten es partikelweiſe unter 
ſich, ließen die Ueberwundenen für ſich 
arbeiten, beſtraften fie, wenn fie ihren 
Befehlen zuwider handelten, oder, mit 
‚einem andern Worte, wurden ihr 


, 
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Adel. Damit tann immer beſtehen, daß 
polniſche Fuͤrſten und hernach Koͤnige de⸗ 


hen, die ſich im Kriege ausgezeichnet 
Hatten, Stuͤcken Land zur Belohnung ifs 
ver Tapferkeit gaben, auf welchen fchon 
Leute · zum Bearbeiten deſſelben waren, 
oder. worauf man Gefangene zu eben die 
ſem Zwede feßte. — Auf dieſe Weiſe 
iſt die ganz andere Geſtalt des 
Edelmannes, bie mit der. des. 
Bauers nichts gemein det, ‚eis 


tlaͤrbar. 


Aber wie koͤmmts, baß zorm, Aue⸗ 
und Farbe feines Urſprungs ſich ſeit ſei⸗ 


nem Eintritt in dieſes Land entweder 


gar nicht oder nur wenig veraͤndert hat? 


Wir wiſſen ja, daß jene Eroberer aus 


fuͤblichern Gegenden tn eine nördlichere . 


NH begaben: behaͤlt aber der Menſch 
nicht viele Jahrhunderte hindurch das na⸗ 


tionale, das er bei feinem Eintritt in 


das fremde Land mitbringt? 
Der eigentliche Ruß (urfprängliche Sla⸗ 
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ve hat wie wie oben gefehen haben noch 
immer Form, Haar, Auge, gruͤnlichbrau⸗ 
mer Farbe feines Urſprungs: oder älles 
dieß iſt feit beinahe einem Jahrtauſend 
nur wenig veraͤndert. 


Das naͤmliche findet bei den ping 


Juden ſtatt. 

Das Geſicht des kurs, chf s und lief⸗ 

laͤndiſchen Edelmanns verräth noch immer 

feine deutſche Abtunf.. . 
So iſt auch das Unterfcheidende im Ut⸗ 

fprung Sei dem polnifchen. Edefmann von 

dem Baner nad fo vielen Jahrhunder⸗ | 


ten noch immer unvertilgt und fihtbar. 


Etwas anders iſts, wenn der Menſch 
aus einer noͤrdlichern Gegend tn eine ſuͤd⸗ 
lichere verfegt wird. — So unterſchie⸗ 
den fih, ſchon nad) einem Zeitraum von ' 
‚40 Jahren, bie Nachkommen der Por⸗ 
tugieſen auf der weſtlichen afrikaniſchen 
Kuͤſte von ben wirklichen Negern nur 
durch weiße Flecken — Aber die, wel⸗ 
che von denjenigen abſtammten, die ſich 
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beit drittehalb Hundert Jahren daſelbſt 


niedergelaſſen hatten, waren vollkommene 


Neger. Die Juden, welche vor ſechs 
Wenſchenaltern ſich in Afrika etablirt oder 


das ſuͤdliche Aſien ſich zur Wohnung ge⸗ 


waͤhlt haben, ſind in Farbe von den ur⸗ 
ſpraͤnglichen Einwohnern dieſer Länder in 
nichts gu unterfcheiden. Dieſe . fchnelle 
-Umänderung in Farbe und Geftalt wird 


‚ von dem. allgewaltigen Einfluffe des Heißes: 


Ken Zlima bewirkt: der heiße elektriſche 
‚Strom, der die Geſtalt aller Dinge, die 
dahin ˖ verfegt werben, ausdehnt, umäns 
dert und verwandelt, follte bei dem Mens 
- fhen eine Ausnahme machen? — Was 
anders iſts, wenn der Sohn der. Erbe 
aus einer heißen Gegend in eine Fältere 
übergeht — Mehr als ein Jahrtauſend 
braucht es, ehe eine etwas merkbare Ber 
minderung wit ihm vorgeht: nur allein 


Vermiſchung mit einer andern Race iſt 


fie ſhneller zu bewirken. yermögend. 
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Recht des Beifhlafs des Edel - 
manns mit der Bänerin, web 
‚He verheirathet wurde. 

So frappant es if, fo wahr iſt es. 
Man findet aber auch: das nämliche bei 
anderm Adel; die religiäfe Sitte der Bra» 
minen in Indien nicht gerechnet. Wer 
kennt nicht feit einigen ‚Iahren dieſes 
Herrenrecht in einer andern Gegend Eu⸗ 
ropeñs and feinem Zigaro? Odgleich 
der Mund des fpanifchen Grafen Alma- 
viva in Gegenwart fetter liebevollen Ge⸗ 
mahlin ſagt: 

L'abolition d’un droit houteux w est 
pas un sacrifice; mais l’acquit d’une 
‚dette envers l’honnettete. ‘Un seig- 
neur espagnol. peut bien chercher 
à vaincre la beauté par ses soins: 
mais en exiger les premices comme 
une servile redevance, ah! o’est la 
tyrannie d’un Vandale, et non le 
droit avoue d’un noble Castillan — 

fo weiß man hoch, wie ungern fein 


N D 
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Herz demſelben entſagte und welche In⸗ 
triguen er webte, ohngeachtet ſeiner feier⸗ 


lichen Zuſage, deſſelben denn och zu ge⸗ 


nießen. Der Eroberer, ber das Recht 
der Beherrfchung” über das männliche und 
weibliche Geſchlecht einmal ausübte, vers 
heirathete das Mädchen feines Gebiets 
an den Bauer, ber fie gern haben wollte, 


nicht eher, als bis er Ihm — den erſten 


Beifchlaf zugeftanden hatte. Dieß war 
mit eine Bedingung in dem Kaufkontrakt, 
die er zugeben mußte, und: ohne welche 


er das Mädchen nicht erhielt. Oder follte 


gar die hoͤchſt barbarifhe Gewohnheit ches 
dem in hiefigen Gegenden satt: gefunden 


haben, daß jedes Mädchen des Dorfs ins 


Serail des Edelmanns gebracht werden 
fonnte, und die, welche ein Bauer heis 
vathen wollte, wenigſtens eine Nacht bei 
ihm zubringeh mußte? 


"Die wirkliche Ausübung biefes Rechts 


vor Verheirathung eines lebdigen Mädchens 


exiſtirt jegt nicht mehr. Aber man laͤßt 


v 
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ſich dafuͤr von dem Bauer, der ein Maͤd⸗ 
chen heirathen will, zehn, funfzehn, zwans 
zig auch wohl mehrere Rubel bezahlen. 
" Ein ängefehener katholiſcher Geiſtlicher, 
„der in Weißrußland Guͤther Bat, erzählte 
mir einmal, gang ehrhar, daß er dieſes 
Geld bei der Verheirathung! eines Maͤd⸗ 
chend aus feinem Dorfe gleich andern 
Edelleuten nehmen koͤnnte, aber. von 
dem Bräutigam nicht naͤhm, weil bei 
ihm, nad) feinem Stande, der Grund 


des Rechts wegfiel — und (wie ih, 


mie dazu dachte, indem er fchon ziemlich 
bei Jahrenfwar) er es phyſiſch nicht mehr 
auszuüben vermochte. 





: Der pelnifche Bauer muß fo wie der - - 
ehſtniſche fir feinen Herrn ohne Bezah⸗ 
fung arbeiten‘, aber wird, da die Grenze 
des Königreichs Polen nahe ift, we⸗ 
niger fiveng gehalten und nicht fo barbas 
riſch?gezuͤchtigt. Würde das nicht flatt 
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finden — wuͤrde das Meer den groͤßten 
Theil des Landes, wie dort, umringen, 
und ruͤckwaͤrts eine Gegend ſeyn, wo eine 


"andere Religion, eine andere Mation mit 


einer andern Sprache waͤre; fo würde 


er ebenfo hart behandelt werden. Der 


Menfch unter gleichen Umſtaͤnden, wird 
er nicht von ber Hand der Philsſophie 
geleitet, die über feine Begierden und 
Leidenfchaften die Herrihaft bekam, if 
immer ber nämliche Ich ſchreibe alſo 
biefe befiere Behandlung des Bauers wer 
niger der größern Menfchenfreundlichleig 
des polnifchen Erbheren, worinne er ch 


wæuas vor dem liefsund ehſtlandiſchen Edel⸗ 


mann voraus hätte, als der Lage der Ges 
gend zu. Die "häufigen VBeifpiele, daß 
Bauern über die Grenze laufen, warnen 
und Ichren Klugheit. Go warnen bey 
Woläftling Krankheiten, Nervenſchwaͤche, 
mie ſeinen Kräften kuͤnftig haushaͤlteri⸗ 
ſcher umzugehen. | 

Aber außer der unentgelblien Arbeit 
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re das arme Bott noch zu vielen Aigas 
ben an feinen Herrn verpflichtet, die ihm 
mit der Zeit nothwendig erlaffen werben 
mäßten. Er muß beinahe von allem, was 
das hiefige Land hervorbringt, ein gewifs - 
fes Quantum an den Guthsbeſitzer abge⸗ 

ben: Flachs, Kanf, Honig, Hühner, 

Guaͤnſe, fogar Erdbeere, Blaubeere, Broms 
.beere, Schwämmchen _ und weiß der: 
itebe Gott, was noch? damit man ja von 
“allem, ohne was dafür abzutragen; effen 
Sinne. Die Dame vom Haufe verfprad) 
mir zwar das Regifter von den durchgäns 
sig üblichen Abgaben bes Bauers an den 
Hof; des Quantums von jeder Familie 
und aller derjenigen Artikel, die geliefert 
werden muͤſſen, von welchem fie beiläufs - 
“fig faste, es fen ihrer eine fo große Ans 
zahl, daß fie fie nicht alle auswendig wiſſe 
— Aber fie hielt es bei. mehrerm Nach⸗ 
finnen für weislicher und der Ehre des 

hieſigen Adels -für weniger nachtheilig, 
wenn fie mid — nicht mittheilte. 
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Der Menſch if ein Ungeheuer! Hat 
er nur einmal einen andern Menſchen ums 
ter ſich in feiner Gewalt, er legt ihm ſo 
viel Bürden auf, als ee nur. irgend tra⸗ 
gen Tann. Wenn er nur dabei-Ies 
ben bleibe: ob im Wohlſtande, mit 
Summer belaftet? Tas liegt ihm daran? 
— Wir ſind gluͤcklich: und haben vol 
“auf. Ob es andere weniger find, das iſt 
eine Sache, die uns nichts angeht. — — 

Dieſe Maxime regiert unter der ge⸗ 
fommien Menfehheit: nur mildert fie. hie 
und, da etwas —: Erziehung und hält 
fie in ein menfchenfreundlicheres Gewand: 
aber vertilgen wird fie fie gewiß nie. 


UT " 
’ . 


So wie der ehſtniſche Bauer. vom Fruͤh⸗ 
jahr bis zur Erndte wenig Brod hat, fo. 
auch der. polnifche. - Er ift daher ſchmach, 
wenig ausdauernd. Was ihm, der Herr 
übrig läßt, das theilt noch: mit ihm der 
Jude. , Davon weiter unten. . 





Drei , vier Monate im Jahr ißt er ein 


Gemiſche, das aus zerriebener Baumrin⸗ 


de: dem, was bei dem Fegen des Getrai⸗ 
des abfliegt, und etwas Mehl beſteht. 
Dieß wird in einen Teig zuſammen ges 
knetet — in den Dfen gefchoben, gebak, 
ten, und er ſchaͤtzt fich außerordentlich 
gluͤcklich, wenn ihm diefes nicht mans 
gelt. Daß fo was keine gefunden Säfte = 
geben und feinem Körper. feine Kräfte 

mittheiten koͤnne, verficht fich von ſelbſt. 


Aber es entfiehen daraus auch noch für ihn 


and die Seinigen mannichfaltige- Krank 


heiten, die im Fruͤhjahr in dem Schooße 
ſeiner Familie wuͤthen und ſelten jeman⸗ 


den davon unangetaſtet laſſen. Welches 


mannichfaltige Elend, das darinne ſeinen 
Grund hat! — Arme Bedouerntwarde⸗ 


gl 


Iſts daher noch Wunder, daß man ihn 
ſelten muntersund freudig findet, und er 
beinahe gar nicht ſingt? — Sins 
gen, Freude, iſt bei ihm die ſeltenſte Sa⸗ 


—X 
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he: er müßte denn durch ein Glas Brannt⸗ 
wein auf einen Augenblick ſeine Lebens⸗ 
geiſter erhitzt haben: dann lallt er: 
dann latſcht er ein bischen im Tanz 
wie ein Baͤr herum. Seine Melodien 
ſind daher auch ganz kurz und faffen nur 
ein Paar Takte in ſich: denn ſeine Sreu⸗ 
de hoͤrt bald wieder auf. 

Das weibliche Geſchlecht, das weniger 
anter dem Druck ſteht, iſt ſchon lebhaf⸗ 
ter: es ſingt, iſt aufgeraͤumt, ſcherzhaft, 
munter. Die Dame des Guths ließ aus 
dem Dorfe junge Mädchen auf den Hof 
fommen und fie im Spinnen auf deutßs 
ſchen Spinnrädern unterrichten. Sie mas 
ren bei ihrer Arbeit vergnägt, — fangen 
fehr oft: und man durfte nicht lange bite 
ten, ſo waren fie gleich zum Tanzen ber 
rei: So Bein anliegende Melodie von 
einem ihrer Taͤnze iſt, ſo artig iſt ſie und 
verraͤth eine feine Art Won Freude. 
| Vebrigens iſt es noch faſt durchgängig 
tm Gebrauch, daß das Frauenvolk den 
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mehr verfiegert und verlangt noch immer 
eben daſſelbe. 77 

Die Koſt des armen Landmanns iß 
ſchlecht. Er ſchaͤtzt ſich ſchonglucktich, 
wenn. er nur Brod, Koht und Waſſer 
‚Hat. Sinddie Zeiten des Wohlſtands 
ka, fo fit er Brei, Gruͤtze mis Schmeen 
Dieſer wird in einem holzernen Napfe 

12 


che: er muͤßte denn durch ein Glas Brannt⸗ 
wein auf einen Augenblick ſeine Lebens⸗ 
geiſter erhitzt haben: dann lallt er: 
dann latſcht er ein bischen im Tanz 
wie ein Baͤr herum. Seine Melodien 
find daher auch ganz kurz und fafien nur 
ein Paar Takte- in fi: denn feine Sreu⸗ 
de hoͤrt bald wieder auf. 
Das weibliche Geſchlecht, das weniger 
anter dem Druck ſteht, iſt ſchon lebhaf⸗ 
ter: es ſingt, iſt aufgeräumt, ſcherzhaft, 
munter. Die Dame des Guths lieh aus 
dem Dorfe junge Mädchen auf den Hof 
fommen und fie im Spinnen auf deuts 
ſchen Spinnrädern unterrichten. Sie was 
ven bei ihrer Arbeit vergnägt, — fangen 
ſehr oft: und man durfte nicht lange bite 
ten, ſo waren fie gleich zum Tanzen bes 
reit. So klein anliegende Melodie von 
einem ihrer Taͤnze iſt, ſo artig iſt fie-und 
verrät eine feine Art Bon Freude, 
Uebrigens if es noch far. durchgängig 
im Gebrauch, daß das Frauenvolk ben 











mehr verfiegen und verlange nom Immee 


eben daſſelbe. en 

Die Koſt des Armen Sandmannd 1 
ſchlecht. Er ſchaͤtzt fich ſchon gluͤcktich; 
wenn. er nur Brod, Koht und Waſſer 


‚Hat. Sinddie Betten des Wohlſtands 


da, fo fit er Brei, Gruͤtze mit Schnteoti 


Dieſer wird in ainem hoͤlzernen Napfe 


12 


vergnagt, — fangen 

urfte nicht lange Bits 

ten, fo waren fie gleich zum Tanzen. bes 

reit. So Mein anliegende Melodie von 

einem ihrer Tänge iſt, fo artig iſt ſie und 

verraͤth eine feine Art Won Breude, 
 Mebrigens iſt es noch faſt durchgängig 
“tm Gebrauch, bag das Frauenvolk den 


I, . 
Evinnrocen in der Sand hait, dreht 
| und fo den Faber von. dem Flache aus⸗ 

zieht. Aber er wird dick und unzleich. 
Warum mahen es ‚nicht mehrere Kerr’ 


ſchaften wie diefe, Laufen für ihr Geld 


Spinnräder, unterrihten es im 
Spinnen auf dberfelben und ſetzen 


dadurch den armen Bauer in größern 


Wohlſtand, weil: er denn nicht allein für 
ſich feinere Leinwand bekoͤmmt, fondern 
auch feine Familie in kuͤrzerer Zeit mehr 
Garn zu liefern vermoͤgend iſt. Aber ſo 
iſt man blos auf Zuſammenſcharren bei 
dacht, ohne die Q uel len des Wohlſtan⸗ 
‚bes zu vermehren — oder macht ſie: gar 
mehr verſiegen und verlangt noch Imimee 
eben baffelde. | 

Die Koft des Armen gandmamne m 
ſchlecht. Er ſchaͤtzt ſich ſchon glacktich⸗ 
wenn er nur Brod, Kohl und Waſſer 
hat. Sind ·die Zetten des Wohlſtands 
da, fo ißgt er Brei, Gruͤtze mit Schweot 
Dieſer wird in einem hollzernen. Napfe 

12 
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mit einer Stampfe zu einer Pomade ges 
sieben und dann unter dad, Eſſen gethan. 
Daher Hält er gern Schweine ,,. die. ihm 
freilich zur Erndtezeit viel Schaden thun 
(denn er iſt fo gätig, fie in der Scheune 
von dem aufgefchüätteten Setraide, foviek 
fie wollen, freffen zu laſſen) — aber au 
zur Zeit. des Hungers mit ihrem Fleiſch 
ernähren und Delikateſſen Darreichen. Am 
| Frühjahr und Sommer foften fie ihm freis 
Nlich nichts: denn da gehen fie aufs Feld 
und ernähren fih von Graswiryein, und 
aufgefundenen Köcnern : aber defto mehr 
im Herbſt, wo fie einen guten’ Theil des 
som Bauer eingerendteten aufzchren. — 
Ein. oder. ein Paar ‚Kühe hält er auch, 
von denen er Mil‘ und etwas Butter 
gewinnt... Ich weiß nicht ob er Kaͤſe zu 
machen verſteht. | 
Er iſt aͤbrigens ein gutmuͤthiger Menſch, 
man. lieſt hm die Gaͤte aus dem Geficht 
hereus: ich ‚rede nicht won den. Schwarz⸗ 
kopfen, aber denen mit dem hunkeihrau⸗ 


Eu 
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nen Haar, deren ich open. erwähnt habe; 


fondern von ben Ureinwohnern dieſer wal⸗ 
digen Gegenden mit blonden oder vr 
braumen Haaren. 


Im Fruͤhjahr trinkt er gern den S af 
den: ‘er durch angehängte Töpfe aus den 


Birken, in die er ein Loch gebohrt hat, 
gewinnt. Aber noch eine größere Deli⸗ 
kateſſe findet er an dem klebrigten Safte 


unter der Schaale junger, Tannen 
äfte, und an jungen Tannenzäpfehen, bie 
er ausnutſcht. Wenn man daher in die 
fee Jahrézeit durch einen Tannenwald 


seit, fo findet man uͤberall auf dem Wege 


folhe junge Tannenaͤſte, die bis auf die 
Sräten von der Schaale entbloͤßt ſind. 


Iſt es an dem; daß feit der: Einführung, 
des Zuckers die Fautfieber im Deutſchland 


ſich verringert Haben; fo ift es vicheiche 
dem. Harze junger Tannen, welches was 


uernrtiges. an. ſich hat, zuzuſchteiben, 


daß dieſe Krankheit weniger unter dem 
hieſigen Vauer waͤthet. Diefes Ann 


m* 
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- te Harz genießt er blos im März, Aprit 
und hödftens im Anfange des Mai’s: 
dann kriegt es fchon einen unangenehmen, 
widrigen Geſchmack und niemand ſchaͤle 
mehr die jungen Tannenaͤſte ab. Einige 
verſchlucken die duͤnne weiße Schaale, die 
unmittelbar auf dem Holze ſitzt, mit dem 
Safte, und ſagen, daß das ihnen vor⸗ 
zagliche Kraft gebe. 


Des Bauers unglaubliche Trägs 
heit. | 
Beinahe gleicht mancher dem Faulthier, 

womit uns die Maturgefchichte von Ame⸗- 
rika bekannt macht. Die groͤßte Traͤgheit 
feflelt fein Syſtem, und wird. es fo lan⸗ 
ge feſſeln, als die Situation, in der et 
| jedt iſt, eben dieſelbe dritt. 


Man möchte beinahe sfansin, vie 
land in Weißrußland yewefen und ein hie⸗ 
figeo Bauer ihm. zu folgendem Gemälde 
m feinen Perv antẽe geſeſſen haͤtte. 





Er iſt auch keine Spur von , Neugier | 
und Verſtand, nichts geht in feinen Kopf, 
nichts geht. ihm von der Hand; fein Werk 
if, Tage lang, mit halbgeſchloßnen Au⸗ 
gen am Ofen, auf die Streu der Länge 
nach geſtreckt, an feinen Bingern faugen, 


und ı wenn ihn Morgenrothe ober Here zur 

an : Arbeit ſcheltend weckt, 
fh. über Rüdenwebh beklagen⸗ 

mit Roth drei Späne Holz zur Küche tragen, 
auch dann und wann mit großer. Apathie 
die Bänfe aus dem Garten jagen — 
iR alles, was das Zaufthier fih mit Muͤh 
bereden laͤßt zum Haushalt beigutragen ; 

- im übrigen ein gutes Dich, 


den nie, der Kuͤtzel fticht, noch wann, war⸗ 


"um und wie 
bei irgend einem Ding zu fragen, 
und denn, iſt nur ſein Wanſt, womit es ſey/ 
gefüllt, 
nichts weiter in der Welt befümmert; 
das wohte Seitenſtuck zum Bild 
des Weiſen beim Horaz, dem's mächtig 
gleichviel gilt, | 


} 


. 
‘ 


u woꝛn die Bitter wohl die ſchoͤne Rund ge⸗ 


simmtert ; N 
| bem Sonne, "Mond und Stern flets unbes 
‚wundert ſchimmert, 
kurz⸗ der, fein warm und dicht in — Dumm⸗ 
heit eingehuͤllt 
"nit liebt und Haft, nichts: billigt und 
nichts. ſchilt. 


Bein er pflägt., fo laͤßt er meiſten⸗ 
theils einen andern neben ſich hergehen 
"und das Nu, Badi (gehe!) feinem Pfer⸗ 
de zurufen. Selten wird er allein pflüs 
gen: er hat faſt immer noch einen andern 
bei ſich. 

"Den Winter über liegt er auf dem Ofen 


= ehe er herunter geht und ißt, lieber 


. 


hungert er. ©o ſehr if, Aue fein 
größter‘ Wunſch. 
Er ißt ganz langſam: es vorge 


| den wohl einige: Mimten, ehe. er den 


Löffel von der Schuͤſſel zum Munde Sringt. \ 
Dann] legt er ihn Hin — ſchwazt ein Paar 
Borte träumend dazu — nimmt ihn end: 


x 
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fi wieder — und fahrt ſeine Suppe‘ w 
eſſen fort. | J 
Wegen feiner: wenigen Kräfte, die ee 
‚meiftens _ feinen Herrn aufopfern muß, 
arbeitet er auch für ſich nur das.nothe 
. wendigfte, nur foviel, als er von eis 
nem-Sahre, zum andern ohngefähr (je 
das kaum) bedarf. Das hat.die traurige 
Geige, daß er fogar die Pflichten gegen 
feine eisgrauen ganz kraftloſen Eitern, die 
nicht mehr durch ihrer Hände Arbeit le⸗ 
ben können, Übertritt — er kann fich unb 
die Syroͤßlinge ſeiner Lenden kaum er⸗ 
nähren, und follte auch noch feine Eltern 
ernähren, bie fo dem Grabe nahe find‘ 
und denen. Tod mehr Gewinn als Leben 
iſt? Er giebt ihnen alſo wenig oder gar 
‚nichts, läßt fie betteln oder verhungern. 
Dan ſchließe hieraus auf feine. Herzens⸗ 
haͤrte, Unfuͤhlbarkeit noch nicht. Man 
denke an das ganze Gewebe ſeiner Um⸗ 
ſtaͤnde: die Natur gab ihm gewiß kein 
verruchtes boshaftes Gemuͤth. 
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De. et feäßgeteig und abeeſpaunt , faſt 
das halbe Jahr hindurch mit halberfuͤll⸗ 
sem Magen zur Arbeit angehalten wird; 
fo iſts fein Wunder, wenn er in: den 
Jahren, wo andere Menfhen noch 
kraftvoll find, fchon über Mangel an Kräfs 
ten Mägt. Gott giebt mir (fagt.er) keine 
Kräfte mehr.: Ich habe ja fon 40 Zohee 
gelebt! - 
- Nur die Seit der eingeführten Garben 
ſind die Tage feines Gluͤcke! Aber ſie find. 
auch die Tage, welche ihm ſeinen Wohl⸗ 
ſtand fuͤr einen großen Theil des kuͤnftigen 
Jahrs untergraben. Froh, die ſchwerſte 
Arbeit vollbracht zu haben, uͤberlaͤßt er 
Ach nun feinem Schickſal. Viele Monate 
hindurch hat er mis ben Seinigen gehun⸗ 
gert, feine Kräfte hat er bei halberfuͤll⸗ 
tem Vlagen erfchöpft: er laͤßt fein Ges 
traide in der Scheune liegen, Hopfe «6 
nur nad) und nach aus, und feine Gut: 
muͤthigkeit, ich möchte beinahe fagen, fein 
zartes Gefuͤhl für fein Vieh, deſſen Zu⸗ 
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fans viele Monate hindurch dem ſeini⸗ 


‚gen. gleich war, und einen guten Theit 
des kuͤnfligen Jahrs noch gleich ſeyn wird, 
läßt and) feine Schweine, Huͤhner, Gäns 


fe, Kühe. an dem Segen.feines. Eingeernds _ 


‚geten oͤhne Einfchräntung | Theil nehmen. 


Ale die Seinigen Binnen nach Herzens⸗ 
Iuft zugreifen. Lange hat feine Bamilie 


| ſchlechte Koſt gehabt und ſich die Kraͤfte 
aus dem Leibe herausgearbeitet: jetzt If 


die Zeit der Erquickung: eine ſolche Zeit 
koͤmmt des Jahrs dur einmal. 

Der Vater klopft alfo von den Gar 
ben aus, trägts zum Juden und trinkt 
dafür Branutwein. Der Jude kriegts 
wohlfeil: es iſt Erndtegeit, wo bat 

Getraide in ‚geringem Preift- if. 


Die Mutter befomme Appetit. zum . 


Trinken: es find ja jetzt die Tage der 
Erhotung. - Sie Mopft einen Bündel 
:" aus traͤgts zum Suden und holt fi ich 
dafuͤr -Branntivein. 
Die Tochter klopft aus — 


| Zu 
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der Sohn klopft aus = 
fo Hopfen fie alle aus, Holen beim Juden 


vom Geiſt ber Stärke, der Kraft, der 


Erquitkung! 
Aber wenn ber Bauer das gange Jahr 
hindurch ſich zu allen Zeiten haͤtte ſatt eſ⸗ 
ſen und ſein Schaͤlchen Branntwein, das 
er in dieſer Gegend bei ſaurer Arbeit ſo 
noͤthig hat, haͤtte trinken koͤnnen, ſo wuͤrde 


er jegt nicht fo ſorglos in die Haufen der 


Garben hineinwählen und fein Getraide 


— fuͤr Senüffe, die er fo lange hat ent, 


behren muͤſſen — verſchleudernt: 

‚Auch auf benachbarten Guͤtern fand ich 
Gelegenheit aͤcht polniſche Gebraͤuche und 
Sitten noch mehr kennen zu lernen. In 
unſerm Hauſe hatte man einen deutſchen 


Koh, und alles Eſſen war auf franzoͤſi⸗ 
fe und deutfche Manier zubereitet. Aber 


bet den Polen ringsum war faſt alles 


‘ 
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noch natlonal — und mir aus dieſer bed Ä 


| ade deſto lieber. — — 


Der polniſche Edelmann haͤlt bis jet | 


a eing fchöne, große Wohnung mit dos 
hen Zimmern und kommodem Ameuble⸗ 
ment nichts. Sein Haus iſt meiſt von 
Holz und beſteht aus kleinen niedrigen 
Stuben. Die Tiſche find ſchlecht, die 
Stuͤhle ohne Lehne und unbeſchlagen: «6 
iſt weiter nichts, als ein Seffel mit eis 


nem Loch in der Mitte, den jeder, wenn 
er ihn braucht, ſelhſt und Leicht mit Hin» 


eingefteedtem Finger dahin zieht, wo er 
ihn nöthig hat. Der Fußboden iſt une 
gleich. Die Wände find mit einer par 


piernen Tapete überzogen und das Baus 


Hat nie. mehr als ein Stockwerk. Wozu 
auch mehrere, da Raum in die Länge 


und Breite zu bauen genug iſt? Es ver 


ſteht ſich von ſelbſt, daß es einige Fami⸗ 


lien giebt, wo. man 'In allem das Gegem 


theil findet: ein fchönes großes Gebäude, 


mit guten Menbten verfehen. . Was ich 


nn | 
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fage, gilt von dem polnifchen Adel im 
Durchſchnitt — und wie es in biefem 
Angenblick größtentbeils iſt. — Bon Jahr 
zu Jahr richtet man ſich bequemer, ja 
hie und da ſelbſt mit vielem Aufwande 
ein. Doch der letztere Fall iſt bis jetzt | 
felten. .. 
Ueber Tiſche werben viel Berichte aufs 
geſetzt: Auch Hat man mancherlei Deferts 
und Muſe. Allerhand Beere find in Ho⸗ 
nig eingelocht: hier iſt Strid — Kanse 
beeren — Erd-⸗ und Stachelbeerenmus : 
dort find eingemachte Kirfhen -u. f. f. 
Dean fegt auch wohl zum Defert rohe 
Gurten mit Honig auf, die man wit 
demſelben genießt: und findet daran viel 
Geſchmack: in heißen Sommertagen ver 
urſacht es wenigſtens viel Kühlung. 
Die Servietten, die einem jeden ger 
geben werben, find entweder ſehr klein 
und nicht größer als ein Meines Schnupf⸗ 
such, oder man bedient ſich eines Langen 
Stuͤcks Leinewand, das mehrentheils bei 
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der Dame des Hauſes, die oben an ſitt, 


anfaͤngt, von Schoos zu Schoos fortgeht, 


und bis zu ihr wieder hinreicht. Eine 
ſehr kompendioͤſe Einrichtung, bei der man 
bei einer großen Geſellſchaft die Unten 


Heider der Mannsperfonen und Nöde der . 


Srauenzimmer mit gehn — funfzehn Ars 
ſchinen Leinwand vor allem Betleckſen 
ſichert. | Lu 

Man liebt ſtarke Getraͤnke. Die Dame, 


‚ehe fie fi, an den Tiſch fegt, nimmt ein 


halbes Gtäschen Zuckerbranntwein: über 
Tiſche wird Franzwein , ungariſcher Wein 
aber Champagner herumgereicht. Man 


Hat nicht felten gutes Bier: fegt auch 


wohl englifches auf. Auch Mech und Aufs 


gie: von. Granntwein auf allerhand Ber _ 


re, bie oft den lieblichſten Beſchmac ha⸗ 
ben, bommen auf die Tafel. 
Eine Menge von Bedienten ſervitt: 


e größer die Anzahl verſelbru: iſt, defto 


- größer dänte fih die Familie, . Sind im 


Sommer viel liegen in dem Zimmer, 


welche die Effenden inkommodiren fo fie 
den fie mit fangen blaͤtterreichen Zweigen 
hinter ihnen und wedeln fie weg. 

Die Fuhrwerke, deren man ſich bedient, 
; find .meiftentheils altvaͤteriſch , klein und 
ſchlecht, aber die Pferde find immer (hör, 
groß, ſtark und dauerhaft. Man fährt 
auf Heinen Halbwagen mit vier.oder zwei 
Rädern, und faft durchgängig find fie roth 
oder ‚Hellblau - angeftrichen. Ich nehme 
die Käufer aus, wo man auf petersburgis 
fchen oder warfchauer Fuß auch in Equis 
page lebt und im prächtigen englifhen Bas 
- gen einherfährt: aber ihrer ſind dis jest 

noch wenige. 

Ehedem ward ber Pole ſchr gar erzo⸗ 
gen: er rett mehr als jetzt, da er jetzt 
mehr faͤhrt als reitet... Er hatte, wenn 
er eine Reiſe machte, einen kleinen Re⸗ 
genmantel von Wachsleinwand an der 
Seite Hängen, den er, wenn ihn Regen 
Aberfiel nach derjenigen Seite vorzuͤglich 
drehte wo es hexkam. Jetzt iſt er weich⸗ 
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licher, zaͤrtlicher: man erkennt ſelten ben. 
Vater in dem Sohne. Machen es die 


ſtarkgewuͤrzten Ragouts und andere Spei⸗ 


ſein Leib durch ſeltnern und nicht ſo ſtarke 


Bewegung weniger durchgearbeitet wird; 


oder macht es die deutſche tnapp anlie⸗ 
gende Tracht, welche allmaͤhlig Liebhaber 
gewinnt; oder daß man weniger der ſtar⸗ 
ken Getraͤnke, die das Fleiſch In die Höhe 
treiben, ſich zu bedienen anfaͤngt — der 
Sohn ſcheint oͤfters aus einem entfernten 
Reiche hergeholt zu fm |"  v. 
Er geht, wenn er feine Nationaltracht 


noch beibehalten hat, mit bloßem Halſe. 


Wozu foll man ihn auch einſchnuͤren? Die 
Muͤtze, unter der die Ohren nicht ver⸗ 


Gorgen werben‘, fondern auf ihnen ſteht, 


druͤckt ſie etwas vorwärts, fo daß man 


fen; die, indem fie das Blue erhitzen, 
den Körper mehr ausduͤrren; oder daß 
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Aeicht auf den Gedanken gebracht werden 
un, als wenn die polniſchen Ohren 


größer ,. als die. anderes Menſchenkinder 


J 
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wären. Alein wir find gewnhnt, das 
Ohr ſelten frei und ohne Haare zu ſehen: 
und jenes iſt weiter nichts, als Schein. 
Sie ſind nicht groͤßer als die unſrigen. 

Man redet auswaͤrts von einem dicken 
polniſchen Speckhals. Der unſrige, wenn 
wir fleiſchigt ſind, würde eben ſo dick 
feyn, wenn wir uns gewöhnt hätten, vor 
Augend auf ohne Halsbinde zu ser. 
Vernünftiger wär es. 

"Beinahe. moͤchte ich behaupten, daß alle 
Moden, die wir aus Frankreich haben, 
albern, unnatuͤrlich, dumm und aberwijz⸗ 
zig ſind. | 

Bir haben es aus Frankreich unfern - 
| Hals zuzuſchnuͤren.. Der alte Deutſche 
trug ihn frei. So trägt ihn noch der 
Pole und gemeine Ruß. | 

Wir haben aus: Frankreich die Peruͤk⸗ 
"ten: bie albernſte, ſchaͤblichſte Erfinbung, 
die je. gemacht ward; Die natürliche Kuss. 
bänflung bes Kopfs wird unnöthiger Weile 
verſtarkt, und wem bei Sanahme der 
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kuͤnſtlichen Bedeckung deſſelben.eine Erkal | 


tung ‚daran koͤmmt, Tann durch deren 
Hemmung leicht eine der gefährlichften 
Krankheiten entfiehen. Indem wird durch 
die beſtaͤndige Waͤrme auf demſelben der 
Schaͤdel weniger gehaͤrtet als geſchehen 
waͤre, wenn man fein-natürliches Haar 
truͤge und denſelben oft der freien Luft 
ausſetzte. 


- 


Die Haare werben bei dem Ruffen wer 
der durch Toupiren noch Struppen wie 
beim Franzoſen verwirrt, ſondern bei ihm 
blos vorn auf der Stirn und hinten im 
Nacken abgeſchnitten. Daher hat auch 


ſelten einer oder gar keiner in ſeinen 


fruͤhern Jahren eine Platte: und hat 
ſie der Greiß, ſo iſt ſie Wuͤrde ſeines 
Alters. Haben unſere Janguͤnge nicht 
oft ſchon halbe Glatzen, die mehrentheils 
in dem täglichen Haarverwirren ihre Ur⸗ 
ſache haben? 


Man trug ehedem auf den Aermela 
28 
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wären. Alein wir find gewohnt, das 
Ohr felten frei und.ohne Haare zu fehen: 
und jenes iſt weiter nichts, als Schein. 
Sie find nicht größer ats die unſrigen. 

Man vedet auswärts von einem dicken 
polniſchen Speckhals. Der unfrige, wenn 
wie fleifchigt ſind, würde eben fo Di 
feyn, wenn wie ung gewöhnt hätten, von 
Zugend auf ohne Hatsbinde ” gehen. 
Vernünftiger wär es. ö 

Beinahe moͤchte ich behaupten, daß alle 
Moden, die wir aus Frankreich haben, 
albern, unnatuͤrlich, dumm und aberwitz⸗ 
sig find. 

Bir Haben es aus Frankreich unfern 
Hals zuzuſchnuͤren. Der 'alte Deutſche 
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ſtand viele Monate hindurch dem ſeini⸗ 
‚gen. glelch war, und einen guten Theil 
des Künfiigen Zahrd noch stechen wird, - 
aͤßt and) feine Schweine, Huͤhner, Gäns 
fe, Kühe an dem Segen. feines. Eingeernds . 
‚Jeten oͤhne Einfchränkung | Theil nehmen, 


Alte die Seinigen koͤnnen nach Herzens⸗ 


Iuft zugreifen. Lange hat feine Familie 
ſchlechte Koſt gehabt und ſich die Kraͤfte 
aus dem Leibe herausgearbeitet: jetzt iß 


die. Zeit der Erquickung: eine ſolche Zeit 


koͤmmt des Jahrs nur einmal. 


Der Vater klopft alfo von den Gar 
ben aus, trägts zum Juden und trinkt 
dafür Branntwein. Der Jude kriegts 
wohlfeil: es iſt Erndtegeit, wo das 

Geekeraide in ‚geringem: Preiſe iſt. 

Die Mutter bekommt Appetit zum 
Trinken: es ſind ja jetzt die Tage der 
Erholung. Sie klopft einen Buͤndel 

: "aus, traͤgts zum Juden und holt fi ich 
dafuͤr Branntwein. 

Die Tochter klopft aus — 


4‘ 
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lange große Aufſchlaͤge. Ich frage, zu 
welchem Nutzen? — 

Man trug lange Manſchetten, womit 
man nr die Teller abwifchte. 

- Man trug Wickelſtruͤmpfe, um mit eis 
nem Stuͤck nettem Steumpf in einer 
Gegend des Beins zu prahlen, wo eim 
Strumpf gar nicht mehr nöthig war. 
" Man trug breite Haarbeutel, die den 
halben Rüden bedeckten: Rocktaſchen fo 
tief, daß man, um zu ihnen zu kommen, 
| ſich erſt buͤcken mußte. | 

Halbhemdchen, Manſchettenaͤrmel „‚um 
mit Reichthum zu prahlen, auf den man 
nicht Anſpruch machen konnte. 

Hoſen ſo eng, daß man in ihnen nicht 
gehen konnte, woruͤber ſchon Shakeſpear 
ſich aufhält, und fie, gerade weg, fran⸗ 
zoͤſiſche Hoſen nennt. 

Weſten, die bis an die Kniee giengen, 
deſſen es doch nicht bedurfte. 

Huͤte, die man nicht auf den Kopf 
ſetzen konnte. 





| ww. 
:: Die gefcheutern 'englifchen Moden har 
Ben endlich jene Poſſen verdrängt, und u 
vielleicht werden fie nie wieder zum Bor 
ſchein tommen. | | Od 
Der Pole und Ruß, in ihrem alten 


Koſtuͤm, haben eine vernuͤnftigere Bekliee 


dung als es je die franzoͤſiſche war. Der 


Rock iſt das, was er ſeyn muß: Bedek⸗ J 


kung des Koͤrpers und, der Lenden. 
Der Hals iſt bloß und ungenirt. Nur 
daß bei dem Polen faſt der ganze Kopf, 
einen ſeht kleinen Theil oben ausgenom⸗ 
men, die Woche einigemal ganz glatt | 
abraſirt wird — iſt eine hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
liche Mode und dem rauhen Klima, in 
welchem er lebt, nicht angemeſſen. Er 
fucht zwar den ſchaͤdlichen Folgen, welche 
die durch die Wegnahme der Haare ge⸗ 
heminte Ausduͤnſtung haben moͤchte, durch 
die große rauhe Muͤtze zuvorzukommen: 
aber die ſchnelle Entfernung derſelben vom 
Haupte, wenn er ſchwitzt, zur Zeit, wenn 
es kalt, ja ſelbſt nur kuͤhle iſt, kann 
13858 
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Re nicht Blindheit, Taubheit , ſelbſt dem 
Schlag zur Folge haben? — Durdaus 
folite dieſe Kopftracht abgefhafe 
werden! Aber der Pole glaubt ſich ent⸗ 
zuͤckend fchön darinne, und möchte ſobald 
nicht darein willigen: ſelbſt ihre Weiber 
finden fie allerliebſt. 


. 
. 


Unter den Nacbaren, die wir befuchs 
ten, war auch ein Dole, der ehedem uns 
tee den preußifchen Truppen diente, ſich 


u während der Zeit der Entfernung aus feis 


nem Vaterlande mit der preußifchen Lands _ 
wirthſchaft bekannt machte und fie anf 
fein jegiges kleines Guth mit dem groͤß⸗ 
sen Wortheile anwendete. 

Der ehemalige Erbherr Hatte es bei ei⸗ 
nem andern Edelmann in Verfag gegeben, 
der, um fo viel als möglich herqusubrin⸗ 
gen, die Bauern außerordentlich gedraͤngt, 
ſo daß einundzwanzig Familien uͤber die 
Grenze gegangen waren. 





Man gab es alfo, ba wenig Menſchen 

Aich darauf befanden, für ein leichtes Geld 
weg und war froh, daß man nur einen 
Kaufer zu ſolch einem zerſtoͤrten Guthe u 
erhielt. | 

Der neue Befiger ließ im Beife 90 

mehrerer Bauern feine eigenen 
| Kinder inokuliren, und nachdem fie die 
Pocken gluͤcklich Äberfianden, auf feinem 
Hofe in feiner Gegenwart auch alle Bauens 
Tinder, bie die Blattern noch nicht gehabt - 
Hatten. Kein einziges flach Davon. Das 
dur, war er vermögend im Verlauf von 
Acht — gehn Jahren die leergewordenen 
„Hätten wieder zu befegen und den Ver⸗ 
luſt ſeinds Vorfahren zu ergänzen. — Er 
erließ die erſten drei Jahre den Bauern, 


bie fehr herunter gekommen waren, alle 


Abgaben. | 
Nachdem er feine Verbefferung an Mens 
ſchen angefangen hatte, wodurch er ſich, 
indem er fie in geößern Wohlftand vers 
ſetzte, ihr Zutrauen und ihre Liebe er⸗ 
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welche die Eſſenden inkommodiren ſo ſte⸗ 
hen ſie mit langen blaͤtterreichen Zweigen 
hinter ihnen und webeln fie weg. 

Die Fuhrwerke, deren man ſich bedient, 
ſind meiſtentheils altvaͤteriſch, klein und 
ſchlecht, aber die Pferde ſind immer (hör, 
groß, ſtark und dauerhaft. Dan fährt 
auf Meinen Halbwagen mit vier .oder zwei 
Rädern, und faft durdgängig find fie roth 
oder hellblau angefitihen. Ich nehme 
Die Käufer aus, wo man auf petersburgis 
ſchem oder warfchauer Fuß auch in Equi⸗ 
page lebt und in ptaͤchtigen engliſchen Sa⸗ 
gen einherfaͤhrt: aber ihrer in die seo 
noch wenige. 

Ehedem ward ber Pole ſehr Gast ene⸗ 
gen: er riet mehr als jegt, da er jest 
mehr fährt als reitet... Er⸗hatte, wenn 
er eine Reiſe machte,. einen kleinen Re⸗ 
genmantel von Wachsleinwand an der 
Seite. Hängen, den er, wenn ihn Degen 
Aberfiel nach herjenigen Seite vorzüglich 
drehte wo er hectem. Zete iſt er weich⸗ 
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licher, gärtlicher: man erkennt felten den. 


Vater in dem Sohne. Machen es die 
ſtarkgewuͤrzten Ragonts und andere Spei⸗ 
fen; die, indem fie das Blut erhigen, 


den Körper mehr ausduͤrren; ‚oder daß 


fein Leib durch ſeltnern und nicht fo ſtarke 


Vewegung weniger durchgearbeitet wird; 


oder macht es die dentfche knapp anlies 
gende: Tracht, weiche allmählig Liebhaber 
gewinnt; oder daß man weniger der ſtar⸗ 
Sen Getränke, die das Fleiſch In die Höhe 
treiben, ſich zu bedienen anfängt — ber 
Sohn scheint öfters ans einem entfernten 
Reiche hergehott zu fen. "vr. 

Er geht, wenn er feine Natlonaltracht 


noch beibehalten hat, mit bloßem Haiſe. 


Wozu ſoll man ihn auch einſchnuͤren? Die 
Muͤtze, unter der die Ohren nicht vers 
borgen werben, fendern auf ihnen ſteht, 
druͤckt fie etwas vorwärts, fo daß mar 


‚Wicht auf den Gebanten- gebracht werden 


Han, als wenn die polnifchen Ohren 


großer, alß die anderen Menſchenkiuder 


J 


wären. Alsin wir find genäht, das 
Ohr felten frei und ohne Haare zu fehen: 
und jenes tft weiter nichts, als Schein. 
Sie find nicht größer als die unſrigen. 

Dran vedet auswärts von einem dicken 
polnifchen Speckhals. Der unfrige, wenn 
wir fleifchigt ſind, würde eben fo dick 
feyn, wenn wie uns gewöhnt hätten, von 
Jugend auf ohne Halsbinde zn gehen. 
Vernuͤnftiger waͤr es. 
Beinghe. moͤchte ich behaupten, daß alle 
Moden, die wir aus Frankreich haben, 
albern, unnatuͤrlich, dumm und aberwiz⸗ 
zig ſind. 

Bir haben es aus Zrankreich unfern 
| Hal⸗ zuzuſchnuͤren.. Der 'alte Deutſche 
teng ihn frei. So trägt ihn nech der 
Pole und gemeine Ruß. | 

‚Wir Haben aus Frankreich die Peruͤk⸗ 
-" Sen: die albernſte, fchaͤblichſte Erfinbung, - 
bie. je gemacht ward: Die natürliche Aus⸗ 
bänftung des Kopfs wird unnoͤthiger Weiſe 
verſtaͤrkt, und wenn bei Segnahme den 





\ 


Hinfitäen Bedecung deffeiben,eine Ertä 


tung ‚daran koͤmmt, Tann burh dern 
Hemmung leicht eine der aefährlichften | 


Krankheiten. entfliehen. Zudem wird dur 


die beftändige Wärme auf demfelben ber 
Schädel” weniger gehaͤrtet als geſchehen 


waͤre, wenn man ſein ˖ natuͤrliches Kane 


truͤge und benſelben oft der freien Luft 
aueſebte. 


- 


. Die Haare werben bei dem Ruſſen we⸗ 
der durch Toupiren noch Struppen wie 
beim Franzoſen verwirrt, ſondern bei ihm 
blos vorn auf der Stirn und hinten im 
Nacken abgeſchnitten. Daher hat auch 


ſelten einer oder gar keiner in ſeinen 


fraͤhern Jahren eine Platte: und hat 
ſie der Greiß, ſo iſt ſie Wuͤrde ſeines 
Alters. Haben unſere Sünglinge nicht _ 
oft ſchon halbe Glatzen, die mehrentheils 
in dem taͤglichen Haarverwirren ihre Ur⸗ 
ſache haben? 


Man trug chedem auf den ermela 
— 
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lange große Aufſchlaͤge. Ich [7 su 
welhem Nutzen? — 

Man trug lange Manfıhetten ; womit 
man nur die Teller abwifchte. 

- Man teng Wickelſtruͤmpfe, um mit eis 
nem Stuͤck nettem Strumpf in einer 
Gegend des Beins zu prahlen, wo ein 
GStrumpf gar nicht mehr nöthig war. 

" Man trug breite Haarbeutel, die dem 
halben Rücken bedeckten: Rocktaſchen fo 
tief, daß man, um zu ihnen zu kommen, 
ſich erſt buͤcken mußte. 

Halbhemdoͤchen, Manſchettenaͤrmel, um 
mit Reichthum zu prahlen, auf den man 
nicht Anſpruch machen konnte. 

Hoſen ſo eng, daß man in ihnen nicht 
gehen konnte, woruͤber ſchon Shakeſpear 
ſich aufhaͤlt, und ſie, gerade weg, fran⸗ 
zoͤſiſche Hoſen nennt. 

Weſten, die bis an die Kniee giengen, 
deſſen es doch nicht bedurfte. 

Huͤte, die man nicht anf den sur 
fegen konnte 





De geſcheutern engliſchen Meoden her 


ben endlich jene Poſſen verdraͤngt, und u 


vielleicht werden fie nie wieder zum Vor 
ſchein kommen. el 
Der Pole und Ruß, in ihrem alten 
Koſtuͤm, Haben eine vernünftigere Beklei⸗ 
dung als es je die franzöfifche war. Der 
Roc ift das, was er feyn muß: Bedek⸗ 
tung des Körpers und, der genden. 
De Hals ift bloß umd ungenirt. Nur 
daß bei dem Polen faſt dee ganze Kopf, 
einen fehr Heinen Theil oben ausgenoms 


men, die Woche einigemal ganz glatt | 


abraſirt wird — iſt eine hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
liche Mode und dem rauhen Klima, in 
welchem er lebt, nicht angemeſſen. Er 
fucht zwar den ſchaͤdlichen Folgen, welche 
die durch bie Wegnahme der Haare des 
| heminte Ausdünftung haben möchte, durch 
die große rauhe Muͤtze zuvorzukommen: 
aber die ſchnelle Entfernung derſelben vom 
Haupte, wenn er ſchwitzt, zur Zeit, wenn 
es kalt, ja ſelbſt nur kuͤhle iſt, kann 
13 * I 
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Re nicht Blindheit, Taubheit, ſelbſt den 
Schlag zur Folge haben? — Durdaus 
ſollte dieſe Kopftracht abgeſchaft 
werden! Aber der Pole glaubt ſich ent⸗ 
zuͤckend ſchoͤn darinne, und möchte fobalb 
nicht darein willigen: ſelbſt ihre Weiher 

finden fie allerliebſt. 

Unter den Nachbaren, die wir beſuch⸗ 
sen, war auch ein Pole, der ehedem ums 
tee den preußifchen Truppen diente, ſich 
während der Zeit der Entferhung aus ſei⸗ 
nem Vaterlande mit der preußifchen Lands 
wirthſchaft bekannt machte und ſie auf 
ſein jetziges kleines Guth mit dem groͤß⸗ 

gen Vortheile anwendete. 

Der ehemalige Erbherr hatte es bei eis 
nem andern Edelmann in Verfag gegeben, 
der, um fo viel als möglich herqus zubrin⸗ 
gen, die Bauern außerordentlich gedraͤngt, 
ſo daß einundzwanzig Familien uͤber die 
| Grant gegangen waren. 





Dan gab es alfo, da wenig Menſchen 
fich darauf befanden, für ein leichtes Geld 
weg und war froh, daß man nur einen 
Käufer su ſolch einem zerſtoͤrten Guthe u 
erhielt. 

Der neue Beſitzer ließ im Beiſe 92. 

mebdrerer Bauern feine eigenen 
| Kinder inokuliren, und nachdem fie die 
. Moden gluͤcklich Äberfianden, auf feinem 

Hofe in feiner Gegenwart auch alle Bauens 
kinder, bie die Blattern noch nicht gehabt - 
Hatten. Kein einziges flach davon. Ds 
dur war er vermögend im Verlauf von 
acht — gehn Jahren die leergewordenen 
Hätten wieder zu befegen und den Ver⸗ 
luſt fein?s Vorfahren zu ergänzen. — Er 
erließ die erften drei Jahre den Bauern, 
die fehr herunter gekommen’ waren, alle 
Abgaben. | | 
Nachdbem er feine Verbefferung an Mens 
ſchen angefangen Hatte, wodurch er fi, 
indem er fie in groͤßern Wohlftand vers 
feste, ihre Zutrauen und ihre Liebe er⸗ 


ı 
D 
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‚ward‘, ſchritt er zu der an dem Guthe 


ſelbſt. Doc er gieng Schritt für Schritt, 
allmaͤhlich: nitht auf einmal und mit zu 
großer Anſtrengung der Bauern ſuchte er 
den Plan auszufuͤhren, den er ſich ent⸗ 
worfen hatte. 

Weder der of / noch der Bauer hatte 
Wieſen genug. Nicht weit von dem Gu⸗ 
the war ein dichter Strauchwald mit ei⸗ 
nigen hohen Tannen vermiſcht, wo der 
Boden wegen Mangel eines freien Luft⸗ 


gugs felten austeodinete, und alfe auch 


ein brauchbares Gras geben konnte, Er 
ließ das Waͤldchen nach und nach umbauen, 
das Strauchwerk auf der Stelle verbren⸗ 
nen, den Boden vom übrig gebliebenen 


Holzwerk gut reinigen, und erhielt fo in 


kurzer Zeit für fi und feine Unterthanen 


vortreffliche Wiefen, wodurch er und fle 


in den Stand gefeht waren, meheeres 


WBieh zu halten. 


Da der Nutzen ihres gleiges ſelbſt auf 
fie mit Äbergieng; fo verſtanden fie 


ſich von nun an gern zu allen übrigens 
Einrichtungen, welche er machte. 


Nicht weit von. diefer Wiefe war ein 
kleines Waſſerchen, das, ſollte es in bie 
Rinne fließen, die zur Öranntweindrens 
nerei führte, durch zwei abwechfelnd da 
fiehende Bauern Hineingefhöpft wers 
den mußte, Er erhößte den Damm, 
ließ das Strauchwerk, weiches dag Waͤſ⸗ 
ſerchen durchſloß, aushauen, alles reini⸗ 
gen, und erreichte dadurch nicht nur ſei⸗ 
nen Zweck, daß reines Waſſer ſelbſt in 
bie Rinne floß, ſondern man, war auch 


‚vermögend,, ba das Waſſer duch den er 


hößten. Damm vergrößert und durch das 
Ausreißen der Stämme, Wurzeln und 
Ausinergen des Unflaths vertieft worden. 
war, nebenbei noch eine Mahlmuͤhle ans 
zulegen, fo daß nun der Bauer ganz nahe 
an feinem Dorf, was zu feinem Bedarf 


‚. nöthig war, maßlen, nicht erfi, wie fonft, 
viele Werſt weit fahren, feine Zeit ver, 
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Aumen und fig von ‚einem freinden DaB 
fer beſtehlen (äffen durfte, . 

Wieder mit zu bes Bauers Nutzen 
aine Arbeit vollendet, unternahm er: das 
Jahr darauf die dritte. | 

Ein Paar Werft vom Hof lief durch 
einen Theil des Gebiets ein Bad, it 
welchem fih zwar Fiſche befanden, wo 
man aber mit dem Hamen nicht antoms 
men konnte, weil ehedem an diefer Stelle 
Strauchwerk und Bäume geflanden hate 
ten, die zwar abgehauen, aber deren Wur⸗ 
ein nicht waren ausgegraben wer 
- Ren. Der Kerr ließ biefe an Feiertagen 
ausreißen, feßte den Arheitenden eine 
Tonne Bter daneben und. durch. diefe Ans 
- gpbuung erhielt er und feine Bauern. Bas 
ſtenſiſche. 

So verbeſſerte ex nad und nach fein, 
Buth, Half AG und feinen Bauern — 
und fie gäben diefen Herrn um vieles nicht 
weg. Ihr Getraide koͤnnen fie jegt in dee 
Kern eigener Mühle. mohlen, wo man 
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Me nicht betruͤgt; ſſe haben f viel Biefen, 


daß jede Familie drei bis vier Kühe halten 


heun für ihre Pferde brauchen fie das 


Heu nicht erſt aus einem fremden Gebiete 
zu ſtehlen oder zu kaufen, ſondern erhal⸗ 
ten es aus dem Gebiete ihres Herrn. — 


- Und durch den erſten Bach, der. gapy nahe 
an der Pforte des Hofs vorbeifließt, hat 


er zugleich, indem er ihn vergroͤßerte und 


das Strauchwerk, durch welchen er flog, 


aushieh, eine angenehme Ausficht vor fels 


ner Wohnung erhalten! — Einige der 


entlaufenen. Familien erhielten Nachricht, 
daß fo ein gütiger Herr jegt das Guth 
beſitze, fie kamen mit Weib und Rind zus 
ruͤd und er hat Binnen den gehn Jahren, 


die er gemirthſchaftet, fein Guth fo, vers 
- . beffert, daß es jetzt ſechs Mat mehr werth 
iſt, als da es in feinen Befig kam. 


Nur voriges Jahr im Auguft hatte er 


ein. großes Ungluͤck. Von den 36 Fami⸗ 
lien, ans welchen das Guth beſteht, be⸗ 
damen vierzig Rinder. geſchwollene. Kälte 


‘ 


— 0202 — 


und in vier bis fuͤnf Tagen waren ſie bis 
auf dreie drauf gegangen. Sie hatten 
von Waffer getrunken, in welche m 
juft Flachs geroͤſtet worden war 
und vielleicht haͤtten ſie noch gerettet wer⸗ 
den koͤnnen! — Ein Chirurgus aus dem 
naͤchſten Staͤdtchen warb ſogleich geru⸗ 

fen: er kam und brachte einen Zerulnick 
(einen Unterhirurgus, der aber meiftens 
theils nichts alg Ripftiren,. Adertaffen und 
ein Dflafter über eine Wunde gu legen vers 
ſteht) mit: er war zwei Tage da, aber 
den. zweiten Tag ſchon befoffen: er mußte 
wieder nad) der Stadt zuruͤck; der Beruls 
nick blieb, aber befoff ſich die ganze Übrks 
ge Zeit, und fo wurden denn nur dret 
„Kinder yon vierzig gerettet. *) 


*) Die Keisfelder,. weiche unter Waſſer 
geſetzt werden muüſſen, wodurch Suͤmpfe 
faulichte Auedunſtungen und Krankheiten 

. entftehen, geben bei weitem Leinen fo hef⸗ 
tigen und abſcheulichen Geſtank von fi, 

als die Blahurönsgrunen. Und dech 
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Wenn mehrere Herren ihre Bauern 
‚und Süther ſo behandelten, koͤnnten ſie 


fand man 1808 im Koͤnigreich ealien das 
Geſetz nöthig „dab die Reiefelder wenigſtens 


gooo Meter von der Hauptfadt, 000 von 


Staͤdten der erſten Klaſſe, 2000 von Bes 


" . meinden der zweiten und 500 (2,073 Zu6) 
von Gemeinden der dritten ‚entfernt ſeyn 


ſollen⸗ 

Um wie vielmehr ſollten die Flachsroͤſten 
in ſtillſtehenden Waſſern, oder in Sruben 
und Gümpfen — indem fein Sumpf, ſelbſt 
die pontinifchen nicht, einen fo abſcheulichen 
Geſtank ausdunſtet, als die mit Flachsroͤ⸗ 
ſten — unabaͤnderlich nur in einer Entfer⸗ 


nun von wenigſtens 2000. Fuß von Orten, 


wo Menihen wohnen, von gangbaren 


"Straßen und von Plägen entfernt angelegt 


werden, die oft von Menſchen befucht were 
den. In den — BWohnorten nahen — 
Waſſern, welche Menſchen und Thieren 
zum Getraͤnk dienen, follten fie vollends 


"gang verboten ſeyn, dein durch die Flachs⸗ 


roͤſten wird die Luft verpeſtet und zu allerlei 


toͤdlichen Seuchen Veranlaſſung gegeben, 
De in dergleichen Waſſern befindlichen Zr 
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nicht ein Seegen ihrer Untertfauen wer⸗ 
den? : Aber fo fehle es ihnen. theils an 
Einfiht, theils an Willen, und es find 
nut wenige, welche die Wege diefes vers 
ehrungsmürdigen Mannes einfchlagen. 


Auf dem Wege, zu diefem Guthsnach⸗ 
bar, der blog zwei polnifhe Meilen (ro 
MWerft) ausmachte ‚„ traf ich wieder vier 
Kreuge von folchen an, die in polnifchen 
Seiten Hier waren erſchlagen worden. 


| Die Bedienten wußten die Sefhichte 
aller diefer Kreutze. Bei jedem neuen, 


ſche erkranken oder ſterben. Das Saufen 
aus Flachsroͤſten, ja fhon der nur davon 
überfloflene Anger macht die Rinder krank, 
. trächtige Kühe, melde von dergleichen 
Waſſer faufen, verwerfen ihre Kälber, wie . 
überhaupt nach dem Genuß, fauler Nahe 
sungemittel, 
Kein Wunder aber, ı wenn jene gruen 
Kinder durch ben Genuß jenes Waſſers ‚eva 
krankten und getodtet wurden. 


am d. Herautg. 
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das 16 fi ung zeigte, erzaͤhlten ſi m uns, was 


fie davon wußten: 
Bet dem erften war ein Schlachtſchuͤtz, 
ein Heiner Cdelmann erſchlagen wordens 
Bet dem zweiten ein Bauer. 
Bei dem dritten ein Guthsherr. 
Bei dem vierten ein reicher Pole zur 
Zeit der Eonföderation von den Eonfödes 


rirten, mit denen er es nicht hatte halten 


wollen. 
Gewiß viel Seegen eönimt fhon da⸗ 


durch Über das Land, daß es feinem alten 


Befiser, Rußland, wieder zu Theil wor⸗ 
den iſt. 

Wenn ehedem, ein Bauer etwas ver⸗ 
wirkt hatte; ſo holte man aus dem be⸗ 
nachbarten Städtchen einen Richter, wel⸗ 
hen man wollte, oder einen Sekre⸗ 
tair — nahm ein Paar’ Guthsnachbarn, 

die bei ähnlichen Gelegenheiten | 
wieder zu Dienften fanden, dazu, - 
machte den Richter oder Sekretair be⸗ 
foffen- oder beſtach ſie ..... ſprach dem 


Bauer das Leben ab, und ber arme 
Menih wurde, ohne daß die Sache an 
eine höhere Inſtanz gebracht werben durf⸗ 
te, an dem nächften Pfahl. aufgehangen. 
Weiche Grauſamkeit! welche Gewiſſenlo⸗ 
figteit! Manchmal hatte der Unglädliche 
gar nichts. verbrochen, was den Tod ver⸗ 
dient. hättet Er war blos ein Gegenſtand 
der Rachgier feines Herrn. on 
Kein Edelmann hat jegt das Recht Über 
Leben und Tod eines feiner Unterthanen. 
Selbſt bei koͤrperlichen Beſtrafungen find 
ihm gewiſſe Grenzen geſetzt, die er bei 
ſchwerer Strafe nicht Äberfchreiten darf. 
Ehedem nahm ein Edelmann, der es 
was gegen einen andern hatte, feine Baus 
ern und Freunde und gieng mit ihnen auf 
das Guth deffelben los. Wer den andern 
überwand, in defien Beſitz kam auch zu⸗ 
gleich all ſeine Habe. 
Der Edelmann ſelbſt und feine Fami⸗ 
lie waren ſonſt ihres Lebens nicht ficher. *) 
O In dem Miislovſchen Kreife waren einige 
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In dem Vorhauſe oder inwendig im Zim⸗ 
mer an der Wand hiengen immer Saͤbel, 
geladene Flinten und Piftolen in Bereits 
fchaft, damit man gegen die, die ein. 
Haus überfieien, fich gleich mehren konn⸗ 
te. Jetzt hängen die Gewehre in einer 
Hinterlammer blos zur Zierrath. — 

- Unter ruffifcher Regierung braucht man 
für fein Sehen in feinem Haufe nicht mehr 
bange zu ſeyn. Man fährt ficher auf 
den Landſtraßen: felten ereignet fih eine 
Mordthat: etwas, das fi ja in andern 
Ländern auch zuträgt. 


Die Polen erkennen es jetzt ſelbſt, daß 
Ordnung ihr Gluͤck ſey: ſie nehmen alle 
neue Einrichtungen willig an, da fie en d⸗ 
lich fih uͤberzeugt haben, daß: die kluge 


dreißig Jahre hindurch keine Richter: die 
Edelleute ſchtugen einander wie die Hunde 
todt. Dieb find die eigenen Worte eines 
vornehmen Polen, der mit mir über die ches ” 
maligen Unordnungen, vor ruſſiſcher 
Regierung in Weißrußland ſprach. 
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Geſetzgeberin auf Rußlands Throne nur 
Verfügungen zum Gegen ihrer Uns 
terthanen treffe, damit der Strom ber 
Glaͤckſſeligkeit ſtaͤrker über fie fließe. 

Nicht weit von jenem Guthe, von Wels 
chem ich ſpkach, war das’ Dorf Lesnaja, 
wo; wie man mich für gewiß verfiherte, 
die eöwenhauptifchr Bataille vors 
gefallen if. Nicht weit. davon if das 
Städihen Dropoist, wohin man ge 
woͤhnlich das Schlachtfeld zu verlegen 
. pflegt. — 

In der Gegend von Lesnafa aindet man 
noch jetzt fo manchmal eiſerne Kanonen⸗ 
kugeln auf den heldern in der Erde x. 





Zwei Uebel von Belang und weiter Aus⸗ 
dehnung kenne ich in Weißrußland — es 
moͤgen ihrer mehrere ſeyn: aber ich rede 
jest nur von zweien. — es find Aerzte, 
Wundärzte — und Juden. Sie umfchlin. 
gen virle taufende von Einwohnern, hafr 
ten wie Kletten an dem Wornehmen fo 


gut als am dem Armen, durchfraßen dap 
Glack aller Stände, und ich ſollte nicht 
davon ſprechen? ⸗ 

Wenn Axzeneikunde, dieſes Sf aent de⸗ 


—8 nicht von einem nachdenkenden 


tiefe ſpaͤhendem Kopf: getrieben, nicht big 
in ihr inneres Heiligthum ſtudirt und, vag 
keinem Menſchenfreunde, ber nur. da zu 
ſeyn glaubt, um zu helfen, er mag dafur 
heiohut: werden oder nicht „m. ausgeübt 


mird: (und, nerdient ker, hei dam das Ga 
gentheil ſtatt ſindet, den Mamen eines 


Arztes, wenn er ſich auch ned) ſo ſeht 
dafür. ausgiebt DD. ſo habe Ach waͤhrend 
meiner Reiſe von Plegkom Bis hicher — 
kaum gzwei Aerzte ongetroffen· Aber bei 
pie: viel tauſendez xon Menſchen giens 
mein Weg voruͤber: wie viele waren der 


Huͤlfe eines Arztes. beduͤrftig, und wie 


viele, wenn ein geſchickter Mann Ihr Geh, 


iand dewaſan wäre, hätten gerettet wer⸗ 


den. innen is: med 3553 


Se jeder Rreiößeht if zwar immer sin 
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Ag: aber das Heißt ein Mann, der Bier 


cepte ſchreibt, ohne die Kraft der: Dinge, 
welche er verordnet, zu. fennen und .ohase 
fi um den Kranken, den er zu beſorgen 
"Bat, viel zu betammern. Os er lebt oder 
flieht, das iſt ihm gleich — öfters geht 
er wohl gar nicht zu dem, ber entweder 


nicht gleich bezahlt, oder. gar a be⸗ 


zahlen vermag. 

Ssdo aft iſts Weiter nichts als ein vers 

| kappter Apotheker, der zum Ueberfluß ein 
Dahr auf einer deutſchen Univerſitaͤt ſtu⸗ 


dirte, und "das Doktordiplom ſich er⸗ 
— FOR... So oft iſt's aber and — und 


: —* iſt der haͤufigſte Fal — ein Barbier 
der ſich Chiturgus nennt, oder ein Chi⸗ 
rkurgus, der mit dem Namen eines Dok⸗ 
tors prahlt, und mit der Hetlung der ins 


nem Krankheiten, ‚deren. Befchaffenheit er. 


var nicht kennt, ſich abgiebt. 
Ein uUngluͤck? ſce, daß in dieſen Gegen: 
den alles mit dem allgemeinen Namen 


Dottor Cpoiniſch: Pan Doatar) bemapnt 





wird. Nur der Klügere macht einen Un: 


cerſchied: zwiſchen Arzt und Wundarzt, 
gwifchen Doktor und Chirurg, und: wählt - 
den, welche die Umftände erfordern. Aber , 
auch nie habe ich einen Chirurgus es TR 


fchlagen hören zu kommen, wenn etwas 


au erobern war, wenn er auch bei der ver 
wickeltſten innern Krankheit zu Huͤlfe ger 
vufen wurde, obgleich ein ordentficher ſtu⸗ \ 
dirter Doktor am ebendemſelben Orte ſich 
Defand!.— Welche Folgen hieraus ent · 
. fpringen — wieviel Menfchen dadurch ihr 


Leben verlieren — wird dee von ſelbſt 
einſehen. 

Es iſt zwar dem geden, der meiſten⸗ 
theils nur ein Subchirurgus oder noch 


weniger iſt, verboten, irgend eine Kur 
zu übernehmen: aber alles Verbierens ohn⸗ 


geachtet, da fie ihm Gewinn bringt, üben 


nimmt ſer fie. 


Der Jude if aleichſan das Gebilde 


eines jeglichen hieſigen Arztes, Er koͤmmt 
ge zu vom and wird-von ihm an bie u 


14 * 


„a 


« 
, [ 


— a212 — 
Orte geſchickt, «wo feine Seſchicklichkeit 
‚im Kliſtiren, Aderlaſſen, Pflaſteraufle⸗ 
gen, Verbinden u. ſ. w. noͤthig iſt. Mes 
benher erwirbt er ſich einige kleine Kennt⸗ 
niſſe — und unternimmt nun — ohne je⸗ 
manden daruͤber zu fragen — Kuren ohne 
Beihuͤlfe. Was die Sache eines Ehia 
rurgus an Doktorsſtelle noch Abrig 
gelaſſen hat, haut dieſer vollends mit I 
ner Unwiſſenheit Herunter. 

Der Ehirurg und Subchfrurg If: bie 
mehrſte Zeit, beſonders, wenn er in ei⸗ 
ner kleinen Stadt ſich aufhaͤlt, und alſs 
keine wichtigen Vorgeſetzten über ſich hat; 
befoffen. Schickt man die Nacht, fo ſchlaͤft 
er ſeinen Raufch aus. Bei Tage geht 
ar halbtaumelnd herum und — decidirt 
„Über den Gang der Krankheit ſeiner Paz 
. tienten. Vor 10 bis 11 Ihr des Mora 
gens iſt er noch nuͤchtern: die Übrige Zeit 
tiecht er nach Wein — oder Brarintewein. 

Hieran ifk man ſchon fo fehr gewöhnt) _ 
daß man' gar nichts mehr dagegen fagt) 


%5 
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zudem einige abgefeimte Burſche die Ider 
in Gang gebracht haben, daß der Chirurg 
bei gewiſſen Krankheiten, die er zu behan⸗ 
deln habe, um nicht angeſteckt zu werden, 
Bkanntwein zu ſich nehmen muͤſſe. 
-Mehrere Stunden des Tags und dem 
Abend trifft man ihn. felten in feiner Ber - 
hauſung. Er iſt entweder bei Bekannten, 
wo er fpielt und zecht, oder tft or ja in ſei⸗ 
nem Logis, fo treibt er mit feinen da vers 
"fammelten Fremden das nämliche Wefen. 
Wo ift es möglich bei diefer Nace von 
Menfchen . Menfchenfreundlichkett, einen 
guten moralifchen, uneigennäßigen Charab' 
ter anzutreffen? — So ein Unmenſch kurirt 
oft den Armen nur dann, wenn reichere 
für ihn fubferibirt haben. ... . oder en .- 
geht, da es feine Pflicht iſt, wenn er vers - 
langt wird, zu kommen, und wenn. ee: 
nicht thut, er deswegen belangt werben 
tann, ein, höchftens zwei Mal zu ihm, 
Emmt nicht wieder, fchieft den Juden, der - 
ihm Nachricht von demZuſtand des 


⸗ 


3 


Kranken bringen ſell, damit er feine 
Arzenei darnach einrichte. Muß ſo ein 
Bedauernswuͤrdiger unter der Hand eines 
ſoichen Menſchen nicht feinen Geiſt aufs 
geben, wenn er auch die gehörige dahig⸗ 
keit zur Heilung der Krankheit beſaͤße?, — 
Menſchenliebe, uneigennuͤtzige Dienſt⸗ 
fertigkeit, biſt du bei irgend einem Men⸗ 
ſchen nöthte ‚»fo biſt du's in hohem Grade 
bei dem Arzt und Wundarzt! — Aber teuf⸗ 
liſcher Eigennug, unmenfchliche Härte tritt 
bei beiden oft an beine Stelle, und taus 
ſend Fluͤche werden von ben leidenden Uns 
gluͤcklichen über fie 'ausgeftoßen. Aber. 
man Hört fie nicht, oder geht. unempfinds 
| lich dabei vorüber und fucht nur den Gets 
‚gen des Goldes und Silbers. Es iſt ger 
wiß, 'ob man's gleich nicht glauben wird, 
in * * iſt ein Arzt, der kein Recept fuͤr den 
nur etwas Bemittelten ohne einen Dufaten , 
| ſchreibt. Wenn es keine Kranken ‚giebt, fo 
fhimpft und. ſchmaͤht er ,.giebt es welche, 
fo if er äußert luſtig. Das Ungeheuer! 
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mich Leideuſchoft, londern Warm⸗ für, 


—. das Wohl meiner armen Mitbrüber und 


Mitſchmeſtern in dieſen Wegenden hat mich 
biefe fo laute Sprache führen laſſen. 
Koͤnnte ich doch durch das, was ich hier 
niedergeſchrieben habe, in etwas das Elend 
dieſer Ungtädtigen‘ mindernt 





Das weite große uebel, das diele &e 
genden druͤfkt, find die Juden. Ds 
Ih ſprach oben vn ber Phyfisgnamie - 


des judiſchen Geſtchts: hier rede ich von 


der. Phyſiognomie ſeines Geiſtes und Her⸗ 
ent. ‘ 


So wie das juͤdiſche Aug⸗ nad; fo vie⸗ 


len Jahrhunderten noch immer kennbar iſt, 


wenn auch ein Chriſtenkleid dem Veſchnit - | 


senen umhält: fo zeichnet ſich auch der 
Jude in allen Gegenden der Welt durch 


Gemaͤchlichkeit, Schlanheit und Betruͤge⸗ 


rei aus. Wer hat Aber die tauſendfachen 
Quellen des menſchlichen Erwerbs ſo raf⸗ | 
" Aniet. als er J 


« 
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BERN ip poffierlicher als wwenn dem 


ziefigen Juden, imit dem man um feine 


Saare handelt und' er fie nicht um das 
geborene Taffen will, das blanke Gold oder 
Silber ſehen läßt. Seine Augen zittern 
Ger Freude: das bervsrfirbmende Feuer 
macht fie rothgelber — es ſtreckt ſich ganz 
mechaniſch die Haud nach. dem Selde vor 
om und er läßt fie für däs Gebotene, wenn 
er nur irgend kann. Dieß iſt das einzi⸗ 


ge Mittel, die Waare wohlfeil zu erhal⸗ 


ten. Aber warſt du einmal ſo gluͤcklich, 
handle nicht bald wieder mit ihm. Gets 
nen Verluſt bei gehofftem Gewinn fucht 


er ſich ‚durch hunderterlei Ränte zu erſez⸗ 


gen: Er uͤberliſtet dich, wenn du and 
noch fo Aug mit ihn zu Werke gehft und 


Hat dich in ber Falle, ehe du nach glausf 
daß da an ihm fehf 


Er iſt ſchwach, weil er ade Arbeit 


Yet, die den Körper angreift. Cr, 


unter. einem Himmelsſtrich, der fo ſtarke 
Menſchen hervorbringt, geboren , die der 


® 
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Ertuter fo art — wie ſteht er ihnen nach! 
. Mle Sefahren ſcheut er: auf bie See nach 
Deutfchlaud Aber Riga — nur ein Sprung 
wagt er ſich nicht. — Kat er noch fo 
diel Kinder, die ihm alle ſeine haͤusliche 
Gebet vollbringen koͤnnten, fo hält er dens 
neh einen polnffchen Bauer als Hnecht, 
der das Pferd fuͤttert, in dem Walde Holy 
haut und‘ “einführt, es zu Kaufe fpaltet, 
ben Dfen heitzt ‚ und den Heerd damit bes 
iegt. Ehe er in den Kamin, der vor ihm 
iſt, ſelbſt ein Otuͤckchen Holz thut, ruft 
er lieber den Knecht und errinnert ihn 
an das, was er mit wenig de ſelbſt 
haͤtte thun tönen. 
Sowohl durch ſeinen Ekel an aller har⸗ 
ter Arbeit, als ſeinen fruͤhzeitigen Bei⸗ 
ſchlaf, (denn er⸗heirathet ſchon in feinem 
22, 13. 14. Jahr) ſchwaͤcht er feinen Koͤr⸗ 
ver. Sein Bäuftges Zwibeleſſen reißt feine 
Nerven — er Täßt dem momentanen Hange 
zur Wolluſt feinen Lauf, und gleich dem . 
.  sgmübetfien Wanderer, ber durch eine 
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Sandwuͤſte ben ganzen Tag trete, ſtekgt 
er am Mörgen.von feinem Lager. Iſt er 


Handwerber oder Kaufmann, fo geht er 
en fein Gefchäft und wird zum nutzbaren 


Menſchen; der übrige Theil aufdem Lande 


oder in der Stadt in Kartſchma's beginne 


feine Betruͤgerei *) — ber ganz arme 
\ *) Sogar das Elend der Sranzofen auf ife 
rem Nüdzuge von Moscom im J. ıgıE 
* wurde durch den Geiz und die Betrlgerei 
"der Juden noch vermehrt. Diele hatten 
übernommen, Wilna zu reinigen, und die 
in Faͤulniß übergehenden Leihen wegzu⸗ 
(haften. Zür jede follten Fe fünf ſilberne 
Kopeken erhalten, aber, nicht sufrieden mit 
den Körpern, die fie in den Straßen fan⸗ 
den, ſtuͤrggen fie die Sterbenden aus ben 


Hospitalfenfteen, um die Anzahl zu vers - 


größern, und deſto mehr Geld zu befoms 
mien. llourney from Moscow to Con 
' stantinopel, i in the years 12817, 1518 
By Wi. Macmishael,.M. D. we 
of Dr. Aadeliffs travelling Fellows, 


from the University of Oxford. 1819. 


b. Murray, in 4. Cı$ Guinee)]. 


Anm. des Heransg, | 


”.- no. Zn 


* 
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verkauft ein.altes Kleid, belagert bie. Pap 
fagters auf der Pop oder die Spieler in 
den Gaſthoͤſen mit allerhand kleiner Waa⸗ 
re, die er unterdeſſen bei einem andern 


Juden auf Kredit genommen.; oder kauft, 


wenn es Markttag iſt, Holz auf und ver⸗ 
kaufts um einen Quartrubel theurer — 
oder er iſt Faktor, d. h. er kauft von den 


Bauern auf dem Markt Huͤhner, Eyer, u 


Ehren, Sänfe, Butter, allerhand. Wurs 


zelwerk, das man alles von dem Markt 


ſelbſt Hätte Holen und auf diefe Weife um 
einen geringen Preis erhalten können, 
trägts herum und gewinnt ‚davon feinen 
Unterhalt auf einige Tage. . 
Nur einen habe ich gefehen, der ein 


Schmidt war. Ich möchte die Gefhichte 


diefes Mannes wiſſen, daß er ſich zu eis 
ner fo angreifenden Arbeit entfchloß. Ent⸗ 
weder' war er aͤußerſt geſchickt in feinem 

Handwerk und es warf ihm viel ab; oder 
er ließ ſich das ſchwerſte von feinen Lehr⸗ 
hurſchen arbeiten und machte nur die mehr 


. 
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Kunſt und weniger Kräfte efebeniden 
Dinge. 

= Die Hanbwerke, bie ber. Jude treiße, 
find Schneiderei, Kürfchnerei, Kiempues 
ver, Petſchierſtecherei, Golbfchmieberei:. 

er ift Varbier, Chirurgus, Pofamentirer, 

Buchbinder, Glaſer, Becker, Muͤller — 

ach hiernach trachtet feine Seele, weil er 

dabei recht ſtehlen kann — Branntwein⸗ 

Brenner, Bierbrauer, Höfer, Troͤdler, und 

Saftwirch in Dorf: und Otadt. Keiner 

iſt ein Schuſter: das iſt für. Ah room 

zu angreifend. 

Wenn alle Juden Kaufleute und Sands 
werker wären, wie fehr wollt ich. fie noch 
loben! Es liegt ‚nichts daran, weiches 

Handwerk fie wählten, ob das mehr oder 
| weniger angreifende, werin fie’s nur gut 

fernten und mit Redlichkeit trieben — 
Aber Redtichkeit iſt bei ihnen nicht anzu⸗ 
treffen 9 | 
y Leider findet man dieſe Meinung v von dei 
Juvren faR in allen heilen der Welt. 
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Man hat belicht zu fagen, daß Chri⸗ 
ſten ſelbſt daran Saul wären, wenn eg 


Mayer 8 in R Reife nad Ferue 
falem, auf den Berg Libanon S. zo). B. 
2. St. Gallen 1823, äußert Ach fo icher fie: 
Dieb Volt Hat noch wenig aus der Art — 
oder vielmehr Unart gefchlagen.. Wie wir 
es im alten Zeftamente finden; fo if es. 
"ned! Zeigheit, Niedertraͤchtigkeit und Un⸗ 
verſchaͤmtheit ſcheinen die es eigenthiunlich 
bezeichnenden Eigenſchaften au ſeyn; — 
Hartwig von Hundt⸗Radovsky if 
in feinem 18:19 zu Wuͤrzburg erfchienenem 
GudenTpiegel ©. 90 ſogar bizarr ges 
ang au fügen: „Als Gott fein herrliches 
Bild, den Menſchen ſchuf⸗ wollte der Teu⸗ 
fel ein Evigramm darauf machen, und — 
fabricirte einen Juden. 
Moſes if ſchon deshalb als ein großer 
einſichtevoller Geſetzaeber anzuſchen, weil 
er ein Volk in Ordnung zu halten wußte, 
dat, ungeachtet es Das Moll Gottes vor⸗ 
ſtellte — doch das ungeſchlachteſte/ (wie 
das alte Teſtament es durchgehends ſelbſt 
beſchrejbt) undankbarſte, feigſte und ver⸗ 
8P worfenſte Gefindel der Erde war. -: 
l 
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ter Inden fo viel Schelme und Bernd: 
. ger gäbe und fo wenig Behrfhaffenhett 


Doc was Hier über biefes Volt übers 
Haupt geurtheilt wird, geht den beſſern 
Theit und die Edlern diefer Nation nicht 

an, denn einen gewaltigen Contraft Bilden 
mit den Juden in Polen x. z. B. die Ju⸗ 
den zu Livorno, welche allgemein als 
ehrliche Handelsleute bekannt find, auf de⸗ 
ven Wort und Zuſage man fi verlaſſen 
kann und die guch ifrenge auf Moralität 
- - Saften. Sie wenden auf Ergiehung und 
Unterricht ihrer Kinder große Sorgfalt. 
&s erifliren daſelbſt zwei vortrefflich orga⸗ 
nifiete Lehranſtalten, eine für Wohlhaben⸗ 
de, und eine mit 86,000 fl. fundirte für 
Arme, wobei audy zwei ausgefuchte Bib 
tiothefen, ein wehlgeorbnetes Naturalien⸗ 
tabinet ic. Im Ganzen if, einer holl. Zeit⸗ 
ſchrift (Algemeeneo Vaderlandsche ‚Let- 
‚ Rer Oefeningen, 1805 ,.8. St.) zufolge, 
die Methodik des Unterrichts beifallswerth 
und von den Berfinferungsfoem und dem . 
geifttödtenden Mechanismus, den kraſſe 
° ‚Rabbiner in den mehrſten deutſchen ıc. 
SGchulen eingeführt Haben, findet man hier: 
T- N * \ 


N‘. 
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bel ihnen anzutreffen waͤr. Dem bie Auß 
lagen ſeyen für fe zu groß, - und jeder 
Chriſt mache ſich ein Vergnuͤgen daraus, 
ſie zu betruͤgen. Allein beides faut hier 
in Weißrußland weg... Die Kuflagen auf 
ihn. find nicht groͤßer als "auf die andern, 
und diefe find in der That fehr gering. 
. Niemand beträgt ihn und kann Ihn beträe 
| sen, da der polnifche Bauer und Bürger _ 
‚gegen ihn viel zu bumm unb der Edel⸗ 
mann. in dem Werthe der Dinge viel zu 
unerfahren iſt — und. dennoch iſt er der . 
unredlichſte Menſch von. der Welt. E6. 
# fein emiger Grundſatz: ſchroͤpfe den 


reine Spur. gIhre Rabbiner find Leute 
von ausgebreiteten Kenntniſſen. 
Ein Dtertel der ganzen Einwohnerzahl 
‚wen Linocno find Juden (20,000). Tee 
im %. 3819 find zwei Drittel der Stadt 
ihr Eigenthum. Sie leben auf. einen ſehr 
hoben Zuß; ihre Frauen und Töchter er⸗ 
fcheinen an Fefltagen mit Diamanten über 
u ſaet. 
Anmerh..d.Heranse. 


EHrifen fü viel du bamßie halte she 
keine Treu und feinen Glauben. Dias 
giebt m Kleider zum Verkauf; er ſagt, 
mian habe ſie ihm geftohlen und er bat ie 
werfanft. und das Geld davon für ih — 
hehaltene oder er geht damit, wenn er 
einen Wagen voll hat, über die Srenye 
und koͤmmt nicht wieder. . J 
Ach habe während meiner ‚Reife durch 
Weißrußland manchmal uͤher ſein Kaffe 
nement über jegliche. Art des Erwerss er⸗ 
ſtaunen mäfen. : Es tft bekannt, daß en, 
nach feinem Geſetz kein Schweinefleifh 
effen. barf, und er. glaubt, bag ihn das 
Schwein — wenn es ihm nahe koͤmmt — 
ſchon verunreinige. Aber iſt er Gaßwirth 
auf dem Lande, fo hält er jederzeit Schwei-⸗ 
ne, zieht fie groß, ohne daß Tie ibm 
etwas koſten und verkauft fie Kann. 
Wie macht er das? — Man koͤmmt mit 
feinem. Wagen angefahren: der polnifche 
‚Edelmann mit feiner Chatfe und der Bauer 
mis feinem Leiterwagen. Man ſpannt aus, 


u \ 
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giebt den Pferben Safer In die Krippe wor, 
LAßt fie etwas frofien, und führk-fia daun 


zur Traͤnka. Die Krippe iſt niemals hoch, 


ſondern nahe am Boden, oder wenn.fie 
ja etwas hoch iſt, ſo liegt ein dicker Bab - 
ten. vor. Während der Fuhrmann oder 
der arme Bauer weg iſt, kommen Schwei⸗ 
ne und Ziegen und freien vom Kaferz 
bie: legten noch außerdem. vom vargefeck 
ten Heu. Man koͤmmt zurück, wird fele, 
nen Verluſt gemahr oder möcht gewahr, 
aber: Dat duch jeberzeit feinen” Schaden. 
Diefe Thiere find ſo gut Abgerichtet, daß 
fie während der Zeit ale, Fuhrmann und 


. Merd im Sta find, feiten hineingehen: 


aber find beide fort, fo laufen fie ſpotn⸗ 


ſtreichs herbei und holen ſich ihr Sutter. 


Geſtohlne Sachen nimmt der Jude gern 
an, vorbehls fie, Sringt-fie: in eine andere 
Gegend, verkauft fie — und.follse er dra 


mit His nad Paten gehen. - Mau hat Ju⸗ 


den, die dadurch aͤußerſt reich geworden 
en 
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Aber daß ein Einziger Feldarbeiter wär, 
ster nur den Garten felbft bearbeitete, 
der an feinem Hauſe ift oder mit Vieh⸗ 
zucht füch abgaͤb, die weniger angretſend, 
obgleich muͤhſam iſt: davon finder man 
kein Beifpiel. Er Hat leichtere und reich⸗ 
lichere Quellen des Erwerbs, bie man 
ihm. verftattet. Die dem Publikum, vor⸗ 
zaͤglich dem armen Bauer ſchaͤdlichſte und 
am hänfigften’ ſtatt findenbe iſt — 

"Bein Gaſtwirthſeyn/ in einer Dorffchens 
te — Das ift fhon Außerft ſchaͤdlich, daß 
thm unter den Bauern nur zu wohnen 
vorgoͤnnt iſt, weil er Ihn TAderlich macht, 
durch etwas Geidvorſchieten doppelt, drei⸗ 
ſach das vorgeſchoſſene gewinnt, oder von 
um allerhand auftanft u und ihn babei ber 
wg 

Ein Bauer teintt bei feinem Dorffuden 
Aber die Hälfte des Jahrs auf Kredit, 
‚ das er in dem Herbſt mir feinem Roggen, 
Haber, Waitzen, Sruͤtze u. ſ. f. wieder 
bezahlen auf. _ Ss eine Geſellſchaft 
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von Bauern da, fo nimmt er. nicht gleich 


fuͤr jedes Glaͤschen Branntwein Geld 


„warte· damit Bruder (ſagt er, ihn auf 
die Achſel klopfend) wenn du getrunken 
haſt, dann bezahlſt du: du biſt ein wohl⸗ 
habender ehrlicher Mann — er ſchrelbt 
mit der Kreide an die am Ende der Stube: 
hangende fchwarze große Tafel an — erſt 
ordentlich: Hat der Bauer ſchon etwas 
Spiritus im Kopf, ſo nimmt er ein⸗Stuck 


Kreide, das an beiden Seiten ſich hervor 


ſtreckt, und macht mit einem Zug zwei Li⸗ 
nien, daß er alſo bei jedem Glas Brannt⸗ 
wein, das getrunken wird, eins ri. 
anſchreibt, das ver Bauer necht Ges 
tam. Bill die Geſellſchaft fort, fo zaͤhlt 


er die Steige; die es in ihrem Beiſeyn 
(wer kann an ihrem. Richtigfepn zweifeln ?) 


gemacht hat, läßt die Fremden nicht chen 

mit Pferd, Wagen und Sachen fort, als 

bis fie bis auf den letzten Heller bezahlt 

haben — und dem , der im Dorfe wohnt; 

ſchreibt ers in ein Buch, von Datum, zu 
15 * 








Datum an und Wartet mit ber Verahiuns 
bis zur Zeit der Erndte. 

Hat der Bauer ſeinen Segen in bie 
Scheune gebracht, fo rechnet er mit ihm. 
Er laͤßt das ganze Dorf zuſammenkom⸗ 
men, nimmt feinen großen Follanten in 
die Hand und fummfer einem jeglichen 
von Tag zu Tag, von Woche zu Woche, 
von Monat zu Monat zufammen, wie 
viel man ihm zu bezahlen habe 
— und verlangt dann Geld — oder flatt 
deſſen Getraide — Bill der Bauer nicht 
alles geben, fo verklagt en ihn bei dem 
Gertn — der Herr muß den Juben, 
weil er die Dorfſchenke von ihm im Pacht 
Hat, und er ihn prompt ‚bezahlen muß, 
. unterfägen — und dem Bauer wird 
das Getraide, wenn er Umftände macht, 
vor der Mafe weggenommen : ſogar vom 
- Gelde führt er ihm die Garben fort: dem 
armen Menfchen gehen nun . bie Augen 
auf, was er die ganze große Hälfte dee 
Zahre über semagt It vo auf Aue 
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dit nahm: aber er muß mic Gelde begab; 
len, oder feine Viktualien hergeben und 


"Bann dann fehen, wie er mit feinen Fa⸗ 
milie das Jahr über, das in feinem 


weiten Umfange vor ihm liegt, durchs 
koͤmmt. Er faßt zwar den Vorfag, in 
Zukunft nicht wieder. anf Kredit zu trin⸗ 
Sen: aber da er ein aͤußerſt finnliches Ges 
ſchoͤpf tft, dem der Anblick eines Glafes 


Branntwein gleich Alle. guten Worfäge ſei⸗ 


ner Vernunft raubt, ſo koͤmmt eu Jahe 
für Jahr in bie naͤmliche ungluͤckliche 


Lage. 


Einſichts volle beutfche Landwirthe (ibm 


daher feinen Juden in ihrem Dorfe. 


Und. wenn er ihnen noch ſoviel Pacht für 
die Schenke bezahlen wollte, fo geben fe 
ihm fie nicht und fege einen Ruſſen oder 


Polen ſelbſt für geringern Pacht hinem 


— aber mit dem ausdruͤcklichen Verbot, 
dem Bauer nicht zu borgen, und wenn. ex 
es thue, daß er feine Wiedererſtattung zu 
hoffen Haben folle. Die Bauern ſtehen 
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fi gut dabei und find in einer Art von 
Wohlſtande. 

Der polniſche Edelmann iſt turyfichti⸗ 
:ger, ſetzt einen Juden in feine Dorffchens 
te, läßt fich viel Arrende bezahlen, nimmt 
fd manchmal, wenn er deſſen bebärftig 
iſt, Geld voraus — laͤßt aber au das 
für den Juden nach Belieben fchalten und 
:dem Bauer das gen über. die Ohren gier 
ben, wenn er nur- fein großes Anantum 
Pacht bekoͤmmt. 

Aber das aͤrgſte koͤmmt nach. Man 
leſe es mit Aufmerffamteit, glaube daß es 
Wahrheit fep und denfe an bie Bolgen: 

Kommt der Februar und März, fo Hat 
ſchon der Bauer Fein Setraide mehr: er 
mußte davon in der Erndte an den Herrn 
abgeben: einen Theil: wegen feiner Aus 
gaben verkaufen: mit feiner Familie muß 
te er aud) leben — mit ihr will .er no 
leben — Er muß. borgen. : Der. Kerr 
borgt ihm nicht, oder der Sauer will ſelbſt 
nichts von ihm haben, er ſetzt in ihn 


J | 
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een: ° Der Jude nimmt ein ehr⸗ 
Aich Geſicht an: er leiht von ihm. Jetzt 
macht er vollends fein Ungluͤck. 

„gr jeden. Scheffel, den er 
„ibm Bis zur Erndte Hin borgt, 
„muß der Bauer — nieder ge I 

den.” ; 
Ä Nun eriwäge man, wie viel eine arbeis 
tende Bauerfamilie mit Weib und Kins 
dern ſechs, ſieben Monnte hindurch be⸗ 
darf — wie viel Bauerfamilten borgen 
- möffen (dein felten. Hat das eine nicht 
noͤthig). Wie viel Scheffel alfo aufgenom⸗ 
‚men werben, und wie viel Scheffel alſo 
der Jude Profit hat. 
Da der polniſche Edelmann den Juden 
auf fo hohe Arrende ſetzt als ihm mögs 
lich iſt, fo geſtattet er ihm auch zugleich 
in feinem :Dorfe das Monopolium mit 
‚Salz, Heringen, gebörrten: Fiſchen, Del 
zu den Baftenfpeifen, mit Eifen- ꝛc. der 
‚Bauer muß dieſes alles von ih m ne» 
‚men. That ers nicht und es koͤmmt aus, 
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ge wird ie beſtraft. Und wie leicht koͤments 


bei dem dummen Baner nicht aus? Der 


Jude fieht, daß er dieſe Dinge alle Ber 


barf und nicht von ihm nimm — er 


Aoct ihm alſo bei einem Glas Braunt: 
wein bas Geheimniß ab, oder beſticht ei> 


nen feiner Bekannten, ſchickt ihn zu ihm 


.ab. Der Arme ift in der größten Zurcht 
— er nimmt alles von ihm. 


Biele Herren haben dem Juden fogar 
zugeſtanden, daß der Bauer, che er was 
nad) der Stadt Bringt, bei demſelben ans 
fingen mug, ob ers nicht kaufen weir. 


. Beinen Roggen, fein Kuhn, feine Sant, 


fein Kalb, feine Gräge n..f. w., das 
alles muß er erſt demſelben anbieten, und 
- ge. erhält dafür taum die Hälfte. — Dur 
cbann, wenn er es nicht will, iſts ihm 
erlaubt, es vach ber Stadt zu fuͤhren. 
Men glaube nicht, daß ich den Juden 


- aus. Vorurteil haſſe. Er iſt mir 


haſſenswerth, weil er das Fett dem Bauer 
wesfangt, Hin Armuth führe, Humger 
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über Shn und ſeine Familie beingt ws - 


dm Tod auf. viele tauſend UnfGutsige 
. herabtieht. | 


Ich weiß nicht, wie viel Doͤrfer (von 
Guͤtern rede ich nicht: die begreifen manch⸗ 
mal mehrere Doͤrfer in ſich) in Weißruß⸗ 
land ſind: aber ihrer muß bei der groſ⸗ 
fen Ausdehnung dieſes Landes und der 
gewiß nicht geringen Bevoͤlkerung deſſel⸗ 
ben *) eine große Menge ſeyn. Man 
rechnet aber . auf jedes Dorf zwei, auch 
drei Judenfamilien — das allerkleinfte Hat 
eine, zweie in fih — und in jeder Schenke 


ſi nd zehn, zwölf, manchmal ſechzehn, acht⸗ 


sehn Menſchen. Vater, Murter, Kinder, 
Schwiegermüutter, Schwiegervater, fremde 


9) Das volszlifhe Genotrnöment hat eine 
Yohulation von zooeo Menſchen beis 
Derfei Geſchlechts: das mobhilyvſche/ uͤber 

800,000. Da der Städte wenige find und 
die Anzahl ihrer Bewohner nicht groß ift; 
fo fleht man, daß der allergroͤßte Theil der 
Bevslkerung auf das’ platte Laud faͤllt. 
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Zadinn⸗n und Jaden als -Mäsbe, Sof: 
‚meifter oder. Bediente: und jederzeit eim 
oder zwei polnifche Knechte: fo ein juͤdi⸗ 
fher Kartſchma ift von Juden vollges 
ſto pft. Wenn ih jm Durchſchnitt auf 
jedes Judenhaus nur zwölf. Menfchen 
rechne, das ich recht gut kann: die vielen 
taufend Familien, die fih auf dieſe Weiſe 
auf den Dörfern in Kartfhmas und 
ohne Kartfhma nähren — überdem einige 
1000 in ‚den Städten und Städtchen, die 
in Branntweinfchenten auf ähnliche Weiſe 
ihren Unterhalt haben — ohne zu arbei⸗ 
ten — denn was iſt das Eingießen de 
Branntweins für große Arbeit, das mei⸗ 
ſtentheils nur die Frau verrichtet? dee 
Mann fise ſtill, oder‘ geht herum, und 
taffintet auf Betrug: "bie Kinder ſchlen⸗ 
dern ebenfalls herum; fo kann man ohn⸗ 
gefähr berechnen, welches große Unheil 
dadurch Über den armen Bauer und die un⸗ 
vermögende Klaſſe der Einwohner koͤmmt. 
— Der Sube.figt da und arbeitet nicht, 
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minimt Geld und / Getraide ein, Hat einen 
dicken Bauch, die Frau iſt gemaͤſtet und 
der Bauer geht mit leerem Magen voruͤber. 


Da dieſe Quelle des Erwerbs dem Ju⸗ 


ben, nicht verftopft ift; warum ſollte er 


ſch dazu bequemen, einen weniger leich⸗ 
ten Weg des Unterhalts, der ihm uͤber⸗ 


dem nicht ſo gewiß und feſt iſt, einzu⸗ 
:fchlagen? Warum ſollte er ſich mit Vieh⸗ 


zucht oder Ackerbau, der ſeine mannich⸗ 


faltige Beſchwerden und Verluſte hat, be⸗ 
ſchaͤftigen? Viele Juden ſtehen felbſt in 


dem Wahne, daß ſie polniſchen Edelleuten 
gleich ſeyen, und ſie ſollen etwas grobe 


‚Arbeit unternehmen? Nein, dieſe gehͤet 


"blos für den Bauer und nicht fuͤr dem 
‚Edelmann. ' 
Da fo vide taufenbe anf dem Sande, 


die.den Feldbau treiben koͤnnten und nicht 


treiben dennoch reichlich eſſen; da die 
Einwohner in den vielen Heinen Städt 
chen ſich ‚nicht. damit abgeben: iſts daher 
Runder ; daß der Dſchtwert⸗Noghen ſelbſt 
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um bie Erndtezeit beinahe Jahr aus Jahe 
ein, in nicht geringem Preiſe fee? 


Dani denke über das alles ernfthaft nad 
und ziehe daraus Folgerungen für den Seift 
diefer Nation! — Und es follte kein Mit⸗ 
tel geben, dieſem Unheil, einen Damm 
entgegen zu feßen? 


Als der jetzige Generalgouverneur von 
Beißrußland die ungluͤcktichen Folgen einer 
Fſolchen Einrichtung wahrnahm,·w wollte er 
eine Aenderung treffen und machte den Adel 
mit ſeinem Plane bekaunt. Allein ba dies 
fen: nicht ſelten ber Zube, wenn er Geh 
Wbedarf, fogleich welches vorfchießt, und 
fid, dadurch: vem Edelmann nothwendig 
macht; da ſeine Nevenden ihm fih zu 
verrengern fcheinen, "wenn derſelbe nicht 
Gaſtwirth in feiner Dorfſchenke bleibt, in⸗ 
dem Ihm ein anderer wohl eine geringere 
‚Aerende bezahite; ſo machte: man mans 
michfaltige Einwendungen ,- fand Sqie⸗ 
rigkeiten / Aber Schwierigkeiten — und fo 
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iſt denn dieſer vorgeichlagene Plan: nicht. 
zur Ausführung gekommen. Ä 

Aber vieleicht if. die Juͤdin fleißig: - 
und verrichtet einige ſauere Arbeit? So 
wenig als der Mann. Sie haͤlt nicht ſel⸗ 
ten eine polniſche Magd, die ihr die 
weibtichen Aausarbeiten verrichtet. Sie 
wäfcht nicht einmal ihre Wäfche felbft, das 
thut für Bezahlung ein Chriſtenweib. 
- Sie ſiebt mit ihren Toͤchtern ihr Waitzen⸗ 
und Roggenmehl aus, ſtrickt etwa einem 
Streumpfs ſchenkt den Branntwein ein 
— Ich bin fo viele Dorffchenten paffiet, 
aber nie habe ich eine Sädinnue 
etwas grade Arbeit verrichten fe 
| gen! — die ganze Familie fchlendert vom 
Morgen bis auf den Abend. in der Stube 
aber nor der Hausthuͤr heruͤn — umb ges 
nießt das Fett, was fie von bem Baum 
erpreßt hat. 

Ich wiederhole es abermals: nicht 
Zeindſchaft gegen Judenthum hieß mich 
dieß niederſchreiben — ſondern ich ſchrieb 
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es hin, weit es geprüfte unb beſtaͤtigie 
‚Wahrheit iſt — weil dadurch die-arbeis 
tende Kaffe von Menfchen erſtaunend lei⸗ 
dee — well viele 1000 badurch in Ar⸗ 
muth und Elend gerathen, zu dem ſich 
der Tod geſellet — es hieß ſtilſchweigend 
Berraͤther einer großen Anzahl von Men⸗ 
fen feyn * ſie vom Untergange nicht 
retten wollen, wenn man ſie doch vielleicht 
durch ein Paar Worte, die man oͤf⸗ 
fentiich ausſtellt, zu wetten vermag. 
Es würde gewiß nuͤtzlich fen, Cols⸗ 
nieen von ihnen in ſolchen Gegenden am 
auflegen, mo das Land Leicht zu bearbel⸗ 
ten wäre und die Ausfaat vielfältige Frucht 
kruͤge — oder wo Vieh: und Pferdezucht, 
| bie doch Weniger angreifend als Ackerbau 
iſt, ſehr eintraͤglich wäre.-*) Und giebts 
nicht in Rußland genug ſolche Gegenden? — 


Dieſes iſt auch unter dem Miniferium. des 
Grafen Kotſchubei in dem Ekatharines lov⸗ 
ſchen Gouvernement geſcheben. © väsene, 

Rumsste ng. 





So fehe mein Geiſt durch obige Ber 


$rachtungen niedergefchlagen war, fo er 


hob er fih wieder, als ich auf ein Krons⸗ 
gut fam. Denn da .fab ich’ den Bauer! | 


anf einer höhern Stufe, als er auf den‘ 


wenn er von Sprivatperfonen in diefen 


Gegenden abhängt. 


Ale Weißrußland genommen ward, fie⸗ 


len die Staroſtehen, woruͤber die Könige 


von Polen unmittelbar zu disponiren hats 
ten, der Krone zu: aber auch außerdem 
noch die Güter theils derjenigen. Polen, 
Soeihe fih Rußland aus allen Kräften 
widerſetzt hatten, theils folcher, welche 
lieber ihre Hiefigen Beſitzungen aufopfern 


als Rußland den Eid der Unterwerfung 


heiſten wollten und ſich mit denjenigen be⸗ 


gnuͤgten, welche ſie in dem Königreich | 


Polen noch beſaßen. 
Dieſe Gater wurden” it an Perſe 
aen, die ſich in dieſem Kriege um Ruß 


Evbelmannsguͤtern ſteht; in einer groͤßern | 
Würde; nicht in der Erniedrigung, als 
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land verdient zamacht hatten, oder an Idre 


nachgebliebenen Familien gegeben, theils 


auch an andere, die ſich bei andern Ge⸗ 
legenheiten ein Recht auf beſondere Be⸗ 
lohnung erworben hatten, aber viele blie⸗ 
bau auch von des Krone uamistelbar 
ab. 5 Angig. - 

Ueber. diefe ward ein Ostonomiebireftse. 
fowoht im pologkifchen- als mohilevſchen 
Gouvernemant gefetzt, ber zwar in: der. 
Gourernementoſtadt feinen. gewoͤhnlichen 
Aufenthalt Hat, aber doͤch verpflichtet iſt, 
fe von Zeit zu Zeit zu bereiſen und ide 
größeres Wohl zu befoͤrdern. 

Aus jedem. Ktohsdorfe- muͤſſen jedes 
Dahr sinige Mädchen in die Gouverne⸗ 
mientoͤſtadt gefchidt werden, um ba in ei⸗ 
um bdayu beſtimmten Haufe welches uns 
tee beiten Aufſicht ſteht, auf deutſchen 
Gpinnräbern: fpinnen zu lernen. Nach⸗ 
dem fie anggelernt wird jedem von ihnen 
di Spinurab mitgegeben, damit ſich diefe 

beſſere Ast zu ſpinnen im Kay Defe 
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und unter dem andern Baueryolke vers 
Breite. — Den Bauern auf diefeh Gür 
thern ward eine Einrichtung ‚gegeben, wo⸗ 
durch fie mehr von ſich ſelb ſt abhängig 
wurden und flatt perſoͤnlichen Diem | 
fies, für jede männliche Seele eine gee 
wife Summe jährlih an die Krone ente 

richtet werden muß. — Sch war in eis’ 

ner .Seffion zugegen, ws ein Bauerpraͤ⸗ 
ſident und ein Baar Beifiger, ebenfalls 
aus dem Bauerſtande, einige Schuldige 
oder ſchuldig geglaußte vor fi hatten? = 
bas Delictum gruͤndlich unterſuchten, und 
den Ausſpruch über ſie thaten. Ich muß 
zeſtehen, daß dieß ein gamy nenes Schau⸗ 
ſpiel für nich war, den Bauer von fei 

—nes Gleichen — gerichtet zu ſehen. 
. Die Vorgeladenen ſtanden mit, einer ger 

wiſſen Ehrfurcht vor ihnen da: vertheis 
digten ſich mit vieler Offenherzigkett und 

sugleich mit einer gewiſſen Artigkeit, and 
ber. man fah, dag fie den Defpekt: gegen 

Höre. Vorgeſezten nicht aus: den Augen 
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fsgten. Der Dräfident und bie Beiffuee 
werden von den fämmtlichen Bauern des 
" Kronsguths gewählt und fo hat denn diefe 
Einrihtung einen gewiſſen republikani⸗ 
ſchen Anſtrich, der fuͤr ihren Geiſt — und 
ihren Charakter mit der Zeit nicht anders 
als glückliche Zolgen haben kam. She 
Amt dauert blos eine beftimmte Zeit, und 
dann kommen andere an ihre Stelle, im 
Deren vorzüglichen Verſtand und befondere 
Rechtſchaffenheit fie ein Ähnliches. Vers 
trauen ſetzen. Da keiner von diefen Leu⸗ 
ten weber lefen noch fohreiden kann, und 
boch fo manche Dinge aufgefchrieben wers 
den mäflen, - um dem Detonomiedirelter 
vorgelegt zu werden, fo wird aus ihrem 
Mittel ein Schreiber beſoldet, der bie 
nuoͤthigen Punkte zu Paptere bringt und 
das ihnen vorließt, was ihnen von ihrem 
Vorgeſetzten anbefohlen wird. Rouſſeau 
fagt irgend wo: man fege nur’ben Mens 

fihen in eine Verfaffung, wo er ſich uns 

terrichten muß — er wird ſich gewiß 
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unterrihten und diejenigen Kenntniffe 
erwerben, welche ihm einen gewiſſen Vor⸗ 
rang — und ſeiner Wohlfahrt Feſtigkeit 
und groͤßere Ausdehnung zu geben ver⸗ 
mögend find. — Dieß wird auch Hier ge⸗ 
ſchehen. Nur iſt zu bedauern, daß ſol⸗ 
he Guͤther nicht für immer von der 


"Krone unmittelbar abhängig bleiben; fons 


dern Bei der erſten Gelegenheit einem Par⸗ 
tikulier zum Geſchenk gegeben werden, 
wo man dann den Bauer wieder nach der 
alten Leyer behandelt. — Ich möchte bei⸗ 
nahe glauben, daß die größe Kaiferin | 
durch, diefe Einrichtung dem Adel ein Bei⸗ 
fpiel habe geben wollen, wie ihre. Uns 
terthanen auf eine der Würde des Mens 


ſchen angemeſſene Weiſe behandelt; ihr in⸗ 


bividnelles größeres Wohl befördert wer: 

den koͤnne; und dennsch das bes Ebel⸗ 

manns nicht nachgefegt zu werden brauche. 

Auf diefem Guthe, fo wie auf allen 

Abrigen Kronsguͤtern waren die Poden‘ 

vorn dem Gouvernementschirurgus den 
416 * 
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Bauerkindern inokalirt worden: blos zwei 
von ihnen würden ein Opfer diefer Krank 


hit — vielleicht anderer Zufälle, weiche 


fih während derſelben ereigneten. 
Rogatfhem. 

Ein Meines unbedeutendes Städtchen 
-an der polnifchen Grenze. Es hat eine 
niedliche Lage, indem es etwas erhaben 
liegt und ſich vor ihm der Dnepr mit ei: 
nem andern anfehnlichen Fluſſe malerifchs 
Ihön vereiniget. — Es find Hier einige 
deutfhe Familien die diefen Ort einem 
Sremden zu einem recht angenehmen Auf⸗ 
enthalt machen. 


“ Erergersk 
- + Ein Städtchen, der graͤſuchen Sanilie 
von Ezernifcheff gehörig. 
Hs der Großfuͤrſt (Paul) mit feiner 
Gemalin nah Stalien veifte, nahm er 
feinen Weg über Weißrugland. De 
Herr Graf, dem dieß im voraus bekannt 
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„war, ließ im der Geſchwindigkeit von Holz 


"ein großes Palais aufführen. ‚Die Huͤt⸗ 


ten der Einwohner ringsum wurden nie⸗ 
dergeriſſen jnd an deren Stelle in gerdr 
den Straßen ſymmetriſch fiehende Haͤuſer 
‚gebaut. Sn einem Zeitraum von Derek 
vierteljahren fand’ beides fertig de, - 
©: ſchnell baut man in Rußland! 
Wer wiſſen wi; wie ſchon ein hol⸗ 
zernes Gebäude von außen und Innen aus⸗ 
ſehen koͤnne, der komme hieher und ſchaue 3 
durchwandle die Zimmer, Saͤte, werfe 
zugleich einen Blick auf das Bad, das 
ſich mitten im Hauſe befindet — und ee 
wird-von einem hoͤlzernen Gebäude nie 
iöfeder veraͤchtlich denken. Jetzt war ein 
großer Theil der Mobilien weggenommen. 
Über alles zeigte noch die ethabene See 
beffen,, der den Plan dazu entwarf. Ich 
traf ein Zimmer an, das ſtatt der Ta: . 
peten mit den wortreffliähften Lardfchäften 
Italiens, Frankreichs und Dentfchlande, 
welche auf Leinwand- geklebt waren und 
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beren jede eine beſondere in Kupfer ges 
ſtochene Einfaſſung hatte, geſchmuͤckt war. 
Das Bad dabei, gieng in die Tiefe bins 
ab: burd ‚ein. angebrachtes Haͤhnchen 
tonnte man das warme Waſſer mit als 
tem vermiſchen; mit Huͤlfe einer Deffs . 
nung ,. bie aber wieder zugefchlofien wers 
den konnte, das Waſſer des. Babes zum 
Theil oder gen; ablaſſen © ein Zimmer 
war in tuͤrkiſchem Gefhmad mit tuͤrkiſchen 
- Tapeten: „die Sarken. waren im Sinne 
der ‚Türken neben. einander geftellt: Der 
Srund gelb: drauf, breite gruͤne Streifen 
in einem befondern- Model. — zwei Far⸗ 

ben, bie. fig fo felten zuſammen zu ver⸗ 
kragen feinen und..die man geradezu nes 
ben einander verwirft — ſie machen auf 
den, welcher mit Vorurtheil hinzutritt, 
eine auffallende Wirkung, aber. verfühnen 
ihn bald mit, ihrer Sonderbarkeit and 
werben ihm ein Lieblicheg Gemiſche, weis 
‚Ges grüne Gefilde mit gelben Blumen 
auf fih nachahmt. Die vielen etwas nie⸗ 


‘ 
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ovrigen Zimmer in der zweiten Etage für 
den Hoffiaat — mo jedes‘ Winkelchen 
zgenudt war! — Ich möchte beinahe glau⸗ 
Gen, daß nirgend ein fihöneres hoͤlzernes 
Gebäude eriftire, und zugleich fo reitzen⸗ 
de Umgebungen habe: denn die Ausſicht 
davon auf den vorliegenden Breiten Hiuß#) 
und bie ſchoͤnen Wieſen, die ihn umrin⸗ 
gen, iſt entzuͤckend. 

Auch hier traf ich einige Deutſche an, 
die recht brave Leute waren, den Inha⸗ 
ber der Poſt, und den Aufſeher der if 
lichen Guͤter. 

Letzterer hatte ein fonderbares Sg 
gehabt. Als Offizier warb er bei dem 
Pugatſchewſchen Aufruhr von den Rebel⸗ 
len gefangen. Eben fuhr er auf der Wol⸗ 
9, unfern Caſan, gebunden, dahin, ale 
er die Nachricht erhielt, daß Putgatſchew 
genommen ſey. Die Anhaͤnger deſſelben 


Der Soſch nach dem Dinepr der größe 
te und ſchoͤnſte Fluß in Weibrußs‘ 
land. . 
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wollten thn daher mit feiner Gattin, Die 
er det ſich hatte, in das Waſſer ſtͤrzen. 
Thut'e nicht Kinder! (ſagte er zu ihnen, 
dpad er ihr Vorhaben merkte) Toͤdtet ihr 
mich: man wird end beſtrafen. Setzt 
ihr mich aber in die vorliegende Wuͤſte 
mit meiner Frau aus und nehmt mir die 
Banden ab, fo werde ich dafür forgem, 
dag ihr nicht hefkvaft werdet. 


| Sie wurden beide ausgeſetzt. Dede 
‚war alles um ſie her. Ex bat feine Gattin 
an biefer Stelle zu bleiben, gieng nad 
Cafan mit zerriſſenen Unterkleidern, ohne 
Rod, fagte, wer er ſey. — Da er ein 
Offister von einem anjehnlihem Range 
war, machte man ihn gleich zum Koms 
mandanten ber Stadt — er gieng zuruͤck, 
fuchte feine Fran, bie zitternd weiter vom 
waͤrts gegangen war. Nach langem Su⸗ 
chen fand er fie von Hunger und Durfl 

ermattet auf einem Hügel, von da er ſe 
in das benachbarte .Dorf brachte, und 


Tg 
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nachdem er ſie mit Speiſe und Trank 
erquickt, mit ſich nach Caſan nahm. 
Er wollte durchaus den Satz gegen mich 
behaupten, der polniſche Bauer ſey ein 
Ourang⸗Outang — ein Gemiſche von Vieh 
und Menſch: Nachſicht gegen ihn haben, 
hieß ſich von. der ſchwaͤchſten Seite zei⸗ 
gen. Meanſchenliebe ſey zwar gebotene 
aber fie auf Ihn anwenden, ſey ſoviel 
als —. auf allen Verſtand Verzicht thun. 
Er muͤſſe wie ein Ihier gezüchtigt und 
duch Schläge geleitet werden. 

Ich dachte feinen Gründen nah, bie 
meiftens von feiner Unanfgeklärtheit her⸗ | 
genommen waren: manche feiner Beſchul⸗ 
digungen waren Wirkung des Klima und 
‚ser Situatien, ‘in die ihn Menfchen ge 
feßt haben. Menſchenliebe (fügte ich mir) 
muß allgemein ſeyn, ' auf die Erhaltung 

und gätige Brhandlung eben fo fehr bed - - 
dämmften als des Eügern fich erſtrecken. | 
Hier ſtehen meine Gebanfen, bie ich bei 
vleſer Gelegenheit über diefen Segenftand 


dachte, und die vielleicht ein fanfteres 
nachfichtigeres Benehmen dei dieſen und 
jenen, der fie lieſt, gegen den armen line 
gluͤcklichen zur Folge Haben können. 
„Dee Menſch, was. er iſt, in ſeiner 
„Aufgellärtheit und Dummheit, in ſei⸗ 
„nee Traͤgheit und Munterkeit, iſt ein 
„Machwerk der Umftände, womit die Ras 
„tur ihn umfchlang.” Er kann nicht ans 
ders feyn als die Milch war, mit der ihn 
diefe Mutter fäugte. Da es nun nicht 
bei ihm fand ihr zu ſagen: gieb mir 
Lömwenmilh in einer Gegend, wo Feine 
war: ober gieb mir zarte heitere Luft, 
‚da ein Thal feine Gehurtöftätte war und 
feyn mußte, wenn er entfichen follte, ins 
dem ja nicht alle, ſoviel ihrer auf Er⸗ 
ben find, auf Anhoͤhen oder gar auf 
den hoͤchſten heiterſten Punkten derſelben 
geboren werden konnten! — Waͤrs daher 
nicht ſonderbar, ihn und die Natur des⸗ 
wegen zu haſſen, weil ſie ihn ſo und nicht 
anders geſtaltete, ihm dieſe und keint ans 


— DEE O3 en 


dere geiftige und moralifche Rorm gab, 


Die ans dem. Kreife von Umßänden, :in 


Dem er ſich befand, hervorgingen? 
Er fußte ‚Hauptfächlich auf fokgenden 


Vorfall, der zu. fonderbarer Art if, und 


yon der Handlungsart anderer ‚Europäer 


au ſehr abgeht, als daß ich Ihn nicht ers | 


zählten ſollte. 
Es brannten in einem benachbarten 
Städtchen ‚einige Bürgerhäufer nebſt dem 
‚Wohnhaus des Erbheren. Es war gegen 
Abend, wo alles von feiner Arbeit feiert, 
alſo zum Helfen Arme genug da waren. 
Auf Hundert Bürger und Weiber, die 


das Feuer qus ihren „Käufern herausge⸗ | 
lockt hatte, flanden unthätig da, guck⸗ 


ten gleichgültig der Flamme zu, wie fie 


m den Käufern wüthete „‚fie moͤgen bren⸗ 


„men, fagten fies 's iſt noch weit von 


„un gr — der Auffeher über das Städt J 


chen mußte ſie erſt durch Soldaten zum 
Löschen und Netten Hinprügeln laſſen. 


Wenn. dieſe nicht juſt da geweſen wären; 
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wär dee ganze Ort in Feuer. ufgegan 


gen. — & fügte diefem Beifpiele noch 


"ein zweites bei. In einem Dorfe giens 


noch den Abend mit brennendem Pergef 
im Munde ein: junger Bauerkerl in Die 


Badſtube, um den Flachs, den man. das 


Hin um der Wärme willen zum trocknen 
gelegt hatte, umzuwenden. Ein Hofes 
mädchen, im ihm bei feiner Arbeit zu 
heifen, begleitete ihn. Damit der Wind 
nicht hinelnftärmen und Funken davon abs 
wehen möchte, riegeiten fie bie Thür in⸗ 
wendig zu. Aber ein herabgefallener Fun 


te zundete ben fchon dürre geworbenen 


Flachs an: mit Blitzesſchnelle griff das 


GWeuer um fh: der arme Menſch Konnte 
in der Angft die Thür nicht aufkriegen, 


ſtreckte die Haͤnde ans einem Meinen eine 
Spanne heben Fenſtet, und ſchrie um 


Huͤlfe! ‚Ein vorbeireitender Knecht, ber- 
mit feinen Pferden von der Tränte kam, 


eief die Leute in der Brachbarfhaft. 
Niemand kam, weils (wie fie fagten) 








4 
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Schlafenzeit fey: Bis zuletzt noch ein 
Paar herzu taumelten and fich wunderten, 


daß der Dienfch nicht herausgehe, da doch 


eine Thür in der Badflube ſey. — Mat 
ſchlug fe endlich ein: aber das Maͤdchen 
hatte fchon feinen Geiſt aufgegeben, der 


Knecht war fchon Halb. verbrannt und 


lebte nur noch einige Stunden. 

Freilich zwei Beifpiele von harter Dens 
kungsart, die eben nicht ſehr zur Uebung 
der Menſchenliebe reitzen. Aber haͤtte der 
Auffeher der graͤflichen Guͤther zugleich 
bewieſen, daß fie mehr das Werk ihres 
natärlihen Herzens als des Erb⸗ 
bern und ber Sitnation waren, .in bie 


fie Menfhen gebracht hatten; Hätte er 


bewieſen, daß. der Herr eines Dorfs durch 
die Armuth, in die er feine Bauern vers 
fest, das Band aller unter einander. nicht 
gzerreißt, gegenfeitige Hölfsleiftungen uns 
möglich macht, indem jeder mit feinen 
rigenen Truͤbſalen und dem Elende fets 
Ber Gamilie genug zu kaͤmpfen hat und 


% 
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dem andern nicht beiſpringen kann, daß 
alfo wenig Liebe aller gegen einander füch 
zu gründen vermag, die nur auf gegens 
feitigen Hülfsteiftungen beruft — Aber 
fo drängen fih fhon vom Anbesinn feines 
Seyns Dornen zufammen, die die auf 
fprieffende Blume feines Herzens, „Wo hs 
wollen gegen andere,” erfiiden. — 
Haͤtte er bewieſen, bag Schulen von hem _ 
Erbherrn angelegt worden wären, wo man 
ihn von fämmtlichen Obliegenheiten un⸗ 
terrichtet hätte, man alſo die Verabſaͤu⸗ 
mung ber Pflicht des Beiſtandes ihm mehr 
sum Vorwurf machen koͤnnte — — Alſo 
bennoch Menſchenliebe auch ge 
gen ihn — liebevolle Behand⸗ 
lung gegen ibn — wenn e auch noch 
fo wenig huͤlfleiſtend und dienftfertig ſeyn 
ſollte. | 
on * 
Der Marft ift ein großes Viereck, in 
deſſen Mitte Buden, abermals im Bier 
eck, füch befinden, wo allerhand Waaren, 





» 
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son Juden und Chriften verkauft werden. 


An, jeder Ecke deſſelben find. fhöne zirkel⸗ 
foͤrmige Kirchen von Ho: eine ruſſiſche 


— eine katholiſche — eine uniatiſche: die - . 


vierte if für Eutheraner beſtimmt. Nur 
Die zwei erfteren waren erſt ausgebaut. 

Die hoͤlzernen Bürgerhäufer find durch 
einen breiten Hofraum von einander ab» 
- gefondert. Mehr als vier ſtehen nicht 


an. einander. Dann koͤmmt jedesmal eine 


Breite gerade Straße, — Auch viele Ju⸗ 
den haben fi hier etablirt. — Sn den 
Vorſtaͤdten wohnen Feldarbeiter und Hand» 
werker. — Dan zählt in der ganzen Grafı 
fhaft 6000 männliche Seelen. 

. Das Klima wird immer milder. Die 


Tannen⸗ und Fichtenwälder werden feltener 


‚and. flatt ihrer findet man viel Strauchs 
wert. Die Straße iſt eben, blos von Erde, 


und an tiefen Stellen, wo das ſich ges- 


fammelte Waffer lange fliehen möchte, find 
Faſchinen gelegt. Da wenig fohwere Wa⸗ 
sen in Rußland und Polen fahren, ber 


— 
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Bauerkarren Hein, ohne Eiſenwerk und Bas 
ad ohne Beſchlag iſt; ſo findet man ſel⸗ 


ten ein tiefes Gleis, fährt alfg faft zu jeder 
- Seit des Jahrs ohne Befchweriichkeit und 


Aufenthalt feinen Weg dahin. 

Die Poftpferde fanden wir gut: in wenig 
Reit waren wir auf der folgenden Station, 
die ein dickleibiger Pole Inne hatte: die 
Frau, eben fo wohl gefüttert, als ber 
Mann, guckte in eitter Dourmenfe zum Fen⸗ 
fter heraus, kümmerte fih viel um uns 


und ließ os auf die Leute anfommen, ob 


fie uns bald fortfchaffen wollten oder nicht. 
Da es ans Geldnehmen gteng, kam ſie u 
uns, nahm's mit hoher Miene an und be⸗ 
ſahl dem Poſtillon, die Pferde nicht ſehr 
in Schweiß zu bringen. Aber ich ließ ihm 
in der erſten Schenke ein Glas Brantwein 
geben, und in kurzer Zeit hatten wir die 
darauf folgende Station erreicht. 
Spart man dieſes geringe Gelb nicht; 
ſo faͤhrt man auf dieſer ſchoͤnen geraden 


" Gtraße Im Galepp von einem Poſthauſe 
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zum andern: da wird nicht inne gehalten: 


die Pferde verſchnauben nicht: nur einen 
Huͤgel hinauf gehen fie etwas langſam: 

deſto ſchneller aber auch herunter: auf,der 
Ebene find fie mit dem leichten Fuhrwerk 
beſtaͤndig in der Flucht. Der Poſtillon 
ſchreit, flucht, weht mit der. Peitſche, 
peitſcht. In kurzem wechſelt man ſchon 
wieder die Pferde. J 

AIch heute noch Immer mißmüthis an 
meine Fahrt von Leipzig nach Braun⸗ 
ſchweig: (einige drrißig Meifen) Tag und 
Macht ward. gefahren: und drei und einen 
halben Tag brauchte man dazu. Man faͤhrt 
auf einem ſchweren Wagen, der fuͤr ein hal⸗ 
bes Jahrhundart gemacht iſt, ein Paar Paſ⸗ 
ſagiers mit ein Paar Koffern — und ruckt 
kaum von der Otelle. In Rußland iſt 


man indiefem Purkte kloͤger. Das Fuhr⸗ 


werk iſt leicht: es ſchneidet wenig. ein: ber 

Weg 'iſt ſehr breit, alſo wird. er wenig 

aussefahren: an moraftigen Stellen iſt er 

mit Safchinen oder Hanfſtengeln angefau⸗ 
17 
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und alle zehn zwölf Stunden lest man Bet 
gutem Wege 100 Werft (15 beutfche Mer 
Ien) mit Leichtigkeit zuräd. 

: Das Poſthaus war fo eben von einem 
deutſchen Architekt, den das Gouverne⸗ 
ment hieher beordert hatte, zu Ende ges 
bracht. Es war zwar nur von Holz, aber 
ſchoͤn: beſtand aus vielen Zimmern und 
einem großen Saal: mehr als 2o Perſo⸗ 
nen hätten bier mit eruennichtei logiren 
| tonnen. 

Nicht weit davon im Vebaſch hatten 
ukrainiſche Fuhrleute ein geuer angemacht, 
Heßen ihre Pferde weiden und kochten ſich 
ihre Gruͤtze. Sie Hatten fich eine grüne 

ı Hütte gemacht, da fie, ich weiß nicht aus 
welcher Urfache, einige Tage hier bleiben 
- wollten. Sie Hatten Regenmäntel von 

Baſt über fich und ſahen braun und etwas 

wild aus, in ihrer Phyſiognomie war wirk⸗ 
lich etwas zuruͤckſchreckendes. 

Ich fragte bei dem Poſthalter nach Wein 
— er hatte keinen nad Dier — auch 
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bas war nicht da. Einer halben Werft da⸗ 
von befand’ fich ein jübifches Wirthshaus: 
man holte mir von da eine Bouteille Meth, 
ein liebliches Getränk. von Honig. Ich | 
gab eine Kleinigkeit dafür. 

- Etwas in den Wald binein, wurden fo 
eben Bienenſtoͤcke aufgezogen. Da ich Zeit 
zu verlieren hattee, gieng ich dahin, um 
dieſem Schaquſptel beizuwohnen. Zwei 
Bauern waren blos dabei geſchaͤftig. Wie 
drachte man die vier bis fünf Pub ſchwe⸗ 
ven Kloͤtze fo hoch hinauf? — Ich will ſo⸗ 
gleich ausfaͤhrlicher davon reden. 


Bienenfibee in den Baldangın. 

: Den sangen Weg von der Düna an bis 
hieher Hatte ich, wenn ich durch Waldun⸗ 
gen fuhr, große oben anf den’ Gipfeln ho⸗ 
ber Fichten oder: Tannen feſtgebundene 
Kite wahrgenommen, und immer war 
mirs unerflächar, wie. der Bauer den 
kahlen Baum hinaufgeklettert 
und dieſe fo ſchwere Maſſe bis 

| en 
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an felnen Gipfel geberacht Hatte? 


— ‚Aber fein Erfindungsgeift hat alle 
Schwierigkeiten überwunden, und ee vers 
richtet dieſes Geſchaͤft mit vieler Leichtigkeit. 

Wenn er in ein ohngefähe vier Een 
langes Stuͤck Baum einen, eine Hand 


breiten und ein Paar Hände hohen Spalt 


gentacht und das Inwendlge mit einem Eis 
fen ausgehoͤhlt Bat, doch fo, daß ſowohl 


oben als unten eine halbe Elle unausges 


hoͤhlt bleibt, fo legt ee in die Hohlung 
Steckchen, auf denen ſich dann die Bienen 
anbauen. Vor die laͤnglichte Deffuung, 
(EEE) die zur inneren Hoͤhlung führt, fternmt 
er ein Stuͤck Holz mit Birkenrinde umwun⸗ 
ben, damit es feft eihpaffe,. aber läßt doch 


‚ ein Löchelchen in der Gegend (b) übrig, 


damit die Bienen eins und auskriechen koͤn⸗ 
neu. In (a) wird ebenfalls eine Heine 
Oeffnuug zur naͤmlichen Abſicht gelaſſen, 
Oben drauf werden Borkſtuͤcke (cc) gelegt, 
und ein breites dickes Bret (dd) noch druͤ⸗ 
ber, damit nicht ber Degen es nad und 


⸗ 
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nach faulen made und zulegt ſelbſt bis zu 
Den Bienen hineindringe. Da fle den Aw 
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an feinen Gipfelgebracht Hatte? 
— Aber fein "Erfindungsgeift Hat alle 
dumssusntetnsnchlenmeehsr unb et were 
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— ⏑ 


— —— nn. — 








‘ 


nach faulen made und zulegt ſelbſt bis zu 
den Bienen hineindringe. Da fle den A 
gen und bie Naͤſſe außerordentlich ſcheuen; 
fo legt man ſogar rund um den Bloc Fich⸗ 


tenhorke, und gebraucht alle nur mögliche 


Borſicht, daß nichts davon anf irgend eine 
Weiſe eindringe, weil fonft die Geſellſchaf 
davon geht und ihn verläßt. 

Wie wird diefer Bloc, der ein und eis 
nen halben⸗, manchmal zwei Centner wiegt, 
zu fo einer erfiaunenden Höhe hinauf ger 
bracht ?— Dazu find bios zwei Kerls noͤthig. 


Da auf 20 bie 24 Ellen Hinauf ber Daum 


feinen Aft hat (damit es einem Diebe nicht 
leicht fey,, Hinaufzufteigen and ben Honig 
zu ſtehlen, ſucht man einen ſolchen Baum 
expres dazu aus, oder haut an ihm die 
Aeſte fo weit hinauf ab); fo klettert der 


eine auf folgende Weiſe bis zu dem Gipfel: 


er ſchlingt verfchiedene Ellen Suite um fi 
herum, macht eine Schlinge um deu 
, Baum, in dieſe eine andere heruuten 
hängende, in die er tritt — dann mid 
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der Höher hinauf eine zweite Schlinge ze m 
denfelben, in welche wieder eine zweite 
. Serunterhängende koͤmmt — bie uns 
terſte Schlinge um. den Baum, und bie 
anbere herunterhängende, worein er. mit 
dem Buß trat, Die er aber jegt nit mehr 
Braucht, loͤßt er dann wieder auf, und 
macht mit dem Strick, den er dazu ver⸗ 
brauchte, über ſich wieder. zwei neue 
Schlingen, und ſo fort, bis er an die Aeſte 
hinauf if. Nach 5, 6 ober 7 Schlingen 
iſt er meiſtentheils ſchon in die Hoͤh, weil 
fie in weiter Entfernung \ von einander ges 
macht werben. - 

JR er oben, fo haut er mit feinem Veit, 
das er hinten anf dem Rücken in dem Gurt 
ſtecken hat, einen Aft bis auf eine Eile 
som Stamme ab, ſteckt darein ein Rab 
von ohngefähr einer Ele im Durchmeller, 
bindet daran den, Anfang des Stricks, den 

er mie ſich hinauf genommen hatte, dreht 
es um, und windet auf dieſe Weiſe den 
Bienenſtock, der unterdeſſen von dem am 





dern Sauer unten mit dem Sirick gleich⸗ 
“ Sam umguͤrtet war, in die Hoͤh. 
: Sft es hinauf, fa ſeht er ihn auf einem 
Aſt, bindet ihn mit Stricken um den 
Stamm des Baums vollends feſt, und 
laßt ſich an: dem Seil, wovon einen Theit 
er ſich zum Seſſel gemacht hat, wieder her⸗ 
anter. In einen Vterteiftunde iſt bie gm 
—8* Operation vollendet. . | 
Dieſe praktiſchen Bienenvaͤter gaben mie 
Aber die Bienen noch folgende Nachricht. 
In der Mitte des Junius (um Petri Pau- 
8) jagen fie Kolonieen ans, wenn fie vor⸗ 
her dutch‘ ein Paar Abgeſandte neue ledige 
Bienenſͤcke, die Menſchen auf Baͤume 
gefeht haben, oder Bäume, welche die Nas - 
tur ſelbſt zum Theil anehöhle, haben aus 
ſindig machen. laſſen. | 

: Damit fie angereigt werben, fich in die 
Höhlungen, die ihnen Menſchen zuber 
veitet haben, nieder zu laſſen; fo’hat man 
(u ihr Inneres ein Städt Honig und türs 
liſches Beafilicum ,. deffen angenehmer Ge 


ench fi weit umher vorbreitet, geſetzt und 
noch mit andern wohlriechenden Kräutern 
ausgefchmädt. Riecht ihnen der neue 
Btod nicht angenehm genug, fo niften fie 
ſich in ihn wicht ein, fondern wählen fich 
einen angenehmer rieckenden und befier zus 
bereiteten zu ihrer. Vohnang. 

Obgleich der Bienenftoc auf einem Bau⸗ 
me 20 bis 24 Ellen hoch ſteht, ber bis 
dahin nicht dem mindefien AR hat, und 
glatt. wie ein gebobelter Tiſch IR, da ihm 
die Schale fehlt; fo ſteigt doch oft der Bär 

hinanf und leert feine Schaͤtze aus. — 

Wollen Menſchen ihn ausnchmen; fo 

Gehängen fie ſich das Geſicht und raͤuchern 

mit. einem Städt ſaulem Holze sder Lunte 
hinein. Die Bienen ziehn ſich dann in 

bie Höhe: man nimms von dem Pas, den. 

fe verlaſſen haben, den Honig, und laͤßt 

ihnen nur ſo viel übrig, als fie den Win 
er Über zum Unterhalt beduͤrſen. 

- Wen jedem ſolchen Stock im Walde ge 

winnt man a0 bis a4 Pfund- ansgeloffmen 
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Honig und 6 bis g Pfund Wachs. Das 
Pfund Honig verkauft man zu 103 und 
das Pfund Wachs zu 30 Kopeken. So 
Tann man jährlich von zehn bis zwoͤlf Bier 
nenftöcen, die menfchlicher Fleiß auf Baͤu⸗ 
me in den Wäldern geftellt hatte, von 
Thierchen, De fich ihr Futter von den Blu⸗ 
men und den Bluͤthen der Baͤume in jener 
Gegend felbſt ſuchten ‚ und die man gar 
nicht zu warten brauchte gegen so Rubel 
gewimen. 


5. Sollte man nicht in Deutſchland in blu⸗ 


menreichen. Waldungen eben ſolche Bienen, 
ſtoͤcke aufſtellen? — 

Nachdem ich mich an dem behenden Sin 
aufklettern des Bauers, dem Hinaufwin⸗ 
den des Bienenſtocks und dem ſchnellen Her⸗ 
unterlaffen ergoͤtzt, und gefühlt Hatte, wie 
wenig ich. und viele andere im ‚Stande ges 
wefen wären, fo vielen praftifhen Men 
ſchenverſtand aufzuzeigen — was für große 
. Augen eine Menge fpefutativer Köpfe ges 


macht haben würde, wenn man ihnen auf 
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gegeben: Bitte, ohne Aft, worauf fie Dem 
Buß hätten fegen koͤnnen, eine Höhe vom. 
40 Fuß hinaufzuklettern, eine fo große Laſt 
hinaufzuziehen, und mit gefunden Armen 
und Fuͤßen wieder herunterzukommen, 
gieng ih in das Poſthaus zuräd, ließ mie 
“ Pferde anfpannen, aund fuhr noch biefen 
Tag. nah 


Detice 


Das Birken⸗ und Espengebuͤſch zu bei, 
den Selten der Straße: fand bis zu dem 
Städtchen Hin in Waſſer und die Gegend 
ringsum fehlen Moraſt zu ſeyn: nur bie 
Landſtraße war Hart, beſtand aus Bafchinen 
and darauf getragener Erde, und war in 
den Schlamm hinein gearbeitet... Die Dis 
gef fangen in dem Birkenhoͤlzchen und ſpob⸗ 
teten des Jägers, ber es haͤtte unterneh⸗ 
men wollen fie zu verfolgen. | 
Von Cpziecyzersk bis hieher fählee ich von 
20 zu 20 Werft das Angenehmere des Kli⸗ 
mas auffallend. Die Luft. war heich⸗ 
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ger: der Himmel über mir froͤhlicher: die 
Phyſiognomieen waren ſanfter: alles ſchien 
die Naͤhe eines andern Landes, eines an⸗ 
dern Erdreichs anzukuͤndigen. 


Welcher Unterſchied in Anſehung dei 
Himmels und der Erde von Polozk bis hier 
Ger! — Dort war der Boden noch wenig 
fruchtbar: er gleicht einem Stuͤch Erde, 
das fich kaum aus dem Schoos der See los⸗ 
“wand. Gegen Mohilov zu nimmt die Mas J 
eur ſchon eine laͤchelndere Geſtalt an: das 
Grün iſt fhöner: der Ackerbau ergiebiger: 
aber je mehr man ſich Czeczersk, Belise 
und der Grenze von Kleinrußland nd 
hert, deſto mehr hebt ſich die Bruſt empor; 
deſto mehr athmet man Freude und Wohl⸗ 
behagen. Wenn man ben Weg von dort 
bis. hieher in 2, 3. Tagen bei gutem Wetr⸗ 
tee in einer guten Jahrszeit in einem 
‚fort (die Nächte ausgenommen) machte; 
fo wärbe man in feinem Bufen ein wahres 
secendo freußiger Empfindungen, ba 
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ein Reſultat des ſich verbeſſernden Klinsas 
und Bodens waͤre, wahrnehmen. 
Belice war vor kurzem noch ein Dorf: 
- aber die Monarchin erhob es gu einer Stabes 
Zwar hatte das Oertchen noch jetzt, dem 
groͤßten Theile nach, die Phyſiognomie des 
erfieen:: die Einwohner waren mehr Bau⸗ 
ern als Bürger: aber wis kann ſich etwas 
auch ſo ſchnell umbilden? — 

Die Hiefigen Einwohner Hatten um bie 
WVWerſetzung ihres Staͤdtchens an einen alte 
dern mehr zum Handel gelegenen Play, 
wo.ein anderer Fluß von Belang fid; in den 
Soſch Kürze, von dem es nicht weit abe 
liegt, angehalten, und vor kurzem war bie 
Utaſe angelommen, daß ihnen ihre Bitte 
gewährt fey. Manche Bürger waren Das 
her mit dem Herabreißen ihrer Haͤuſer be⸗ 
ſchaͤftigt: namerirten die Ballen Ihrer als 
ven Wohnungen und führten fie zu dee 
‚neuen Stelle ab, die ihnen angewieſen und 
ohngefähr blos 10 bis 12 Bert davon ent 

ſernt war. ‚Andere blichen noch ruhig in 


® 








\ 
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ihrer alten Geburtzftätte, fchienen den Ort 
| ungern gu vertaffen und wollten erſt Eünfs 
tigen Sommer ihre Käufer dahin abfaͤh⸗ 
‘zen. Da bdiefelben Elein find und nur 
aus aufeinander gelegten Balken beftehen % 
fo verlieren- fie nichts als den, Thon, wo⸗ 
mit die Kacheln des Ofens zufammenges 
klebt find. Alles übrige transportiren fie 
an den ihnen angewieſenen Platz, ſetzen 
es in einigen Wochen wieder auf, machen 
ſich ein Loch In die Erbe, das. fie Keller 
gennen, fügen die Kacheln mit Lehm wies 
der zufammen, und fo wohnen fie ihre 
Abrige Lebenszeit in eben demfelben Haufe 
das fie in den Jahre ihrer Jugend nur 
- anf einer andern Stelle bemohnt hatten. 
Ich traf hier ebenfalls einige deutſche 
Familien an. Der Poſtmeiſter, ein Deuts 
ſcher, machte mich mit ihnen „bekannt. 
Das Haus des Sorodnitihi, Major von 
Mörder, gefiel mir vecht fehr. Beine Ge⸗ 
malin, aus Warſchau gebürtig, hatte viel 
Erziehung, ſprach franzöfiih und fpielte 
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recht ſchon das Fortepiano. Von * hat⸗ 
te der Mann jaͤhrlich hundert Dukaten Re⸗ 
venuͤen, feine Stelle trug ihm gegen 300 


Rubel ein: außerdem Hatte er noch eine - 


Penſion von 100 Dukaten von dem König 
in Polen, bein er zur Zeit der Konfoͤde⸗ 
ration einen wichtigen Dienſt geleifter 
Batte, und die Auffiht über ein Guth 
in der Nähe, bas ihm auch etwas abs 
warf. Daher lebte er hier wie ein klei⸗ 
ner Fuͤrſt. Ein Paar taufend Rubel jährs 
lich, in einem ſolchen Oertchen, wo alles 
wohlfeit, man oberfter Befehlshaber iR 
— wenn man ſich zur Einſamkeit gewoͤhnt 
hat, ſo wie es bei dieſer Familie der Fall 


war — welches zu beneidende Schickſal! 


— Ich blieb hier, da man mich bat, 
einige Tage. Alle Deutſche waren, nach 
einer Uebereinkunft unter ſich, tagtaͤglich 
bei einander — heute hier, morgen dort 


— vergnuͤgten ſich zuſammen bei einem 


freundſchaftlichen Mahl und ſchienen mir 
ihres Lebens mehr zu genießen als ſo 


| 
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manche andere in groͤßern Staͤdten, die ich 
auf meiner Reiſe antraf, wo oft Inter⸗ 
eſſe — die Wuth, in kurzem ſich recht 
viel zuſammen zu ſcharren, ſie entzweit 
und ihr Leben vergiftet. Jede Mahlzeit 
ſchien mie ein Kindtaufſchmaus. Man 
war fröhlich: der Tiſch war 'gut beſetzt 


und‘ jedes fprach die Sprache des ed 


gend. — Ich trennte mich ungern von 
dieſem Den. 


5 omm e . 9 
Acht Juden begegneten mir zwiſchen 


Belice und dieſem Staͤdtchen mit Wagen, 


auf welchen ukrai niſche Tahacksblaͤt 
ter geladen waren: die einzigen, die ich 
auf meiner Reiſe durch Weißrußland bei 


einer fo beſchwerlichen Beſchaͤftigung an⸗ 


©) Sollte es nicht das alte ehſtniſche Juma⸗ 


fa fepn? Hommel ‚liegt hob: war alfe 


nicht diefe Stelle zu einem Tempel bes 
Jumala geeignet? Wohnten nicht im Al⸗ 


terthume in diefen Gegenden Cauden (Go-· 


vo , 


- 
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getroffen habe. Sie fuhren fie theits 
ſelbſt: theils giengen ſie daneben her, 
ſtatt daß ich bis hieher alle ihre fahrens 
. den Witbräbder in der Kibitke fipend oder 
liegend, von einem. Kneehte sehn, ans 
getroffen hatte. 
Ste wollten mit ihrem Zubıe bis an 
Die Düne, unterkahmen abſo eine Reife 
von mehr als 400 Werſten. Wie flachen 
fie gegen die juͤdiſchen Faullenzer in den 
weißrußlandiſchen Kartfhma’s ab! Einis 


ge hatten fich fogar vorgefeht, ſelbſt 


bis nach Riga gu fahren, da ihren 
« Tabad und ihre Mferde big auf ein ober 
wei zu verfaufen, und dann mit Kaffee, 
Zucker und Gewürz zuruͤck zu kehren. 
In Hommel iſt alle Jahr gegen Pfing⸗ 
ſten ein großer Pferdemarkt. Sowohl 
aus Polen als aus Rußland reift man 


hieher und kauft meift zu fehr wohlfeilen 


Mreigen Pferde, die aus ber Ukraine, der 
Krimm und Gegenden ber Tatarei dahin 
‚ gebracht werden. Man zeigte mis ein 





‘ % 


getiegertes catariſches Diet, das man für 
25 Rudel gekauft hatte. Miemand hatte 
es, gewagt, wegen feiner Wildheit, fi 
Darauf zu fegen. Ein Offizier, der bie 
Manege verfiand, erhandelte es zu dies 
fem geringen Preife, ritt es zu, und ſchon 
hatte man ihm dafuͤr 200 Rubel geboten: 
Es befaß eine Schnellkraft in feinen Mus 
fein, . die ale Vorftelung übertrifft. — 
Ein recht brauchbares‘ Zugpferd - erhielt. 
man zu jener Zeit für 12, 15, .16 Rus 
bei: für 60 Rubel, ein Paar ſchoͤne Kutſch⸗ 
pferde: aber es giebt auch Reit⸗und Zuge 
pferde, bie mit 100, 150 bis 200 Rubel, 
ja noch theurer bezahlt werden. ' 


Die Gegend ringsum iſt roich an Ken. 
Man läßt die hieher gebrachten Pferde " 
vor und während des Jahrmarkts, wohi 
auch nach demſelben, noch einige Zeit hier 
weiden: ihr Unterhalt während ihres 
Hierſeyns toſtet alfo ‚wenig. 


Diefer Ort vehort dem Grafen Ro⸗ 
18 


‚ ) 
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manzow Sadunaiski. Hier Hat 


dieſer große Held, deſſen Thaten Rußland 
unvergeßlich ſeyn werden, feftgefeßt, Ders 
einſt auf ſeinen Lorbeeren auszuruhen. 


Es befindet ſich Hier ein praͤchtiges ſte— 


nernes Valais, neben welchem noch ans 
dere’ fhöne ſteinerne Gebaͤude ſtehen. — 


Alles zuſammen gewährt einen ſehr reiz⸗ 


genden Anblick. 9 


Es ſi nd mehrere taufend Bauern ‚ die 
gu Hommel gehören. Sie befinden füch, 
dem arhhern Theile nach, im Wohlſtande. 


| Noch am Ende von Weißrußland follte 
ich von zwei Scenen Zeuge fen, die mich 
gewaltig erſchuͤtterten. | 

Ich ließ den Poſtillon vor einem irthe⸗ 
haus ſtill halten. Die eine Haͤlfte des 


u Thorwegs öffnete ſich und ein Kleines ps 


denfind mit diem Schorf auf dem 
Kopfe kroch heraus. Ich ſprach deutſch 
u ihm es verſtand mich nicht. Da der 
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"Meg durch den‘ Stall zu der Wirthsſtube 
führte, ſo mußte ich durch diefen gehem. 
Sch fand eine Über und Über geflicdte Ki 
bitte, in ber 2 Kinder mit der Mutter 
Tagen und fchliefen. ‚Der Vater van Etend 
darnieder gebeugt, ſtand, den Kopf zwi⸗ 
ſchen beiden Händen, vor ihnen und ere 
wog fein und ber Seinigen Elend 


Ich fragte ihn, wo er hertam und wo⸗ 
hin er wolle. 


Er war aus Polozk, und Hunger, weil 
das Getraide in vorigem Jahr in jenen 
Gegenden nicht gerathen war, Hatte ibn 
von ba vertrieben. ). Er hatte von der 

"8, “ 


») Der Boden in biefem Bonvernement iſt 
dem größten. Theile. nach „un, au 
ſchlecht und der Bauer iſt in deſſen Se , 

beitung noch fehr unwiſſend. In \ 
Hungerjahre giengen einmal 30,000 * 
ſchen nach Yoldn ber BI RT 
hat ihrea Urfarutig au ingugens vcchetũ 
22 Qulle. ande nor and Ne 


po. 


Ergiebigkeit Lleinrußlands, dem Wohl⸗ 
ſtande ſeiner dortigen Mitbruͤder gehört, 
nahm alfo, was er noch hatte,. zuſammen, 
kaufte ſich ein Pferd und eine Kibitke, ſetz⸗ 
te ſich und ſeine Familie hinein und fuhr 
dahin. In der Hoffnung ſeine Umſtaͤnde 
zu verbeſſern, von feinen Glaubensgenof⸗ 
ſen einen anſehnlichen Beitrag an Gelde 
gu erhalten, hatte er dieſe Reiſe unternom⸗ 
men: aber ſeine und der Seinigen ausge⸗ 
zehrte, ausgemergelte Geſtalt ſagte laut, 
daß ihm ſeine Wuͤnſche waren vereitelt 
worden. Ach! (feufste mir. feine Frau ent 
gegen, die, während er mir diefes erzaͤhl⸗ 
te, erwacht war) theilen Sie ‚meinen hun⸗ 
geraden Kindern, etwas mis! | 

Ees sorge 16 4 von TER, daß 6 möge 
J viel gab. . . ' 


ji io ein Rind, das in. ‚ber Kibitke nicht 
Nanm genug. gehabthntte, lag auf dem 
Mifts da es von Brod hoͤrte, das der 








a 


Bater Tanfen wollte, kam 's herbeigekrv⸗ 
chen und klammerte ſich an die Mutter. 


Aber wie kam es (fragte ich ihn) daß 
ſeine Mitbruͤder, davon doch der größte 
Theil fo wohlhabend ift, ihn und bie Sets 
nigen fo wenig unterflügt hatten? — Mau: 


che (erwiederte er) beſitzen viel, und ihre. 


Gabe ift eine Kleinigkeit, da fie, wie fie 


‚ Tagen, ſich nicht entbloͤß en können. Ans 
bere, die in fchlechtern Umſtaͤnden find, ges 


den zwar mehr: aber wie lange kann dieß 
für mich, meine Frau und die 4 Kinder 
hinreichen? Wenn ich, and, reichlicher bes 
ſcheukt worhen waͤr, ſo mußte ich da von 


mich und die Meinigen und mein Pferd 


einige Tage ernähren, Big ich wieder eine 


Zamilie antraf, die mich unterKügte, 


9 gie Mutter auf der Kibitke ſah zerrif⸗ 


fen aus; das Holzwerk und die Räder an 
diefer waren zerbrochen und mit Stricken 
wieder feft gebunden: das Pferd, das fo 


eo 


\ 
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viele Perſonen fuhr, und wenig zu Freffen 
befam , war ausgezehrt. 

Der Mann war ohngefähr 30 Jahr alt: 
‚aber das Elend, das Schwanken zwiſchen 
Krankheit und Tod hatte ihn einem fech⸗ 
sigjährigen Greiſe aͤhnlich gemacht. Er 
war etdas lang, und um fo'cher ſein 


Ausgedorrtſeyn fichtbar. Wohl hundert 


Fetzen ſah' man auf den Rock genaͤht. Sei⸗ 
ne Frau hatte kaum ihre Bloͤße zu bedek⸗ 
ken: die Kinder wären, buchſtaͤblich ges 
nommen, Halb nackt: jeder ihrer Bit 
ke ſprach Verlangen nach Nahrung' aus. 
Und fie wollten nach Polozk (uͤber soo 
Werſt von‘ hier) zurlick: und hoften 
noch dahin zu tonimen. * 


Wenn füßer Bahn night wäre! — hof⸗ 
nung, du biſt dem "Sterblien in feinem 
Elend das xeichhaltigſte Geſchenk. des a 


..n 
Yıs. 


mels! 02 X,“ ‚ Tu 27 'n. 


De Nast wirt —* Dich, PP 
Surienne in den Iebten. Krämpfen: des 
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Todes Yasmet durch dic no mner anf 
Geneſung. 
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- Baum wei Bet weiter gefahren, be⸗ 


aranye ih einem Wagen mit: einem Sar⸗ 
ge. Schon durch jene Scene nicht wenig 
erſchaͤttert: ward ich's durch biefe - — ſo 
yanz ünerwartete — noch mehr. 


73 waren Juden: ich bat fie gilt su 


halten und befragte ſie wegen dieſes fon 


derbaren Phaͤnomens. Ein Jude, den 
man. erſchlagen hatte, wurde, jept: nach fer 
het Heimath gefuͤhrt. 


Der arme Menih, aus einem weiße 
Ä enfländifgen: @tädtchen nicht weit non 
der Grenge, avar nach Kbinrußlanh ge’ 
fahren um. Gehe: eiugnlaufen.::. Ex kam 
in ein Haus, wo man ihr gux aufnahm, 
beſchloß da zu logiren und. hieß dieſe ſot⸗ 


we Wohnſtaͤtte den Mattelpunkt ſeines Ge 
wepbrs ſſeyns jo lange: ve ie 


rußland aufhielt. in 


030 — 
er fein Geſchäft geeudigt Harte, 
zog er wieder feine Straße. -" 

Der Knecht des Hauſes, welcher wuß⸗ 
te, daß er noch Geld bei ſich hatte, nahm 
einige Helfer zu ſich, fuhr Nebenwege 
und hölte ihn bald ein. 


Der Jude Hatte einen Polen, bee ihn 
fuhr. Sobald diefer den Knecht des Hau⸗ 
ſes, wo fie logirt hatten, aus dem Ge⸗ 
buͤſch die Straße queer über kommen ſah, 
merkte. er feine Abſicht, fprang son der Kb 
bitke herab, verließ den Juden und lief in 
den’ gegenübderliegenden Steiffel. Der bas 
Komplott gemacht hatte, ſah ſogleich ein, 
wie gelaͤhrlich es fuͤr ihn ſey, wenn er 
durchkaͤm, weil er dann den Morder an⸗ 
zeigen koͤnne. Er ſetztte ihm alſo nach, ließ 
die zwei uͤbrigen Räuber: unterdeſſen den 
Juden bewachen und gab ihnen den Befehl,‘ 
fo lange denfelben leben zu laffen, bis er 
wieder kaͤm und ihnen die gewiſſe Nachriche 

mit bringe, daß er jenen erreicht und er⸗ 
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ſchlagen habe. Denn triege er ihn nicht, 
ſo wolle er auch den Juden gehen und leben 
laſſen, weil ja das bloſe Anhalten auf der 
Straße, wenns der Jude angebe, nicht 
fo Hark beſtraft werden koͤnne. Wie viel 
dpraktiſcher Verſtand bei dieſem Moͤrder — 


wie blitzſchnell ſo alles aberlegt und uͤber⸗ 


bachtt = 


Der Jude machte fich die Abweſenheit 
der Hauptperfon zu Nuge, nahm feinen 


Beutel mit Geld Heraus und flehte damit 


um fein Leben. Die zwei, die ihn ber 
wachten, wollten es ihm auch laſſen· 


Aber der erſte, der dem Polen nachgeſetzt 


hatte, kam mit der Nachricht zuruͤck, daß 
er ihn eingeholt und erſchlagen habe, und 
ſchlug mit eben dem Knittel, womit er 
ihm den’ Garaus gemacht hatte, dem a 
den die satchfehale ein. 


Man nahm ihm alles ab: aber bennoch 


| Hatte man 600 Rubel in Affignationen 


‚wicht entdeckt, bie er während des Kapi⸗ 
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tulirens mist den zwei andern unter bas 
Hemde verſteckt hatte. 


Die Moͤrder gingen in das naͤchſte 
Wirthshaus, berauſchten ſich, und durch 
die Dukaten, welche fie ſehen ließen, tam 
die ganze That ſogleich aus. 


Dobraͤnka iſt der ießte Ort in Bi 
sußland. 


- An der weißrußlaͤndiſchen 

| Grenz e | 

" Wenn ic meinen Bid bi⸗ an die jen⸗ 
feitige Grenze. des; Polotzker Gouverne⸗ 
ments hinrichte, ws Weißrußland 
für mid anfieng: welcher Unterſcheb 
wifchen hier und. dort! — Aher welcher 
Unterfchied muß auch in dem Raume von 
ſehſthalb hundert Berften, ſeyn! 


Son jenem Punkte an bie fupfälg Werß 
| über Pot. hinaus iſt der Hoden -fandig 
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und Wenig fruchtbar. Mit dem Anaͤhern 
an die Düna und den Drepr fängt die 
Schaale des Oegens an, ſich über das 
Land auszugießen. Die dichten undurch⸗ 
dringlichen Waͤlder werden ſeltener: ver 
Boden’ ift grau, aber ſchon nad einer'ets 
was mehr als Viertelelle Tiefe trifft man 
Sand an. Gegen die Grenze won Alta 
rußland zu hofft man umfonft auf Aepfel 
and Kirfhen. Um Mohilow faͤngt fhon 
Pomona mit ihrem Scepter zu\regieren 
an. Dean fieht die eben genannten Fruͤch⸗ 
. se in Menge und je mehr manñ ſich Kleine 
rußland nähert, defto fruchtbarer wird 
der Schoos der Erde. ' 


Aber da der Bauer einen. fchlecdhten 
Viehſtand hat und wenig Zu duͤngen ver⸗ 
mag; da er mit der Kultur der Erde noch 
wenig bekannt iſt; fo erhält er bis jegt 
nicht mehr als das fünfte, ſechſte Korn; 
da hingegen in Ehſtland bei ſchlechterm 
Bobln der Hof das ſiebente und Achte 
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Korn einerndtet. Aber der ehſtlaͤndiſche 
Edelmann, der ſich trefflich auf Landwarth⸗ 
ſchaft verſteht, macht auch gute Anord⸗ 
nungen, ſchafft von feinem vielen Witch 
ben Dünger auf das’ Feld, iſt faſt taͤge 
lich zur Zeit des Aderns und der Saat 
auf demfelben, indeß der polnifche Adel 
feine Zeit verträumt, verfchergt oder wohl 
gar verteinet und es für erniebrigend 
hätt, ſich mit ber Laudwirchſchaſr viel 
abzugeben. n 


Weißrußland buntt mir, wenn ich fein | 
wahres Bild entwerfen fol, ein einziger 
Bald zu ſeyn, der nur um die Städte, 
Zlecken und Dörfer etwas ausgehauen iſt. 
Aber die von Waldung entbloͤßten Plaͤtze, 
was ſind ſie in ihrer Ausdehnung gegen 
den unermeßlichen Raum, auf dem noch 
Moraͤſte, tiein Gebuͤſch, Fichten, Tan⸗ 
nen, Eichen, Linden und andere Baum 
forten fi ſich befinden? | 


BWeißrußlond utchliehen an 
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Sitroͤme. Die Düna und der Dnepr find 
nicht die einzigen. Schiffbare Fluͤße 
find fchon der Soſch, die Den, dee 
Iput, Beſet und Lutſchoſa. Das 
Land iſt alſo zum Handel ſehr geeignet. 
Aber bis jetzt ſind der Gegenſtaͤnde, die 
man ausfuͤhrt, wenige. — Auf dem 
Dnepr ſchifft man erſt ſeit einigen Jah⸗ 
sen Schiffbauholz; womit die Waͤlder an⸗ 
gefuͤllt ſind, nach Cherſon. Ein gutes 
Quantum geht zwar auch nach Riga aber 
wie viel andere Gegenſtaͤnde außer Hanf 
und Flachs, koͤnnte nicht Weißrußlaͤnd ers 
zeugen, die Artikel der Ausſuhr wären? 


Das Klima iſt fhön: es iſt von Mo⸗ 
hilow an nach Kleinrußland gu (den ſchaͤr⸗ 
fern und längern Winter abgerechnet) in 
geringem Unterſchied gegen das in dem 
mittleen Deutfchland. — Viele Dons 

nerwetter zeinigen dis Luft und die 
großen Waldungen ziehen die fchädlich 
fen Dinfte an fih. ‚Die Rrengere Kälte 
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ſtaͤrkt den Koͤrper und giebt ihm Schnell. 


kraft fuͤr den Fünftigen ‚Lin; und Som⸗ 


mer. 


Ganz Weibrußland iſt Keine ewige Flaͤ⸗ 
de, auf der nur hie und da Fleine Huͤ⸗ 


gel, die nicht den Namen der Berge 
verdienen, hervorſtehen. Es war 
daher leicht, durch das ganze Land, bei⸗ 
nahe in gerader Linie, große Straßen zu 
führen. | 


Welche Wege waren ehebem hier! Je⸗ 


des. denft noch mit Schredten daran. Aber 
man ließ die Wälder durchhauen, zu Hohe 
Hügel durchſtechen: in Gegenden, . wo 
fh Waſſer fammelte, hoͤlzerne Bruͤcken 
ſchlagen, Aber die man Jetzt bei hohem 
Fruͤhlingswaſſer dahin fährt: Dimme 
burch Moraͤſte auffähren: die Straßen 
werden im Frühjahr und Herbſt ausgebef⸗ 
fert. Daher man jegt in drei, bis vier 
Tagen vor einem Ende Weißtußlands zum 
‚andern zu Tommen vermoͤgend fl. "-- 


} 
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Sie Städte glichen vormals Divfen. 
Jedes baute in die Kreutz und die Que 


re, wie es ihm einfiel: Die Gaſſen was 


ven tothig, eng, krumm: die Käufer abe 
fdyeutich. Steinerne Gebäude fleigen IepA 


in die Sih: bequeme hoͤlzerne wohlaus⸗ 
ſehende Wohnungen werden aufgefuͤhrte 
die Gaſſen gerdde und breit gemacht: 


Laternen leuchten ſchon bie und da das 
Nachts: eine firenge ‚Polizei [haft Ord⸗ 


| - gung, wo vorher Unordnung wer, nnd 


dem Einwohner . Sicherheit.“ Groͤßere 
Wohlfahrt muß einem halbwilden unaup 
geflärten Volke immer erſt süfgedzum 
gen werben. Sebt-fieht. es der Pris 
endlich ſelbſt, daß gute Geſetze ungerſtoͤr 
bare Quellen feines- Säle find. Er 


murret gegen ben Daum nicht. mehr... Deu 


man: feiner Ungebundenheit anlepte. Rz 
Jetzt kann er reiſen, wo und mann 5 
wi: er kann in feiner Wohnung ficher 


(ainfen, aha Bandit an Are 


39 


mmacht. Die Krone hat auf ihten Gatern | 


ein Syſtem eingeführt, Das wegen feiner 
Gauͤte von bem Edelmann Über kurz ober 
fang nachgeahmt werben wird: ber Bauer 
wirb durch daſſelbe genäthiget- feinen Ver⸗ 


Hand mehr zu brauchen, indem er vom 


num an mehr fich ſelbſt uͤberlaſſen iſte fie 
Aaßt den Bauer von ahdern Bauern, bie 
ee ſich ſelbſt zu feinen Richtern gewählt 
und zu deren Einfiht und Rechtſchaffen⸗ 
geit er fein Wertrauen hat, richten utid 
entzieht ihn der Raubgier eines befpotis 
Shen Borgefegten —— Sie fchreitet . mit 
dieſer vortrefflichen Einrichtung, wobei 


‚ber Lanbmann mehr zu Kräften. kommt 


amd. von Tage zu Tage mehr. als Menſch 
Hehandelt wirh, andern wer: fie hat des 
Sei Beinen Verluſt, aber ber Unterthan 
‚unendlichen Gewinn: die Liebe zur. Xo 
Seht nimmt bei dem’ Lanbmanıt immer 


mehr zu, da ihre Fruͤchte in feinen ee 


genen Schoos fallen. Die neue Verfaſ 


Fung fdjetpt.. mir mit- dazu gemacht und 
eingeführt zu. ſeyn, bamit Partikuliers, 
wenn fie ihren Nusen-einfehen, fie Aber 
eurz oder ° lang wagehmen mögen. 2 
Alle Stände ſqeinen mir, feitdem Rufe 
land Herrſcher dieſer Gegenden worden 
iſt, gewoñnen zu haben, und werden in 
der Folge noch immer mehr gewinnen. 
Kurz, nach meiner lederzeugung konnte 
dieſem großen Strich Landes kein grͤße⸗ 
res Gluͤck widerfahren, als daß es an 
ſeinen ehemaligen Herrn wieder zuruͤck 
kam. Vielleicht wird mit der Zeit das 
ruſſiſche Sprichwort unwahr werden 


Kto w’ Belorussii ne büwal 
Tot bednosti ne widal 
Mer in Weißrußland nicht geweſen IR 
Hat noch ‚kein Elend geſehen. 


Denn bis jetzt ſchien ein Fluch auf den 
zum Theil ſchoͤnen Gegenden zu liegen, 


die blos durch Menſchen unglücklich 

wurden. Aber durch eine gute Regierung . 

und vernünftiger werdende Mens 

ſchen wird ihre Gluͤck fi heben, das auch 
mein inniger, heißer Wunſch ifl. 
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